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V o r r e d e. 


Zwei Jahrgänge diefer meiner Annalen der Phyfik 
und der phylikali feilen Chemie, die erlten der Neue- 
fien Folge, lind wieder vollendet. Dank, vor allem, 
Dem, der mir dazu Gefundheit und guten Muth ver- 
lieh, Dank den würdigen Männern, deren ausgezeich- 
nete Arbeiten Zierden diefer beiden Jahrgänge lind, 
Dank auch denen , die lieh aus Freude an der Wiflen- 
fchaft tliätig für diefes Werk intereffiren, und durch 
ihr wohlwollendes Theilnehmen und Anerkennen die 
Luft zu einer folchen Arbeit aufrecht erhalten. — Dafs 
ich diefes Mal von der bisherigen Einrichtung abge- 
he, je zwei Jahrgänge mit einem Sach - und Namen- 
Regilter zu verleben, hat feinen Grund er/iens in dem 
Brfucben, die Regißer nicht allzufehr zu häufen, weil 
he fonfi unbrauchbar werden, (zu den 60 Bänden der 
alten und der neuen Folge gehören eilf Regißer); und 
zweitens darin, dafs die grofsen Entdeckungen über 1 
den Magnetismus und die magnetifche Elcctricität , 
welche im eilften Hefte diefes Jahrgangs beginnen und 
noch viele Stücke füllen werden , eine neue Epoche in 
der NaturwilTenfchaft begründen, daher es nicht zweck- 
mäfsig gewefen feyn würde, hier einen Abfchnitt zu 
machen. Dafür beltalte ich mir vor, am Ende des 
i2ten Bandes eine vollßändige Skizze des Fortgangs 
und des Zuftandes diefer wundervollen Erweiterungen 
der Naturwilfenfchaft in Geßalt eines kritifchen Sach- 
regifters , in eben der Art zu geben , wie es über die 
Entdeckungen durch die Voltaifche Säule im i2ten 
Bande der altern Folge diefer Annalen gefchehen iß, 
aus de/Ten kritifchem Saclircgißer mehrere gefchicht- 
liche und wiflenfchaftliche Darftellungen von der gal- 
vanifclien Electricität hervor gegangen ßnd. 


» V , 

Finden Kenner dafs diefc Jahrbücher eine Frucht 
der Liebe zur Sache und forgfältigen Fleifses.ßnd , der 
oft da ant thütigßen iß, wo man ihn ani weuigßen g«- 

109183 


wahr wivd, fo darf ich auf Nuchilcht bei ihnen hoffen., 
wenn ich bei der Unmöglichkeit allem zu genügen, im 
fchriftlichen Ve rkelir ihr grofser Schuldner geblieben 
bin, woran Mangel an Achtung nie den geringlten An- 
theil gehabt hat. — Ein kurzer Bericht von den Verhand- 
lungen in dielen Annale'n für den TJieil des gröfsern 
Publikums, der diele Jahrbücher nicht ließ, pflegte 
ehemals, von Männern vom l ache in kritifchen Blät- 
tern gegeben zu werden. Dafs diefcs feit geraumer 
Zeit nicht mehr gefchieht, lo allgemein intereffant 
auch folche Berichte werden könnten, wenn ße nicht 
heimliche Mifsgunß eingiebt, die das Gute und Ver- 
dienftliche abficlitlicli verfchweigt, thut vielleicht die- 
ler Wiffenfchaft felbß in der Meinung des gröfsern 
Publikums Schaden, trägt wenigßens mit dazu bei, 
dafs lie in Deutfcliland nicht mehr die allgemeine 
Theilnahme wie ehemals, und wie noch jetzt im Auslan- 
de ßndet. Ein Solcher Bericht würde Schicklich mit dem 
J. 1819, dem Anfänge der neuclten Folge diefer Anna- 
len beginnen. Möchte ftcli einer der Sachverßändigen, 
die diefes lefen, zu dem allerdings niiihfamen Gefch äfte 
verliehen ! Demi unmöglich kann es an Männern in die- 
fem Fache in Deutfcliland zu mangeln anfangen, welche 
zu Anzeigen von der Art, wie die Ergänz. Blätter der Alig. 
Litt.Zeit. von der Aßronomifclifen Zeitfchrift, oder die 
Jena’ fche Litt.Zeit. von Bode’s Aßronom. Jalirbuche zu 
enthalten pflegen, Zeit, Ivenntnifs , Ausdauer, guten 
Willen und Liebe, zur WiiTenfchaft genug befitzen! 
Oder verfchliefsen fleh unfere kritifchen Inßitute, die 
eins nach dem andern in Hände kommen, welche ih- 
nen den felbßfüchtigen und lieidifchen Handelsgott 
Merkur fiatt der Göttin der Weisheit vorfetzen r An- 
zeigen von Werken diefer Art? — Dafs die herrlichen, 
allgemein verßändliclien Entdeckungen über das Nord- 
licht, über den Magnet , und über den Erd-Magnetis- 
uius, welche einen grofsen TJieil der folgenden Hefte 
füllen {dürften , dem näcbßen Jahrgänge dicler Anna- 
len ein noch erliöhetes Intereffc geben werden, darf 
ich meinen Leiern mit Zuverficht verfpreclien. 

Leipzig, d. 8 Januar 1821. 

* Gilbert 
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ANNALEN DER PHYSIK. 

t | I 

JAHRGANG 1820, NEUNTES STÜCK. 

w f I 4 ’ * ' 


I. 

H T ' , 

Befc hreibung 

zweier verbcjjerter Repetitions - Goniometers , 

' von > *• 

Joh. Gotthelf Studer, Münzmeißer, in Dresden*, 
mit einigen Anmerkungen von Gilbert. 


Will man einen Winkel, welchen zwei Ebenen mit 

■ * \ % t 

einander machen , mitteiß eines eingetheilten Inßru- 
mentes niesen, fo mufs man, wie aus der Geometrie 
bekannt iß, die Durchfchnitts- Linie derfelben, welche 
ich die Scheitellinie des Flächen -AVinkels nennen wilL 

.ii». . ** . / 

fo ßelleii, dafs fie verlängert durch der Eintheilung 
Mittelpunkt geht, und auf der Ebene durch diefelbe 
fenkrecht ßelit. Am häufigfien kömmt die Mefihng von 
Flächen -Winkeln in der Mineralogie vor, iß liier aber 

befonders fchwierig, weil man um den wahren Krvfial- 

• • _ ♦ * • ... 1 .* ♦ » 

lifations -Winkel zu haben , meißens nur kleine Bruche 

ßücke von Kryßallen nehmen, darf, da nur bei diefen 
eine vollkommene Regelmäfsigkeit fiatt zu finden pflegt. 
Von den zu Meffungen diele r Art beßimmten Win* 
Amtal. Fhyfik. B. 66. St. I. J, 1830, St. 9. A »* 


n 



i ' 


c 


] 


kelmeflern, Goniometer genannt, zeiclmet ficli vorzüg- 
lich Dr. Wollafion’s Rcpetitions - und Reflexions - Go- 

/ * » 

niometer aus *). Diefem vortrefflichen Iiißrumente 
gellt jedoch eine Haupt-Bedingnng zum genauen Muf- 
fen ab, nämlich eine Vorrichtung, um die Scheitelli- 
nie des zu mellenden Flächen- Winkels eines Kryßalle 

\ • * * # * 

mit ]Zuverläffigkeit renkrccht auf die Eintheilung über 
ihren Mittelpunkt zu bringen **). 

Der Hof- und Münz- Mechanikus Breithaupt 
in CalTel hat, um dielen Nachtheil zu befeitigen, eine 
linnreiche Einrichtung an diefem Goniometer ange- 
bracht. Sie ilt für Mineralogen und alle 7 welche es 
mit Kryßallen zu tliun haben, von Wichtigkeit, ich 
zweifle daher nicht, dafs die folgende Belchreibung 
derfelben dem wilTenfcliaftlichen Publikum angenehm 
feyn wird. 

Seiner Ablicht Jnacli jifi es blos ein Repetitions-Go- 
niometer. Ich habe es dahin verändert, dals es zugleich 
ein Reflexions- Goniometer ilt, und in diefer Gefialt 

* 

fleht man es auf Kupferlafel I abgebildet. Fig. 1 zeigt 
die Seiten- jdnjic hl , und Fig. 2 den Grundriß deflel- 
ben lo deutlich, dals es keiner Weitläufigkeit in der 
Belchreibung bedürfen wird. In beiden Figuren be- 
deuten einerlei Buchßaben daflelbe ***). 


[ n • m 




»Ji » 


*) In di'efen Annal, B. 37 S, 357 befchrieben und abgebildet. G, 

. 

**) Ob das Mänke’/che Repetitions« Goniometer, das in Jahrg. 13 
des Tafchenb,- für gef. Mineralogie Frankf. 18 1 8 befchrieben 
ift, dem Wollafton’s den Rang fireitig machen könne, entfehei- 

• . i . , « Kit * ’ | - J 7l V J ft 9* Ä § . * 1 . , , .. l 1 

de ich nicht; es leidet auch an dem hier gerügten Mangel. St, 

V | f V. * f ^ jp JT I r g" 

i I I « rrr/ : | ^ iiil . * j iLjI J it*>j A 11'' r t ! • • •*' 

f M ) Um ficb in diefe Figuren leichter zu finden dienen folgen- 
de Bemerkungen: Beide find orthographifche Projectionen des 
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Das Repetitions -Goniometer 3es Hm. Breithanpt 
ift auf einem lotlirecht ßehenden Breite AA fcßge- 
fcliraubt, und gleicht in allen feinen Thei len einem 
kleinen 8 -zölligen Kreife ohne Auffatz. An der Kreis- 
fcheibe na, auf welcher] ficli die Theilung befindet, 
hinterem Tlieile iß die Hülfe ee befeßiget, in welcher' 
ficli der an der hinteren Seite der Aihidade bb in ih- 
rem Mittelpunkte befindlithe konifche Stift cc fanft 
und ohne Wanken dreht. Die drei an der Alhidadc 
angebrachte Nonien c/, d , d geben einzelne Minuten 

an *). Der Arm ff an der vierten Seite der Alhidade 

, * 
s ' 

Goniometers auf lothrechte Ebenen, Fig. i auf eine Ebene, in 
weicher die Axe des Inftrumentes liegt, und die alfo den eln- 
getheilten Kreis aa in feinem Mittelpunkte fenkrecht durch* 
fchneidet, und Fi g. 2 auf einfc mit dem eingetheilten Kreis 
felbft parallele Ebene hinter dem Inftrumente, Alle Theile, * 
welche vor der Projectionatafel liegen, lieht man in der Fi- 
gur, dagegen keinen, der (ich hinter derfelben befindet; die 
Seiten- Anficht Fig. i und die vordere Anficbt Fig. 2 geben fo 
; zusammen genommen eine alle Einzelnheiten darftellende oder 
wenigftens andeutende Darftellung. Die den eigentlichen Go- 
niometer ausmachenden Theile find mit kleinen lateinifchen 
Buchftaben, die Theile, welche hinter, unter und vor demfel- 
ben ficb befinden, mit großen lateinifchen Buchftaben bezeich- 
net; in Fig, 2 ift der Deutlichkeit halber das Mikrofhop H 
weggelaffen, und der Träger deffelben G als in der Mitte ab- 
gebrochen gezeichnet worden. . Gilbert , 

• 1 r < , < 

¥ ) Des DrWolIafion's Reflexions- Goniometer, wovon ich ein bei 

Piftorin Berliri gut Verfertigte* befitze, hat auf der äufsern cy- 
lindrifcben Fläche eines Ringe* von 4 parif.Zoll Durchmeffer drei 
Theilungen neben einander in 5, in 1, und in | Grade, und von 
diefcn letztem find auf dem Vernier 29 in 30 gleiche Theile 

>- v A 2 . ^ 
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dienet zur feinen Stellung; hat man nämlich mittelft 
der Schraube g die Klammer h Unten an der Scheibe a 
feit angedrückt , fo läßt ficli dieler Arm vermittelß der 
Schraube ohne Ende i fanft fortbewegen, und fo die 
Alhidade auf jeden beliebigen Punkt genau einfiel len. 

Auch der die Drehung» -Axe der Alhidade bil- 
dende Centerftift cc ift der Länge nach central und. 
conifch durchbohrt , und durch diefe Durchbohrung 
geht der Stift k , welcher die zum Centriren der Kry - 
finlle not fuge Vorrichtung trägt, und lieh nebft die- 
fer fanft um feine Axe drehen läßt. Diefe Vorrich- 
tung (an deren äufserftem Ende man in der Zeich- 
nung den Kryßall s auf dem Stifte y aufgeklebt lieht) 
beltehct aus den drei übereinander liegenden Schei- 
ben m > Uy o. An der vordersten, dieler. Scheiben , o, 
ift an der hinteren Seite ein Schwalbenfclrwanz befe- 
Itiget, welcher in der Scheibe Ai läuft, Und vermitteln 

deflen ficli die Scheibe o nebft der ganzen auf ihr fte- 

• * * . 1 « 

henden Vorrichtung, durch das Sj)iel der Schraube p 9 

i 

4 f * ♦ . » 

getheilt, fo dafs man mittelft dt« Vernier einzelne Minuten ab- 
- lieft. In der Zeichnung des Hm. Münzmeifters Studer hat der 
eingetheilte Kreis 3J parif. Zoll Durchtuefler; er ift alfo ohne 
'Zweifel ebenfalls in halbe Grade eingetheilt, und in der Figur 
hat man wohl nur um fie nicht zu überladen, die Eintheilung 

nicht weiter als von 5 zu 5 Graden angedeutet, fo wie auf jedem 

* 

• der drei Vernier’s, die unftreitig jeder 30 Theile haben, da fie 
einzelne Minuten geben. Der Nullpunkt ift auf diefen Verniers 
der Bequemlichkeit halber in der Mitte der 30 Theile angebracht, 
und die erften 15 Minuten gehen in der Richtung derTheilung, 
die letzten nach enigegengefetzter Richtung ; alle drei controlli» 

. ren einander, und Fehler der Excentricitüt werden durch fie 
aufgehoben. Gilbert, 
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auf der Scheibe n in gerader Linie fortziehen läfst. 
Vermöge einer ganz ähnlichen Einrichtung kann der 
Anffatz q, an welchem hinten ebenfalls ein Schwalben- 
schwanz angebraclit iß, der in der Scheibe o läuft, 
mittelß der Schraube r in einer auf der vorigen fenk- 
rechten Richtung, parallel mit der Ebene derTheilung 
bewegt werden ; mittelß diefer beiden Bewegungen läist 
lieh alfo der Krvßall 8 leicht und genau centriren. 

Es mufs aber auch die Scheitellinie des zu nicfTcn- . 

% 

den Flächen -W inkels des Kryßalls fo können geßellt 
werden, dafs lie über dem Mittelpunkt des Inßruments 
fenkrecht auf der Ebene der Theilung fielit. Dazu 
dient der folgende Tlieil der Vorrichtung. Ein klei- 
ner Ring t bewegt lieh zwifchen den Auffälzen q. q 
um die kleine fiählerne Kopffchraube u , und kann mit- 
telß der Schraube welche an diefem Hinge feß iß, 
nach zwei Seiten geneigt werden. Durch eine ähnli- 
che Einrichtung läfst lieh die an der Schraube ty befe- 
ßigte Scheibe a*, gegen den Hing t rechtwinklig nei- 
gen, und in diefer Scheibe x iß der den Kryftall s tra- 
gende Stift y dergefialt cingefchraubt, dafs er durch 
die Schraubengänge z nach Befinden hoch und tief ge- 
fchraubt werden kann-, und durch die doppelte Nei- 
gung, die man diefem Stifte / mittelß der beiden Kopf- 
Schrauben u und w geben kann, iß nun der Kryßall 
leicht fenkrecht auf die Ebene der Theilung au 
Hellen. 

Das hölzerne Fufsgeßelle B des Goniometers iß - 
ebenfalls auf dem Brett AA befeßigt. Es trägt zu- 
gleich mit dem Goniometer auch den Auffatz C, auf 
Welchem das Mikrof kop fleht, und wird, nobfi diefem, 

durch Scjirauben-Bolzen feß gehalten, deren Köpfe 

» 
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JJ auf die Auffatz - Füfse E drücken, und au der un- 
tern Seite des Brettes A mit Schrauben -Muttern an- 
gezQgen lind. Auf diefem Auffatze befindet lieh ein 
Arm F, und auf diefem ruht der Arm Gr, an defleu 
Ende ein inwendig mit einem Kreuzfaden von Spinn- 
webe verfehenes Mikrofkop H befeßiget iß. Durch 
die Schraube /, welche in den Anfatz C eingefch raubt 
iß, kann der Arm G , (da die Schraube K die Schraube I 
weder rückwärts noch vorwärts läfsl ) , hin - und her-r 
gezogen, und durch die Schrauben MM rechts und 
links geßelJt werden. Auf diefe Weife läfst lieh in je- 
dem Fall der Durchfchnitts - Punkt des Kreuz - Fadens 
im Mikrofkope über den Mittelpunkt des Inßruments 
bringen, und mitteiß der Druckfchraube N in jeder 
Stellung feß halten. Der in Fig. 3 abgebildete Stift, 
auf welchem vorne bei u durch einen felir feinen 
Punkt die Mitte genau angegeben iß, läfst lieh, nach- 
dem man die zum Centriren des Kryfialls nöthige Vor- 
richtung abgenommen hat, genau an deffen Stelle ein- 
paiTen. Er dienet, wie weiter hin erwähnt werden 
foll, zur Berichtigung des Mikrofkops vor jedesmali- 

v 

gern Gebrauch des Infiruments. 

AVie ich das Gonimeter hier befchrieben habe , fo 
erhielt ich e6 von dem Flof- und Münz-Mechaniku« 
Breithaupt in Gaffel zugefendet. Das Inßrument 
war in allen feinen Tlicilen vortrefflich gearbeitet, die 
zu jeder der erforderlichen Stellungen nothigen Be- 
riclitigungs - Schrauben waren fehr zweckmäfsig ange- 
bracht, und die auf Silber gemachte Theilung war 
nicht nur fehr fcharf und fein ausgezogen, fondern 
auch fo vollkommen aus dem Mittelpunkte, um wel- 
chen fich die Alhidade beweget, aufgetragen, dafs alle 
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drei Nonien tliefclbe Minute abfchniltcn, fo dafs es 
gleich war, bei welchem man die Minuten ablas. 

Als Rcpetitions -Goniometer , denn nur ein fol- 
ches war es, da die Winkel des Kryftalls unmittelbar 
gerne /Ten werden Tollten *), leiftete diefes Inftrunient 
alles, was lieh erwarten liefs. Dennoch blieben die 
Refultäte immer unlicher. Denn wenn auch viel- 
leicht unter hundert Kryftallen einer ausgewählt war, 
deiTen Seite nahe 0,1 Zoll breit war und der dem 
blofsen Auge vollkommen regelmäfsig zu feyn Tchien, 

To erfchienen die Bruch flächen und Kanten unter dem 

* 

ftark vergröfsernden Mikrofkopc gewöhnlich doch 
zackig oder krumm. Ich erhielt daher! nicht fei- 
ten Unterfcliiede von 10, ja wohl von i 5 Minuten, 
und konnte mich der Wahrheit auch durch öfteres Re- 
petiren der Winkel kaum nähern. Und felbft bei voll- 
kommen regelmäßigen Kryftallen würde man , da die 
Schenkel des zu mellenden Winkels zu kurz lind, Un- 
terfchiede von mehreren Minuten nicht vermeiden 
können; denn es beträgt die Sehne eines Wmkels von 
10 Minuten, wenn der Halbmefler 0,1 Zoll ift, nicht 
völlig o,oo 5 eines Zolles, und diefe Grölse iß für das 
Auge kaum mehr wahrnelimbar. 

Dals ungeachtet der vortrefflichen Einrichtung 
des Inftruments auf diefem Wege der Zweck, die Kry- 
ftall -Winkel bis auf 1 Minute genau zu meflen , nicht 

zu erlangen ift, geht hieraus hinlänglich hervor. 

/ 

*) Wahrfcheinlich indem man die Seitenflächen des gehörig cen- 

trirten Kryftalls eine nach der andern unter den horizontalen 

' '* ' 

oder den fenkrechten Faden des Mikrofkops brachte, fo dafs 

diefer fie ganz deckte. - Gilbert . 


Digitized by Google 


C 8 ] 


2 . 

Diefe Ueberzeugung hat mich veranlafst, auf eine 
Verbefifcrung diefes Inftruraeiites 211 denken, und zu 
verfuchen, ob fich nicht, ohne dafs in der Hauptfyche 
etwas abgeändert würde, eine Einrichtung anbringen 
liefse, welche das Verlangte leiftete. Ich glaube fie fol- 
gendermafsen erreicht und durch meine Abänderung 
überdem noch das erlangt zu haben , dafs lieh das In- 
ftrument zugleich als Reflexiona - Goniometer gebrau- 
chen läfst. 

t 

Den konifchen Stift welchen die zur Berichti- 

• % 

gung der Lage des Kryftalls beftimmte Vorrichtung 
trägt, habe ich dergeftalt verlängert , dafs er über das 
Brett A liervorragt, und dafs lieh hinter diefem Breite 
auf ihm der Knopf l auf einem viereckigten Zapfen 
flecken und eine kleine Schrauben - Mutter Z / 
vorfchrauben läfst. Ferner brach io ich an der hin- 

1 

tern Seite des Brettes A das Pendel P an, deflen 
Aufliängepunkt in Q ift, und unter welchem fich die 
Oegenfpitze -Ä'befindet. Die Feder S dient das Pendel 
an dem Brette, in das es halb eingelaflen ift, feftzuhal- 
ten , wenn man fie vordreht. Auch find liipr voij mir 
noch zwei Winkel -Stricke O 4 unten, und ein Fufs O 
oben an dem Brette A angebracht , um auf fie das Go- 
niometer bei der gleich anzugebenden Berichtigung des 
lyiikrofkopes ßelleii zu können. Bei dem Beobachten 
dagegen ftelfl es auf den drei Schrauben ly Ty T y von 
denen die eine in den in der Mitte des Auflatzes C ainje- 
brachten Sattel U eingefphraubt ift, die beiden andern 
aber durch die einander gegenüber flehende Winkel- 
ftiickp O' hindurch gehen*, mittclft ihrer läfst fich das 
Inftrnmont beim Verraeffen der Wnikpl leicht einße}* 


t 9 J 

Icn. Endlich habe ich noch das Fufsgcßell J9, mit- 
telft des Charniers /^mit einem weifsen Brette ff r ve r- 
fehen , in welchen drei parallel laufende fchmale Stäbe 
1 , 2 , 5 von Ebenholz eingofehoben lind; es läfst fich 
mitteiß des Bogens X in jeder ici liefen Lage feß Hel- 
len , und hat den Zweck, dafs das zurück geworfen« 
Bild auf demfelben projicirt werde. 

Ich liabe mich bei dem Gebrauche diefes fo verän- 
derten Inßruments ai9 eines Reflections - Goniometers. 

• 

aufs Neue von der Notliwendigkeit vollkommen über- 
zeugt , den Kiyßall mit Sicherheit fo ßellen zu kön- 
nen, dafs die Scheitellinie des zu mellenden Winkels 
fenkrecht auf der Ebene des eingetheilten Kreifes und 
genau über dem Mittelpunkte der Einthciliing fleht.' 
Denn iß der Kryfiall noch Po wenig excentrifch auf- 
gelegt, immer verfällt man in den nämlichen Fehler, 
als wenn man mit einem excentrifchcn In firu mente 
mäfse. 

Ich habe fchon angeführt, daß, ehe man zur Ver- 
melTüng eines Kryftallifations -Winkels •fchreitet, es 
nolhwendig iß, jedesmal das Mikrofkop über den Mit- 
telpunkt des Inßruments zu bringen, um bei dem Cen- 
triren der Kryßalle ficlier zu gehen. Um diefo Be- 
richtigung zu bewirken löfe man die Schrauben - Mut- 
ter und nehme den Stift k mit der darauf ruhen- 
den Vorrichtung m, n y o etc. ab, flecke dann fintt def- 
leiben den in Fig. 3 abgebildeten Stift in die konifche 
OefTnung , und ßelle das Mikrofkop, vermöge der 
Schrauben / und MM Po ein, dafs der Durclifchnitts- 
punkt des Kreuzladeno des Mikrol’kops den oben auf 
der Fläche des Stiftes angebrachten feinen Punkt « 
jnitteii durclifclineide. Iß diefes gefchehcn , fo ziehe 
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man die Schraube N feit an , und hat lieh dabei nichts 
geändert, fo drehe man die Alliidade und alfo mit ihr 
den Stift herum; bleibt der Punkt unverändert unter 
dem Kreuzfchnitt im Mikrofkop während diefes Fort- 
dreliens der Alliidade , fo ift man gewifs , dafs es über 

V 

dem Mittelpunkt des Inftruments liehet. 

Nachdem diefe Berichtigung gemacht ifi, bringe 
man die zum Centriren des Kryfialls nöthige Vorrich- 
tung w ieder an die Stelle des Stiftes Fig." 5 , . fo wie fie 
in Fig. 1 dargefiellt ilt, und fucht dann unter mehreren 
kleinen Kryßall - Splittern den regelmäfsigfien mit Hül- 
fe einer Handloupe heraus. Dielen befefiige man mit 
Wachs oben auf dem Stift j, und fchraube dann die- 
fen Stift hoher' oder tiefer, bis die obere Fläche s des 
Kryfialls dem Auge durchs Mikrofkop ganz deutlich 

erfcheint. Das Inßrument, welches bei Berichtigu ng 

\ 

des Mikrofkops auf die Fiifse 00' gefiellt worden war, 

fetze man nun wieder aufrecht auf die drei Schrauben 

\ 

T \ r l\ T y und zwar, wie fclion Wollafion bemerkte, 
in möglichlter Entfernung von einem Fenfier auf ei-» 
nem fefiftehenden Tifche , damit einer der horizonta- 
len Fenßerfiäbe zur Vifiy- Linie dienen könne; doch 

iß es noch befler, wenn man dazu eine mit dielen pa- 

/ 

rallel gezogene glatte Schnur nimmt. Man gewinnt 
durch diefe Entfernung noch den Vortheil, dafs/ weil 
dann die Lichtfirahlen felir fcliief auf die Kryfiallflä-^ 
chen fallen, das Bild, auch wenn die zurückßralilende 
Fläche etwas matt ifi, doch immer noch deutlich er- 
fcheint, welches nicht der Fall ifi, wenn die einfallen- 
den Strahlen lieh der fenkrechten Lage nähern. Und 
elie man weiter geht, nuifs nun das Inftrument genau 
eingelothet, das heilst, fo gefiellt werden, dafs das 
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Pendel P mitteiß der Schrauben TTT gegen die Spit- 
ze R einfpielt. 

Ilt diefes gelblichen, fo bringe man das Auge dem 
Kryßall möglichß nahe , und drehe dielen mitteiß des 
Kopfes / fo lange, bis das refiectirte Bild, (ich neh- 
me an, es fey der Gegenßand eine über die Fcnßer- 
fcheibe horizontal gezogene glatte Schnur), mit einem 
der auf der Tafel H beiindlichen fch warzen Streifen, 
z. B. dem mittlern, den man zugleich mit demfelben, 
lind zwar unmittelbar lieht, zulammenfälJt. Wenn 
die fpiegelnde Seitenfläche des Kryßall« mit der Axe 
des Infirumentes k gleichlaufend iß, fo wird das dem 
Auge hinter jener Fläche erscheinende Bild den fchwar- 
zen Streifen decken-, iß diefs der Fall nicht, fo hat 
man daran eine Anzeige, dafs beide gegen einander 
geneigt find, und man niufs dann mitteiß der Schrau- 
ben v und w den Kryßall fo lange richten, bis beide 
Seitenflächen , welche den zu mellenden Winkel bil- 
3en, wenn man fie durch Fortdrelien .des Knopfes l 
eine nach der andern in die eben befchriebene Lage 
bringt , das Bild der Schnur am Fenßer - Rahmen fo 
zurückwerfen, dafs es den Streifen auf der Tafel deckt. 
Dann aber kann man auch völlig verfichert fcyn , dafs 
die Durchfchnitts- Linie diefer beiden Seitenflächen 
genfru wagerecht und folglich mit der Axe /' des In- 
firunients parallel iß. 

Diefes iß aber noch nicht alles, worauf es an- 
kömmt , wenn man einen Winkel auf die Minute ge- 
nau meflen wilf; man mufs die Sclieitellinie des zu 
mellenden Winkels auch genau über den Mittelpunkt 
der Eintheilung auf dem Inßrumente bringen. Hier- 
zu fehlt aber allen mir bekannten Goniometern di o 

* ^ 
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V orrichtung. ... In dem verbelferten Breithauptfclien 
find dazu der Auffatz m, n , o etc. lind das Mikro- 
fkop H , beftimmt, wie man [aus der Befehreibung 
gefehen liat. Das Verfahren , welches man hierbei zu 
beobachten hat, ift folgendes : 

, * Nachdem man die drei Punkte, wo die Schrauben 
'1\ T, T geftanden haben , genau bezeichnet hat, ver- 
fetze man das Inltrument fo nahe an ein Fenfter, dafs 
der Kryftall gut beleuchtet ift, jftelJe es auf die Fiifse 
00 ' und bringe dann mittelft der Schraubeil p und r 

die Scheitellinie des Winkels der beiden berichtigten 

' ■ 1 * . - 

Kryftallfläclien unter den Durchfchnitt des Kreuzfa- 

dens in dem zuvor centrirten Mikrofkope. Nun ßelle 
man die Alhidade auf den Grad, von welchem man 
beim Mellen des Winkels anfangen will, und ziehe 
die Schraube g an, welche fie auf diefcm Punkte feft- 

's 

hält. Dann bringe man das Inltrument wieder auf die 
vorige Stelle, und fetze es mit den Schrauben 2 1 

auf die bezeiclineten Punkte. Spielet nun das Pendef 
jP wieder ein, welches der Fall feyn mufs, wenn man 
vorfichtig zu Werke geht und das Inßrument genau 
fo geftellt liat, wie es das erfte Mal ftand, fo unterfuche 
man, ob die von den beiden berichtigten Seitenflächen 
des Kryftalls zurück geworfenen Bilder der Schnur 
auch jetzt noch diefelbe Linie auf der Tafel PV dek- 
ken , und alfo noch genau wagerecht find. Findet lieh 
diefes, fo kann man nun die Meffung mit Sicherheit 
beginnen. Man drehe den Knopf / fo lange, bis das 
von einer der beiden Seitenflächen des zu melfenden 
Winkels reflectirte Bild auf einen der fchwarzen Strei- 
fen der Tafel W fällt, löfe dann die Schraube g , und 
drehe die Alhidade fo lange fort , bis das Bild von der 
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zweiten Seitenfläche auf den nämlichen Streifen fällt. 
Der Bogen*, um welchen man clie Alhidade gedreht 
hat, 'iß das Coniplcnicnt des zu meflenden. 

Wenn man da9 hier befchriebene Verfahren ge- 
nau beobachtet, und beim Ablefen des Winkels an 
den drei Nonien, wozu man das Inrftriunent wieder in 
gehöriges Licht fiellen mufs , (ich keinen Fehler' zu 
Schulden kommen läfst, fo erhält« inan den W inkel 
mit einer Genauigkeit, bei dem kein Fehler von einer 
Minute Statt findet. Hiervon habe, ich mich fclbft 

» I , ^ > l • / i >ti .*• \ > • 

überzeugt, und kann fich leicht jeder überzeugen, der 
lieh mit der Einrichtung und dem Gebrauche des. In- 
ßruments genau bekannt macht. Zwar iß das Verfall 
ren etwas miihfam , man gewinnt aber doch dabei of- 
fenbar felbß an Zeit, da man auf jede einzelne Vermef- 
fung gleich den wahren Winkel mit Zuverläffigkcit 
erhält *). ' 

1 , i * 

Dresden im Monat Augufi 1820. 


Stimmt die Angabe der drei Verniers in der Gröfse des Win« 

1 kels völlig überein, fo ift man vor Fehlern in der Theilung 
ziemlich ficher; da aber im Beobachten feibft leicht kleine Feh« 

s ^ 

ler vorgehen können, -fo darf man lieh mit einer einzigen Be- 
obachtung nicht begnügen, fondern mufs den Winkel bei 
gleicher Vor/icht mehrmals meffen , indem bei wiederholten 
MelTungen die Fehler fich gegen fei tig aufzuheben pflefceft und 
man durch ein Mittel aus ihnen erft die wirklich zu erlangen- 
de Genauigkeit und Ueberzeugung von der Zuverlaffigkeit des 
Verfahrens erhält. Es hat dabei diefer Goniometer den- 
felben bedeutenden Vorzug als der Wollafton’fche, dafs fich 
jede folgende Meflung auf dem nächft anliegenden Theil des 
Limbus machen und fo eine Reihe von Meßungen zufamtpen« 
hängend über den ganzen Limbus fortführen läfst. Zw dem 

\ 

< f 

t . ^ 
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Ende lüfte man, bei feil geflehter Alhldade, die Schrauben- 
mutter drehe die Axe i faiumt der auf ilir befindlichen 

V % 

Vorrichtung zurück, bis die erfte Seitenfläche des Kryftalls das 

Bild der Schnur zufammenfallend mit dem Ebenholz - Stäb- 

* 

chen auf dem Brettchen IV darftellt, und drehe dann bei feft- 
geftelltem Kryftail die Alhidade wieder vor, bis das Bild in 
der zweiten Seitenfläche richtig wieder erfcheint. Fährt man 
fo fort den Winkel mit gleicher Sorgfalt wiederholt zu mefifön. 
Indem man den Kryftail auf diefe Weife abwechfelnd vor- und 
zurück dreht, bis man auf dem ganzen Limbus ein- oder 
zwei mal herum ift , und dividirt den gefundenen ganzen Bo- 

1 t ' * ♦ L. * # 

gen durch die Zahl der MefTungen , fo hat man den Winkel 
mit der gröfsten, mit diefem Repetitions- und Reflexions -Go- 
niometer zu erhaltenden Genauigkeit gemeflen (die indefs beim 
Beobachten mit unbewaffnetem Auge fchweriich weiter als bis 

i 

auf höchftens eine Minute gehen möchte). Und nähme man 
Vergröfserungen zu Hülfe und könnte man fich auf eine voll- 
kommene Geftaitung der unterfuchten Kryftall-Splitter ver- 

laffen, fo dürfte es vielleicht der Mühe wertb feyn, auf diefe 

* • 
Melfungen das von Gaufs in der trefflichen Zeitfchrift für 

Aftronomie der HH. von Lindenau und Bohnenberger B. I St. 2 
Igi6 gelehrte Verfahren zur Beftimmung des Grades der Ge- 
nauigkeit von Beobachtungen anzuwenden.. Ift m die Anzahl 
der Beobachtungen und ^ die Summe der Quadrate aller Beob- 
achtung® - Fehler, fo ift demfelben zu Folge der mittler e Feh- 

— , und die 

rn 

, , > u.- . •• ... 

t Tnß eher heit diefer Beftimmung des mittleren Fehlers (diefen 

** '4 m i* ‘ I • * • ' • / 

wahrfoheinlichen Fehler ZZ i gefetzt) in den Gränzen von 

• * ‘ * ♦ * . « i t 

i °A7f>9± eingefchloffen. Wozu aber eine fo grofse, man- 

— \f m . 

eben vielleicht nutzlos fcheinende Genauigkeit im MefTen der 
Winkel der Kryftallc diesen könne, davon giebt der gleich fol- 
gende Aufiatz eines der ausgezeichnetften Beifpiele. 

. , Gilbert • 

i * 
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Ueber die optifchen Eigen fchaften des Bitterkalks , 

, . . .. . von 

.. Hm. Biot in Paris. . 

Frei überfetzt von Gilbert *); ; , 


t • 

• « ♦ < • ♦ 

IJ)ie Mineralogen haben den Magnefia -haltenden koh- 
lenfauren Kalk ( chaux carbonate magneßfere) für ei- 
ne blofse Varietät, des rhomboidalen kohlcnfauren 
Kalks oder fogenannten Isländifclien Kryfialls gehal- 
ten: **), bis vor einigen Jahren Hr. VV ollafton mehre- 

» * 

. — » . . . w 

\ 

Aus den banales de Chimie et de P/tyf. Juin 1820. 

**) Richtiger würde Hr. Biot diefe Behauptung auf Hrn. Hauy 
und die ihn folgenden franzöfifchen Mineralogen eingefchränkt 
haben, infofern Hr.-Hauy glaubte, in dem Bitterkalke befinde 
lieh die kohlenfaure Magnefia dem kohlenfauren Kalke blos 
eingemengt (junie par voie de mc lange) und habe an der Kry- 
ftallgeftalt keinen Antheil ; daher er dem Bitterkalk i auch 
nur eine Stelle in einem Appendice zum kohlenfauren Kalke 
einräumte. In den Mineralfyftemen nach äufsern Kennzeichen 
ift der Magnefia- haltende kohlenfaure Kalk eine eigne Gat- 
tung, welche Hr. Hausmann unter dem zweckmäßigen Na- 
men Bitterkalk (nach der fogen. Bittererde benannt) aufführt, 
andre als Bitterjpath , den kryftallifirten als Miemit (weil er 
fich zuerft bei Miefno im Toskanifchen gefunden hat), Wer- 
ner als Rautenfpath (weil er in Rhomboedern kryibtlüfirt) und 

* . 

den körnigen alt Dolomit , den das Werner’fche Syftem noch 
als eigene Gattung beibehalten hat» * Gilbert . 
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re Kryfiallc deflelben der Prüfung mit dem von ihm 
erfundenen Reflexions - Goniometer unterworfen, und 
ihre Winkel von denen der Rhomboeder des reinen 

i 

kohlenfauren Kalkes itets merklich verfchieden gefun- 
den hat. Beide fchienen ihm um i° i5' von einander 

i 

linterfchieden zu feyn *). Wer fich durch eigene 
Verfuche von der grofsen Genauigkeit , welche diefe 
Art von Beobachtungen zuläßt, und von der außer- 
ordentlichen Gefchicklichkeit des Dr. "Wollafton über- 
zeugt hat, kann an der Richtigkeit diefes Refultates 
nicht wohl zweifeln. 

Schon feit geraumer Zeit wünfchte ich unterfu- 
clien zu können, ob diele beiden Minerale auch in ih- 
ren opti feilen EigenfcJiaften von einander abwichen. 
Die grofse Schärfe, mit der fich die doppelte Strahlen- 
brechung durch die Methode der Coincidenzen be- 

* * 

Itimmen läfst, welche ich in dem eben erlchienenen 
Bande der Sei triften der köuigl. Akademie der "Wißen - 
fchaften entwickelt liabe **), ließ mich hoffen, ich 
würde auf diefe Weife die kleinfte Verfchiedenheit in 
der doppelten Strahlenbrechung des Bitterkalks und 
des Kalkfpats wahrnehmen können. Lange konnte 
ich mir indefs kein Stück Bitterkalk verfchaflcn, das 
mir rein genug gefchienen hätte, um einer fo feinen 

*) Siehe die Schriften der königl. Gefellfchaft der Wißen fchaften 
* zu London. 

j | k ) i #*;■ i|i Jn fl i / ’ 4 y t " ' j f * • ■ * « 1 <* u »ui 

**) Mit Vergnügen würde ich eine freie Bearbeitung diefer Ab« 
Handlung des Hin. Biot lind delfen, was zum Verftändnifs der- 
felben gehört, von einem Kenjier, in diefe Annalen aufueli* 
men, da ich felbft an diefe Bearbeitung fo bald nicht denken 
kann, Gilbert • 
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Prüfung mit Sicherheit unterworfen zu werden. End- 
lich bin ich aber fo glücklich gewefen, mir vollkom- 
men durclilichtige Stücke zu verfchaffen , welche mei- 
nem Wunfche völlige Genüge leificteift Einige der- 

■* t 

leiben habe ich aus verfchiedcnen Stücken durch fichti- 
gen grünen Talks vom St. Gotthard heraus gearbeitet; 
andere kamen mir in dem Handel vor, und fie rühr- 
ten wahrscheinlich aus dem Tliale von Traverfella, in 
Piemont, her; die allerfchonßen verdanke ich der Ge- 
fälligkeit des Hrn. Prof. Plana aus Turin. 

• » 

Ich habe diefe verfchiedenen Stücke felbß mit vie- 

i 

ler Sorgfalt nach dem Durchgänge der Blätter getheilt 
( cliv 6 ) , und dadurch eine grofse Menge von Rhom- 
boedern erhalten, deren Kanten und Seitenflächen voll- 
kommen Scharf und rein waren. Die Winkel diefer 
Rhomboeder mittelß der Zuriickwerfung des Lichtes 
gemeflen, fanden (ich 106 0 i5 / und 75° 45 welches 
vollkommen mit den Wertlien übereinßimmt, welche 
Dr. Wollaßon angegeben hat. 

Darauf befiimmte ich das fpecififche Gewicht der- 
selben Bitterkalk - Rhomboeder. Es fand lieh bei einer 
Warme von 21 der Centef. Skale, 2,9264; alfo grö- 
Sser als da« fpecif. Gewicht des reinen Kalkfpaths, wel- 
ches nach den Verfuclien des Hrn. Malus 2,71409 iß. 

Um die Zufammenfetzung diefer Stücke genau 
kennen zu lernen, wendete ich mich an Hrn. Pelle- 
tier, und bat ihn fie chemifch zu zerlegen. Diefer 
junge Chemiker, deflen Eifer und Genauigkeit wohl 
bekannt find , fand in 100 Theilen des Bitterkalks von 
Traverfella folgende Beßandtheile : 

Aunal. d. Phyfik. Ji. 66* St. i. J. 2820« St. 9. B 

* 
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kohlenlauren Kalk 51*00 

kohlenfaure Magnefia - 44*32 

kohlenfaures Eifen 4,6$ 

• ‘ • 

100,00 

Dafs er der kohlenfauren Magnefia bedeutend mehr 
erhielt, als Klaproth bei feinen Analyfen mehrerer 
Bitterkalke gefunden hat, darf uns nicht überrafclicn, 
da wir jetzt wißen , dafs 'das Verfahren, deffen fich 
Klaproth bediente, die Magnefia von dem Kalke zu 
trennen, diefe Scheidung nie vollltändig bewirkt # ). 
Die HH. M u r r a y , L ongcha m p und G a y - L n f- 
fac 1 laben uns Methoden kennen gelehrt, welche eine 
Vollkommnere Trennung geben. Hr. Pelletier Iiat das 
Verfahren des Hrn. Longchamp befolgt und die Ana- 
lyfe der fcli wefelfmiren Magnefia des Hrn. Gay - JLufiac 
dabei zu Hülfe genommen **) ; io fand er die kohlen- 
faure Magnefia und den kolilenfauten Kalk in Vor- 


») In 10 Bittcrkalken , welche Klaproth zu verfebiedenen Zeiten 

analyfirt hat, fand er in ico Theilen 25 (Schwedifcher), 25,5 

\ 

(Tyroler), 29,5 (Gürhofer)* 32 (Mexikaner), 36,5 (Glücks- 
brunner), 42,5 (Miemoer), 45 (Tyroler), 46,5 (Gottharder), 
47 (Sibirifcher) , 48 (Kärnthner und antiker) Theile kohlen- 
faure Magnefia , und Hr. Prof. Stromeyer fand in dem ßitterkalk 
vom Fufse des Meifsners 68 Theile kohlenfaure Magnefia. Ob 
diefe grofsen Verfchiedenheiten alle auf Unvollkommenheit 
des Scheidungs- Verfahrens beruhen, und nicht vielleicht auch 
darauf, dafs in den undurchfichtigen zwifchen den Kryftall- 
blätcchen kohlenfaurer Kalk oder kohlenfaure Magnefia einge- 
mengt lag, darüber wiire es wohl der Mühe werth, dafs uns 
Chemiker, denen ein eingerichtetes Laboratorium zu Gebote 
fleht, belehrten. Gilbert . 

•*) Man fehe die beiden näclift folgenden ÄuffUtze. Gill . 
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hältniffen, welche faß ganz diefelben find, die ficli dem 
Hrn. Murray bei feiner Analyfe des Bitterkalks von 
Newton Stewart in Galloway gegeben haben; nur dafs 
ficli in Hrn. Murray* s Analyfe ein kleiner Verlufi find, 
Welcher wahrscheinlich zum gröfsten Theil der gerin- 
gen Menge von Eilen entfpricht, die Hrn. Pelletier’« 
Zerlegung ergab. Die Uebereinfiimmung diefer bei- 
den Chemiker in allem Uebrigen, fcheint nicht nur 
die Genauigkeit ihres Zerlegung« -Verfahrens, fondern 
auch die Einerleiheit des Mifchungs - Verhältnisses al- 
les Bitterkalkes zu be weifen. 

Nachdem auf diefe Weife dargethan war, dafs ficli 

% 

die Bitterkalk -Rhomboedern von den Rhomboedern 
reinen Kalklpathes Sowohl durch die “Winkel , welche 
ihre Seitenflächen mit einander machen, als durch ihr 
fpeeißfehes Gewicht und ihre chemifche Zufammen- 
fetzung unterfclieiden , hätte ich mich wohl damit be- 
gnügen dürfen, die beiden Strahlenbrechungen einiger 
> * 

Bitterkalke zu meflen , und fie mit den beiden Strah- 
lenbrechungen zu vergleichen, welche Malus am 
reinen Kalkfpathe gefunden und in den Schriften der 
Akademie der Wiflenlcliaften bekannt gemacht hat. 
Denn wer Augenzeuge von der Sorgfalt war, mit wel- 
cher Malus diele Beßimmungen gemacht hat, oder 
auch nur das, was er im Einzelnen von ihnen angiebt, 
erwägt, kann an ihrer Genauigkeit nicht zweifeln. Da 
indefs ein ausländischer Phyfiker von grofsem Ver- 
dienß Zweifel an diefen Beßimmungen geäufsert hat, 
fo habe ich, um keine Ungewifsheit zu laden, auch 
die doppelte Strahlenbrechung des reinen Isländifchen 
Kryßalls aufs Neue .gern eilen, und zwar durch die Me- 
thode der Coincidenzen. 

B 2 
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Die Stücken, deren ich micli zu diefer MeiTung 
bediente , verdanke icli der Güte des Grafen . von 
Bournon* Sie rühren von einem vollkommen durch- 
ficht igen Kalkfpathe der Privat- Sammlung des Königs 
lier, der zuvcrläifig Isländifchen Urfprungs ift. Sie lie- 

Isen ficli leicht und nett nach dem Durchgänge der 

\ 

Blätter theilen, und fie gaben mir dabei fchöne Rhom- 
boeder, deren Flächen -Winkel durch Spieglung ge- 
meflen, io 5 ° 5 ' und 74 ® 55 ' betrugen ; >¥6101108 genau 
mit den Wertlien übereinßimmt, wie fie zuerlt Wol- 
lafton *), und durch ein gleich genaues Verfahren Ma- 
lus gefunden haben. 

V 

# 

Ich habe darauf aus den beiden zu vergleichenden 

Mineralien mehrere Prismen verfertigen laflcn, nach 

bekannten Richtungen in Beziehung auf ihre Axen, und 

mittelft diefer Prismen Beobachtungen nach derMetho- 
# 

de der Goincidenzen angeltellt. Aus ihnen ergaben lieh 
für den reinen Ralkfpctth Resultate, die faft ganz ge- 
nau mit denen von Malus gefundenen übereinftimm- 
ten; denn fie wichen von diefen in der Gefchwindig- 
keit des gewöhnlich gebrochenen Strahls nur um ? 
in der kleinften Gefchwindigkeit des ungewöhnlicli ge- 
brochenen Strahles um jSt?? alfo in dem Coefficienten, 

• « 

welcher den Unterfchied der Quadrate beider Gcfchwin- 
digkeiten ausdrückt, nur um j J ö ab. Es gehörte die gro- 

i • 

fse Gefchicklichkeit des Hrn. Malus dazu, eine folche 
Genauigkeit durch Verfahren zu erhalten, bei denen 
er es blos mit dem Durchgang von Strahlen durch 
Platten mit parallelen Oberflächen zu thun hatte, wel- 


« 

•) Siehe diefe Annal. B. 31 (J.I809) S. 259 u. B, 37 S. 363. 

. 1 
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che die verfchieden- gebrochenen Strahlen nur uni 
feiir kleine Räume von einander entfernen. 

Als ich mit demjenigen Bitterkalke, w eichen Hr. 
Pelletier nachlier analyfirt hat, nämlich dem von Tra- 
veriella, diefelbe Prüfung anfiellte, fand lieh für den 
gewöhnlichen Strahl eine etwas gröfscre, für den un- 
gewöhnlichen aber eine etwas kleinere Geich windig** 
keit als im reinen Kalkfpath. Der Coefficient, -wel- 
cher den Unterfchied der Quadrate der beiden Ge- 
fell windigkeiten mifst, betrug für den Bittorkalk o,58i, 
für den reinen rhomboedrifchen Kalkfpath nur 0,545 ; 
Beltimmungen, bei welchen höchüens ein Irrthum von 
2 oder 5 Einheiten in den letzten Decimalfiellen Statt 

■*r r * 

findet. Und felbft dielen räume ich nur in fo fern ein, 
als icli noch nicht Zeit gehabt habe alle meine Beob- 
achtungen zu berechnen und aus ihnen die mittleren 
Werthezu nehmen, diefe Beftimm ungen alfo nur 
noch aus einer kleiner Zahl von Beobachtungen ge- 
folgert find. 

Es folgt hieraus, dafs unter übrigens gleichen Um- 
fiänden die beiden Strahlenbündfcl in dem 'Bitterkalke 
um rr we her auseinander gebrochen werden , als in 
dem rhomboedrifchen Kälkfpathc. Selbii in gröberen 

• r r i , 

Verhieben ift diele V erfchiedenheit merkbar : Plättchen 
von gleicher Dicke, aus beiden fenkrecht auf die Axe 
der Xryftalliiation gefchnitten, geben farbige Ringe 

von verfielt iedenen Dimenfionen, und in Prismen von 

* 

gleichen Winkeln, die nach denfelben Richtungen aus 
"ihnen geschnitten find, werden die Strahlen bei glei- 
chem Einfällen ungleich abgelenkt. Doch giebt ledig- 
lich die* Methode der Coincidciizen das genaue Maafs 
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diefer Ungleichheit, und fetzt eben dadurch die Wirk- 
lichkeit derlelben aufser allem Zweifel. 

Ich habe diefe Prüfung wiederholt mit dem Bit- 
terkalk, welchen, ich aus grünem Talk von St. Gott* 
liardt genommen hatte, und damit ähnliche Refultate 
erhalten : auch in ihm iß die gewöhnliche Gefchwin- 
digkeit gröiser , die ungewöhnliche kleiner als im rei- 
nen Kalkfpatlie , doch find beide noch um etwas mehr 
als in dem Bitterkalke von . Traverfella von einander 
verfchieden. Der Coefticient, welcher den Unterfchied 
der Quadrate der beiden Gefchwindigkeiten ausdrückt, 
iß in ihm 0,591? indefs er in jenem o, 53 i war. Ee 
folgt hieraus, dafs die doppelte Strahlenbrechung in 
dem Bitterkalke vom Gotthard um T j fiärker als im 
reinen Kalkfpatlie , und um 7 T ^ ftärker als in dem Bit- 
terkalke von Traverfella iß. Sehr intereflant wäre es, 
zu wißen, ob er eine verfchiedene Menge von Magne- 
fia als der letztere enthält; piein Vorrath war aber zu 
gering, als dafs fich damit eine chemifche Analyfe an- 
ßellen -liefe. Unterfuchen will ich indefs wenigfiens, 
ob nicht die Rhomboeder, welche man aus dielen bei- 
den Varietäten des Bitterkalks durch Spaltung derfel- 
ben nach dem Blätter «-Durchgänge erhält, eine wahr- 
nehmbare Verfchiedenheit in ihren Flächen 1 winkeln 
* . * * * r * » - ^ - 

zeigen., Diefe kann freilich nur lehr gering leyn, da 
die ganze Abweichung von dem FJächenwinkel des 
rhombodri fchen Kalkfpatlis nur * u * 5 ' beträgt und wir 
werden, um fie zu beßimmen, fliehen müffen der Win- 
kelmeflung durch Reflexion des Lichtes wo möglich 
noch mehr Feinheit und Sicherheit zu geben, als fie 
bis jetzt hat.- Ich hoffe in der Folge auf diefe Unteriu- 
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chung alle Zeit und alle Sorgfalt wenden zu können, 
weiche fie erfordert, gellt fie anders nicht über die 
Cränzcn der Genauigkeit hinaus, welche die .blofse 
natürliche Politur der durch Spaltung erhaltenen Sei- 
tenflächen zuläfst. 

Stellt man die Ver fliehe, welche ich hier xnitge- 
theilt habe, mit denen z u lammen , die in meiner letz- 
ten Abhandlung befchrieben find, fo ergeben fich aus 
ihnen zwei Relujtate , die für die Kenntnifs der Wir- 
kung , welche die kryitallifirten Körper auf das Licht 
ausüben, wefentlich find. Das erfie lautet: Wenn 

* t 

von zwei völlig durchfichtigen und in allen ihren 
Theilen regelmäfsig kryftallifirten Körpern, der eine 
von dem andern feinen Beftandtheilen nach , fey es in 
Hinficht ihrer Natur oder ihrer - verhültnifsmäfsigen 
Menge, abweicht, fo zeigen fich beide auch fiets in- 
der doppelten Strahlenbrechung , welche fie ausiiben, 
verfchieden. Das zweite bezieht fich insbefondere 
auf den Bitterkalk und den reinen Kalkfpath, und fugt 
aus, dafs in ihnen diefer Yerfchiedenhcit der Zulam- 
menfetzung und der doppelten Strahlenbrechung über- 
dem eine Yerfchiedenhcit der Gefialtung entfpreche, 
die fich mit' dem Roflexions - Goniometer durch ge- 
naues Mellen ihrer Flächenwinkcl nacliweifen und der 

Gröfse nach beltimmen läfst. ’ • . * «. 

• 1 1 */ # > # 

* i • * 
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ITT. 

Ueber die Magnefia in den chemifchen Analyfen y 

von 

Hm, Longchamp in Paria. 

i 

Frei ausgezogen von Gilbert *). 


l. 

Bei dem gewöhnlichen Gange chemifcher Analyfen, 

in welchen man es mit Kalk und mit Magnefia zu- 

« * 

gleich zu thun hat, gelangt man zu. einer Aufiöfung 
diefer beiden alkalifchen Erden in Salzläure oder in 
Salpeterfäure. Um fie aus dielen Auflöfungen einzeln * 
zu erhalten, bediente man fich bis vor wenigen Jah- 
ren allgemein des folgenden Verfahrens, an defien Un- 
vollkommenheit indefs fchon Fourcroy erinnerte (Sylt. 

II 325). * Man fällte die Aufiöfung mit bcififchem kok - . 
lenfaurem Kali oder Natron. Das Gemenge bafifchen 
kohlenfauren Kalks und bafifcher kohlenfaurer Mag- 
nefia, welches niederfiel, behandelte man mit Schwe- 
felfäure in Ueberfchufs, vertrieb dann die überfchüf- 
fige Säure durch Glühen in einem Platintiegel, und 
gofs, um die fchwefelfaure Magnefia aufzulöfen, Waf- 
fer hinzu, welches den fchwefelfauren Kalk unaufge- 
löft zurück läfst. Aus der Menge und dem bekannten 
Mifchungs - Verhältniffe diefes letzteren fchlofs mai| 

*) Aas den Jan. de CA f et de Pfyf. Oct. I8I9* 
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auf die Menge des Kalks, lind b ‘ßimmfe dann durch 
blofse Subtraction die Menge der Magneßa. Wer ge*» 
nauer verfahren und das Ergcbnifs prüfen wollte, zer* 
fetzte noch die erhaltene fchwefelfaure Magneßa durch 
baßfches kohlen faures Kali oder Natron. 

Bei diefem Verfahren finden jedoch zwei Urfachen 
von Irrthum Statt, die insgelammt die wahre Menge 
der Magneßa kleiner geben , als man fie finden follle« 
Es bleibt nämlich erßens beim Fällen aller Auflöfun* 
gen eines Magneßa -Salzes durch baßfches kolilenfau* 
res Kali oder Natron, man koche fie oder nicht, im* 
mer Magneßa in der Auflofung zurück, wie weiterhin 
bewiefen werden wirdj und zweitens löft fich fchwe* 
felfaure Magneßa, die geglüht worden, nur äulierft 
langfam in Wafier auf, und läfst fich daher, da fie 

dann ein dem fchwefelfauren Kalk ganz ähnliches wei- 

* 

fses Pulver iß, felir leicht mit diefem verweclifeln. Nur 
wenn man 8 bis 10 Mal fo viel Wafier auf das geglüht 
te Gemenge giefst, als fonft zum Afiflöfen der fchwe** 
felfauren Magneßa nöthig wäre, und es 24 Stunden 

lang darüber unter öfterem Schütteln flehen läfst, kon- 

» 

ne man, meint Hr. Longchamp, völlig ficher feyn, 
dafs keine fchwefelfaure Magneßa unaufgelöft zu* 
rück bleibe. 

Hr. M u r r a y in Edinburg liat vor einigen Jahren ein 
fehr viel befleres Verfahren eingefch lagen, und Hr. T hei 
n a r d daflelbe in feiner Chemie (Ed.2. IV4 i 3 )empföhlen; 
Es iß das folgende : Man giefst zu der falzfauren oder 
lalpeterfauren Auflofung der beiden alkalifclien Erden 
Jauerkleefaures Ammoniak; diefes fchlägt den Kalk 
als fauerkleefauren Kalk nieder, und läfst die Magno- 
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fia in der Auflöfung zurück. Man verwickelt fich aber 
auf die lern Wege in eine andere grofse Schwierigkeit; 

Murray fand nämlich *), . *dais dei' erhaltene 
iauerkleelaure Kalk zu wenig erhitzt Wader zurück- 
hält, und ftärker, erhitzt fielt ^gleich zerfetzt, lo dals 
es Ichwevlich mögliclt ilt , ihm dem rechten Hitzegrad 
zu geben; daher er. auch rieth ihn fo lange zn glühen, 
bis er ganz zerfetzt fey. • Die in der Auflöfung zurück- 
bleibende Magnefia lchlägt Hr. Murray durch plios- 
phörfaures Ammoniak nieder , und aus dem Gewicht 
Arm erhaltenen, phosphorfauren Ammoniak - Manefia 
berechnet er die Menge der Magnefia, fo wie aus 
dem des fauerkleefauren Kalks die Menge des Kal- 
kes; • zwei Refultate die fielt gegenfeitig zur Prüfung 

V 

diene* 1 * . , 

. .. Hr* liongchamp hatte cineh andern Weg einge- 
fichlagen , als er durch die vielen Analyfen Magnefia 
«nd Kalk enthaltender Maden (depdls) mit denen er 
es vor. 6 bis 1 Jahren , ( wahrfcheinlich beim Sapeter- 
^„) zu thutl hatte, völlig überzeugt worden war, 
dafs ‘.das ältere, damals einzig übliche Verfahren diefe 

beiden, alkalilchen- Erden von einander zu fclieiden, 

nw zn völlig irrigen Refultaten fülire. Er nahm baß- 
fches kohlenßiures Ammoniak zum Fällen des Kalkes. 
Hiefbs wohlfeile Reagens bewirkt napb feiner Vcrfiche- 
rung die Scheidung vollkommen , und aus der Menge 
kohlenfiutren Kalkes die nian dabei erhäth, läfist fich 


* . .1 

, •*> Jl • 


I , 


In f allg. Vorfcbrift zur Analyfe der Mineral «Wafler, in deA 
Schriften der Edinb. Gefellfch. der Wiffenfch. i8»o, und in den 
Ann, de China. etdejPbyf. Yf» 17Q* •* • * • • / 
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mit weit mehr Sicherheit die Menge des Kalkes, wel- 
che vorhanden War , bcltiinmen , als aus der des 
iauerkleelauren Kalkes. Die einzige Unannehm- 
lichkeit, welche die Anwendung des kolilenfauren 

Ammoniaks mit lieh führt (und die diefes mit dem 

*► 

lauerkleefauren Ammoniak gemein hat) iß, dafs man 
nach dem Fällen nicht bis zum folgenden Tage mit 
dem Filtriren warten darf, fondern es gleich nach dem 
Fällen oder wenigfiens binnen den erften Stunden vor- 
nehmen niufs, weil lieh fonß auch ein Tlteil der bali- 
fclien kohlciifauren (oder der fauerkleefauren) Magne- 
fia niederfclilägt , und dem kohlenfauren ( oder fauer- 
kleefauren) Kalke beimengt. Dafs aber bafifches kohlen- 

« 

faures Ammoniak die Magnefia eben fo wenig aus ei- 
ner Magnefia und Kalk enthaltenden Auflöfung als aus 
einer reinen Magnefia -Auflöfung niederfclilägt, wenn 
man diefe Vorficht an wendet, davon verficherte fiel* 
Hr. Longchamp durch folgende Veriuche : Es gaben 
ihm durchFällen mitbafifqhem kplßenfaurenAmmoniak, 
100 Grammen einer Auflöfung falzfauren Kalkes erßens 
als diefe Auflöfung rein war, i,5475 Gr., zweitens als. 

i 

ihr falzfaure Magnefia in folcher Menge war zugefetzt 
worden, dafs fie mehr Magnefia als Kalk enthielt, i,5535 
Gramme bafifcheij kphlenfauren Kalk als Niederfchlag,; 
nach Mitteln aus 4 Verfuchen; eine Verichicdenheit, 
welche nicht über die Gränzen der Fehler folcher Ver- 

* * 'i ' ; * 

fuche hinaus geht, r-r- Die in der Auflöfung zurückblei- 
bende Magnefia beßimmt Hr* Longchamp entweder blos 
durch Abziehen der Menge des Kalks von der gefun- 
denen Menge beider alkalifcher Erden, oder er fällte 
fite durch ätzenßes Kali 7 oder er dampfte ]Aos bis zup 
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Trockenheit ab und verflüchtigte oder zerfetzte das 
Ammoniak - Salz. 

• • ■ » i 

... ' 2. 

/ • 

Es ift den Chemikern bekannt, dafs y r enn man in 
eine Auflöfu ng bafifchen kohlenfanren Kalis oder Na- 
trons die Auflöfung irgend eines Magnefia - Salzes 
giefst, nicht anders eine vollftändige Niederfchlagung 
der kohlenfaurcn Magnefia erfolgt, als wenn man die 
Fliilligkeit erwärmt oder felbft eine Zeit lang kocht. 
JDafs aber, fo lange man auch koche, immer noch ei- 
ne bedeutende Menge Magnefia in der Auflöfung zu-* 
rückbleibe, fand Hr. Longcliamp nirgends angegeben, 
und es fey, meint er, unßreitig diefe von den Chemi- 
kern überfehene Unvollkommenheit der Fällung der 

« , i . • * 

Magnefia durch kohlenfaures Kali oder Natron, eine 
der gröfsten Quellen von Irrthum in den Analyfen der 
Mineralien. 

Nie erhielt er iibereinfiimmende Refultate, wenn 
er bei feinen Analyfen von Auflöfnngen, die Kalk und 
Magnefia enthielten , nachdem die Menge der letztem 
dadurch beftimmt worden war, dafs er die Menge des 
gefundenen Kalks von der Menge beider Bafen abzog, die 

• t 

Magnefia aus der rückftändigen Fliiffigkeit noch wirk- 
lich mit bafifchem kohlen faurem Kali oder Natron nie- 
derfchlug; die letztere Befiiinmung fiel immer zu klein 
aus. Auch fand er die Menge der Magnefia bedeutend 
kleiner, wenn er die gefällte Fliiffigkeit nicht gleich 
nach dem Kochen noch heifs filtrirte, fondern fie eine 
Zeit lang über dem Magnefia -Ni ederfchlag flehen liefs. 
Nach Mitteln aus vielen Verfuchen war der Nieder- 
fchlag aus xoo Gwtlilen fchwefelfaure Magnefia ,* 
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durch einerlei bafifches kohlenfaures 


Kali 

nach dem Kochen filtrirt noch heifs Gwthle 24,750 
nach 24-ftiind. Stehen iib.d. Niederfchlage l8,S4f 
ohne alle Beihülfe von Wärme behandelt 13,90c 


Natron 

23.375 

19.740 

i6,ocq 


Hierbei hängt die Menge des Nicderfchlags befonders 
ab von der Menge des bafifchen kohlcnfauren Kaliß 
oder Natrons, die man zu dem Fällen nimmt, daher 
nichts Conltantes in dielen Reful taten ift. So z. B. gab 
111 zwei Yerfu dien , in denen die Fällung durch bafi- 
feiles kohlenfaures Natron im Kochen gelblichen war, 
und die Fliifligkeit noch 24 Stunden über dem Nieder- 
fclilage geftanden hatte, der erlie 19,640, där zweite, 
defTen rückltärjdige FliiRigkeit eine weit grolsere Men- 
ge iiberfchiilUgen bafifch - kohlenfauren Natrons ent- 
hielt, 12,687 Gwthle Niederfchlag. 

Folgende Yerfnche zeigten Hm. Longchamp, dafs 
in der That balifche kohlen faure Magnefia ficli in ziem- 
licher Menge in den Auflöfungen falzfauren , falpetcr- 
fauren und fchwefeliauren Kalis auflöfe. Er fällte ei- 
ne Aufiöfung reiner fcliwefellaurer Magnefia durch 
bafifches kohlenfaures Kali, wufch den Niederfchlag 
erft in dem Glafe mit vielem Waller, und dann noch 
auf einem Filtrum mit deltillirtem Waller, bis Rea- 
gentien es als rein zeigten, brachte dann die gallert- 
artige balifche kohlenfaure Magnefia in eine Phiole, 
ubergofs fie in ihr mit der reinen Aufiöfung einer der 
erwähnten Kalifalze, und liefs fie fo nach gehörigem 
Umfchiitteln 24 Stunden lang liehen. Darauf wurde 
filtrirt, und die Fliifligkeit, welche lehr klar durchlief, 


✓ 
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erwärmt; fie trübte fich nun und letzte allmälilig ei- 
neii anfehnlichen Niederfchlag ab. Aber auch als das 
gcfcliehen war erfolgte noch beim Zugiefsen von bafi- 
fcher Kali- Auflofung zu der rückßändigen Flüffigkeit 
ein bedeutender Niederfchlag , fo dafs felbß nicht das 
Kochen alle« Magnelia niedergefchlagen hatte. Das 
ätzende Kali liefe aber keine Magnefia in der Flüflig- 
keit zurück, bewirkte die Abfcheidung alfo vojlfiändig : 
und dabei bedarf man keiner Wärme, da auch eine 
kalt durch ätzendes Kali niedergefchlagene Magnefia - 
Auflofung in ihrem filtrirten flülfigen Riickitande beim 
Kochen nicht die geringfte Spur von Magnefia zeigt 
Man mufs daher in allen cliemifchen Analyfen , bei 
denen man die Magnefia felbß . darßeilen und wiegen 
will, fie durch ein ätzendes Alkali aus den Auflöfun- 
gen von Magnefia- Salzen niederJhhlagen* 

v 5. - 

W eiche bedeutende Irrthümer in der Analyfc der 
Mineralien aus der Art hervorgegangen find, wie 
man ehemäls die Menge der Magnefia befiimmte, die 
in Kalk- und Magnefia- enthaltenden Aufteilungen 
vorhanden iß, diefes glaubt Hr. Longchamp noch in» 
befondere an Arbeiten Klaproth’s nach weifen zu 

müfien. 

Wir haben 1 von ihm zwei Analyfen des Chryfo - 
lith's. In der einen fchmelzte er den Stein mit ätzen- 
dem Kali, fehied dann die Kiefelerde durcli Salzläuro 
ab, fällte die erhaltene Auflofung mit bafifchem koli- 
lenlaurem Kali, löße den Niederfchlag wieder in Sälz- 
föure auf, fotzte erß Ammoniak zu, um das Eilen zu 


\ 
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trennen, dann bafifches kohlen fanros Kali, und kochte 

darauf, um die Magnefia abzufcheiden. In d er-£a>€i~ 

« 

ten behandelte er das Steinpiilver mit Schwefel fftu re, 
•welche die Kicfelerde unaufgeloit liefe, dampfte die 
Anflofnng ab und calciriirte den Rückftand, wobei die 
uberflüfifige Schwefelfiiure entwich und das fchwefel- 
faure Eilen zerfetzt Wurde, nahm durch Wafchen mit 
WalTer die fchwefelfaure Magnefia weg, und ichhig 
aus ihr durch bafifclios kohlenfaures Kali die Magnefia 
nieder. Er erhielt aus 100 Theilen Chryfolith durch • 

Kiefelerde, Magnefia, Eifenoxyd 

0 

die erße Analyfe 38 39,5 19 Tlile 

die zweite Analyfe 39 43,5 19 

Alfo hat Hm. Klaproth das ätzende,’ und das bafifch koh- 
lenfaure Kali, von denen er in der erlten Analyfe drei 
Mal Gebrauch machte, 10 Pro Cent der Magnefia, die 
das Mineral enthielt, entzogen, und der Ausfall war 
felblt noch gröfser, da auch die zweite Analyfe, we- 
gen der Anwendung des bafifchen kohlcnfauren Kalis 
nicht alle vorhandene Magnefia nachwies. 

* X * 

Eben fo hat Klaproth den Olivin auf den beiden 
hier angegebenen Wegen zerlegt. Er fand in 100 
Theilen auf 

Kiefelerde, Magnefia, Eifenox. / Kalk 

dem erßen 48 37 J2,5 0.2J 

dem zweiten 50 38,5 4 ' 0,25 

<* - 

Dafs hier der Unterfchied in der Menge der Magnefia 
nicht ganz fo grofs ift, rührt wahrscheinlich dalier, 
dafs die Kiefelerde bei der zweiten einen Tlieil derfel- 
ben zurück hielt. 

/ 
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Bei feiner Analyfe des Bitferfpaths entbanden ficli 
aus 100 Tlieilen diefes Minerals 47 Tlieile Kohlenßiu- 
re, und docli fand er in ihm nicht mehr Kalk, Magne- 
fia und Eifen als 4oTheile Kohleilfiiure zu binden ver- 
mögen. Er half (ich aus diefem Widerfpruche damit, 
dafs er annahm, die bafifche kolilenfaureMagnefia habe 
kein fefies Mifcliungs -Verhältnifs, und nun icliricb er 
ihr die 7 Tlieile Kolilenfäure zu, welche ihn in Verle- 
genheit fetzten: ?,,und fo etwas nannte man noch vor 
einigen Jahren Genauigkeit in den chemifchen Arbei- 
ten.“ Wie Klaproth hier fein Auge gegen die Ueber- 
zeugung habe verfchliefsen können , dafs die Kalifalze 
Magnefia zurück halten, begreife er, fagt Hr. Long- 
champ, nicht. In der Analyfe des Chryfoliths nach 
der einen Methode hatte er 5,5 Tlile Verluß; nach 
der andern Methode i,5 Tlieile Ueberfchufs , jener war 
etwas Gewöhnliches in den Analyfen der Mineralien, 
und diefen fchrieb er dem ungleichen Grade von Ab- 
trocknen zu; dagegen war bei den Analyfen des Oli- 
vins 2,25 Tlile Verluß bei der einen, o,75 Ueberfchufs 
bei der andern , welchen letztem er wieder eben fo er- 
klärte. Etwas mehr Nachdenken, meint Hr. Long- 
champ, würde ihn auf den wahren Grund geführt 
haben. „Das fclione von Hrn. Berzelius in der Zu- 
sammen fetzung der Salze und der Mineralien ent- 
deckte Gefetz, bemerkt er, wird ohne Zweifel alle 
„Unficherheit verfchwinden machen, welche bis jetzt 
„ in der Analyfe der Mineralien geherrfcht hat. Doch 
„iß fehr zu fürchten, dafs die Chemie, welche ihrer 
„Natur nach aus dem Laboratorium hervorgehen foll, 
„bald für Viele eine blofse Stuben - und Speculations- 
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„ Wiflenfcliaft werden dürfte, obfchon die amneli- 
„mende Menge einfacher Körper, die man uocli i ni- 
emer entdeckt, es jetzt nöthiger als je macht, den Ma- 

„terien felbft naclizulpüren , da mit der Einfachheit 

♦ 

„der Natur diegrofse Menge neuer Elemente, die wir 
,, kennen lernen , nicht zu belieben fchcint." *. 

i 

4 . 

Hr. Longchamp hat fich noch mit der Zerlegung 
der fchwefelfauren Magnefia befchäftigt. Diefe Ar- 
beit führte ihn zu andern Refnltaten , als man bisher 
für ausgemacht annahm , er befchreibt ße daher um- 
ßändlich , und zieht aus »ihr Folgerungen. Es ift 
aber feitdem Hr. Gay-Luffa c veranlagt worden, 
diefen Theil der Arbeit wieder aufzunehmen, und es 
erhellt aus den Unterfuch ungen diefes vortrefflichen 
Chemikers, dafs Hr. Longchamp fich in diefem Theile 
feiner Arbeit: mehrfach geirrt ‘hat auf eine Art , wie 
das dem fei. Klaproth fchwcrlich begegnet feyn würde. 
Ich gebe daher hier die Unterfüchungen des Hrn. Gay- 
Lulfac fiatt der ieinigen. 

Gilbert . 


i > j - »• 
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IV. 

Analyje der fchwefelfauren Magnefia , 


T O 11 


Gay - Lüssac *). 


I)er Dr. Wollaßon hatte in feiner Abhandlung über 
die chemifchen Aeqiiivalentc für die *. Magnefia da9 
Aequi valent in Zahlen , oder das Gewicht der Atome, 
auf 24,6, und die Menge Waller, welche in 100 Thei- 
. len kryßallifirter fchwefelfaurer Magnefia enthalten iß, 
auf 5 i, 527 Tlieile, oder 7 Atome, den Verfuchcn des 
Dr. Henry in Manchefier zu Folge, beßimmt. Hr. Ber- 
zelius nimmt dagegen in feinem wichtigen , neuerlich 

erfchienenen Werke über die Theorie der chemifchen 

* * * 

Proportionen an , die fchwefelfaure Magnefia enthalte 
in 100 Theilen nur 42,54 Theile. Waller, und die äqui- 
valente Zahl der Magnefia fey 25,056. Nach der Ana- 
lyfe endlich , welche Hr. Longchamp im vorigen Jah- 
re Von diefem Salze bekannt gemacht hat, foll es in 
ioo Theilen aus 53 Thlen Waller , 13,249 Thlen 

Magnefia und 33,75 1 Thlen Schwefelfäure beßehen, 
woraus für die Magnefia die äquivalente Zahl 19,718 
folgt. Auch glaubt Hr. Longchamp gefunden zu ha- 


*) Aus feinen An n, de Ch. et de Pbyf. Mars 1820 * hei übtr- 
fet zt Von Giibett. r 
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ben, dafs Magnefia, welche man ans einer Auflöfung 
fchwefelfaurer Magnefia <lurch (ätzendes) Kali ifieder- 
gefchlagen und dann in Weifsglühehiize erhalten 
hat ? noch über 20 Tlieile Wafler in 100 Theilen zu- 
rück halte, und folglich für ein Hydrat zu neh- 
men ley. 

, Da die wenige Uebercinltimmnng, welche zwi- 
schen diefen Refultaten herricht , fie insgefammt zwei- 
felhaft macht, fo habe ich die fcliwefelfaure Magnefia 
aufs Neue zerlegt. 

Diefes Salz verlor, als es in Mengen von ungefähr 
10 Gramme in einem Platin - Tiegel in kirfchrothera 
Glühen erhalten wurde, auf 100 Tlieile in drei Verfu- 
chen folgende Mengen von Wafler: 

, 1 

Ein Refultat, welches nur fehr wenig 
von dem des Dr. Henry zu 5 i, 527 Ge- 
wichtthlen abweich , und von dem ich 
glaube, dafs es der Wahrheit lehr na- 
he kommt *). 

» * 

Auch Hr. Longchatop fand im Mittel aus 4 .Verfuchen den 
Gewichts - Verluft von kryßallifirter fchwefelfaurer Magnefia, 
die er wiederholt zerrieben und zwifchen Löfchpapier vier Ta« 
ge lang unter einer Preffe erhaken hatte, damit fie völlig trok- 
hen war, bei | Stunden langem Glühen derfelben in Weifs- 
glühhitze in einem Platin • Tiegel , nur zu 5 1,7^6 Procent; da- 
bei hatte fich etwas des Salzes zerfetzt, doch fo wenig, dafs 
beim Auflöfen in Wafler die Magnefia- Flocken kaum bemerk- 
lieh waren (Hrn. Gay-Luflac’® Correction feiner Refultate in 
diefer Hinficht iß wahrfcheinlich die Urfach des etwas ge- 
ringer von ihm angegebenen Gewichts- Verlußes im Glühen). 
Aber bei andern Refultaten, Tagt Hr. Longchamp, fey der Ge- 

Q * 


51,431 

51,470 

51.414 

Mitt. 51,430 
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Es befiehl diefem zu Folge die hryßallißrte fchwe- 

felfciure Magneßa in 100 Gwthlen aus ' 

/ ■ 

48,57 Gwthln waflerfreier fclnvefelfaurer Magnefia und 
51,43 Gwthln Wafler ; 


100,00 


^ r 

Während des kirfchrothen Glühens zerfetzt lieh jedes- 
mal ein wenig von diefem Salze, und dadurch entlie- 
hen die Flocken von Magnefia, welche inan in der Auf- 
lölung des ealcinirten Salzes wahrnimmt. Man darf 
diele geringe Menge von Magnefia nicht überfeilen, 
denn es würde daraus bei der großen Sättigung- Capa- 
cität derfelben ein merklicher Fehler entfpringen , 
und man muls die zu , ihrer Sättigung nöthige Menge 
von Schwefel Üi ure berechnen und mit in Anfchlag 
bringen. Die vorfiehenden Refultate find fchon diefem 
zu Folge verbeflert. 1 , 

Um die Menge der Schwefelfäure, welche die kry- . 
ftallifirte fchwefelfaure Magnefia enthält, mit Sicher- 
heit kennen zu lernen, habe ich 16,205 Gramme diefes 
Salzes mit Chlorte- Barium (falzfaurem Baryt) zerlegt. 
Ich erhielt 1 5^345 Gramme fchwefelfauren Baryt, und 
Hrn. Berzeliu3 Analyfe zu Folge beträgt die in einer 
folchen Menge fchwefelfauren Baryts befindliche 


wichts -Verlud bis auf 53,159 Procent gediegen, und die Ana- 
lyfe des Salzes durch die Bjtytfalze beweife ihm, dafs diefe 
Zahl der Wahrheit am nächden komme; (wodurch er indefs 
hier irre geführt worden, deutet Hr, Gay-Luffac weiter hin 
an). Fünf Stunden langes Erhitzen des Salzes in Phiolen, die 
in einem Sandbade danden, auf welchem Blei bald zum 
Schmelzen kam, (alfo in ungefähr 260 0 C. Wärme ) trieb nur 
44,52 Procent Wafler aus. Gilb. 
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Schwefelfäure 5*2743 Gr. Zieht man diefe und das Ge- 
wicht des Waders von den 16,205 Gr. ab, fo bleiben 
für das Gewicht der Magnefia 2,5965 Gr. übrig. 

Ich habe dicfes Verfahren noch einmal mit 19*595 
Gramme kryftallifirter Ich wefelfaurer Magnefia wieder- 
holt, und erhielt fo die folgenden unter 2 angeführten 
Refultate ; 


V 

' I 

% 

Schwefelfäure 

5.2743 

6.30564 

Magnefia 

2.5965 

3.11451 

. Waffer 

8.334* 

: 9.97485 

j 

16,2050 

>9.39500 


« 1 


Der erfte diefer beiden Verfuche giebt für die 
Magnefia 24,6721, der zweite 24,7557, beide alfo im 
Mittel 24,7129 als äquivalente Zahl. 

Folglich ift die äquivalente Zahl der waflerfreien 
fchwefelfauren Magnefi 74,8294 ; und es beftelitdie kry* 
ficillijirte fcliwefelfaure Magnefia 


aus 74,8294 Gwthln wafferfreier 
uqd aus 79,2360 Gwthln Waffen 

ir 

Diele Menge VValTer durch die äquivalente Zahl 
des Waffers, wie fie Hr. Berzelius jetzt annimmt, 
(11,2455) dividirt, giebt 7,0471, dagegen durch 11,0265 
dividirt 6,9956 zum Quotienten. Letztere ift die äqui- 
valente Zahl, wie fie {Ich aus den Wägungen de? 
Sauerftoffgas und des Wafferitoffgas durch die Hrn. 
Biot und Arago und ans dem von Hrn. von Humboldt 
und mir gefundenen Mifchungs- Verhältniffe 1 : 2 der 

beiden Gafe ergiebt. Aus der einen wie aus der andern 

* . * 

Bcftimmimg erhellet alfo offenbar, dafs die kryftalli- 
firtc fcliwefelfaure Magnefia 7 Proportionen Waller in 
fich fchlielst. ' 


Digitized by Google 


[ 38 ] 

Ich habe zur Prüfung diefer *Analyfe die Menge 
der Magnefia in dem fchwefelfauren Salze unmittel- 
bar durch Zerfetzen deflelbcn mit Kali zu beßimmeii 
verflicht. Es gaben mir 18,197 Gr. kryfialiifirte fchwe- 
felfaure Magnelia, welche nach dem Vorhergehenden 

9,559 Gr. Wader und 8,838 Gr. waflerfreie Ichwefel- 

< 

faure Magnelia enthalten müfsten, 2,892 Gr. im Weils- 
glühen calcinirter Magnefia. • Alfo raufste die Schwe- 
felfäure 8,838 — 2,892 zzz 5,946 Gr. betragen haben. — - 
Aus dieler Analyfe folgt für die Magnefia 24,374 al® 
äquivalente Zahl: da ich aber diefen Verfuch nicht 
wiederholt habe, und lehr oft walchen mufste, um 
die Magnefia zu reinigen , fo fcheint mir die vorige 
Beitiminung den Vorzug zu verdienen *). 

Aus diefem Verfuch geht iiberdem klar hervor, da£s 
Magnefia, welche in Weifsglühhitze calcinirt worden, 
nicht , wie Hr. Longchamp behauptet , ein Hydrat iß. 
Walirfcheinlich hatte er bei feinen Verfuchen den ge- 
bildeten fchwefelfauren Baryt nicht hinlänglich ge- 
glüht, und von diefer Urfach rührt die Verfchieden- 
<» » » 

heit unferer Refultate her. 

Wollte man aus meinen drei verfchiedenen Be- 

» - 

ßimmungen der proportionalen Zahl der Magnelia, 
welche ich hier gefunden habe, das Mittel nehmen, fo 
erhielte man 24,60; und das iß gerade die Zahl, ^ei- 
che Dr. Wollafion zu Folge der Verfuche des Dr, Hen- 
ry angenommen hatte. 

*) Wollte man 24,374 für die äquivalente Zahl der Magnefia, und 
für das Wafler die Uerzelius’fche Zahl nehmen, fo würde die 
kryftallifirte fchwefelfaure Magnefia begehen ans 48,816 Ge* 

V 

wthln w%Iferfreier und 51,184 Gwthln Waffer. G. L* 
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Verjuche über die Gr efet ze , 
wonach gasartige Flüffigkeiten aus engen Oeffnun • 
gen von verfchiedener Geftalt und durch Röhren 
imter einem gegebenen Druck ausßrömen , 


Y O 11 

G. G. Schmidt, Prof. d. Math, u. Phyf. zu Giefsen. 

* * i s ^ f 

. ^ ► * 1 


Die wichtigen Anwendungen der Gasgebläfe auf die 
chemifchen Schmelz vcrfuche, die immer mehr fich 
Verbreitenden Gas -Beleuchtungen, und die Dampf - 
Heitzungs -Anhalten führen uns nothwendig auf Unter-, 
fuchungen über die Gefetze,nach welchen die elaßifchen 
Fl iiffigk eiten unter einem gegebenen Druck aus engen 
Oeffnungen voh verfchiedener Geßalt, und durch Böh- 
ren von verfchiedenen Längen und Durclimeffern ßrö<- 
%nen. Beobachtungen über dielen Gegenßand muffen 
daher für den praktifcheri Chemiker und den Techniker , 
von Nutzen und von Intereffe feyn, auch abgefelien 
Von dem Reize, welchen für den. Phyfiker jede Experi- 
inental-Unteriuchung hat, die liniere Kenntniffe in 
der Natur -Wiffenfchaft zu erweitern ßrebt. Diele 
Ueberlegung bewog mich bereits im Sommer 1819 eine 
Reihe von Verfuchen diefer Art anzufangeiv , Sie/ind 
zwar noch nicht ganz beendiget, doch halte lpl^.der 
Mühe werth die bereits gewonnenen Reful Latein JS>r 
torforfchern zur Prüfung voraulegen, > 

- 1 


\ 
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Vorerlt mögen liier einige aus der Hydrodynamik 
entlehnte Lehrfätze ihren Platt finden , welche dazu 
dienen, die aus den nachfolgenden Verfuclien fich er- 
gebenden Refnltate leichter und ficherer zu ziehen, 
und die mich bei der Aufteilung derselben geleitet 
haben. 

ERSTER ABSCHNITT. 

/«|A Mi-«» < «V. JT. Ibi . LI , < V . I r 

* > p »Ai* -isÄv ( ?j t v *. j n, 1 v / 

Einige Lehrfätze aus der Hydrodynamik . 

\ a • «L y* ••**** « ■»*• »’ ■ t\ . , • 

’ , ■ ' * , . * J * t rt •' K-« >>aV 

1. 

* . .I /ri’i ü .1» bv'« 1 * its * a i iy 

Es fey in dem Gefüfs A (Taf. I. Fig. 4) ein Gas 

enthalten, welches nicht blos durch den Druck der At- 
mofphäre, fondern auch durch den der H ajJerfäuLe 
ac zzz x , um welche das Waler in dem äufseren Ge- 
fiifso höher als in dem inneren itehe, in einer gewilfen 
Spannung erhalten werde. Bei OefFnung des Hahns e 
firÖmt das Gas mit einer gewilfen Gefell windigkeit 
~ v ans; nach Verlauf der Zeit t habe fich der 
Wafferfpiogel in dem äufsorn Gefalle bis c* d* gefenkt 
und in dem innern bis a* b* gehoben; man Jucht eine 
Gleichung zwilchen der Zeit des Ausfirömeus und 
der veränderlichen Druckhohe , vorerlt unter der Vor- 
ausletzung, dafs die Gefchwindigkeit des ausfirömcn- 
den Gates weder durch den W iderftand der äulsem 
Luft, nocli durch eine andere Ui lache vermindert 
werde. 

* # . t „ # «rifi 

Wir wollen die Querfchnitle des äufsern und in- 

• * .Ir . 

nern Gcfiilses , welche wir beide cylindrifch gefialtet 
aimehmen , mit Q z , q z und folglich den Ouerfchnitt 
de9 Zwifchenraumes zwifciien beiden mit Q z — q z 
bezeichnen. Der Waifcrfpiegel cd fenke fich um die 
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Hohe = ,y. 9 wenn hclv a6,um Wir habe* 

dann. if . 

* * * * # * * » * * «Um «ti j v) I t f » U 

« » 4 ^ 

y.i ~ j*: nnd • < 7 f <f* =? « * : 0 
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alfo tfr — ^i'r^ . rfi ,. : 
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• i J 

Der veränderlichen ©rubkhohe ac Zz x Differenziili 

llt all O • ■ *“ ""*■ k , • * r 

— >• •'^*1 ~ ^ 12 ^ d % € 1 1 * 

wofür ich der lyürze wegen fchreibdZ 

' ' •« * ' 

dx z2 nt . dz 

Nun iß, wenn man 'die Dichte des ansflrSmen- 
den Gafes in Beziehung auf das .Wafler ==.J tyzt, di f 
Gefehwindigkeit ^efl^lben jr^cj} . Jij^ro.dynam^fche^ 
Griindfätzen , , 

*■ * •* ■ * • ‘ .* - . i < \'i << ^ - 

«der e — i Y_*Ü v 

■ v >•. . 

* . \ 

wenn g* die Fallhöhe in der crften Secunde bedeu- 
tet *). 

* 

Eigentlich iß in nnferem Falle 1 eine, veränderliche 
von der WalTorhöhe .* und deiu.D^Uc^ d 9 r. Atmolpljü,- 
re abhängige Grö(s^. jyV'enn .aberj»; während dpr Gau^f 
«inca Ver fuclis fich nicht bedeutend iiudpft, und übefy 

• ' ' M *-'‘ g*x * ' *:«<; hsuk 

« 

•) Ift nämlich die Luft ^ mal dwfcter il«. Waffer/ fo i£ür«fe ! *hi# 
Luftfäule von diefer cohftanten Dichtigkeit,' welche eiiier W**- 

* im Druck das Qleichgewiph* jhielte, 

i , • X 

die Höhe ^ haben AHßen. 'Mit der ^Endgefchwindigkeit, 
welche ein Körper erlangt, der diefe Druckhähe von der Ruh« 
ab durchfällt, — \T( 4 ff . j) ftrömt die Luft aua einer eil 

* i 

genOeffnur.g des Odfifaes in die atmofphärifcheLuft au^’nadh 
den Grundlehren von der Bewegung der. Fitiffigkeiten. üilh. 
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• •'**■' V f « 

liaiipt gegen den Druck der Atmoiphäre klein ift, fo 

* 

kann man ^ als unveränderlich, etwa dem mittlern 
Werth e von x entfprechend , annehmen. Unter die- 
fer Vorausfetzung hat man, wenn man. den Quer- 
fphnitt der Oeffnung = e z fetzt, , r 

- d x 

v e % dt 13 — q % . dz “ — q — 

3 m 


•v* » > • 4 


dt = J 4^' i und alfo 

^ g* Mt DP / 1/ ^ 


> » » • . ’ 


•Und fetzen wirhi^r für feinem Werth, fo ift 

?’7T 

5 'j , • V r- <.* 

+ Conft,, .• 

e x m £ 

• r v ■%' * 1 jf' *■, y- r ^ ” 

ift* rfdtr beim Anfang des Ansfirömens des Gas die 

verähderKohe Dtückhohe ^ Ende deflelben 

/ *•? 

5 = h , fo hat man für die Zeit in Secunden 


4 1 


r f # 

••U'iy*'** V>‘l ’ t( '‘»u MH 


... ) 


J » • J 


.1;* JtVp. J 

• 1 - w . > ^ 


2. 






'Wegen des Jf'iderßandes der äufoeren Luft fo- 
*Öhly als wegen des Widerftandes , welchen der Gas- 
ftröttt beim?' Durchgang durch die Oeffnung erleidet, 
muß die Grefchiviftdigkeit geringer und die Zeit des 
Ausftrömens greiser ausfallen, als Ge diefe Rechnung 
gieht; ; Wir wollen die wirkliche Gefclnvindigkeit mit 
•s^'ünddie wirkliche Zeit mit t 4 bezeichnen. 

.* J * Man kann fich den Widerftand als eine der bewe- 
genden Kraft entgegenwirkende verzögernde Kraft den- 
ken, und da man ftch jene als das Gewicht einer Luft- 

fttftiK 'Hli'dP'f SüpÜiASiUU , f *.**e I * 4 V'V / r ' ~ * ' ' 1 '*'?* P 

fäule von der Höhe -r über der Fläche der Oeffnung 

•TT> isols eirEnua 5T i.r&Ti T • « +■ J *» -K «• «x ** 

als OrundfläcJie 4wM, fo ift .os verßattet Geh diefen 
überderfelben Grundfläche als das Gewicht einer äh*- 
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liefen Luftftule vorzußellen ; ihre Höhe heifae =r r. 
Es läfst lieh dann die Gefchwindigkeit mit Betrach« 
tiing des Widerßandes durch die Gleichung dar- 
ßellen : 


=.^(7-0 


' ’ w » 

Setzet man ferner den Widerfiand dem Quadrate der 
Gefchwindigkeit proportional , fo läfst lieh ßatt r in 


ax 


diefer Gleichung -y- fclireiben, wobei das Verhältnifa 

0 , •• * . . • 

der Dichte des ausßrämeuden Gafes- zur atmofphfiri- 
fchen Luft als eine befiändige Gröfse betrachtet wird, 
(fonfi ginge dies Verhältnifs auch als integrirender 
Tlaeil in die Gröfse $ ein). Und man erhält J , 

Sieht man a als eine beßändige Gröfse an , fo kann 

man den Ausdruck für v* noch kürzer fo fclireiben 

• *• ; 

. A \fR X ' V 

__ f'MH A 2 v « J 

wo ^ der Coejficient des Widerftandes lieifsen loll, 

* 1 

Die Folge wird zeigen,' dafs die gemachten Vorausfet« 
Zungen wenigftens in vielen Fällen durch die Erfah** 
rung beßätiget werden, 

• * m. % 

t 

Hieraus folget ferner 

t* A. 

Für einerlei Coefficient des Widerßandes verhalten 
lieh die Zeiten des Jkusßrö mens t , das iß abgefehen 
vom Widerfiande, wie das iß wie die, bei denen, 
man auf den Widerßand Rücklicht nimmt, und wenn 
der Werth von /' aus der Beobachtung, der Werth 

> * X 

<- 
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, # \ 

von ^diiroli Rechnung .bekannt find, fo ergiebt fielt 
aus ihnen der Coefficient des Widerfiandes 


r • 

* 


A — 7> 


o. 


y , ^ <*|l / i 

Die zur mittleren Gefchwindigkeit gehörige Druck- 
hohe zu finden^ vermöge welcher (ich das Gefäls 

Jf —h 

in derlelben Zeit zz: t um die Höhe z = aus- 

r , .rf-Y Ul ) - 


*\ 0 • i». 

f t 1 1 • i • > 


leeren würde. 

Aus l) hatten wir gefunden für 




1 1 i 


'i 


f V > i 




Soll fich das Gefäfs während derfelbcn Zeit mit gleicli- 

// / L 

bleibender Gefclnvindigkeit zu c um die Höhe - 


m 


leeren ^ fo giebt dies für die ausgefirömte huf luxen - 

4 .. | • « [ , | ^ 

ge M die Gleichung 

- JL 


M ~ t c e z . q * *) ; und c 


. S> **) 


ft 


r, t ^ 

* 


daher t - 

e* \ m J 


$ 


Und verbindet man beide Gleichungen für t mit ein- 
ander ? fo erhält man 

/? = / * + Hl 


’ *) Erftere ift die Gasmenge, welche bei der conftanten Ge- 
i Tchwindigkeit c in der Zeit t durch den Querfchnitt e x der Oeff- 
nung über dem Hahne durchftrömet, letztere die aus dem in- 

k ; # y » ■ 

, nern Gefäfs herausgetriebene Gasmenge. Gilb. 

**) Aus dem S* 41 Anm. angegebenen Grunde. Gilb . 


< « 1 
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4 - . ... 

Iß die Zeit t durch Beobachtung gegeben , fo er- 
hält man für die ausgeßrönitc Ga sin enge 

X 

M — te* ,.(/ä+ /*<) 

Hierbei iß auf den Widerfiand keine Rücklicht ge- 
nommen ; will man diefes thun , und fetzt die unter 
demfelben ausßrömende Gasmenge =z fo erhält 

man nach 2 ) 

M 1 

M* ~ AM , alfo A — — 

, M. t 

5. 

Es fey ein 'prismatifclies oder cylindrifches Gefall 
gegeben, delfen körperliclier Inhalt = q 2 . a bekannt 
iß, und in demfelben Luft von bekannter Spannung 
und Dichte enthalten , welche durch eine kleine OeJfF- 
nnng e 2 ausßröme*, dabei ändere fich die Dichte der 
ausßrömenden Luft in dem Gefäfse nach dem Mariot- 
tifchen Gefetze. Man fucht eine Gleichung zwifchen 
der Zeit des Ausfirömens und der Spannkraft der zu* 
rückbleibenden JLuft , yorerß ohne Rücklicht auf den 
äußeren Widerßand. [Theorie des Knallgas-Gebläfcs.j 

A 

Es drucke b die Spannkraft und d die Dichte der 
äufseren Luft, b -f- x die veränderliche Spannkraft der 
ein gefclilo denen Luft, und d ihre Dichte au3. Die 
Gefchwindigkeit der ausßrömenden Luft fey = fo 
erhält man für die in dem Zeitelemente dt ausge- 
ftrömte Luftmenge 

v e 2 dt " q % dz 

* r 

J 

» t 

Nun ift p “ 2 ^ g . L. und $ = C ” " V ** 

► 


1 


✓ 
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daher . (~ ) 


und folglich 


a e 


<¥•( ir.) ■" = -•* 


d ' \b + x 

/ 

Nun ilt nach dem Mariottifchen Gefetze 
a : a — dz “ $ I $ — 
a. 


dz 


u t u u * d , , j . & » d x 

alfo d* “ -T— . und di “ -j . <*x, daber dz — X+*' 

Sonach findet fich endlich, nach gehöriger Sub- 
fiitution 


— _ ilf \f . 


dx 


dt 2** * gi> 9 x ib x) 

Es iß aber 

f , ■ == ===== = Vs n»t (i 4 + * 4- /x (6 + *>) 

/ X (6 + X) V 

/ 

folglich erhalten wir durch Integriren 

• • * » * 

t ~ >f — . log nat & + * + / * P + *)) 4“ & 

2 e a v x 

Schreibt man für * am Anfänge des Ausßrömens 
— am Ende = h, lo hat man den vollßändigen 
Ausdruck für die Zeit 

. = CiVTi * Mt (i‘ + »+/g~r+~ g > 

2«* gb | äÄ+Ä+^A(6+/i) 

-t ■ \ * 

Für q 1 « kann man auch den körperlichen Inhalt 
des Gefälses = Ä fetzen , und da die Aenderung der 
Spannkraft und Dichte der Luft von der Form der Ge- 
fäfse unabhängig find, fo gilt die gefundene Formel 
für t auch für andere , als cylindrifche oder prismati- 
sche Gefefse. 
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6. . 

Nennt man die Dichte der atmofphärifchen Luft 
m, den Raum K , worin die Luft verdichtet wer- 
den foll, ebenfalls = i, den Raum der Condenfations- 

pumpe ? und giebt n Stöfse, fo wird dieVerdich- 

* n h “ n 

tiuig'Sz 1 + — feyn. Da nun l : l +• — = 6 • b + H, 

fo kann man in der Formel für t im vorßehenden Pa- 

< \ v 

* n 

ragraplxen fiatt b 7 i, und fiatt H 7 — fchreiben. Läfst 

man die verdichtete Luft fo lange ausflromen^ bia 
fie fich mit der äufiiern ins Gleichgewicht gefetzt 
hat^ fo ift h =2 o 7 und der Ausdruck für die Zeit de* 
AusftrÖmens geht in folgenden über’ r 

f \ P + » + \f (n+p) 


t lü ^ — log nat 2 (\ 
gb V 


2e- x p 

Nimmt man für einerlei Gefäfs und Gefialt der 
Oeffnung den Coefficienten des Widerßandes nach 

2 ) als eine beßändige Grolie an 7 fo hat man für ver- 

* . 

fchiedene Verdichtungen, wozu n und iV als Anzahl 
der Stöfse der Condenfationspumpe gehören, 

t s T = lo, * 02 ± ■» + {<2 ±£l " ) , 


log a 


I 


\ - ' 

2 ^+^ + (& + P) N ) 


I 


und in diefer Proportion karin man ßatt der natürli- 
chen auch die gemeinen Logarithmen gebrauchen. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 

r 

- Prüfung der voranßehenden theoretifchen Sätze durch du t 




« r Erfahrung . 




7 . 


Der Apparat, womit ich meine eriten Verfuch© 
über das AusßrÖmen der Luft aus engen Oeffnungen 
unter gegebenen Druckhöhen angeitellt habe, iß auf 
Kupfertafel I in Fig. 4 abgebildet. Er beßand aus ei- 
ner cylindrifchen gläfernen Glocke ,12 parifer Zolle 
Ixoch und 7 ?o 75 Zoll im DurclimelTer, welche oben mit 
einer Fällung und einem Hahne aus Meiling verfehen 
war, auf den lieh Mundßücke von verfchiedenen Oeff- 
nungen fchrauben lielsen. Ich fetzte die Glocke in ei- 
nen 9,7 Zoll weiten und 12,4 Zoll hohen gläfernen Cy- 
linder und drückte in ihr die Luft durch Eingielsen 
von Waller in den Cylinder zufammen. An die Sei- 
tenwand der Glocke war eine in Zollen und Zehn tli ei- 
len von Zollen eingetlieilte Scale angebracht, an wel- 
cher ich die Druckhöhen des Wallers und die Menge , 
der ausgeßrömten Luft maals. Jeder Verflicht wurde 
in der Regel 5 oder 4 mal kurz hinter einander wie- 
derholt, und das mittlere Refultat aufgefchrieben. Ich 

fetze bei den erften Verfuchen die einzelnen Beobach- 

«• 

tungen vollfiändig her, damit man den Grad der Ge- 

, « * * 1 

nauigkeit beurtheilen könne, der erreicht worden ift. 

Der Hahn auf der Fällung der Glocke hatte Zoll 
Höhe, die Weite feiner Bohrung betrug 2 Linien. 
Zu den lieben folgenden Verfuchen, welche im Juni 
1819 angefiellt wurden, bediente ich mich eines coni* 
fdiert Mundßücks 
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• » 

- von 9,6 Linien Länge, und deflen 

Endöffnungen c,84 Lin. und 0,38 Linien im DurohmefTer hatten. 

Diefes Mundltiick wurde bald fo aufgefetzt, dafs die 
Spitze deflelben nach außen fiand, bald fo, dafs he 

nach innen, das heilst nach dem Gefäfse zu, gewen- 

• » . * ^ 

det war; 


Es war gekehrt nach aufeen 
des conifchen Mundftiicks 


W 

<t 

o 

er 

o 

3* 

<■» 

c 

3 

Oq 


|Wafferfland in Zollen 
vor dem ■ nach dem 
Oeffnen iSchliefsen 
|de* Hahnsldes Hahns 
in- 1 au- I in- 
nen I fsen I nen 


au- 

fsen 


Zeit 
des 
A tis- 
ftrö- 
men» 

Sec. 


Verfueh 1 16 Juni 

Barometer!}. 27 " 7,6 
Thermometer!}* -p 15 0 R 
Spitze 


1 

•1 


* t» 

+0 

ft 

3 

3 * 

4 


51" 

6 

64 


mittlere Druckböhe 1 3,5 


Verfuch 2 19 Juni 

Barometer!}. 27 " 7,7"' 
Thermometer!}. -J- 15 °R. 
Spitze 



3 

4 
3 

.4 

3 

4 


9 

10 

9 

10 

9 

10 


mittlere Druckböhe 


Verfuch 3 22 Juni f 1 I 3 I 8 

Bar. 27"8,6"'; Thrm.+I5°R. < 2I3 I 9 

weite Oeffnung L 3 l 4 I IO 

' mittlere Druckhöhe 6 


Verfuch 4. f 1 I 

Barometer!}. 27 ** $ t 6 J . 2 I 3§ 
Thermometer!}. + 15° R. j 3 I 4 
weite Oeffnung L 4 | 4} 


6 

7 

7J 

8 


* 

4*8" 

333™ 

3 

5*5 

zft 

ft 

5.Q 

r* 

4 

6,3 

r~l 

4a 

6,85 

32 

2, 

37 

3», 35 

4 

7.85 

44 

5 

8:85 

47 

4 

7>*5 

47 

5 

8,85 

47 . 

4 

7.85 

45 

5 

8.85 

45 .7 

3*85 

45.83 

3 

7 

37 

4 

7*9 

38 

5 

8,9 

37f 

3.933 

37*5 

* 

3 

5,1 

26 


6,3 

*7§ 

6,9 

26 

5 

7*35 

26 

2.2875 

26.375 ■ 


mittlere Druckhöhe 3,5 

V 

I 

Bei den drei folgenden Verfuch en fetze ich der 
Kürze wegen blos die mittleren Druckhöhen vor OefF- 
nung und nach Schliefsung des Hahns neblt den beob- 
achteten Zeiten im Mittel genommen , her. 


litnal. d. Fhyfik. B. 66. »St. I. St. 9* 
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Ei war gekehrt 

Y t 

nach aufsen des 
conifchen Mund- 

ftücks 

_ • 

Mittlere Druckhöhe 
in Zollen 
vor . nach 

Oeflnen [ Schliefeen 
des Hahnes 

"Lfl 1 

Zeit des 
Ausftrö- . 

mens 

Secunden 

1 ausge- 
ftrömte 
, Luft 
Kub.Zoll 

Ver fuch 5 I 

" 5,5 

4*3 

47 

39.3 

1 * 

Spitze } 

4,3 

3,1 

56 ! 

1 . 39»3 

. . ! 

- 

1,9 

69 

1 39,3 

Verfucli 6 j **' ° 

K 4»3 

weite Oeffnung 1 

. 4,3 

41.75 

39,3 

3,1 

SO , 

39.3 

1 

j'3 . *v w * § . • 

0 3,1 

1,9 

59 

39,3 


r 5 - 5 

4,3 

40.5 ’ 

39.3- ' 

Verfucli 7 

I . i j | "1 ’» 1. 

M f 

weite Oeffnung *) "j 

L 3.1 

3,1 

[ 5°, 5 

1 .T i 

[ 59.5 ■. 

39.3 

i,9 

39,3 


Bei allen drei Verfuchen war der Barometerft. 27" 7'*, 
der Thernaometerft. + 15° R* 

Aus dielen Beobachtungen , ob lie gleich nur bei 
felir kleinen Druckliöhen angeitellt worden find, erge- 
ben lieh doch fchon felir belünnnt einige Refullate. 
Schon eine flüchtige Vergleichung 

von Verfucli 1 mit 4; Verf. 2 mit 3; und VeiT. 5 mit 6 - 

4 t ' . * • * ' ‘ 

zeiget, dafs die Gefchwindigkeit des ausltrömenden 
Gafes unter übrigens gleichen Umltänden fich ver- 
mehrte, wenn das weite Ende der conifchen Spitze 

% . ’ 1 • • ♦ *• t i 

nach aufsen gekehrt war. . 

Berechnet man nach der in §. 1 entwickelten For- 
mel für /, ausBeobacht.5 Verf. 5 die Wer the von / in den 
beiden vorangehenden Beobachtungen, io erhält man 

r * 1 } v , • 

"\,*4 f 

/ I t A ^ | • J f 4 • * 

. nöii IJ*. • 1 k a 1 > not ‘ 1 j hh 

*) und zwilchen dem Hahne und der Spitze des conifchen 

Jdundftücks war eine 26^ Zoll lange und •£$ Zoll weite Glas- 
röhre angebracht. . , , V V 
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5 6 , 86 " uad 49,42" nach der Berechnung; fie betragen.? 

v/ 

56,00 • 47,00 Secunden nach der Beobachtung. , 

Öiefelbe Rechnung giebt für Verfuch 6 die beiden er- 
ßen Ausitrömungs - Zeiten aus der dritten 

48,62 und 42,26 Secunden; fie waren 
50,00*' 41,75" nach der Beobachtung. 

f * | { 

Eben fo erhält man aus der letzten Beobachtung von 

1 • 

Verf. 7 für die beiden erften die Ausßrömungs - ZefteÄ 
durch Rechnung 49,04 ; 42,62 Sec, 4 

* • , . j * 

die Beobachtung gab 50,00 ; 40,5 Sec. 

Die Abweichungen liegen innerhalb der Gränzen der- 
jenigen, welche die einzelnen Beobachtungen unter 

. « • • • *, * * « 

einander felbft zeigten. 

Berechnet man endlich nach der §. 4 entwickelten 

. ■ ' , *’ 1/ , : 

Formel für die ausgefiromten Gasmengen , und 
vergleichet fie mit den durch die Verfuclie gegebenen, 
M', fo findet ficlx daraus der Coefjicient de», fpider- 
Jlandes. ’Diefes giebt 


'•1** i . ’T 

IT ’l» v . . “ 


aus 

4. * ' ' 

Verfuch 5 

♦ ^ 

Verfuch . 1 

- * > 

Verluch 2 


( 

1 * 


dagegen aus 

r \ • 

t t . 1 1 t » 

Verfuch 3 
Verfuch 4 
Verfuch 1 6 “ 



* - t\ 

m» rz 

• 

II 

195,1 Kuh, Zoll 

117,9 Kub.Zoll 

h * 

,<>604.* • 

32,9 

r 

61,44 

» 

19.65 

. ( . 

39*3 

/ . 

,0,6092 

') *Jf 'H . ' • 

0,6395 

. 1 1 *• i 

Mittel 

.i t a J. x • ; 

• 

0,6176 

, 1 ( 1 t 4 «* # * '» 

'59.4 

*. »btfi 
ft 

Turnst 

1 17.» v 

4 V i 
;*• •«!» 

..f 

’ trfu ph'o 

o,739a 

|h ‘7 * f l ■ . » i f 

27,1 

■9.65. 

J ♦< l J . 1 

°.7*4 

171.0 ' 

>-6 

* i 

*1^7,9 i 

'0,6894 


Mittel 


■| M 


0,7175 


. . . r, , 

Die- Umkehrung des conifchen Mundftückes. mit' 
der weiten Oeffnnng nach aufsen gab alfo invAdaUel 

D /i.ib ioi> 


/ 
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* 

eine f Vferrnelirung der Gefchwindigkeit vöii J, und der 
Goefficient des Widerßätides ' Itellet ficli bei einerlei 
Beföhaffettheit der Oeffnung, wenigfiens nahe als eine 
unveränderliche Gröfse dar. 




.. 8. : 


. r Um die Ge fetze diefer Erfcheinungen bei grosse- 
ren DruckjLÖhen , und unter veränderten Umfiänden, 
■weiter zu prüfen , liefs ich den folgenden Apparat zu- 
richten , der auf Kupfertafel I in Fig. 5 abgebildet iß. 

j 4 , B Gnd zwei cylindrilche Gefüfse von fiarkero 

«* * » . \ * 1 . ' f • . 

gehämmerten weihe, m Blech , das untere ganz luft- 
dicht verfehl offen , das obere oben offen,, jedes io pari- 

S .* n-.\ 

fer Zoll im Durchmeffpr und 12 Zoll hoch. , 

j ( < * 1 . •- 1 rj: . t \ " • ‘ « 

An dem untern Gefäfse befindet ßcli bei C ein 

• » • • . • . . . • * * « 

Hahn, welcher mit yerfchiedenen Mundßücken verfe- 

. : ; : ' • . ■ * ■ „• i 1 » # ‘ ‘ » 

lien werden kann , und bei D eine mit einer Schraube 
verfchloffene Oeffiiüng, durcJi welche man das Waf- 

* * t * «4 i m . 

fer aus dem untern Gefäfse ablaflen , auch daffelbe mit 

v 7 ; _ j 

einem andern Gas, als atmofphärifche Luft auf die be- 
kannfi Weife füllen kann. JE F iß ein 6 1Z0II weite 
Röhre, welche vom Boden des obern Gefäfses luftdicht 
dureh die-Becke-des untern Gefäfses bis zum Boden 

> m ^ f ‘ 4| 

deffelben reicht. Bei E kann die Röhre durch einen 

f'r* t / ■ 

- *# t t 

gehörig mit Leder umwundenen Stöpfel luftdicht ver- 
fchloflen werden. G H iß eine mit dem Gefäfse B in 

* . . ) * ‘ 1 ' ‘ j. iti> . I 1 1 

Verbindung Behende, gläferne Röhre, 'welche, mit ei- 
ner -in* Zolle und Zehntheile von Zollen einsetheilten 

- , - X # ■ . j ° 

Scale verfehen iß, um daran den Wafferfiand des obern 
Gefäfses zu 1 beobachten. MN, MN find Röhren, wel- < 

che ttlos 'Zur Befeßigung der beiden Gefäfse an eitian- k 

\ 

der dienen. - 
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* « 

Die Art,.. -wie mit diefem Apparate die Verfiiche 
angeßellt werden, iß folgende: Nachdem die Oefliiun- 
gen C y IX, JE lämmtlich luftdicht verfchloffen find, fül- 
let man das Gefiifs ß mit Waffer von der Tempera- 
tur der umgebenden Luit an , und bemerkt den Stand 
* « * 

deffelben an der Röhre GH. Jetzt wird der Stöpiel £ 
mittelß feines Griffes hinweg genommen. Das Waf- 
fer ftiirzet aus dem obern Gefälse mit befchleunigter 
Bewegung nach dem untern , wodurch in diefem eine 
plötzliche Luftverdichtung ± und nach den Scliwin- 
gungs - Gefetzen elafiifclier Körper, Ofcillationen ent- 
fiel len , die anfänglich fo fiark find, dafs fie die ganze 
VC^afierfäule und felbß einzelne Luftblal’en nach dem 
oberen Gefäfse durch die Röhre FE in die Höhe wer- 
fen. v Ls iß daher gut, dals man das obere Gefäls an- 
fänglich .nicht ganz fülle,,' damit durch die Schwan- 
kung kein W afler verloren gehe. Wenn alles zur Ru- 
he gekommen iß, fo miflet man die Senkung des 
W^afierfpiegels im oberen Gefäfse, und zieht die dop- 
pelte Gröfse derfelben von der anfänglichen Höhe des 
.M^afTerfpiegels über dem Boden deß unterrr Geffifses 
ab; diefes giebt H , oder die DruckhohcT bei Anfang 
des Verfuchs. Nun öffnet man, den Secuiidenzciger 
in der Hand, den Hahn e, ttiicf fchliefset denfclben 
nach Ablauf s einer runden Zahl von Secundem Man 
beobachtet dann abermals die Senkung des Waffer- 
fpiegels im oberen Gefäfse im4 zieht ihr Doppeltes von 
if ab ; diefes giebt h oder die Drückhöhe bei Beendi- 
gung des ..Verfuchs. • Die einfache Senkung des Waf- 
ferlpiegels multipliciret in den Querfchnitt des Gefä- 
lles giebt dier.auegeßrömte Gasmenge. : . * 
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'Will inan mit einem andern Gas, als atmofpliäri- 
* Ich er Luft, den Verfuch anfiellen, fo füllet man zu- 
erlt das untere Gefäfs ganz mit Wader, indem man 
das Waller aus dein oberen Gefäfse bei geöffnetem 
Hahn c herabfinken • läfst. Ilt diefes gefchehen , fo 
worden der Halm c und die Oeffnung E verfchloffen, 
und der Sicherheit wegen noch etwas Waller in das 
obere Gefäfs gegolfen. Dann bringt man das untere 
Gefäfs mit feinem hohlen Boden auf die pneumatifche 
Waller- Wanne, öffnet D unter dem Waller, und 
füllet das Gefäfs mit dem Gas; und nun wird auch 
die Oeffnung D wieder unter Walfer verfchlolfen. 
Uebrigens verfährt man nach der oben befchriebenen 
Weife. 

Die Dichte des eingefchlolfenen Gafcs während 
der Dauer eines Yerfuchs, wird auö dem beobachteten 


Barometerftand + der Höhe 


H + h 


und dem beob- 


achteten Thermometerltand berechnet. Uebrigens find 
die nächftfolgenden Verfuclie fämmtlich nach der For- 
mel §. 4 in Rechnung gezogen und unter einander 
Verglichen worden. \ k " . 


DRITTER ABSCHNITT. 

Einßuft dir Oeffnungen auf die ausfirömenden Gatmengen . 

. «"»ft# i “ r • 4 . X 1 I I 

• . * * » T. | * . - k 1 ' • * v « L • «• J.ti * v» fei* =;i **-w *> “4 

9 * 

Tu i t orxTtitu '*■' >4 

Um diefen Einfluß gehörig zu beftimmen, lief« 
ich mir mehrere Munditücke zum Anfchrauben an 
den Hahn c verfertigen , welche theils aus Oeffnungen 
in lehr diinncli Platten , theils aus kurzen Anlatzröh- 
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Ten von verfchiedener Geitalt beßandcn, Voll den 
Oejf 'nuhgen in dünnen Platten hatte nach parifer Maats 

* > 

No. i ; No. 2 ; No. 3 

0,374 ; 0,42' ; 0.645 Lin. Durchmefler. 


Der Frage: wie wurden die Durchmefler folchcr 
kleinen Öeffnungen mit hinlänglicher Schärfe be- 
Itimmt? dienet zur Antwort: Ich verfertigte mir feine 
conifche Spitzen von einem harten weichen Holze, be- 
ftrich de mit einem höchft dünnen Ucberzug von 
Baumöhl, und drehte nun fanft das Hölzchen einige 
Mal in der OeiTnung um/ Dadurch bildete lieh ein 
luetallifch glänzender King an der Stelle, wo das Hölz- 
chen mit der Oeffnung in Berührung war. Der 
Durchrae der diefes Ringes wurde nun gemeden, in- 
dem man das Hölzchen in den Brennpunkt eines zn- 
fainmengefetzten Mikrofkop3 brachte, in defTen Kör- 
per an der Stelle , wo der Brennpunkt des hinterfien 
Augenglafes hinfällt, ein Branderiches GJasniikrome- 
ier eingefetzet war, deden Abtheilungen Zehntheilen 
von parifer Linien entfprachen. Die Vergröfserung 
des Oculars vcrßattetc von diefen Theilen abermals 
Zehntheile mit dem Auge zu fchätzen. AufdiefeArt 
wurde der vergröfserte Durchmeder des Ringes gemel- 
Icn, welcher durch die Vergröfserungskraft des Mi- 
krofkops dividirt, den Durchmefler der OeiTnung gab. 

* * , . s * . • ♦ . 1 ..': 

Verfuche mit dem Cy linder - Apparat Fig . 5. 
Barometerßand 27 Zoll 4*5 Li#.j Thermometerfi. 16 0 R. 

Verfuch 8, _ OeiTnung in der 4 dünnen Platte 
No. 1. 5 J 


V 
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H — 37,9 Zoll 
A = 31*7 


Zeit des Ausftr 5 mens * 
— 4 Min. 12 Secunden. 


Zeit des AusftrÖmens 

* ^ 

ZH I Min. 49 Secunden, 


Zeit des AusftrÖmens 
* — 5 i Secunden, 


M HZ 465,7 Cubikzoll nach der Rechnung 
Af' “ 243,35 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A — 0,5225 

y vrfuch g. Oeffnung in der dünnen Platte No. 2, 

H — 37,6 Zoll 
h — 31,4 
•Ä 7 ZU 460,3 Cubikzoll nach der Rechnung 

, ii i 1 «■ . 0 < 

~ 243,35 Cubikzoll nach dem.Verfuche 
A — o,528{ 

‘ . f , \ * • n V 

f.f • • • • * • j > 

\ ' 

erjuc/i 4 o k Oeffnung in der dünnen Platte No. 3, 

# in 37,7 zoll 
ä zr 31,02 

V 

HZ 507 Cubikzoll nach der Rechnung 
• ZZ 262 Cubikzoll nach der Beobachtung 

A ~ 0,517z 

/ ' 

1 „ * 

, Aus dielen Verlachen ziehen wir die Folge, dafs 
bei OefFnungen in dünnen Platten die ausßrömenden 
Gasmengen, bei übrigens gleichen Umßänden, den 
Gröfsen der OefFnungen proportional Find. Nennt man 
D den DurchmefTer der Oeffnung, fo folget aus den For- 
meln des §.4, dafs D der Größe \f ^ M ^ propor- 

% • • 

tional iß, wenn die Dichte des ausßrömenden Gafes 

««veränderlich iß. Berechnet man hiernach aus dem 
DurchmefTer der kleinficn Oeffnung ~ 0,274 /y/ aus 
den Verfuchen 8,0 mul 10, die DurchmefTer der bei» 
den größeren OefFnungen 9 fo findet man 
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für No. 2 ZZ 0,4175 ; Tollte fejn ZZ 0,42 

No. 3 ZU 0,6343 ; follte feyn ZZ 0,645 . , 

* 

Die Abweichungen liegen innerhalb der Grenzen der 
Beobachtungsfehler. *• * - 

Die nächftfolgenden Verfuche zeigen, dafs dies. 
Gefetz auch noch bei ganz kleinen Druckhohen Statt 
finde. 

/ 

Vierfache mit dem Glocken» Apparate (Fig, 4 ) 
Barometerft. 27" 4 , 5 /y/ j Thermomfl. 16* R., wie zuvor, 

H zz: 5 , h — 2 P Zolle. 


« 

1 

mit der 

Oeff- 

nung 

Zeit 

des 

AusftrÖ- 

tnens 

M 

• 

nach der 
Rechnung 
Kub. Zoll 

M*\ 

nach der 

V 

Beobacht. 
Kub. Zoll 

A 

Verfuch 11 

No. 1 

4 1 12 " 

- - 

150,0 

^ 78,9 

0 , 5*38 

Verfuch 12 

No. 2 

I 48 • 

i5h7 

78,9 

0,5303 

Verfuch 13 

No. 3 

46 

152,3 

78,9 

o, 5»79 


Berechnet man hieraus, wo alles bis auf die be* 
obachteten Zeiten einerlei war, nach dem verkehrten 
Verhültnifle der Quadratwurzeln der Zeiten die Durch* 
melier der OefFnungen, fo findet man, den kleinere!} 
DurclimelTer zum Grunde gelegt, 

' * t 

für No. 2 ZZ 0,4185 (0,43) 

< • * 

-für No. 3 ZZ 0,6428 (0,645) 

' * ' • .% 

alfo eine vollkommene Ucbereinftirnmung. Vergleicht 
man die Werthe von A im Verfuche 8, 9 und 10 mit 
denen in Verfuch 11, 12 und i 3 , fo finden lieh auch 
hier nur fo geringe Unterfchicde, dafs man annehmen 
darf, der Coefficient des Widerftandes fey bei ver* 
fcliiedenen OefFnungen und unter verfchiedcuen Druck* 

\ * 

\ 
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höhen eine beßändige Gröfse. wie es in §. 2 und §. 4 
Vorausgefelzt worden iß. 

- Wir werden aber in der Folge leben ? dafs diefe 
Vorausfetzung nur für Oeifnungen in dünnen Platten ■ 

gültig iß. l 

• \ 

VIERTER ABSCHNITT. 

» . • 

> Von dem Einflujfe , welchen die Ga fl alt der Mundßiicle auf die 

Mengen der ausfirömenden Luft hat » 

l ' 10 . • . 

Um diefen Einfiufs näher zu beßimmen, liefe ich 
mehrere Mundßiicke von Mefling, alle von gleicher 
Länge 7 nämlich von o ? 6 Zoll parifer Maafs, und von 
yerfchiedenen Oeffnungen verfertigen. 

v - No. I follte cylindrifch feyn ; es betrug aber der DurchmeP- 

fer der innern Oeffnung o ,5 der äufseren Oeffnung 0,55 Lin. 

% 

Die vier andern Mundftücke waren conifch , und es betrug 


der kleinere dergröfsere 

Durch meffer Durchmefler 


des Mundftücks No. 2 

, 0,5"' ; 

0,8 ,n par. Maafs 

des Mundftücks No. 3 

• t . » 

0,536 

1,06 

des Mundftücks No. 4 

0,536 

1.30 

des Mundftücks No. 5 

0,5634 

I.06 


JVÜt diefen Mundfiücken und dem Cylinder - Apparat 

'S 

wurden nun folgende Yerfuche angefiellet : 

V erfuch 4 4 mit dem cylindrifch en Mundßück 
No. 1 , die weitere OefFnung nach aufsen gekehrt. 

* f ' . 

Barometerftand 27 Zoll 9,7 Lin.; Thermometerft. -f- J 4 ° R. 


H ZZ 38,2 Zoll Zeit des AusftrÖmens 

h — 32, 2 60 SecnndenJ 

M ZZ 354 Cubikzoll nach der Rechnung 
M 1 ZZ 215,5 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A ZZ 0,6651 
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Zeit des Ansftrömen« 
~ 60 Secunden 


[ 5 0 ] 

s 

V* zrfuch i5 , mit dem conifchen Munditiick No. 2, 
tlie enge OefFnüng nach aufsen 

Barometerft. 27" 8,3 Thermometer^, -f- 17 Ä R. . 

H— 38,1 Zoll 
h — 31,48 

-äf ~ 360 Cubikzoll nach der Rechnung 

, \ 

M* ~ 259,8 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A — 0,7201 ; 0,7243 ; 0 , 7387 ; - • 

< v >’ ’ 

0,7274 Mittel aus 3 Verf. 

V erjuch 16 conifches Munditiick No. 2 , die weite 
OefFnüng nach aulsen. 


H — 37,34 Zoll 
h — 29,86 


Zeit des Ausftrömens 
“ 60 Secunden 


M ~ 3544 Cubikzoll nach der Rechnung 
M* ~ 293,59 Cubikzoll nach der Beobachtung 

A — 0,8285 5 0,8502 ; 0,8657 
c v > 

c,848 1 im Mittel 

P'erfuch iy conifches Munditück No. 3> die weite 
.OelFriung nach attfsen. 

Barometerft. 27 Zoll 10 Lin.; • Thermometerft. +• 17 0 R. 


H — 38 Zoll 
’ h zz: 29 


Zeit des Ausftrömen» ' *' 

ZZ: 60 Sekunden 

« 

M ZU 404,5 Cubikzoll nach der Rechnung 
M 1 ~ 353,25 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A — 0,8733 1 .... 

V erfuch 48 conifches Munditiick No. 3; die enge 
OefFnüng nach aufsen , 

’ - » t 

Barom. und Thermomft. wie nSchft zuvor# 

Zeit des AusftrÖniens 


H — 37,7 Zoll 
h ZZ 30,68 


zz: 60 Secunden, 
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M ZZZ 409 Cubikzoll nach der Rechnung 4 \ 
M 1 ZZ 275,5 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A ~ 0.6736 


fi *- 
>! 


f^erfuch 49 conifches Munditiick No. 4 > die Weite 
OefFmmg nach aufsen , 

Baroineterft. 27 Zoll 9,9 Lin.; Thermomft. + 17° R, 


1I4 v 1« * y s # 1 t 


Zeit des Ausftrömens 
~ 60 Secunden 


/ 


11 — 38 Zoll 

**» •« r • ■ 

h Z- 29 

1 

M ZZL 405 Cubikzoll nach der Rechnung 
M 1 ~ 353,52 Cubikzoll nach der Beobachtung > 

, . .. A ~ 0,8722 5 0,8699, Mittel aus 2 Verf. 0,8710 

«■ -V - * • ' • • . * ' • * 

Verfuch 20 conifclies Munditiick No. 4 die engt* 
Oeffnuug nach aufsen >v 

Barometerftand und Thermometerftand wie zuvor. 


Zeit des Ausßrümens 
ZZ 60 Secunden, 




II — 37*8 Zoll, , 

A = 3 «.o 

* ‘ jk 

M ZU 410,8 Cubikzoll nach der Rechnung 
M* ZZ 266,9 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A ZZ 0,6497 ; 0,6802 ; 0,6992 

Ly r — '.. y -,,, , ^ 


0,6764 im Mittel aus 3 Verf. 

Verfuch 2 4. Munditiick No. 5, enge Oeffhnn 
nach aufsen ; 

Barometerß, 27 Zoll 8,1 Lin.; Thermomft. -J- 15 0 R. 


(X 

Ö 


Zeit des Ausftrömens 
~ 60 Secunden 


II ZZ 38,2 Zoll 
h — 30,2 

M ZZ 4 S 7» 3 Cubikzoll nach der Rechnung 
M 1 ZU 314 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A — 0,6867 


■ « n 


Aus diefen Beobachtungen laffen lieh folgende 
Schlüffe ziehen; * J * t . 1 . v 

Die aus kurzen Anfatzröhrchcn behebenden 


Dlgitized by Google 


[ 6i ] 

Mnndßücke vermehren die au sßrorii enden Gasincn* 
gen, gegen die aus OefFnungen in dünnen Platten firo- 
menden, im Verhältnifs von 52 : 60 bis 66, wenn die 

r • * t » 

Mundflücke eine cy'tindrifche* Geßalt haben; dagegen 
in dem Verhältniffe wn* 52 : 70, wenn die Mnndfti£ 
cke conifch find itiid die enge Öeffnung nach mtüA 
gekehrt iß; und endlich in dem Verhältnifs von 52 
86, wenn die iPeitZ Oeffntmg der * conifchen' Muncf- 
.ftücke nach aufsert geliehret iß. Uebrigens ifi die Ve& 

melnrung der G^lchHviildigkeit ! des imsßrömenddh *bai 

_ * « 

les ih coniich fich Erweiternden Miiftdfiöck6ft v eJht 1 
theils von dem Verhäifnifle de^ 'cömfcheU Mundßük- 
kee, theils voll Vier Druckhöhe deö hhiiltrömeridcrt ’Git- 

fes abhängige Gröfse, wie diefcs die folgende^ 'Beob- 
achtungen weiter beliätigcn. f . - / " . /. < / 


£ » riii > 
.'U *J> 


JL I • | . 


f'i ' « 

!>' U. lJ I 






r> i • j 

-i 4 


j.\ 




» T « b-r '/ 
* J 1 * 1 ♦ # 


»•'. .. ‘I ja 


Ich.. wählte “Zu den folgenden Verfuchen Zylindri- 
sche Glasröhren , an welche conifclie Spitzen gezogen 
waren. Durch Abfclnteiden : der )Ghjsröhre tin dem 
weiteren Ende konnte bei unverändertem Dütchmef- 
ler der engen Oeffming das Verhältnifs des* Mund- 
•ßücko verändert werden. .J\ «V* '\ A V \ 

;, v . V erfuch 22, mit einer i,5 Zoll langen Glasröhre^ 
deren conifche Spitze o ; 3 Zoll lang war, und' an der 
engen Öeffnung o,585, an der weiteren 0,69 Linien 
im Durchmeffer hatte, die enge Öeffnung nach innen 
gewendet. - i - - 

Barometerft. 27 Zoll 9 Lin. ; Thermomfh + 17 «Vfl. 


n — 37.7 zo\\ 

h ZZL 28*66 * ** 


Zeit des Ausftrttmens 
i~ 90 Secnnden 
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M “312*1 C'ibikzol] nach .der Rechnung 

/ 

, M‘ =. 354.8 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A — 1,137 ; 1,10$. Mittel aus 2 Verf. 1,1225 

'*» _ '»A ’ ’ * * « 

Hier tritt alfo gerade wie bei dem au sftrom enden 
Wafler durch das von V enturi angegebene Mund- 

ßück, der merkwürdige Fall ein , dafs die beobachtete 

> • * « » + 

Ausflufsmenge felbft gröfser war , , als die nach der 
-Theorie berechnete. Wir können annehmen,, dafs 
dieler Fall eintrete, wenn der Durchmefler; der engen 
Oeffnung fich zum Durchmefler der weiten wie 1 : 2, 
und zur Länge wie 1 :io verhält;.: denn der folgende 
Verfuch zeiget, dafs die cylindrifche Verlängerung des 
gebrauchten j^Lundßücks nichts zur Vermehrung der 

Gefchwindigkeit beitrug. 

> * 

Verfuch 23 . Von dem Mundftück des vorigen 
Verluchs wurden 0,7 Zoll abgefchnitten , fo dafs es 
nur noch 0,6 Zoll lang war ; übrigens alles wie zuvor. 


“ 37,9: Zoll * ' ' Zeit des Ausftrömen» 

4 . h ZZZ S l J>äS , V’ •> : . “60 Secunden\> ’■ 

1 

r M i- ” 217^7 Cubikzoll nach der Rechnung 
Af * ’jm 247,37 Cubikzoll nach der Beobachtung < 

; *A “1,136, 

. ! - 4 . *■- i ~ , 

Verfuch q 4 . Das Mundftück des vorigen Ver- 
fuch $ würde umgewendet, fo dafs die enge Oeffnung 
nach aujeen gekehret war. » * * » 

•j. , . « Barometerft. 27 Zoll 9,3 Lin.; Therm6mft. 4- 15° R. ; 


H ZU 38,0. Zoll 
h — 29)7 


Zeit des, Ausftrömens 
“120 Secunden 


Ttf — 4 20 *5 Cubikzoll nach der Rechnung 
Jd* “ 325,$ Cubikzoll nach der Beobachtung 
A — 0,7748 1 0,7676. Mittel 0,771a. 
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y erfuch *5. . Zum Mnndftück diente der bei Ver- 

fuch 25 abgeichnittene cylindrrfche TJicil der Röhre, 

von o,6 Zoll Lange und von o,(55 und o,683 Linien 

DurchnieiTer der OefTnungen ; allos andere >vie im vo- 
# * » 
rigen Verfuch. . 


• H ZZ1 38,0 Zoll 

r-h — 30,8 - 


Zeit des Ausftromens 
— :45 Secunden 


- 9 • 

H 


38,1 Zoll 


f r* ■ _ >• » 1 ar-i » . 

o 30,9 6 


M ZZZ 453,3 Cubikzoll nach de* Rechnung ’’ * 
itfJ'.Z 282,6 Cubikzoll nach der Beobachtung- 
\A ZZ 0,6235 ; 0,6211 ; im Mittel 0,6223 

O l* V erfuch sßf mit einem cylindrijchen gläfernen 
♦Mündfiück 0,6 Zoll lang, 0,4 Linien im Durchntäfler.' 

j • m ' , 

Barometer!*. 27 Zoll 7,6 Lin.; Thermbmft. -f- 15 °R. 

“ * -V.- J ' t ' r r 

Zeit des AusftrÖmena 

^ZT i2ö Secunden 

• j ä ■ — 455>5 Cubikzoll nach der Rechnung 

M 1 ZU 28 o,| Cubikzoll nach der Beobachtung " •** ' ‘ * 

‘ ' • A ZZZ 0,6149 ^: j * w . ■ \j 

V erfuch sj 'feit dem vorigen Mundfiück, nach- 
dem es bis auf o,3 Zoll verkürzet worden ~ alles andere 
wie im vorigen -Verfuche. 

, 1 { 4 w r 

‘ • * « r . 

h rz 37,9 Zoll 

4 

h — 30,0 


> * r « ;» i 


♦ 1 


»1 


nt 


Zeit des Ausftrömens 

‘ ♦* JL. ' 1 ‘ n * * ’ ^ • 

— 120 Secunden \ 

* ‘ J * *■“ _ r 4 * *’ • ’ *1 /.t'Ut Ji ! L 4 

M — 449,7 Cubikzoll nach der Rechnung 
f * ZU 28o,f Cubikzoll nach der Beobachtung 
’ A — 0,6232 ’ • ' J "" ' 

► ^ 4 *» r. t b * ’ 

y erfuch 2#, mit einem cylindrifchen Glasrolir- 

f ^ / 1 . , fc . , 1» ^ * t ** Jt 

dien 0,6 Zoll lang, o,634 Linien im Durclimeffer, dat 
Uebrige wie zuvor. 

, k 

11 “ 37,2 Zoll r 


r ? 


h ZZ 280 


aVV '/ w- t. 

,t 


r Zeit des Ausftrünnen* 

» • * - * Ifc 1 i * - V A . * K 7 * M 

ZZ 60 Secunden 
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a * 

M ZZ 557,5 Cubikzoll nach der Rechnung 

4 

M t ZZ 361,1 Cubikzoll nach der Beobachtung , 

A — 0,6478 r 0,6618 ; im Mittel 0,6548 

. . , P erfuch 29^ Daffelbe Mundftiick auf o ,3 Zoll ab* 

gekürzet 


»* * 


// ZU 38 ,i Zoll 
h ZZ 28,37 

M Z 
M‘ z 


Zeit des Ausftrömens 
“ 6a Secunden 

56l,5 Cubikzoll nach der Rechnqng \h 

t 

385,8 Cubikzoll nach der Beobachtung 


A ZZ 0,6870 


v. \ 


* k*i A us den Verfuclien 26 bis 29 gebt hervor*, daft 

die Befchleunigung des ausfirömenden Gafes in kur- 
zen cyliudrifclien Mundßüeken bereits den gröfsten 
Werth erlangt hat, wenn die Länge des Mundftückes 
nur das 5 -fache des Durchmeflers beträgt. Eine Ver- 
längerung diefes Mundßückes vermindert fchon die 

1 , i 

Gelcliwindigkeit. , Eben das thut bei Haarröhrchen 
die Verkleinerung der DurchmelTer$ es lieht aber hier 
die Verminderung der Gefchwindigkeit in einem viel 
kleineren Verhältnifle, als die Abnahme des Durchmef- 

* '• 1 i> • ^ • » * * • < * ’ 1 • , 

fers, wie lieh aus einer Vergleichung von Verfuch 26 
mit Verfuch 28, fo wie von Verfuch 27 mit Verfuch 
29 ergiebt. flier ßehen die Gelcliwindigkeiten unge- 
fähr in deip Vjjrhältnifle von 25 • 27 j die Durclimefler 
in dem Verhältnifle von 2 : 3 .« T ‘ '/ 


1 » 


Im Durchfchnitt geben die Verfuche mit den cy- 

t 

liijdrifchen .Mundfiücken von Glas einen Coeßi dien- 
ten des Widerfiandes, welcher etwas kleiner als der 

A * «f / , 1 \ ^ s V 

111 Verfuch 14 gefundene iß, und man wird lieh nicht 

9 * • * * 

viel von der Wahrheit {entfernen, wenn man die- 

• * f * 

- s f K V 

fen Coefficienten für kurze cylindrifchc Anfatzrölir- 


/ 


zur 
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chen, die nur das 5 -fache ihres Durchmeffers 
Länge haben, = 0,64 nimmt. 


12. 

N ' 

Die folgenden Verfuche «eigen , wie fich die Ver- 
mehrung der Gefchwindigkeit durch kurze Anfatz- 
röhrchen unter geringen Druckhöllen darßeilet. 

y erfuch 3o. Es wurde das conifche meffigne 
Mundßücfe No. 2 von 6,5'" und 0,8"' Durthmeffer 
auf den Glockenapparat Fig. 4 gefchraubt, die weile 
Oeffnung nach aufsen gekeliret. \ 

Barometerft. 27 Zoll 7,9 Lin.; Thermomft. 4. 16*» r/ 

f t- \ 

H — 5 ZoU I Zeit des Ausftrömen* ’ 

- * I±: 2,3 - | 58 Secunden 

M — * I 4»97 Cubikzoli nach der Rechnung n 
M* ~ 78*6 Cubikzoli nach der Beobachtung 
A ZZ 0,6863 • * - i*-“'« •'* a r • v Xu. 


V erfuch 3t, die weite Oeffnung' des Mundßiicks 
nach innen gekehrt, ionß alles wie zuvor, 

— 4 Zoll Zeit des Ausflrtfmei^s 

h — LJ =7SSeöilto' !i, '' d - 

^ ZT 124,3 Cubikzoli nach der Rechnung noWI 

M* ,ZZ 78^6 Cubikzoli ^ach der Beobachtung; u 
.... . 0,6319 ^ 

Verfuch 3a , Glockenappartt, MundßücK No. 4 , 
des Mundßiicks Oeffnung vom, 3'" und o,536^Durch- 
•neffer, die enge Oeffnung nach aufsen gekehret, übri- 

• • TT /l 1 • 


gens wie im Verfuche 3o. ; ; 

j' 


i/ — 4 Zoll 
h = 1,3 \ 


j • )»/ \ f J 

Zeit des AusftröuiensJ ' 
ZZ 68 Secunden 


Annal. d.Phyfik. B.66. St. i. St. 9. 


E 


/ 
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M ZZL *296' Cubikzoll. nach der Rechnung v 
M* ZZ 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung. 
sl ZZ 0,6066 

yerfuch 33,' das vorige Mnndltück , die weite 
Seite nach aufsen gekehret* übrigens wie zuvor. 


Zeit des ÄusftrÖmena 
ZZ 4 a Secunden 


ui 


* 11 rz 5 Zq\\ 

.*• h ZU 2>3 

M ZZ 95,68 Cubikzoll nach der Rechnung ' \ 

■ M 1 ZZ 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung 

A zz 0,8218 Vua 

6>u — 

V erfuch 34, Mnndltück INo. 5> 1 , 06 ^' o,5b34 /y/ 

Durclnncfler , die e/?#e Oeffnung nach ctufsen ge- 

* 

kehret. 


; H 

h 




Zeit des Ausftröraens 
ZZ 61 Secunden 


r b fSV 


Z 4 Zoll 

n 1,3 > v p 

JVI uz 128 Cubikzoll nach der Rechnung 
M* ZU 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A ^ZZZ 0,6119 


t^erfuch 35, Glocken- Apparat, ein cylindri/bhes 
Röhrchen von Glas 0,6 Zoll lang und o,634 Linien im 

«noatöiiU 1 ; - 

Dnrchmefler ; ■ 

ii * ' 


I 


Barometerft. 27 Zoll 8 Lin.; Thermomft. -f- 15 0 R. 




•u 1 


Zeit des Ausftiomens 
ZZ 44 Secunden 


H ZZ 5 Zoll 
h ZZ 2,3 

, / Jlf ZZ 139,7 Cubikzoll nach der Rechnung 
M * ZZ 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung 
^ w— 0,5628 

Verfuch 36. Das vorige Mundfliick auf o ,5 Zoll 
verkürzet. 


>♦1 


** b ti*£ 

H ZZ 5 Zoll 
A ZZ a,3 


.9 .13 


CI 


Zeit des Ausflromens 
ZZ 4C4, Secunden 
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Verfuch 34 und 21' 

35 und 28 

36 und 29 


M: ZZ 128,5 CubikzolJ nach der Rechnung. 

M* ~ 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung , f , 

A — 0,6115 

Vergleicht man die mit einerlei Mundltücke an- 
geftellten Verfuche, nämlich 

Verfuch 30 und 16 
— 31 und 15 

32 und äo 

33 und 19 

- * ' ' 1 * - ♦ ~ 

1 i 1 1 4 » , , | 

To ergiebt (ich, dafs bei geringen Druckhöllen von 
wenigen Zollen die Befchleunigung des ausftrömenden 
Gafes durch kurze Anfatzrölirclien durchweg geringer 
ausfiel, als bei einer Druckliöhe von einigen Fufisen, 
Dagegen hatten wir gefunden, dafs beim Ausfirömen 
des Gas durch OefFnungen in feil r dünnen Platten, die 
Gefchwiiidigkeit des Lfntfironies bey grösseren und 
kleineren Druckhöhen genau in gleichem Verhältniffe 
zu der zur Druckhöhe gehörigen abfoluten Gefchwin- 
digkeit fiand. Der phyfifche Griuid diefer Erlcheinüng 
liegt ohne* Zweifel darin, dafs die Vermehrung der Ge- 
fchwindigkeit des Gasfiroms während de^' Durchgan- 
ges durch ein kurzes Anfatzröhrchen nitr ’^anii fiatt 7 
finden kann : , FU wenn überhaupt die b e fclile ü h i g e h tTe 
Kraft eine gewifle ‘Grölst hat, tim nicht ganz oder zum 
Theil durch den Widerftand der Rohrerfwahd aüfge- 
zehret zu werden. Dei* WldeHtand Röhren wa nd 

» . t • 

hängt Von der Glätte der Röhrenwand-und der Adhä- 
fionskraft der Luft gegen diefelbe ab. So fand ich bei 
einem’ unter einer Druckhöhe von 3 ? 65 Zoll an geheil- 
ten Verbuche die Ge&hwindigkeit des Gasfironues im 
Verhältnifs von 56 : 61 vermehret, nachdem das kurze 

E 2 
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cylindrifche ~Anfatzröhrchen inwendig 1 geohlet und 
nachher wieder absetrocknct worden war. 

O 

. . - % 

« • » * . . « ' 

/ t 

-FÜNFTER ABSCHNITT. , .... . , 

Von der Verminderung der Gefchivindigkeit, welche der Gas- ... 
ßrom bei feinem Durchgang durch längere cylindrifche 

* ! !’!f * i </ ’ 1 . i' »j-r’ 1 * 

Rohren erleidet • 

* h M > 

13. 


* «. 


h 


• ✓ \ 


Um die Gefelze des Widerfiandes , . welchen länr 

« l\ " H • < • ■ ' . 

| * . ' * * * * * * ' * * 

gere Köhren dem Gasfiroin entgegenftellen, durch Ver- 
fuche aufzufinden, nahm ich cylindrifche Glasröhren 

. i * • » * c, \ . t t ■< > * ’ j - • 

von der Weite, wie man fic zur Verfertigung von 

Thermometern und Barometern braucht. . Diefe Röh- 

• * * * . »* i ir.u \ . . 

ren kiittete ich in eine mellingne Fällung , um fie an 
dem Hahne des Cylinder t Gebläfes anfehrauben . zu 
können, liefs dann zu verschiedenen Malen den Gas- 
ßrom unter gleichen Druckhöhen durph^lafen. ver- 
kürzte aber zwifehen jedem Verfuche die Länge der 
Röhre um eine gleiche Gröfse. bis die Röhre zuletzt 
nur die Länge einer kurzen Anfatzröhre von l Zoll 

VWv* '■ ' • ' >» * .« 

hatte. Die aus den einzelnen Verfuchen berechneten 

7 'üin» i' < ’ rio r o ? 

Werthe de6 -Coefficienten A gaben dann die Abnah- 

. i f » ! • iTT: zl Tr \ \>i: ;*• f. . .,/t \T t i 

men an Gefqhwindigkeit bei zunehmender Länge der 

ä ' i - j iii < . Viu,l . . • I » . 1 \ 

Röhrenleitung zu erkennen. Ich fetze der Kürze we- 

* . «»I, |) l < , 4 ( I 1 . * I ’ l. * ' , 1 

gen blos die a^us den einzelnen Verlachen gefundenen 
Werthe von A her, um weitere. Folgen daraus zu 
ziehen . \ 


i • ** 


.i h 


. s •» 

I i * » •* • * 


s Verfuch 3y , mit einer Glasröhre von 0,75 Linien 
ini DtirchmeiTer, die allmählig abgekürzt wurde: • .**? 


* i . • . 


\k 


^ I A 


f f 

, 4 f « • 


* II 

/ 
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O 


»> 


3) 


4 ) 


5) 


Länge der 
Röhre 

* <* 1 

37 Zoll j 


23 Zoll 


19 Zoll 


10 Ztfll 


1 Zoll ; 


1 ~ 1 


i .• .. 


« • 


Mittel 


> o,H83 


A — 0,2167 , 

= 0,2199 j 

A — 0,2420 $ 0)1386 

= 0,2354 . J „„ 

»4 1 * 

A — 0,27< °- \ e,*nr 

, ,= 0,2754 J 

1 * * » . 

A - — °*3 Ä °3 \ 0,362® 

— 0,3638 J 

A ~ 0,5600 ' 


, - **■ t • ‘4 

V trfuch 38 y mit einer Glasröhre von o ? 64 Linien 
ini DurchmelTer. . * \ 


' ' \ | Länge der ,.f : 
Röhre 




.'UVf i.**: 


r ( 


») 

1 : i . • < 


3) 




o\ 


4) 

5) 

6 ) 


I .. 


.'y . 


21 Zoll 


9 v 


nt: 


A — 0,2409 .!,;; 0i2380 

£4i*r-T °> 2 354 4 J 


17 Zoll ; ^ 


13 Zoll ' 

, t 

>9 * • 4 

* * » ( 

, . 9 Zoll , 

5 Zoll 

• • ■ / J ■ 

1 Zoll 


Mittel 


A s — 0,2673 ^ 0>2 680 

‘ 0^2686 : J 

A <= 0,3098. 1 g2 

— 0,3065 • j 


» • 


A = 0,3632 

' ' f * s J % * * 

A — 0,4331 •• , . 

■ t. } t 

0,6005 


» ♦ 1 » t - 


» f * i 


• i,«# * 


^ t • »A » » 


it* 1 


» * 

, i tferfuch 3g y mit einer Glasröhre von o ? 45s Li- 


nien, Dwrchmeffer 


•1 ; 


* » *4 *4 1 »,* i » • t 
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Länge der Röhre 

* i 

1) 

9,6 Zoll 

% 

A — 0,2210 

• 2) 

6,6 Zoll 

A “ 0,2782 

3) 

3.6 ■ Zoll 

A — ’o,3433 

4) 

% 

o,6 Zoll : 

A — 0,5823 




Ver flieh 4 o , mit einer Glasröhre 0,21 Linien im 
Durch meffeiV'' I 


X) 

2 ) 

3) 

4) 


Länge der Röhre 

* 

9,6 Zoll 


: r >< 


■? 


I 


6.6 Zoll 

3.6 Soll 
o,6 Zoll 


A IT , 0,1670 
A zr • 0,1976 
zr ; 0,3090 

> 4 

A — i 0,6041 


Bei Zusammenhalten der Verfucho 37 his 40 er- 
hellet fogleich , dafs die Verminderung der Gcfchwin*- 

,* i \ * ; ; 3. 

digkeiten in einem geringeren Verhältniffe als die Län- 
gen der Röhrenleitungen zutiehrnen , und es kann die 
Betrachtung, dais der Widerßand eine Function der 
Gefehwiudigkeit feyn müffe ,’ welche bei zunehmender 
Länge der Röhrenleitung immer kleiner wird, auf 
die Vermuthung leiten, die (Verminderungen der Ge- 
ld iw in digkeiten mögen den Logarithmen der Längen 
der Röhrenleitungen proportional feyn. Uebrigens 
mufs der Widerßand der Röhrenleitung glich von dem 
Durchmeffer der Röhre abhängig feyn , lind von dem 
Werth des Coefficienten A, welcher die Gefchwin- 
digkeit beftimmt, mit der die Luft durch ein kurzes 
Anfatzröhrchen von derfelben Befchaffeirlieit , wie die 
Einmündung der Röhre iß, ßromt. 

Einige Proben gaben folgende^ Gefktt , als zli den 
Verfuclien paffend an. Es bezeichne .<4 den Coofiicien- 
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ten für ein kurzes Anfatzröhrclicn , deffen Länge In 
Zollen ansgedriickt rz: b fey; ferner r die Verminde- 
rung diefes Coeflicicnten durch den Widerftand der 
Rölire*, / die Länge der Röhre, durch welche die Luft 
ausfirömt in Zollen, und d den Durphmcfler derfclben 
in Linien, alt franzöiU’ches Maaf9; endlich ley * ein 
Zahlen - Coefficieni : fo ift , 

, • r = “ / CÖ* ,08 r • , 

und wenn A* den Coefiicienten des Widerfiandes für 

* * * , 

die ganze Länge der Rölirenführnng bezeichnet ? ill 



Um zu prüfen, wie diefer Ausdruck zu den yprfie- 

t ♦ * * 

flen den Verfuchen pa/Te, berechne man aus dem er- 

Jien und letzten Werthc von A eines jeden Verluch« 

^ 1 
A -r- A* 



und dann die übrigen Wertlie von A Diefeft giebt 
die folgenden Werthe? * 


für Verfuch 37 

■ * zzz 0,2523 

filr Verfuch 38 

* — 0,2863 

» ' ■’ 

I) A ‘ TZ 0,2183 

» 

1) A 1 — 0,2380 

2) A ‘ — 0,2446 

2) A * — 0,2636 

3) J 1 0,2813 - . 

3) A f — 0,294s 

\ 

4) A > — 0,34*1 

4) A ‘ TZ 0,34öS 

5) A > — 0,56 

5 ) A > — 0,4117 

' 

6) 4* o,6p6J 

* * * 4 * 


\ 


A 
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‘für Verfuch 39 

fiir Verfuch 40 

«zu 0,2641 

* — 0,2141 

’l) A \ ZZ , 0,2210 

1) A 1 — 0,1670 

2) A * ZU 0,2700 

2) A 1 — 0,2262 

3) A * — 0,3488 

3) A * — 0,3216 

4 ) A * — 0,5823« 

4) A * ” 0,6041 


In Verfuch 40 fällt der Coefficient « bedeutend ge* 
ringer aus , als in den übrigen. Laßen wir ihn , als 
zu einem fehr engen Haarröhrchen gehörig, vorerlt 
aufser Acht, fo weichen die übrigen Werthe von u 
nicht fo lehr von einander ab, dafs wir nicht den mitt- 
lern Werth von « — 0,2675, als eine befiändige Gröfse 
anpehmen dürften, Diefes verwandelt unfern Aus- 
druck yon A* in ' * 

• * 

— A — 0,2675 >f(£\ ; log ~ 

oder wenn man b — 1 Zoll fetzt, in den einfacheren 

1 

* 1 

A ‘ ~ A — 0,4675 / 0) .log l 

Hier entlieht nun die Frage, welcher Werth ’ift 
für A zu fchreiben ? Diefe Frage beantworte ich aus 
den voranßehenden Verfu chen dahin : wenn der 

DurchmeiTer der cylindrijchen Röhre unter 1 par. Li- 
nie, oder nicht viel darüber beträgt, fo nehme man 
= ofö', bei weiteren Röhren kann der W"erth von 
A auf 0,66 wachfen; und wenn die Röhre eine coniß'.h , 
lieh erweiternde Einmündung hat, fo kann der Wertli 
von A felbfi auf 1,0 und darüber zunehmen, wie be- 
reits aus den vorangeführten Verfuchen über" kurze 
Anfatzröhrchcn bekannt iß. 


/ 


! 
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- . . * 4 * 

Die näclift folgenden Verfuclie mögen zur weitem 
ren Prüfung des aufgeitellten Gefetzes dienen. 

P erfucli - 4 /.: Es ^vurde eine Glasröhre von o ,83 
Linien Durchmeffer und 3 i, 8 Zoll Länge genommen. 
Ein doppelter Verfnch gab 

f 

A ' — 0,248a v, Mittel 0,249a 
— 0,250a j 

Nachdem die llöhre bis auf einen Zoll abgefchnitten 
worden war,, fand fich A zzz- 0.599 

Berechnet man A* nach der Formel 0,6 — 

1 J 

0,2675 . log 5 i ? 8 , fo findet man 0 , 2577 , felir 

0,00 .... 

wenig abweichend von dem Rcfultat des Verfuchs. 

V erfuch 4 q. Es wurde eine Glasröhre von 70 , 5 
Zoll Länge und 1 Linie DurclimelTer an das Cylinder- 
gebläfe gebracht. Die Röhre hatte eine doppelte Bie-i 
gung unter rechten Winkeln, jedoch waren die Bie- 
gungen nicht fcharfwinkliclit , fondern durch Bögen 
von 90 Graden herumgefuhret. Die Einmündungs- 
OefFnung der Röhre betrug nur 0,95 Linien , wegen 
der Zufammenziehung de3 Glafes durch den einge- 
fchmelzten Rand der OefFnung. Ein doppelter Veri 
fuch gab bei diefer Röhre ' 

A § ~ 0,1980 V k 

rr 0,2017 '* 

Berechnet man den Werth von A* nach der For« 
mel, fo erhält man dafür 0,195a nahe genug überein- 
ßimmend mit dem Verfuclie, Wir geben indeffen di* 
oben aufgeftellte Formel von A J für nichts anderes/ 
als eine den Verfu chen angepafate * aus. ‘ f 


/ 
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Wäre das Gefctz allgemein gültig , fo würde dar- 
aus folgen, dafs. f . k 1 , \ 

bei einem Durchmefier von £ ; i . ; 0,1 Linien • 
eine Röhrenlänge von' 1,60 ; 7,87 ; 8,238 Zollen . 

alle Gefchwindigkeit vernichten würde. Diefe Folge 
iß aber fchwerlicli in ilirer ganzen Allgemeinheit rich- 
tig. Denn wenn auch alle Gefchwindigkeit unter ei- 
ner beßimmten Druckhöhe durch eine gewifie Länge 
der Röhre vernichtet werden follte, fo wird diefs doch 
gewifs nicht für bedeutend gröfsere Druckhöheri der 
Fall feyn. Auch haben wir bereits aus den vorfiehen- 
den Verfuchen geleiten, dafs der Zahlenwerth des 

r * 

Coeflicienten « veränderlich iß, und befonders für 
lehr enge Haarröhrchen kleiner ausfällt; und daraus 
niüfien wir fchlie&en , dais die widerßehendc Kraft 
der Röhrenwand nicht genau in dem verkehrten Ver- 
hältnifie des Durchmeflers , und folglich der Verluß 

an Gefchwindigkeit auch nicht genau der Gröfse 

i * ** 

proportional fey. 

Noch will ich folgenden Verfuch an führen , wel- 
cher den Einflufs der conifchen Mündungen auf die 
Gefchwindigkeit des Gasfiroms auch bei längeren als 
blos kurzen Anfatzröhrchen beweifi. 

y'erfuch 43. Das in Verfucli 22 und 23 gebrauch- 
te Mundßiick befand ficli, ehe es auf die Länge voll 
i ? 3 und 0,6 Zoll verkürzet worden war , an einer 25,5 
Zoll langen Röhre, deren dem Mundßück entgegen- 
gefetzte Oeffnung 0,84 Linien betrug. 'Der Durcli- 
piefler der Röhre war, wie wir aus jenen Verfuchen 
wißen, iu der Nfthe des conifchen Mundßückes 0,69 
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Linien ; die ganze Röhre war alfo conifch. Der Ver- 
fuch über die Gefchwindigkeit , womit die Luft durch 
die ganze Röhre ßrömte, gab A*>sz z 0,6985. 

Berechnet man den* Wider Itand der RöhVe nach 
xmferer Formel, und fetzet dabei nach Verfuoh 22 und 
a!b A = i,i3 für die- Länge von 1 Zoll, und nimmt 
für d den mittleren Durchmeffer der conifchen Röhre 
= 0,765 Linien, io findet man A* rr 0,6709. Der Ver* 
fnch gab einen nur wenig gröisern Werth, der wohl 
von der conifchen Goßalt der Röhre abgeleitet wer* 
den kann, 

• L * * \ ’ f \ »■> . f m » 

SECHSTER ABSCHNITT. 

* 'fAI ff m k T T Y ' r 7 

\ 

Prüfung der Gefetze des Ausßromens gasartiger Fiüjfigheiten an 
dem Neu/man’fchen Condenfatwns - Gebläfe, 

• • 1 

i5* 

• . •• ■ ' 

Es lag mir nun daran , die aufgefiindenen Bewe- 
^ung6gefetze der aus engen - Oeffnungen ßrömenden 
gasartigen Fliiifigkeiten, auch unter ßärkeren Verdich* 
tungen zu prüfen', und dazu bot fich mir kein fcliick* 
lieberer Apparat dar, als das Newman’fche Gasgeblä* 
le. Es findet fich zwar bei diefemlnßrument keinCon* 
denfations - Meder , und der Grad der Verdichtung 
mufs aus der Zahl der Kolbenßöfse , dem Raum der 
Luftpumpe, und dem innern Raume des Windka- 
ftens berechnet werden. Dennoch glaube ich, dafs die 
Art, wie die Verfuehe angeßellet worden, keinen Zwei* 
fei über die daraus gezogenen Folgen laden. 

Vorerß bitte ich den .'geneigten Lefer auf dio 
§. 5 und 6 entwickelte Theorie diefes Gebläfes zurück« 

1 

zufehen» • . . L \k,L 


✓ 


[ -'*> ' .) , . - 

t ‘ * v 

. - Um diefelbe durch Verfuche zu prüfen nahm ich 

die gehörigen Ausmeffungen an dem mir zu Gebote 
ßehenden | Exemplar des j Newman’fcben 1 Condenfa- 
tions - Gebläies vor. Ich fand an demfelbcn den kör- 
perlichen Raum des Windkaßens = 4 * parifer Cu- 
bikzolle , den Raum der Condenfations - Pumpe = 
2,27 Cubikzolle. Nennet man nach §* 5 jenen Raum 
= i fo iß diefer — tV^aUo dafa p der, 6 gegebe- 
nen Formel = 18. *Daö Halmßiick, woran das kupfer- 
ne ^.usblafe- Röhrchen gefcbraubt iß, bildet ein Röhr- 
chen von 5 Zoll Länge und o,7 Linien Durclimef- 
fer. Das kupferne Ausblafe - Röhrchen felbß iß 1,2 

■ ' * •• • 1 < 

Zoll langj und hat o ,53 Linien int DurchmelTer; je- 
doch bfeträgt der Durchmelfer der Einmündung diefes 
Röhrchens mir 0,26 Linien, vermuthlich Vpeil durch 
das Einfehrauben des Röhrchens in das meflingne 
Hahnßück fich das Ende fo viel zufammen gepref- 

fet hat. 


' lt . • J3ie Art, wie ich die Verfuclie anfiellte, war fol- 
gende: Ich gab, nachdem ich das Barometer und Ther- 
mometer beobachtet hatte, eine befiimmte Anzahl von 
Stöfsen mit der -.Condenfations- Pumpe, wartete darr 
auf bis die durch die Verdichtung der Luft erzeugte 
Temperatur - Erhöhung lieh wieder verloren hatte, 
und öffnete (deil Secundenzeiger in der 'Hand ) den 
Hahn. In dem Augenblicke, wenn der Gasßrom aus- 
-geblafen hatte, wurde der Zeiger eingehalten und die 
verfloffene Zeit beobachtet. Das letzte Moment des 
Blalens genau zu beßimmen hat einige Schwierigkeit, 
weif man den zuletzt fejir fanft blafenden Luftfirom 
nicht mehr hören, Sondern nur mit der Lippe oder 

dor Zuugenfpitze fühlen kann. Es wurden daher meh- 

* » 
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rere Verfüche kurz hinter einander angeftctlt, und di« 
mittiera Refultate aufgeZciöhnet. ~ Das ’Nachfteheitd* 
find folclie mittlere Resultate. . 
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Die Zahlen der letzten Reihe find nach der zu Ende 

T' }, f ’jS •!_ *'* ’.< 4 W» * • • l_v ‘ ^ v ’ 't,n w 

des §. o angegebenen rroportion berechnet worden, 
indem man für t eine durch die Beobachtungen gege- 
bene Zeit (bei Verluch 44 No. 3* bei Verfuch 45 No. 4)’ 
als bekannt zum Grund legte. Die Abweichungen der 
berechneten Zeiten von den beobachteten, fallen inner- 
halb der Grenzen der Genauigkeit der Beobachtungen. 
Es werden fonacli die §. 5 und 6 'gemachten' Voraus« 
fetzüngen durch die Beobachtungen gerechtfertiget. 

\ -i Ich berechnete nun auch nach der* in §. 6 ange« 
geben en Gleichung für«*, und nachten bekanntet#' 
Dimenfionen des Windkafiens • mtd de«> Blaferöhresj; 
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die Dauer der Ausfirömungs- Zeiten, nacli der Theo- 
rie* ohne Rücklicht auf den Widerßund, und fand] £o > 

aus Verfuch 44, No. 3, t ; ZZ u,89 <#: 

die Beobachtung 4atte gegeben t * ZZ 29,5 u 
Ai^’alfo war in diefem Fall der ^ \ 

II So 

-V* Coefficient des Widerftandes« ZZ — 1 — “ OM 

29»5 

* 

aus Verfuch 44, No. 6, >i. t ZZ 13,16 0 

,/ die Beobachtung gab • ' t* ZZ 36 44 

•• alfo Coefficient des Widefftandefr* ' * “0/36$ ** 

. 1 

,aua Verfuch 45, No. 4, t ZZ 1 6,66“ 

die Beobachtung gab t * ZZ 39,5 u \ 

v alfo Coefficient des Widerftandes * r.j* *»• - — 0*4$ r. ;■ 

r c » - * . •> * 

„Um den Widerltand-, welchen die Form des Aus- 

** # 

blafe Rohres hervorbrachte, nach meiner oben atigege- 

— . •*-. 

benen Formel in Rechnung zu ziehen, betrachte ich das 
kupferne Ausblafe -.Röhrchen neblt dem Hahnftiick ah 
eine Rohre von 4? 2 Zoll Länge und von o ,5 Linien 
im mittleren DurchmelTpr. Damit giebt die Formel 

' r i 

" g 

A 1 — 0,6 — 0,2675 v . log 4,2 = 0,4174 ; ein 

’dbuct JJV dcK : U l.j • v L t •;! A* 

von r dem mittleren Werthe der Beobachtungen lehr ‘ 

x u*kj.y> u * v "'l 1 ! ' f •:'*«*» "'/*"■ % 

wenig abweichendes Refultat. Alfo zeiget lieh die 

aufgeftellte Theorie .auch für gröfsere Gefchwindig- 
keiten und Druckhöhen paffend. , 

<I*r> i « ' ’ \\ i ’* '/ • .{ > * . . ( )•?£. ,«#*'• i« ' ■ * *1 Oi *» 

»-> ' ’ * c .1 
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• , * »I . . ... jh - . - . 
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Prüfung der aufgefi eilten B e wegu ngsg cf et%e daß iß her Flujßg r \ 
k eiten bei andern Casarten als der atmojphar iJcJi cn Luft, t - 

_ i % * 1 . >'l * .* * .* * I ‘ * > |.l « > « .♦ , • • 1 • T» » t » . ‘ 

. . Die Frage* ob diefelben ;GefetzeMder Bewegung 
auch für andete Gasarten als die atmofjihärifche Luft 
gelten* bol iidiifelir natürlich dar. ,Ob fie gleich aus 
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blos tlieoretifchen .Gründen bejahend • zu beantworten 
wäre , da die cliemircbc Beleb a/Fen heit der Gasarten 
nur in lo fern auf.^ire mechanischen Eigenfchaftci} 
Einflufs haben kann, als.fie die. Dichte und Spann* 
kraft ändert; fo verfäunite ich es doch nicht, einige 
Vcrfuchc befonders zur Beantwortung diefer Frage 

■ * * , (Xi t ' • 1 1 * * • i< • * .4 i * * • < * * * t l * 1 • * 

anzuXtellen. . , { 

y erjuch 46 . Es wurde entzündliches Gas aus 

Scliwefelfäure und Eifenfeile bereitet, und das fpecifi- 

felie Gewicht deltelbch gegen die ahnofphärilche Luft, 

i.'L ’ *h i ' i * /» ■ t r-p ■ ■ »b ill rv/ 

bei gleicher, bp.annkrait und I emperatur , = 0,27 1 ge- 
funden. Nachdem 1 das Cylinder - Gebläfe mit diefem 
Galfe an ge füll et ' w ö r d d n war, fttorüteii bei einem Sfäfü* 

'de des Barotnbters auf 27 " 1 '" und des Thermometers 
ütif -f 8 U R., und unter einer Druckhöhe von ’So.C) bis 0 
27,86 Zollen, "in 5o Sccundeii durch die Ö’effiiuiig iii 
der dünnen Platte No. 2 an Gas 119,5 Kübikzbll aus. 
Berechnet man mit dem für diele Öfcffnuhg 1 l iVi v V er- 
fuch 9 gefundenen "Goefficien teil’ Wid^ltarfBrit 
und der angegebenen ^Dichte d^s Gdfes, dir düsgbX. 
Äromte Gasmengte*, lo erhdt maü^iH'KübikzoB. *' ■* 
l \ ■ 1 • J^e rfuch 4 ys Der vorige Verfuch Würde ttiiü' ent* 

: rundlichem Gas * wiederholt y 'defleti fpecif . 1 Gevficlii 

. » r ^ . r / x f 

ßch zur atmofpliärifchen Luft wie o, 12594 VT IJ V6i i hielt 4 . 
Man liefs kurz hinter einander unter gleicheh'lÄ’iitik* 
liöhen die atmöfphärifche Luft amd. das entzündliche 
Gas durch diefelbe GelFnurig ItrömcitlLtDie Menge dqr 
jausgeßrömten atmofphärifcli»en Luft betrug iü Öo Se- 

cunden 2 o4 7 i Kubikzoll, die Menge des entzündli- 

\ 

dien Gafes in derfelben Zeit 400 , 55 Kubikzolk r Da bdi 

diefen Verfuclieii alles bis auf die Dichte der beiden 

• * , 

Gasarten einerlei war fo müden därrf lieorie nach die 

• * / 
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ausgeßrömten Mengen in dem verkehrten Verhältnifle 
den Quadratwurzeln aus den Dichten fielien. Diefcs 
gitebt yf 0 , 2594 *• / 1 == 204,1 : 400 , 7 , völlig iiberein- 

ftimnienä mit dem Verfuche. \ 

• * ) • , r * , * • ♦ 
f « 1 1 I k • 1* 4 • ^ 1 4 » » *• » 

FerCuch 48, Auf ganz filinliohe Weife wie in 

f • r 9 21 ' ' j } ' ' ^ " . , * * *♦ * * * • > ' / **«* ' 

Verfuch 47, wurde ein vergleichender Verfuch mit at- 
niofphärifcher Luft und kohlenfaurem Gas angeßellet. 
Der Verfuqh gab das Verhält nifs .der ausgeßrömten 
Gasmenge 47 : 4o. Nimmt man das fpecififclie Ge- 
wicht des kohlenfauren Gafes, das bei dem V^rfucho 

1 T} 1 ^ ^ • M Ä . ‘ t.l» , ‘ . * * * M \ ► ^* I 

liiöht unmittelbar befiimmt worden iß , = i,5 an, fo 

m »J-.ib )•. • >. ‘ f L. ’ *-• ' 

ciebt das Verhältnifs y i?5 : V 1 — 47 : 38,4. , Die 

Abweichung von dem Verfuche kann fehr wohl dem 
» Umfiande zugefclirieben werden, dafs das aus Scliwc- 
folfäure und Kreide gewonnene kohlenfaure Gas nicht 


rein w'ar. 

1 ( i V*. 1 * 




, /VVir .find daher berechtigt, auch . den Salz,, als 
fhwh die Beobachtung gerechtfertiget anzufehen, rfajh , 
f iir allß, Qasar len einerlei Bewegungs - Gefetze geU 
ten . Diefem zu? Folge müden die Gefchwindigkeiten 
yerfchiedenc^ Gasarten bei gleichen Druckhöhen und 
Jpnft gleichen Umßänden, im verkehrten Verhältnifle 
der : Qi^adrat - Wurzeln aus den Pichten der Casar* 
teiy- fielen« , : . ' « j ' ;\l .• : ^ 

So »weit reichen bis 'jetzt meine über diefen Ge** 
genfiand an gehellten Verfuche, Ob ich gleich gern^ 
«irigefiehe, » dafs fie noch weiter hätten igeführöt und 
vervollßändiget werden können , . aucli befonders 1 be- 
flaure, durch die eingefchränkte Grofse meiner Appa* 
rate verhindert worden zu leyn, die Gefeize des Wi; 
derfiandes bei weitern Röhren -Leitungen zu pruien; 
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lo fchmeiclile icli mir demungeachtet hierin nnfer« 
phyfikalifchen Kenntnifle weiter geführet, und dem 
verfiändigen Techniker Mittel an die Hand gegeben 
zu haben, um die Einrichtung der Gebläfe und Gas- 
leitungen darnach jtu vervollkommnen. Aus diefern 
Grunde ftelle ich die erhaltenen Refultate nochmals 
kurz zufammen. 


SIEBENTER ABSCHNITT. 

Refultate . 

1 ) Wenn gasartige Fälligkeiten von einer be- 
fiiinmten Spannung, welche man ficli als das Gewicht 
einer Luftfäule von gleicher Dichte mit dem Gas den- 
ken kann , durch enge OefFnurigen ausfirömen, fo fol- 
gen fie im Ganzen genommen denleiben Gefetzen , als 
die aus engen Oe/Fnungen , unter befiimmten Drnck- 

höhen itrömenden tropfbaren Fälligkeiten. 

> 

2 ) Die in befiimmten Zeiten ausftrömenden Gas • 

* \ 

mengen fiehen im zufaminengefetzten Yerhältni/Te der 
Gefchwindigkeiten und der Gröfse der OefTnungen. 

3) Die Gefchwindigkeiten find im Verhältnifie 
der Quadrat -Wurzeln der Höhen derjenigen Luftfäu- 
len, deren Gewicht bei gleicher Dichte, dem Ueber- 

** • i * ■ . 

fchufie der Spannkraft der eingefchlolfenen Gafe über 
• » » < • 

den Druck der Atmofphäre gleich iß. Daher fiehen 

die Gefchwindigkeiten bei Gasarten von verfchiedencr 

N ^ r* *i •- ■ t * • 

Dichte und gleichen Spannkräften, im verkehrten Yer- 
liältnifle der Quadrat- Wurzeln aus den Dichten. ’ 

4) Die abfolute Gröfse der Gefchwindigkeiten 
hängt von der Form und Befchaffenheit der Oeffhun- 

-. , * r * ■ * ••*!**' 1 J • r " 

gen ab. - * ' 

9 d « * 'tm ^ 

Anna!, d. Phjfik, B. 66. St. v. J. 1820« St. 9. * 

i • * 
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a) Bei engen Oeffhungen in einer dünnen Platte, 
beträgt fie 0,52 der Gefchwindigkeit, welche ein fchwe- 
rer Körper durch den Fall von einer Höhe erreichen 
würde^ die der Höhe (M) einer Luftfänle gleich kommt, 
welche von der Dichte des eingefchloflenen Gafes ifi, 
und deren Gewicht den Ueberfcliufs der Spannkraft* 
des eingefchlo (Tenen Gafes über den Druck der At-, 
mofphärc darftellet. 

b ) Die Gefchwindigkeit des ausfirömenden Gafes 

wächfet im dem Verhältnifo von 0,02 : 0,60, wenn man 
ßatt der Oeffnung in einer dünnen Platte eine kurze 
cylindrijche Anjatzr'öhre wählet, deren Länge höch- 
itens 1 Zoll parifer Maafs beträgt. ' 

1 

C) Die Gefchwindigkeit wächfet bei übrigens glei- 
chen Umfiänden in einem noch größeren Vcrliältnifle, 
weliti hian fiatt der kurzen cylindrifchen *eine coni - 
Jche Anfatzr'ohre wählet, und ändert fich mit der Ge- 
ßalt der conifclien Rolire. Die gröfste Gefchwindig- 
keit erhält man, wenn das conifche Anfatz - Röhrchen 
fich nach aulsen erweitert , das Verhält nifs feiner 
Dltrchmefler =±,1:2 und die Länge des Röhrchen» 
das Fünf- bis Zehn -Fache des kleinen Durchmcfl’ers 
ifi. Dann ill die Gefchwindigkeit durch den Ausdruck 

i,i 3 . 2 \f ( g,H ) gegeben, wo g die Fallhöhe in ei- 

, , , • 

ner Secunde, und H die Höhe der unter a bezcieh- 

neten Luftfiiule darfiellen. 

» 

5) Wenn die Röhre, wodurch das Gas firömet, 
die Länge von 1 Zoll überfclireitet , fo fängt der Tf'U 
derfland der Röhrenleitung an die .Gefchwindigkeit 
des ausfiromenden Gafes zu vermindern. Die Gröfse 
diefcr Verminderung ift eine zufammen gefetzte Fun- 
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ction von der Gefch windigkeit, womit das Gas durch 
ein kurzes Anfatz -Röhrchen von der Geltalt der Ein- 
mündung der Röhrenleitung firömen würde, von der 
Röhrenleitung, und von ihrem Durch melier. 

Nennt man A den Zahlen -Coefficient, welcher zur 
Gefch windigkeit durcli das kurze Anfatzröhrchen ge- 
höret , und A 1 den zur ganzen Röhrenleitung gehöri- 
gen Coefficienten , fo drückt die Formel 

A * ZZ A — 0,2675 • log (-L) 

den Coefficienten aus, und 

2/ 

die wirkliche Gefch windigkeit des durch die Röh- 
renleitung ßrömenden Gafes. 

* * 

Der folgende Auffatz enthält die Befchreibung ei- 
nes hydrofiatifchen Knallgas - Gebläfes , welches lieh 

> 

als eine technifche Anwendung der vorßehenden U11- 
terfuchungen zuerß darbot. 


/ ' 

/ 
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VI. 

Befchreibung eines hydroflciljchen Knallgas - 
Gebläjes , bei welchem die beiden Gasarten in ab- 
gesonderten Bäumen eingefchlojfen find , und da- 
mit angeßelller V erfuche ; < 

t o n • 

4 

G. G. Schmidt, Prof. d. Math. u. Pliyf. zu Giefseri. . 


I. Das hydroftatifche Knallgas - Gebläfe. 

Die Gefahr einer Explohon , welcher man lieh trotz 
aller angewendeten Sicherheits-Mittel bei dem Gebrau- 
che des Newman’fchen Knallgas - Gebläl’es ausgefetzet 
hebt oder glaubt, mag wohh der Grund gewefen feyn, 
warum man bislier von diefem kräftigen chemifchen 
Schmelz - Apparat weniger Gebrauch gemacht hat, als 
es zum Vortheil der Wiflenfchaft zu wüilfchen war. 

i 

Die Verluclie, welche ich mit dem in der vorher- 
gehenden Abhandlung befchriebencn Cylinder- Appa- 
rat angefiellt habe , führten mich felir bald auf die 
Idee, diefen Apparat zu einem Knallgas - Gebläfe zu 
gebrauchen. Um aber dabei jede mögliche Gefahr zu 
entfernen, zog ich es vor, die beiden Gasarten getrennt 
zu erhalten, und nur kurz vor ihrer Entzündung in 
einem kleinen Raume, in dem gehörigen Verl lältni Ile, 
zufammen treten zu lallen. Diefes führte ich, den in 
der vorßehenden Abhandlung entwickelten Bewegungß- 


Digitized by Google 


[ 85 1 

Gefelzen der elaßifchen Fliiffigkeiten entfprechend, 
folgenderinafsen aus. ' 

Es fiellen in der Zeichnung, Fig. 6 auf Kupftaf. I, 
A und B zwei diefem Cylinder - Apparate ganz ähnli- 
che Einrichtungen vor, welche ficli mir in der Grolse 
ihrer Cylinder von einander nnterfcheiden. Die bei- 
den Cylinder des Apparates B , welcher zur Aufnahme 
des Sauerßoffgafes beftimmt iß, ßnd nämlich im Ouer- 
fchnitte nur halb fo grofs als die des andern Apparates 
A , der zur Aufnahme des Waßerßoff-Gales .dienet. 
Von den Hähnen (7,. C der beiden Luftgefäfse gehen 
zwei meßingne Zuleitungs - Röhren GDB y GDß 
aus y welche zu dem cylindrifchen Theil ß FF ß füh- 
ren. Diefer Theil iß von ßärkerem Meiling als die 
Röhren GDß gearbeitet, und auf feinem Boden ßß 
lind zwei kurze Anfatz - Röhrchen i f, ik eingc- 
fchraubt, welche die in der vorhergehenden Abhand- 
lung beßimmte vortheilhafteße Geßalt für die Ge- 
Ichwindigkeit des ausfirömenden Gafes haben. Die 
beiden kurzen Anfatzröhrchen find in die Zuleitungs- 
Röhren 6 r D ß luftdicht , eingefchmir gelt , die Zulei- 
tungs-Röhren fei bß aber werden mit ihren Mündun- 
gen bei Cr blos über die conifchen Hahnfiiicke gefclio- 
ben, und mit einem mit etwas Leim -Au flöfung beßri- 
chenen Blafenßreifen umwunden, Diefe Einrichtung 
befördei*t das leichtere Auseinandernehmen und Zu- 
fammen fetzen des Blafe -Apparates. Durch die beiden 

Schrauben - Klammern abc , ci bc werden die Zulei- 

4 * 1 V ' f 1 

tungs - Röhren unverrückt in ihrer [Lage auf dem, 
Tifchchou JNOPQ erhalten; eine dritte, , cylin- 

4 

drifch ausgehöhlte Schraubeuklammer defg dient, 
den Cylinder; EB'FE auf /dem Tifchchen zu befefti- 
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gen. Die Oeffnung diefes Cylinders bei FF wird mit 
einem Korkpropfen verfclilofTen , durch welchen das 
gl ä ferne oder metallene Blafe -Röhrchen jEIJM durch- 
geßeckt iß. Man flehet, dafs, wenn ja einmal das Zu- 
. rückbrennen des entzündeten Gasftromes ßatt finden 
Tollte, die Explofion nichts weiter als das Herausfclila- 
gen des Korks nach Art wie bei den elektrifchen Gas- 
piftolen bewirken könne. Um die Mifchung des Knall- 
gafes in dem Cylinder EFFE in dem gehörigen Ver- 
hältnifle hervorzubringen, dient der in dem vorßehen- 

. i 

den Auffatze dargethane Satz, dafs die Gefchwindig- 
keit zweier unter gleichem Druck ausftrömenden Gas- 
arten, lieh wie die Quadrat -"Wurzeln aus den Dich- 
ten derX/asarten verkehrt verhalten. Nehmen wir da- 
her an, das Verhältnifs der Dichten des auf die ge- 
wöhnliche Weife aus Eifenfeile und Schwefelfäure 
entbundenen entzündlichen Gates und des SauerßofF- 
gafes fey nahe wie l : 4* alfo das Verhältnifs der Qua- 
dratwurzeln wie i : 2 , To werden bei gleicher Grofse 
der Oeffnungen *, i , und bei gleicher Spannung der 
Gasarten , jederzeit zwei Theile entzündliches Gas ge- 
gen einen Theil Sauerftoffgas in den Raum EFFE 
traten. Bei einem andern Verhültniffe der fpecififchen 
Gewichte der Gasarten, müßte man die Größe der 
Oeffnungen bei gleicher Spannung To wälilen, dafe 

E z 

fd'/D 

^•4 : = l : 1 ^y. Eine 

d D i 

ungleiche Spannung der beiden Gasarien könnte die Be-» 
forgnifs erregen, dafs, nachdem man die Hähne geöffnet 
hat, das ßärkor gefpannte Gas in das Gefäß des minder 


gleich nehmen wollte, 


S? i ; 2 , oder wenn man die Oeffnungen 

i 
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$efpaimteii übertreten würde : es wird daher lieberer feyn, 
die Spannung gleich zu erhalten und die Ocffhungen 
zu verändern, welches bei einiger Uebung durch eine 
t heilweife Schliefsuiig de6 einen oder des andern Hah- 
ues bewirkt werden kann. Ob aber die beiden Gasar- 
ien in dem gehörigen Verhältnis zu einander ßrömen, 
kann bei meinem Gebläfe an dem gleich fchnellen Sin- 
ken der beiden VVaflerlpiegel in den obern Cylindern 
erkannt werden. * 

Ein anderor Vortheil, welchen die Trennung der 
beiden Gasarten gewähret, iß, dafs man den zu fohmel- 
z.enden Körper zuerft einige Secunden lang allein der 
Flamme des Waflerfioffgafes ausfetzen, und fo allmäh- 

4 

lig bis zur grofsten Glühhitze erwärmen kann, ehe 
man die ftärkere Schmcl^kraft des vereinigten Gasfiro- 
mes darauf wirken läüet, Die Hachfiehenden Verliehe 
werden am beiten die Zweckipäfsigkeit der angegebe- 
nen Einrichtung beweiien. * 

\ 

» • 

3) Befchreibung einiger mit dem hydroftatifchen KnaUgas - Ge- 

bläfe angeftellten Verfuche. 

. ' » . * % 

JZrfier Verfuch, angeßellt am 5ten Februar 1820. 
Nachdem die beiden. Cylinder, der eine mit Sauerftoff- 
gas,* der andere mit WalTerßoffgas gehörig gefüllet, 
und zum gemeinfchaftlichen Gebläfe vereiniget wa- 
ren , gab ich jedem Gas einen Druck von 5 b par. Zoll 
Wafferhöhc. Das Ausblafe- Röhrchen war bei diefon 
und den näcliß folgenden Verfuchen von Glas 0,48 
parifer Linien im Durchmefler, und io£ Zoll lang. 
Zuerß wurde der zum WalTerßofFgas führende Hahn 
geoifnet, und der Gasßrom entzündet. Die Flamme 
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war 5 bis 4 pai\ Zoll lang, und hatte in der Mitte etwa 
£ par. Zoll im Durchmeller ; fie fall, im Innern blau, 
aufsen röthlich - gelb aus. Sobald der andere Halm 
geöffnet wurde und der Sauer ItofF- Strom hinzutrat, 
verkürzte lieh die Länge der Flamme auf i Zoll , und 
fo verhält nifsmäfsig auch ihr Durchmeffer; fie fall nun 
-blendend weifs und im Innern etwas bläulich - weifs 
aus. An der Spitze der innern Flamme, etwa 3 Linien 
vor der Oeffnung der Blaferölirc, war die grofste Flit- 
ze, MeJJing und Stahl • Drath von der Dicke einer 
gewöhnlichen Stricknadel fchmolzen mit Funkenfprii- 
hen, .dünner Platinadrath unter dem lebhafteßeu 
Glühen zu einer Kugel.' Salpeter faar er - Baryt ver- 

brannte mit zeifiggrüner Farbe. 

Vf » 

, Zweiter Verfuch . Der vorfiehendc Verfucli wur- 

de am i3 Februar mit gleichem Erfolg in meinen phy- 
fikalifchen Vorlefungen wiederholet. Sodann wurde 
fchfoefelfaurer Baryt , welcher vorher über einer 
Weingeißlampe wohl durch geglüh et worden war, 
zwifchen einer Zange von / Platina in die Hitze dca^ 
Knallgas - Gebläfes gebracht; er kam felir bald zu dem 
lebhafteßen Glühen und dann auf der Oberfläche zürn 
Flufs. Nach Beendigung des Verfuchs zeigte derfchwe- 
felfaure Baryt eine harzbraune glänzende Farbe, wel- 
che an der Luft nach und nach in das Weifsgrauo 
überging. Ein TI teil diefer Malfe war über die Plati- 
nazange gefloflen, fall theils weifs, theils braun aus, 
und haftete lehr feß an der Oberfläche der Platina- 
zange. * •« .. 

Sollte der braune Körper 1 das Baryum gewefen 
feyn? , 
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Dritter Verflicht angeftellt am 8 tcn April. Bcy 
diefem Verlache waren der Hr. Prof. Dr. Zimmer- 
mann, und der Pharinaceute, Hr. Schütz gegen- 
Wärtig. 

In eine, nach Art einer Kugelform ausgehöhlte 
Zange von Eilen, deren innere Höhlung die Dicke ei- 
ner Erhfe hatte, wurde eine Mifcliung von Kali 7 Kien- 
rufs und Eifenfeile gebracht, und der Hitze des Gas- 
gebläfes ausgefetzet. Es verflüchtigte (ich alles mit ei- 
ner kleinen Explofion durch die feine Oeffnnng, wel- 
che man in der Spitze der Zange angebracht liatle, 
vermuthlich in dem Augenblick , wo (ich das Kalium, 
bildete. 

Es wurde nun Jalpeterfaurer Baryt in die Höh- 
lung der vorerwähnten Zange gebracht, und ziterlt in 
die Flamme des WalTerftolFgafes, und dann in die des 
Kiiallgafes gehalten. In der Flamme des entzündlichen 
Gafes fall man den falpeierfauren Baryt durch die öeff- 
liung der Zange mit grüner Flamme verbrennen. 
Nachdem aber die Hitze durch das entzündete Knall- 
gas bis zum höchlten Weifsglühen desEifeus verltärkt 
worden war, verlieh wand die grüne Flamme. Etwa 
nach 3 o Secunden war die Hälftp der kugelförmigen 
Zange, welche von dem glühenden Gasltrom getroffen 
wurde, durcligefchmolzen und der Yerfuch rnnfste be- 
endiget werden, . In den Höhlungen der Zange fall 
man beim Ocffnen derfelben eine grünliche Mafle, 
welche an der Luft bald die Pfirfchbliith- Farbe an- 
nahm und fehr ätzend fchmeckte, Nach 24 Stunden 
• . ■ . - *■ * 

, Latte ficli das Aetzende verloren und kohlenfaurer Ba- 
i’y t mit rotligelbem Eifeuo^yd vermifclit gebildet, wi- 

\ _ 
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fclien den Backen der Zange* zeigte lieh beim Öeffnen 
ein röthlicher Schmeiß, welcher mit der Feile über- 
fahren, einen röthlich weifsen bleibenden Metallglanz 
(wie Kupfernickel) zeigte. Noch heute, wo ich die- 
fes fchreibe (den 7t en Junius), iß diefer Metallglanz 
fichtbar. Diefer Körper kann wohl nichts anderes als 
eine Legirung ven Baryurn und Eifert gewefen feyn. 

Etwas kryßallifirter KaUfpath wurde frei zwi- 
fchen einer eifernen Zange, nachdem er vorher über 
einer Weingeißflamme war erliilzet worden, in die 

Flamme des Knallgas- Geblafes gehalten. Er kam bald 

\ 

‘zum blendendfien , den Augen kaum erträglichen 

„ / 

Weifsgliilien , aber nicht zum Schmelzen. Nach dem 
Ver fliehe fall der Kalkfpath auf der Seile, wo ihn die 
Flamme getroffen hatte, matt weifs, auf der entgegen- 
Jtclicnden Seite braun aus. Etwas Metallifches konn- 
te nicht wahrgenommen werden. 

, Vierter P erfuch* / In eine ähnlich geßaltete Zan- 
ge von Eilen, wie die im 5ten Yerfuche belchri ebene, 
wurden reine ans weifsem Quarz durch Schmelzen 
mit Kali bereitete Kief eierde gebracht, die vorher mit 
* Salpeter fein zerrieben worden war. 

Als die Flamme des entzündeten Waffe rßoffgafes 
allein die eiferne Zange traf, fall man rund um diefel- 
be eine lehr hellgrüne Flamme fpielen, die ver- 
fchwand, fobald die Hitze durch das Zußrömen des 
’Sauerßoffgafes gehörig geßeigert wurde. Sobald das 
Eilen auf der * äufsern Seite der • Zange anfing -in 
Flufs zu gerathen liefe man durcli eine kleine Bewe- 



ge nahe bei den' vorigen liegende Stellen der Zange 
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treffen, um das völlige Durclifchmelzen der Zange zu 
verhindern. 

X 

Nach Beendigung . des Verfuchs fall man, beim 
Oeffneii der Zange, auf der Seite derielben, welche 
nicht von dem entzündeten Gasftrom war getroffen 
worden, einen oliveugrünen Anflug , hingegen auf der 
der Flamme zugekehrten innern Seite der Zange zeigte 
Hell eine gefchmolzene fchwarzb raune, glänzende hök- 
kerigte Made, dem äußern Anfehen nach unter dem 
Vergröfserungsglas betrachtet, wie drüfiger Glasko P* 
Nachdem mit ein paar Feilftrichen die fchwarze Ober- 
fläche weggenomnien wurde, zeigte fich ein faß filber- 
weifser Glanz, fehr verfchieden von dem darunter und 
daneben beßndliclien, durch die Hitze blau angetan fe- 
nen Eifen. Ich kann die gefchmolzene fchwarze Ma ITe 
für nichts anderes als Silicium - Eifen erklären, fo wie 
ich den Anflug auf der entgegengefetzten Seite für Si- 
ciliuni - Eifenoxyd halte, welches durch die Hilzc ge-* 
bildet und verflüchtiget wurde. Die Menge war zu 

gering, um eine genaue cheniifclie Aualyfe damit vor- 

» 

zunehmen. 

\ 

Fünfter F erfuch, auf Darfiellung von Calcium , 
Ein Gemenge von gebranntem wieder in Pulver zer- 
fallenem Kalk mit | Kiertrufs wnrde in die Zange ge- 
bracht, und damit wie im vierteil Yerfuche verfahren, 
Beym OefFnen der Zange fand fich die vorher grau 
ausfeliende MalFe weifs gebrannt und etwas zufammen 
gebacken , aber nicht gefchmolzen. 

Sechfier F srfiich. Achtzehn - karätiger Golddrath 

kam augenblicklich in der Flamme des Gebläfes zum 

, / 

Schmelzen, aber nicht zum Verdampfen, Nach dem 


\ 


i 
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Erkalten zeigte- das Goldkorn auf der Oberfläche ei- 
nen braunen Anflug, vermuthlich von Kupferoxyd. 

\ • 

★ *- 

So weit reichen bis jeizt die mit meinem Jiydrofta- 
■ tifchen Knallgas -Gebläfe angeftellten Verfuche. 

• * >'• • x • : i • ; ) l • 1 1 

Das von Clarke verbeiferte Newman’fche Knall- 

^ » . 

gasgebläfe (liehe diele Annalen 1819 8tes St.) fcheint 
nach den von ihm J>elqhriebenen Yerfuchen allerdings 
kräftiger zu wirken , als das mehlige, jedoch unterliegt 
es keinem Zweifel, dafs diefes zu derl’elbon Stärke ge- 
bracht werden könne, wenn man es nach einem grö- 

fseren Maafsftabe hauet, die Ausblaferöhre erweitert, 
1 '■ . . . ■ . 7 
und die Gefchwindigkcit des Gasftroms durch Ver- 

r mehrung des Drucks in demfelben VerhältnifTe vcrgrö- 
fsert. Die beinahe vollkommene Gleichförmigkeit, mit 
welcher mein Gebläfe von Anfang bis zu Ende wirkt, 
ift ein Vorzug deflelben vor dem NewmaiiTchen Ge- 
bläfe, welches, wenn nicht die Condenfations- Pumpe 
während eines Verfuches fiets im Gange erhalten wird, 
fehl* ungleichförmig wirkt. 


A) . 
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VII. 

Vorläufige Nachricht über die Natur der Seeluft, 


/ 


V O 11 


A. Vogel, ord.Mitgl. der Akad. dcrWiflf. in München. 


. . * • 

* * 

Seit 18 Jaliren haben ficli ausgezeichnete Chemiker 
damit befchäftigt, die atmolphärifche Luft auf beträcht- 
lichen Höhen und in verfchicdenen Weltgegenden 
analytifch zu prüfen. Das gleichlautende Refultat al- 
ler For fch ungen war, dals die Luft in 100 Theilen 21 
Th. Saueritoffgas und 79 Th. StickßofFgas enthält. Die- 
fes Verhältnis Tand fich auch zu Madrid und Paris in 
Kirchen und Theatern, wo viele Lichter brannten 
und wo ein grofser Zulammenfluls von Menfchen war, 
vollkommen beftätigt. Daher kam man auf den Satz : 
in der ilngefunden Luft der Hofpitäler fey es nicht 
Mangel an SauerßofFgas , N welcher die Luft zum Ein- 
athmen gefährlich mache, fondern es fey aufgelöiten 
organifchen Subitanzen zuzufchreiben , wenn die in 
Krankenhäufern eingeathmete Luft nachtheilig auf die 
Gefundlieit wirke. - _ 

Dadurch, dafs die Chemiker, durch fo viele iiber- 
einfiiramende Gründe bewogen, das Verhältnis diefer 
beiden Gasarten in der Atmofphäre auf dem Conti- 
nente überall für conitant annahmen , wurde der Eu- 
diometrie in ihrer Ausübung felir enge Grenzen ge- 
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letzt. Hr. Theodor de Sauffure liat inteflen fpä- 
terhin die intereifante Beobachtung gemacht, dafs die 
Atmofphäre im Sommer eine gröfsere Quantität Koh- 
lenßiure enthält, als im Winter ; feine vergleichenden 
Verfuche über diefe von ihm aufgefundene Thatfache 
wurden in der Gegend von Genf im Monat Januar 
und im Auguß angelteilt * ). 

Bey meiner letzten Reife nach Roliock hatte ich 
Gelegenheit einige Verfuche über die Seeluft anzu- 
ftcllen , wozu ich von dem Arzte des Seebades in Do- 
beran, Hrn. Geheimen Medicinal-Rath, Leibmedicus 
Vogel, aufgefordert wurde. ' Ich unterzog mich die- 
fem Gefchäfte um fo lieber, da Hr. Hofapotheker Krü- 
ger in I\oßock, ein kenntnisreicher und für die 
Wiffenfchaft mit Eifer befcelter Mann , bereitwillig 
war, mir hülfreiche Hand zu leifien und mich mit 
den uothigen Reagentien zu verfehen. In der Mitte 
des Monats Julius begleitete er mich felbß nach Do- 
beran, wo wir am heiligen Damm, etwa 100 Fufs in 
der See, Flafchen mit Luft anfüllten und lie in ein 
Zimmer brachten. Die eudiometrifchen Verfuche 
konnten wir zur Zeit nur mit Phosphor anßellen. Je- 
desmal ergab lieh aber aus ihnen das Refuitat, der 
' SauerßofF-Gehaltfey zwifchen 2011.21 Procent; nießieg 
er bis auf die letzte Grofse. Nach meiner Abreife von 
der Ofifee iß der uns damals abgehende Voltaifche Eu- 
diometer fertig geworden, und Hr. Hofapotheker Krü- 
ger fclireibt mir über die Verfuche, welche er mit 

* \ 

*3 Add. de chimie et de phyf. t 3. p. 199 und diefe Annalen 
Jahrg. 1816 B. 54 S. 317. 
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demfelben angefiellt hat: „Ich Lahe vorzngsweife die 

„auf eine halbe Meile in der See gel'chöpfte Luft mit 
„ dem Yoltailchen Eudiometer geprüft; vier Mal wie- 
derholte ich den Verfuch und fand immer den Ge- 
„halt des SauerfiofF- Gas nicht über 20,59 Procent/ 4 
Ich habe den Hm. Krüger als einen felir geübten und 
wahrheitsliebenden Chemiker kennen gelernt, und 
habe daher nicht die geringfie Urfache, in diefen'Re- 
fultate irgend einen Zweiiel zu fetzen. Da es ferner 
eine bekannte Thatfache iß, dafs die Luft, welche ficli 
auf dem Wafl'erfpicgel befindet, zum Tlieil entfauer- 
Xtofft wird, und dafs die aus dem Waller durch An- 
wendung der Wärme entwickelte Luft um 10 Procent, 
reicher am Sauerßoffgas iß, als die Luft, welche nicht 
zuvor durch das Waller abforbirt war, fo wird da- 
durch die Sache nicht allein möglich, fondern erreicht 
auch einen gew'illen Grad von Wahrscheinlichkeit. 
Doch bin ich keineswegs der Meinung , diefes Reful- 
tat als ein conßantes Deficit des Sauerßoffgas der Luft 
auf allen Meeren aufzußeßen. Dazu mufs uns die 
Theorie nicht verleiten, fondern cs müfien über die- 
len Gegcnßand noch vielfältige Verfuche gemacht wer* 
den, bevor wir die Meinung unwiderruflich anneh- 
men, dafs die Menge des Sauerßofis in der Luft Ver - 
änderungen unterworfen iß. . Ich felbß werde, fobald 
es meine Zeit erlaubt, eine Reife an das Mittelländi- 
fchc Meer machen, um hierüber, wo möglich , nähere 
Auffchlüfie zu erhalten. 

Um die Menge der Kohlenjäure zu prüfen , bega- 
ben wir uns mit einer Luftpumpe und einem grol’sen 
Ballon an das Ufer des Meeres, in der Nähe eines klei- 
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nen Waldes. Hier pumpten wir den Ballon leer, He- 
lsen dann durch OefFnen des Hahns die Luft vom Stran- 
de hineinfireichen, und nachdem wir lie eineZeit lang 
mit Baryt - W aller gefchüttelt halten , leerten wir den 
gebildeten kolilenfauren Baryt aus, Bellten ihn bey 
Seile, reinigten den Ballon, machten mit dem ganzen 
Apparat eine kleine Exkurfion in die See, und wie- 
derholten den. Verfuch etwa £ Meile von der Küfte. 
Unfere Begleitung im Schiffe war nicht minder als wir 
felbß verwundert zu fehen , dafs ficli das BaryiwalTer 
hier durch anhaltendes Schütteln faß gar nicht trübte. 
Obgleich der Ballon noch 2 Mal mit frifclier Seeluft 
angefüllt wurde , fo war doch das damit gefcliütlelle 
Barytwafler kaum milchigt geworden und es hatte lieh 
fo wenig kohlenfaurer Baryt gebildet, dafs wir faß 
nicht im Slande waren, ihn durch das Filtrum abzu- 
fcheiden und fein Gewicht zu beßimmen. 

Den andern Morgen wurde der Verfuch auf eben 
die Weife noch einmal wiederholt. Das Barytwafler, 
welches mit der am Ufer aufgefangenen Luft gefchüt- 
telt wurde, trübte lieh bald, und fetzte kolilenfauren 
Baryt ab, die Luft aber, welche wir £ Meile in der 
See a^ffingen , verhielt fich wiederum auffallend ver- 
fchieden und das .Barytwafler wurde kaum davon ge- 
trübt. Ich mufste alfo hieraus fchliefsen, dafs die 
Seeluft weniger kohlenfaures Gas, als die Landhift 
enthielt. 

Es wäre zu wünfehen, dafs diefe Verfuche auch 
auf dem hohen Meere in der gröfsten Entfernung von 
den Küßen und von den Vegetabilien gemacht wür- 
den ; denn dieKohlenfäure iii der Luft hat doch höciiß 

\ 

* 

/ 


Digitized by Google 


I 


' t 9T 1 

ß 

• t 

^alirfcheinlich ihren Urfpr\ing den organifchen Sub- 
lianzen des Coutinents, dem Ausatlimen und fo ferner 

«i • | ' * I 

zu yerdankep, obgleich auch im Seewaflcr felbß etwas 
Kolilenfäure vorhanden iß, welche der Verwefnng der 
Seqthiere upd andern Urlachqn ziizufchreiben iß. 

Es bleibt mir noch übrig 4us zumitt ein , ob in der 

_ i v 

Seeluft 4nch Salztheile enthalten find? 

Zu dem Ende wurde unter eine mit fchwarzem 

* * , t 4 

Papier umhüllt? Glasglocke, welche unten und oben 
mit einer kleinen Zug- Oeffnung verfehen war, eine 
Auflöfung von falpeterfaurem Silber gefetzt, und der 
Apparat in einen verdeckten Badekarren getlian, deflen 

Seilenfenßer geöffnet waren. Nach einigen Tagen fing 

• \ ■ » ~ 1 

die Auflöfung an fich etwas zu trüben, jedoch noch 

• . i * 

nicht in dem Maafse, dafs ich den NiederfcJilag hätte 

C i » » * 

näher prüfen können . 

Da ich mich im Seebade zu Doberan nicht länger 
auf halten konnte, fo übernahm es Hr. Hofapotheker 
Krüger den Verfuch weiter fortzufetzen. Er fclirieb 
mir hierüber ans Rofiock am 24 Auguft d. J. folgen- 
des: „Die falpeterfaure Silber -Auflöfung hat, nach 

Ihrer Y orfclirift, 21 Tage in der Bade-Barake gefian- 

1 t » 

den. Nordwind iß während diefer Zeit nur feiten ge- 
wefen, in der Regel hatten wir Weßwind, alfo Land- 
wind. Ich fand in der Schaale unter der Glasglocke 

* f • # * . < 

einige blaufchwärzliclie Flocken ; am Boden der Schaa- 
le befand fich aber ein weifses Pulver. Die klare Fliif- 

f ^ < • ♦ » 1 1 1 

ßgkeit wurde vom Niederfchlage abgegofien und der 

Rückfiand noch einige Mal mit deßillirtem Waller ge- 

i. »re* , r <■ ' ' ' « 

wafchen, und dann wiirde der gewafchene Bodenfatz 
mit Salpetersäure digerirt. Die fch warzen Flocken 
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Anna!, d, Phjfik. B. <J6. St. 1. J. 1820. St. 9. 
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wurden von der Salpeterfäure aufgelöß,. aber es blieb 
ein weifses Pulver liegen, das lieh in Salpeterfäure 
nicht auflöße.“ So weit die Nachricht des Hrn. 

* t * » * 

Krüger. 

Es geht hieraus auf das Deutlicliße hervor, daf* 
das weifse Pulver falzfaures Silber iß, und dafs folg- 
lich in der Seeluft ein falzfaures Salz befindlich feyn 

. * * * % 

mufs, de/Ten Säure durch das Silberfalz verfchluckt 

• » * 

wird. Dafs die Luft ungebundene Salzfäure enthalten 
follte, iß gar nicht wahrscheinlich ; denn das würde 

^ » r 

vorausfetzen, dafs das Kochfalz im Waffer durch ei- 
nen andern Stoff zerfetzt würde, um die Salzfäure zu 

« ' * . ' , * 

entwickeln. Und welcher Stoff könnte dies feyn? Die 
Galvanifehe Ele'ctricität iß freilich im Stande, das 
Kochfalz in Sauerßoffgas, oxirdite Salzfäure, Waller- 

i » 

. ßoffgas und Natron zu zerlegen ; allein wenn man auch 

» 1 * * t ' • j 

diele Zerfetzung im Aleere zulalTen wollte, fo drängt 
fich doch die Frage auf, warum die Salzfäure ficli nicht 
gleich wieder mit dem frei gewordenen Natron ver- 
bände, oder in der großen Menge Waller aufgelöß 
bliebe, anßatt fich mit der ihr weniger verwandten 
Luft zu vereinigen. 

Einfacher, und viel einleuchtender ficheint es mir 
daher, anzunehmen, dafis eines der fialzfauren Salze, 
nämlich das Kochfalz, oder die falzfaure Magnefia, 

oder vielleicht alle beide, mit den Wafferdämpfen ver- 

^ » • * < 

flüchtigt werden, und fich in der Luft aufgelöß befin- 

’ ’ * * * * * . * » , t 

den können. 

• *»*>.'.• « . «.»*,, * 

Die Alenge der Salzfäure in einem gegebenen 

Raum Luft befiimmen zu wollen, iß der aufserordent- 

lieh geringen Alenge wegen mit grofsen Sclivvierigkei- 

* * , ’« 
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teil verknüpft, und auch wohl in fo fern zwecklos , da 
die Quantität nicht conftant feyn mag, londern von 
der Temperatur, vom Winde, vorzüglich aber von 
der Feuchtigkeit der Luft und andern Urfachen ab- 
hängen wird. 8 

* Die Frage , ob das in der Luft aufgelofte Salz ent- 
weder Natron oder Magnefia zur Grundlage hat, ilt 

leichter zu beantworten. ! Hierzu wird es hinreichend 

> * 

feyn, aus der fehr verdünnten Silber - Anflöfung, wel- 
che lange an der Seeluft geltenden hat, alles noch dar- 
in enthaltene Silber durch Salzfäure niederzulchlagen, 
und die vom Bodenfatz klar abgegoflene Flülligkeit bis 
zur Trockene abzurauchen, um die frei gewordene Sal- 
peteriäure zu verflüchtigen. Alsdann würde falpeier- 
faures Natron oder falpeterfaure Magnefia zurück blei- 
ben, zwei Salze, welche leicht zu erkennen und von 
einander zu trennen find. 

Hr. Krüger in Roftock wird die Güte heben , diefe 
Verlache zu verfchiedenen Jahreszeiten auf der Oit- 
fee fortzufetzen. Es wäre überhaupt der Mühe werth, 

v 

die Chemiker, welche Gelegenheit haben weite See- 
reifen zu machen, einzuladen, lieh mit der Analyfe der 
Seeluft verfchiedener Meere zu befaßen ; ich bin falt 
in Voraus überzeugt, dals man auf Anoipalien und auf 
interelfante Refultate ßofsen würde. ’ , , , , , 


J .< V* 
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VIII. 

Nach Einiges zur Erklärung der beiden magneti- 

jchen Kärtchen in Stück 8 auf Taf. IT , 

i \ . «. j • • ■ ’ V 

von dem 

Prof. Steinhäuser in Halle. 

. • ‘ i vi • <". »’ •*» , * 

__ \ } 

.fejrte fo kleine Karte, wie die angegebene in Fig. 10, 
mit Abweichung - Linien zu überhäufen, würde Uu- 
deutlichkeit in der Haupt fache veranläfst haben. Um 
diele zu vermeiden, habe ich blos die Abwcichungs - 
Linien für 50 * ausgezogen, als den ganzen Kreis, def- 
fen Durchmeller lieh vom geographischen Pole bis zu 
dem Punkte erltreckt, in welchem, nach meiner An- 
licht, in diefem Jahre die Magnetaxe die Oberfläche 
der Erde Schneidet, und überdem die Abweiclnmgs- 
Kreife Vüfi 45 22^° und n£° punktirt verzeichnet. 

Jener Abweiehungskreis von 90 6 geht zum Thei] durch 
die Baffinsbay* und bezeichnet die Gegenden* in de* 
nen die Nadel nicht nach Norden, Sondern genau nach 
W ehe 11 und Olten zeigt. ^Innerhalb diefes Kreiles iß 
die Abweichung größer als go°, und in dem angegebenen 
Dnrchmeller mufs die Abweichung 180°, oder die Na- 
del mit der Nordfpitze gerade nach Süden gerich- 
tet fern. 

Außerhalb diefes Kreifes kehrt lieh die Nadel 11m 

* 

fo näher nach Norden, je mehr ein Ort in denselben 
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♦ 

Meridian weiter von dem Mittelpunkt des Kreifcs ab- 
Itelit. Um die Linie zu finden, welche durch Orfo 
hindurch geht, in denen gleiche Abweichungen fiatt 
finden, habe ich auf .des Durcluneflers Mittelpunkt 
die mit Punkten bezeichnete Perpendiculare errichtet, 
und auf folclie die Cotangentcn der Abweiclumgswiu- 
kel vom Mittelpunkt diefes Vollkreifes an aufgetrageii. 
Unter der Vorausfetzung nun , dafs die Horizonte alr 
ler Orte mit der verzeichncten Ebene zufammen fie- 
len, würden die Abweichungs-Linien Kreife fcyn, wel- 
che zum Halbnieffor die Diitanz der Cotangente diefer 
Ah Weichling vom Pole hätten. Von dicfeii Liuieu ha- 
be ich nun nur einige auf dem erfroren Kärtchen ver- 
zeichnet. Sie ändern ihre Form nicht blos nacli der 
verfcliiedenen Neigung des Horizontes , . Xondern auch 

♦ s 

nach der Projectionsart gar fehr, fo dafe nian aus den 
auf einer Merkator- Karte verzeichneteu Linien l’chwer- 
lich. auf ihre »wahre Geltalt dürfte fchliefsen kön- 
nen. Der Leier wird gut thun mit ein wenig Indig- 
blau oderTufche die nur fch wach angedeuteion Grän- 
zen des Meeres deutlicher «zu machen. Dais diefes 
Kärtchen blos den Theil der nördliclien Halbkugel vom 
Pole bis- 5o Grad Breite darfiellt, fällt in die Augen. 
Noch ift darauf die Balm der Magnet - Axe der Erde 
auf der nördlichen Halbkugel , nebit ihren' öl ten für 
verfchiedene Jahre angegeben, damit inan 'auf die eben 
gezeigte Art auch für andere Jahre die Ahweichungs- 
Linien für beliebige Grade auf einer im groLern Maas- 
fr a ab verzeichneten Karte angeben könne. ' . . . 

- Da bei diefer Karte auf die Neigung des Horizonts 
gegen die Erd - und Magnet-Axe noch gar keine Rück- 


i 
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frch genommen worden , Io konnte iie nicht zu dem 
Zwecke dienen , die geographifche Lage der Orte aus 
dreien in • weit von einander abßehenden Jahren da- 
felbit angefiellten Beobachtungen ausfindig zu ma- 
chen 5 weil der Abftand, der Orte vom* Pole nicht in 
der Horizontal -Ebene angegeben war. Um diefer Re- 
dnetion willen liabe ich in der nien Figur eine ande- 
re Proj«ctionsart gebraucht, welche die Lage der Orte 
vom Mittelpunkt der Kugel aus betrachtet, auf die 
Ebene des Poles reducirt, alfo den Abftand jedes Pa- 
rallelkreifes vom Pole, oder delTen Halbmefier, der Co- 
tan gerate der Polhöhe gleich macht. Auf diefer Ver- 
zeichnung' Werden alfo die . Abßände ' der Orte vom 
Pole den im verlängerten Horizont der Orte gemefle- 
nen Abftänden gleich. Verzeichnet man nun inner- 
halb des Kreifes, der die Bahn der Magnetaxe vor- 
itellt, ein Dreieck, delTen Endpunkte z. B. in den Jah- 
ren 1600, 1700, 1800 gelegen find, und verzeichnet 
mail dann einen Kreis, in welchem die . Cliorde . von 
1600 bis 1700 zugleich Chorde eines Winkels iß, der 
noch einmal fo grofs iß, als die Veränderung der Ab- 
weichung eines gegebenen Ortes zwifchen 1600 und 
1700 r fo werden alle Peripherie -Winkel, welche in 
diefem Kreife auf derfelben Chorde ftehen , einander 
gleich feyn. Daher geht diefer Kreis durch alle die 
Orte hindurch, in denen in dem benannten- Jahr- 
hundert gleiche Veränderung der Abweichung ßatt 
gefunden hat. Der gegebene- Ort u m & alfo lieber. in 
diefem Kreife gelegen, feyn. , . . Verzeichnet man auf 

eben diefc Weife einen Kreis über der Chorde zwi- 

. ' 

feilen 1700'i und 1800, in welchem dei* Peripherie- 

/ 

l 
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Winkel über diefer Chorde der Veränderung der Abwei- 
chung in diefem Jahrhundert an dem gegebenen Orte 
gleich iß, fo mnfs diefer Ort nothwendig auch in die- 

. . . i < . » . , . 

fern Kreife und folglich im Durchfchnitla - Punkte bei- 
der Kreife gelegen feyn. Auf diefe Weife ilt die geo- 
graphische Lage der in diefem Kärtchen verzeichne- 

ten Orte für einen erßen Verfnch immer der Wahrheit 

* » « » . ' 

nahe genug kommend verzeichnet worden. Noch bes- 
ser würde die Ortsbeftimniung ausgefallen feyn , wenn 
ich auch diefe Polarprojection auf die Ebene des niag- 
netifchen Aequators reducirt hätte. Klebt man diefes 

Kärtchen auf dünne Pappe und theilt man lieh auf ei- 

» 

nem andern Stücke Pappe einen Quadranten von grö- 

fserem Halbmeüer ab, fo kann man eine Nähnadel 

• * 

mit einem Lothe durch einen von dem auf der Kar- 
te verzeichneten Ort und zugleich durch den Mittel- 
punkt des Quadranten hindurch ßechen. Iß nun der 
Quadrant vom Mittelpunkt feines Limbus' links in 
weßliclic, rechts in öftliche Abweichung getheilt ? und 
verfchicbt inan das Kärtchen fo , dafs wenn das Lotli 
über dem geographischen Pol hängt, es auf o des Qua- 
dranten zeigt, fo wird man, wenn man das Lotli über 


irgend eine Jahrzalil der Bahn einfpielen läfst, fehen, 
dals es auf dem Rande die diefer Jahrzahl zukommen- 
de Abweichung für diefen ört ab fchnei de. Man wird 
auf diefe Weife auch fehen können , wie erofs das 
Maximum der ößlichen und wefilichen Abweichung 
von diefem Orte iß, wenn folclie eintritt, lind wenn 
keine Abweichung fiatt findet. Zu diefem Zwecke fü- 
ge ich für Ihren eigenen Gebrauch eine gröfscre Zeich- • 

/».. .* v-v* •. , .■ II 1 * ' ' : , t 

nung nur iur einige Orte bei» 

'* *'*»*•»{ . »u/iiiiMfiu i ‘ ■ - * • * tV 1*;:* r‘ I 
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So felir mm aber auch diefer Gegenfiand der Natur- 

i * * * t ' 

lehre nach langem oft vergeblichem Forfclien auf einfa- 
che Mittel und Wege zurückgeführt zu feyn fclieint, fo 
glaube man doch noch nicht an Vollendung. Denn es 
ift nur das Gemäuer eines Gebäudes auf^effrhrt; es 
fehlt der. Sache noch am Dache uriä am Ausbaue, 
Vielleicht dürfte das ganze Jahrhundert, Worin wir 
leben,, noch Befchäftigüng in der Verbeflerurig uhd 
Berichtigung finden. 


t • t * * 


i » * * » 
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In Beziehung auf das meteorologifche Tagebuch • 

vom Monate Juli . . 


> a:ni 
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*S . ’i.. 


. I . 


Mehrere auffallende Unregelmäfsigkeiten in dem Gan» 
ge der beobachteten Inftrumente, wie ihn das im vorigen 

* • • K » « ‘ Ks 1 i * # t 

Stücke diefer Annalen enthaltene Tagebuch vom Monat Juli 
darßeilt, werden aufmerkfamen Lefern nicht entgangen feyn. 

' •:W J . ‘ ' •; • ■ '■ ; r : •, • 

Da lie nicht in Druckfehlern ihren Grund hatten, fo for- 

< * ■ . • « . i * , • > f , , « 

derte ich Hrn. Winkler, von deffen Eifer und Genauigkeit 

■ * • * ■ * * • ■ - . . .... , 

ich von der Zeit her überzeugt war, dafs er in Halle mein 

.) . o't i » . , : . .•»« a * ‘ > . , f , 

Gehülfe war, auf, fielt über fie zu erklären , und bemerkte 

»'*• • ' * s • äj » j'»\* Ivo , . 

ihm, dafs nur die Ueberzeugung von der grofsten Sorgfalt, 

*' • • * f • • * * • - ’ ii * » * v_, ^ » i - ■ , 

welche auf die Beobachtungen gewendet werde, und. der 
Zuverläfßgkeit derfelben, mich beßiininen könne, einem 

• • 1 1 J ii i »s. » . . ') . . . J . *i 

einzelnen mcteorol. Tagebuche fo viel Platz in diefen An« 
nalen der Wiüenfchaft eiuzuräumen, dafs fchon einige we- 


t 


*[ tö 5 -5 

\ ' v 

»ige offenbar nachzuweifende Unrichtigkeiten die Beobach« 

« » ^ 4 . \ • 

tungsreihen in Mifscredit bringen wurden, und dafs ich 
nicht wunfehte, dein PnyfiKer ineteorologifche Forfch ungen. 
durch eine MalTe'tiftzftV^läffiger ^ahien zu feffditveren. Er 
überfchickte mir darauf das rriundirte Journal de* Tagebuchs 

i 

für diefen Monat im Original, und die folgenden Erlaute^ 

. . * ’ 7 , i , * " r « 

rungen. Dem Original -Tagebnclie kann ich nicht anders 
als ein rühmliches Zeugnifs geben; es iß fehr ordentlich 
geführt und dargefnellt; was unmittelbare Beobachtung unil 
was berechnete Correction iß, findet fich ftets einzeln auf- 
gezeichnet und die corrigirten Angaben und die Mittel Rehen 
daneben. Was mir den Hanptanßor* gab, waren, wie lieh 
deutlich zeigte, blofse Schreibfehler, welche bei dem Uebertra« 

O • \ • < it»' •'* ’,} • * ^ • 

een aus dem Joumal ln die, Monatstabelle vorginpen : man 

P .«•>,- i« 4 ai» < » > . *• » - ° ° 7 

Endet Re auf der Tafel für den Aucufi angegeben. Ich ha«* 
be dafür geforgt, dafs hinfüro der Verf. den Abdruck jeder 

'V •/' . : : 1 1 \ ■ ■ t . f • ' I 

Tafel, ehe er vervielfältigt wird, mit dem Original- Journal 

* * * t f * ' t » (4 I t » • * V # *. * ‘ . * J ’ 4 • 

noch einmal wird vergleichen können. Einmal bedenklich 

• * : . • •: <•* t. ‘J l ' . t*L.» ;jt .• » , t * 

eemaclit , hielt ich nun auch eine Anomalie in dem Barome- 

^ • . • • o t . 1 ' 'i ■' ' *■ i'* f * \ 9 * * • f , 

— • » /• /• » * ./ . 4 . I fr 4 i .« t f f f »4 

terftand am 14 Juli für ein Verfehen;, diefer follte von 8 

«ilj'iJu!* «*.»>> v . .».1 ‘j t l'rij 

Uhr Morgens fortgehend von 333 , 36 /y/ bis 333,44 tu ee- 

*• * • .» • .'»luffi IliSil iü.li; Jl.j/O'y ; ° . 

ft.cgcn feyn, Abends um 10 Uhr aber oSZjßo'", und am 

^ * r« ‘ 1 / ‘ f 1 * « * , 

«>J U r #> 4 / • ► • < 

15 Juli Morgens 8 Uhr Tß'yn“ 4 betragen haben. Ich fetzte 
furtt e Mrwv 333,60«'] ‘ Aüffcrtze Wchtfer. 

ligt'Htv Dr. Wntkler ÄS«« attf «rte gefcögirttoe 

Weife ; ich abtir 'benWfkie ittfn: ^Sfe'feitth'hle* die Üblih 
Tilgen einmal veranlafsf&rrBeffeiiktitis j :, nianift dann ge, 
neigr äiles Anomale für ! ^ ' 1 ’*'£ 

(itlbert< ' 


» 4 ,v. ‘ZlOiiLi 
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Veber einige bcfondere Fälle im Inßrumenten - Gange 
des meteorologifchen Tagebuches der Sternwarte 
. zu Halle für den Monat Juli <820 } ' 


. * A 

c 


rom 


# »« > . « * * 
• >« 4 #- 


Obfervator Dr. Winckler. 

• A* * * * * . * !• f » 1 * 

« . » 


I * •< 

* I » *' i Jj # 


1 * < 


*i r ' * .. 

■ * - r 


ir . 


•* 4 J A t k 4 


Da» Barometer. 

* ' • * . • * - ^ ^ 1 

1 * / . » J l » » . 4 ♦ 


«4 . ^ -I - 


So leiclit fich auch die- Vorfiellung aufdrängt , als Tey 


am 14 Juli uiri 10 Ulir Abends im Ablefen des Baro- 

!» * * J * 3 • f T~ • * ^ *** ^ J i ' 1 X • • %’ * ' J M/ f * *J 1 ^ 

nieters ein rehier von 1 JLinie begangen, und es kon- 


ne nur 535j6oo der richtige Barometerßand iey n , weil 

. » ' ' _ * t * * : \ , 

dabei hell ein fortwährendes Steißen ergebe, und die- 
fer Stand recht fchön in die aufßeigende Beobach- 
tungs-Reihe von i3ten 6 JJlir bis löten 8 Uhr hinein 

1 1 . . j _ ' • 

paffen würde -, fo iß nichts deßo weniger die Beobachtung 

( „ . • , . | { - ; ■ r 1 1 , ‘ ’ ' • ■ 4.4 

ohne diefe Verbefferung der Wahrheit getreu, und in 
dem Tagebuche der Angabe des Infirumentes gemäts 
aufgeführt worden. Auch ßeht diefer Fall nicht fo 
ganz einzeln da. 

•JTmsJ »> I t < 7 ,.v '• 7 • * . >"'? I/. ff;*l TL 

s 1 JL 

o: : j lYon Vormittags des i4ten an biß Nachmittags de» 
.löten war das Weiter fchön . heiter felbß in der Nacht 
nach dem i4ten , und mithin hätte , den allgemeinen, 

l C 

gewöhnlichen \Vahrnehm ungen zu Folge, das Baro- 
meter fortwährend hoch bleiben müffen. Indeffen ha- 

•» 4 4 ^ * » ♦ 4 * * 

ben fclion früliere Beobachter, und die Bearbeiter ili- 
rer Aufzeichnungen , Abfprünge von diefer Regel be- 
merkt, und ich weiter hier nur auf Brau des Zeug- 
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nifs ( in feinem klaffifchen und für folche. Bearbeitung 
normalen Werke über die Witterung von 1 785 ) hhu 

„dafs das Steigen des Barometers nicht fiets fiatt liaba 

t , • “ * * 

bei gutem *W!etter.^ (Man fehe S. 149 und noch mehr 
die Anmerkungen Seite 209 tmd 2ifi; und vielleicht 
möchte gerade diefe meine gegenwärtige Beobachtung, 
da ich ihrer völlig gewifs bin, wenigftens für die Seite 
209 beftätigend feyn, wenn ich auch nicht die fo be- 
deutende Veränderung von 12 Linien,' w elche die An- 
merk. zu S. 215 anführt, vertheidigen will.) 

Weniger befremdend aber wird der vorliegen- 
de Fall, wenn man den VT indwechfel in Betracht 

' r 

ziehet,;. und auf den Stand des Thermometers gehörig 

achtet. Am i4ten war der "Wind NO, Nachts ßill und 
am löten fclion früh \y. Gerade um 10 Uhr, wo die 
Beobachtung fällt , war alfo der Wind gleichfam im 
Kampfe und die Stille der Uebergang; und wie die 
Winde wirken. auf das Barometer, davon findet fich 
Einiges in meiner Zufammenfiellung der Beobachtun- 

\ i 

gen des Jahres 1819 (in diefen Annalen), und weit 
greifender zeigt wiederum diefes Brandes. Ein fer- 
nerer Beftätiger ifi das Thermometer : denn am 14 ten 
Abends 6 Uhr fiand es auf + 1 7 ?h°, um 10 Uhr auf 

# • * * 1 m * *** ^ r* • • 

12,5°, Nachts auf «4- 5 ? 2®, und am löten früh wieder 

’ l* V> «• . 

auf + 16, o° : und felbft das Thermometer, am Barome- 
ter, mithin die Temperatur eines grofsen Saales, hatte 
um 10 Uhr am i4ten feit 6 Uhr um i,ö 0 bereits fich 
verringert. Starker^ Nobel, der fclion um 6 Uhr Abends . 
anfihg und Nachts ftärker wurde, war neben jener Va- 
riation des Barometers die fichtbare Folge. 

* *. . s 
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Noch ein Beifpiel, das recht offen vor Augen liegt, 
nehme ich liier aus Ramond’s Tableau feiner Beobach- 
tungen im December iBio, aus feinem für Barometrio 
ib wichtigen Werke, 31 Sm. für La form ule barome- 
tfique , p. 264. Seine Barometerßände find ebenfalls 
auf 10 0 R. — + 12,5° C. reducirt. 


i. • * . • • » 


Differenz 


■* I » * 


Am I5ten Abds 3 U. ZU 73°, 112 


. . 1 , , / « 


— — i“,i4 


: - o"',5oS , ' 

— — — 9 • —7* »998 ' • 

...» . \r • ' IZ + 4,56 — + 2 ,020 


*.• Am löten früh 9 - “ 73 ,454 


. j 


ßiefes iß ohngefähr meine Tageszeit, und faß meine 
Differenz: der Windwechfel war, obfehon aus ande- 

■ ( _ ' ' 1 - * • • . 4 1 * * » • / * * 

rem Striche, ebenfalls vorhanden, das Tlicrmonietcr 
aber zeigte + 6,2°, + (5,o, + 6,5 d , alfo noch nicht die 

^ | I * I { * ; • ‘ * f ^ * * j | ^ ^ 

Veränderung die ich habe, doch war der Himmel nicht 

. • :r;i iff » > »!»• # ? t , ; 

Ganz mit dem, wie ich beobachtete, übereinßimmend. 

** • * * * • * » ■ * , j > 1 1 , • • • • • , 1 •' ' . • • 

* r 0 • l * » < • 1 . * Ji I .» • 1 ‘ * . * ■ f • * 

* * «v • . » 

; . h Dagegen ßctnd. das Barometer 


r Am I9ten Nckmttgs^ü. Z£ 71S998 

hie »rd;> c-f m »7 < + 1 

tjT - .r! ( T^ bds - 9 - = 71 »583 


** C’ rT 

t 




Am soften früh 9 « “ 73 , 022 , 


i } i ( ; >* Mi?'» 


'Differenz 

* - •* * 

. — 4M 5 ~ — I"',83S 

rC ■ ' : p "• uw s”* 

t r « 

4-14.39=1+6 .375 

\ ~y' tSXJl 

i-ib iiultim .*1.4? 


i « fs * 1 . ♦ 

Der zugehörige Thermometerfiand aber war + 

4* 8,3°; + 2 ,o°, mithin Nhchts'y noch tiefer als- 4- 2 °, 
der Windwechföl Wieder vorhanden,' und die Witte- 
rung der meinen ähnlich. Stelle ich gegen diele Be- 
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obachtungehdie in Rede flehenden vom 14 und *5 Juli, 
und zu mehrerer Gleichheit anfiatt der von 6 Uhr Abds 
die von 2 Uhr Naclimittgs , fo ifl 

* , '' 1 kj y< 


Am Hten 2 Uhr — 333"'»433 


Differenz 


zr — 0^,831 


•_ 10 ZT 332 >600 ‘ 


* f 

h n« 


ZU + 2 ,106 


Am i 5 ten .8 - ,^3.34 .‘,708. ’ 

* , * , • * • , * ^ 

und der weit bedeutendere Unterfcliied in Ramond'ö 

Barometcrfländen wird offenbar der Treue meiner 

Beobachtung zur Bcflätigung dienen. 

♦ * % % * * 

* i ^ ^ T * * * 

Ganz befonders liabe ich dielen Fall um deswillen 

* • * 1 * 1 * * 

näher erörtert, weil fchon früher, befonders im März 

d. J. , ähnliche Vorkommen und in der Folge oft noch 
erfcheinen müden. 


/ 

Der Thermometrograpb. 

Vergleicht man die Anzeigen diefes Infirumeitts 
mit denen des Thermometers, fo findet lieh, dafs öf- 
ters der Thermometrograph , . der das Minimum der 
Temperatur für den Tag angeben loll , eine hofiere 
Wärme anzeigt, als das Thermometer um 10 Uhr 

Abends. So z. B. fland 

« # • 

der Thermomgraph am isten auf 12 , 2 °; am 29 ften auf 10 , 8 0 

> • ‘ • ' 

das Thermometer 11,9 * 10,5 

* t 

Man wird hier auf den erfien Anblick einen Irrlbnm 
vermuthen und vielleicht meinen, ein Infirunient, das 
folclie Angaben liefert, müde fchlecht und unrege] naä- 
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feig feyn. Dafs dem aber wiederum nicht fo iß, wird 
fogleicli klar, wenn man Folgendes beachtet. 

Bei meinen meteorologifchen Beobachtungen liegt, 

wie bei allen andern diefer Art, die bürgerliche mitt- 

’ * 

lere Sonnenzeit zum Grunde. Indem man aber nach 

» • . * * 

diefer die Stunden zählt, fängt der Tag bekanntlich 
Nachts 12 Uhr an, „ und gehet folgende Nacht 12 Uhr 
zu Ende. Es gehört alfo offenbar die Angabe desTher- 
mometrographen , da faß ohne Ausnahme der kältcfie 

Augenblick des , Tags bei Sonnen - Aufgang eintritt, 

* 4 * * . ' 

nicht zwifchen die Beobachtungen des freien Thermo- 

1 

meters von 10 Uhr Abends der Reihe, wo fie ßeliet, 

^ ^ " 
und die des andern Tags früli 8 Uhr, fondern fie ge- 
hört zwifchen die Beobachtung Nachts 10 Uhr des 
nächfi vorhergehenden Tages und 8 Uhr deffen, für 
den fie angeführt iß. Legt man diefes zum Grunde, 
worauf im Abdruck des folgenden Tagebuches die Ue- 

berfchrift hindeuten wird, fo verfchwinden obige Wi- 

* 

derfprüche durchaus \ denn es war dann, wie t es feyn 
mufs, der Stand des 

► 

Thermometers 10 Uhr Ab. am I7ten 16,8°; am 28ften 13,3° 
Thermometrographen Nachts 12,2 ; ff 10,8 

I 

Thermometers 8 Uhr Morg. am I8ten 15,5 ; am 29ßen 11,9 

« > ... )■ 

Eben fo könnten die Angaben des Thermometro- 
graphen von der Nacht vor dem oten -j- 5,9% vor dem 

7 ten + 4,o°, vor dem i5ten -f* 5 , 2 ° und vor dem 3ofien 

* 

+ 5,4 6 auiFallen ; allein das Auffallende verfchwindet 
gänzlich, wenn man überfieliet , dafs das Thermome- 
ter am sten 10. Uhr auf + 9,7 °, und am 6ten 10 Uhr 
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' * • * ♦ ■ $ 

auf + io, 5 6 ßand, die Differenz mithin nur 3 , 8 ° 'und 

# * 

6.5° betrug, und ein ßets bedeckter Himmel ßatt fand 
den tiefen Stand aber der Nächte vor dem i5ten und 
3oßen beßätigen ganz die Folgen. Es begleiteten näm- 
lich ßarker Nebel nothwendig die fiarke Erkältung der 
Atmofphäre , und mit dem erßen tiefen Stande Iteht 
insbefondere der oben näher erörterte aufsergewöhnli-- 
che Baronieterfiand genau in Verbindung. 

• ' “ r 

Auch die hohen Angaben des Thermometrogra- 
phen vom 4ten, 12, i 4 > 19 und 2Ößen haben etwas 

Auffallendes , weil fic um 2 ° und mehr höher find als 

• » f 

der Thermometerßand nach der Beobachtung um 2 

Uhr. Bekanntlich aber fällt das Maximum der Tem- 

* ’ • 

paratur gewöhnlich gegen 3 Uhr Nachmittags, und im 
Uebrigen hatten überhaupt jene Tage, gerade der ob- 
waltenden Witterung wegen, im Gange der Tempera- 
tur ungewöhnliche Erscheinungen. Der i4te, igte, 
oQfte waren Regen -Tage, wo ein höcliß variabler 
Thermometerßand überall nichts Außerordentliches 
iß, und am i2ten und i4ten wächfi nach der Beobach- 
tung des freien Thermometers die Temperatur von 
früh ab bis Abends 6 Uhr, und haben daher diefe über- 
haupt IJnregelmäfsigkeiten in der Wärme der Luft. 

Im Allgemeinen iß aber gerade die Beobachtung 
des Thermometers diejenige, die fehr fcharf Und mit 
dem Moment der Zeit gefchehen mufs, denn bekannt 
genug iß es, wie ein gehöriger Durchblick der Sonne 
durch die fonfi fie verbergende Wolkenhülle, mächtig 
die Temperatur erhöhet; und lelbß eine im Zenith 
dem Thermometer vorüberziehende Wolke iß, wie 


e • 


( 


t na \ 

p i ctet ( E(fa{ für le fcu ) zeigt, hinreichend , felir 
bedeutend das Thermometer zu afficiren. Wie viel • 
»lehr daher wird ein Luftßrom bewirken, der, zufäl- 
lig vielleicht: entfianden , es einhüßt } und gerade dies 
iß es ja, was ein Thermometrograph angeben ibll. Ra- ; 
mond’s Worte ( Mem. p. 100 ) t „ l’ /teure forme ; on re- : 
gnrde et. Von, ecrit “ find daher mein Motto, was oh- 5 
liedqm mir zu hewerkßelligen um fo leichter wird, 
weil ich ßets eine afironomifich fcharf beßimmte Zeit, 
meiner andern Beobachtungen wegen , lorgfältig un- 
terhalte. 

. , * . « ( 1 

Was zuletzt noch die beiden auffallenden Anga- 

* * *«*►•* * 1** ’ 

ben des Hygrometers betrifft vom nlen um 6 Ulir 
und vom i2ten um 2 Uhr, fo find das zwei Schrcib- 
fehler, deren Berichtigungen unter den Druckfehlern 
erfcheinen , und die übrigens ficli Jedem leicht erge- 

^ i * ^ * f f 0 ^ 

ben, wenn er die Colonne fun?mirt und das unten Ite- 
Jiende Mittel mit der Anzahl der Beobachtungen 
■ — 5i p multiplicirt; Summe und Product muffen ein- 
ander gleich fejrn, die Differenz giebt alfo den Felder. 

. Gern bin wdi bereit Jedem, der meinem Tagebu- 
che etwa$ weitere Anfmerkfamkeij: widmet, auf jede 
da/felbe b<^effipn 4 je Anfrage^ v#(t£ndig fu antworten. 


■r '■ ' ■ j , j 
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O.Jo 
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Hygrometer 


iUhr 


8 
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13 

m 
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s 

m< 
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m-' 


4-s* 0 ,?J 
m 3, 27 
60 ! in — 3, 54 


53' m 

4 3 m ~ 
65 i m ■ — 


to 

5o 

10 


3 , “j3 
1 , 55 
3 . 85 
m /5, 3J 
m — 3o , 53 
45, 80 


crand. ZZ 10, jo 4 


Berechnung der nbsoluten Hohe von Hall« übor dem Meere, 
au» den MitUgs-Beoluebtungen de» Monat» Juli : 


J/Bcobh.im ganzen Mon. 

geb. d. Mittel ~ m ~ 
dav.aiud^ bei nörill. VVd 
3 bei östlich. - 
1 4 bei siidl. - 

d bei wcsll. « 


Barometer 


33+" > ,55t> 
m-4-o, j5 3 
43o 

Ui O, 3J3 

m — o, 5y *i 

' * » /. oil i j 


Tbermomcti 


m — o, J4 
"» — *> J i 
8; 


in 1— 

m-f 


o, 4a 


Höhe 


a84 Fat,6j6 
m—r 5(j,a5o 
m — / fS.aba 
m-J- oo.8j4 
m-f <44,558 


Thau, Dl. Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wnd. oder VVd. win- 
kt x k 1 » ^ 0 gen , uud Mg. Mo.genroth, Ab- Abcndrolb. 
j 

m 11 . 6 Uhr, »tatt 33,6° «etze 85,6°, und am 19. a Ubr statt 65,5° «SU« 85,5° — 
V «.I >«»«,utt ’j; o ü »t tz« » 9 , 0 ° i und »m 97 . »teil l4,5° aetz« »5,3°. 


Digltized by Google 


f 


I 



ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1820, ZEHNTES STÜCK.’ 


r. - 

Beobachtungen über die Temperatur des Ozeans 

und der jdtmojphäre 1 

lund über den Gebrauch des Thermometers zum Sondiren ) ' 

ange/ieUt im J. igi 6 auf einer Reife nach Ceylon 

von 

John Davt, M. D., Mitgl. d. Londn. Soc. , 
Frei ausgezogen von Gilbert *). 


, ; Colombo d. 3 Nov* 1 816. 

. . . Die folgenden Beobachtungen find mit empfind- 
lichen Tafchen -Thermometern angefiellt worden/ de- 
ren Queckfilber - Gefäfs 1 Zoll vom Ende der elfenbei- 
nernen Skale abfiand. Die Temperatur des Meerwal- 
fers ilt Itets gleich nach dem Herausziehen des Eimers 

/ fT 

* » > ■ 

*) Aus einem Briefe an feinen Bruder Sir Humphry D avy, 
der in den Schriften der königl. Gefellfchaft der Wiff. zu Lon- 
don abgedruckt iß, und lieh fammt dem, was auf ihn folgt, an 
die Reihe von Auffätzen Uber das fpecififche Gewicht, die Tem- 

Amial. d.Phyfik. B.66. St. 2. J. 1830. St. to. : : ‘H ' 
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bevor fie Geh konnte verändert haben, und die Tenif 
peratur der Luft ßets an der kiihlßen Stelle auf dem 
Verdeck, im Schatten und im Winde, entfernt von 
allen wännefirahlenden Flächen, fyefiimmt worden; 
Umßände, die hierbei von Wichtigkeit find, und de- 
ren Vernachläffigung Urfach iß, dafs die mehreßen 
Beobachter die Temperatur auf dem Meere zwifchen 
den Wendekreifen 211 hoch angegeben habet]. • Unter 
dem Beifiande der Ilrn. S lei gilt und Powe 11 , Un- 
terfchifier, wurden beide Arten von Beobachtungen 
während des gröfsten Tlieils der Reife alle 2 Stunden, 
des Nachts wie des Tages, angeßellt. f 

1 1 

1 ' « . * ♦ u. 

Das Gefetz der täglichen Veränderung der Tem - 
peratur der JLuft auf dem Meere iß, fo viel ich weii’s, 
nocii von niemand angegeben worden. Nach den zahl- 
reichen Beobachtungen, w'elclie ich zwifchen den 
Wendekreifen und laues derfelben anzufiellen Gele- 

% w * 

genheil gehabt habe, fclieint mir diefe Veränderung 

> • • */ « ■* * 

in grofser Entfernung vom Lande und wenn dasWet- 
ter ichön und der AVind beßändig iß, vollkommen 
regelmäfsig zu feyri. Ich fand unter dielen Umfiän- 
den die gröf 6 te*Temperatur der Luft genau zu Mittage 

* s -S 

und die kleinße gegen Sonnenaufgang , wie zwei Bei- 
fpiele (I) aus meinem Tagebuche beweifen mögen: 

1 1. - • ' 

«. - - ' * * 9 • 

peratur und den Salzgehalt des Meeres anfcliliefist, welche der 

Lefer in dem October- und in dem November- Hefte j 8 1 9 ge- 
. funden hat. Der Reichthum an Materialien erlaubte mir eher 
nicht als jetzt, diefen fchon damals verfprochenen, in mehrerer 
Hinficht wicbt : gen Brief den Annalen einzurticken ; er erfcheint 
dafür hier in Begleitung mit einigen interefl'anten Erfahrungen, 
die efft feitdem gemacht worden find. Gilbert . 
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1 

t 1 

Stunde *, 

i, Temperatur der Luft 
April 2 | April 5 | 

II. Temper, d. Meei 

1 : April,}. , 


«i» 3 ' f. Br, 

24 ° 22 # T. Br. 

24 0 22 ' C Br. * 

• * ► 

27 ° 27 ' w. L. 

26 ° 27 '■ w. L. 

* 7° 8 * w. L. , 

i *' : 

OgS-Wind 

ONO-Wind 

* M • . »1 

6 M. 

78° F. 

76 ° F. 

• ■> ; » » r * <1 *"» t ) ' 

♦ 1 , t, 

8 

79 

77*5 

79,25 * F. 

IO 

79.5 

* • • • ' r . » < ■ ■ 

78,25 

79,5 ' 

12 

,8o 

79,75 ; , , 

. 79.5 . 7 . 

2 A. 

79,25 

78.5 


4 

79 ‘ 

- 1 . , . » • * • 4 • • 

77,75 

8°,5 

6 

, .78,5 

77,5, r 

80 

8 * 

78 

. t 

77 

79,5 ‘ 

10 

78 

f * ' 

77 

79 

12 

77,75 

* t • 

76,5 ' - , . 

78,5 

r * 

* 

April 3 

« 

April 6 

AprH 6 

2 M. 

77,75 • ; 

» 

7«»5 

78 * 

4 

77.5 

1 

76 , > 7 

l t ' 

77,75 • 

6 

77.5 

• » . I 

76 


Die täglichen Veränderungen * der Temperatur , der 
Luft richten lieh alfo, wie man lieht, nach' .dem Sou- 
nenlaufe, und find nicht unbeträchtlich fo lange die 
Sonne über dem Horizonte weilt, während, , der Nacht 

• » » ( # «V * * * • # «4 1/ i • 

aber find fie ganz unbedeutend. Und diefes ift eine all- 
gemeine Thatfache, und eine der hauptfächlichften 
Verfchiedenheiten zwilchen der Temperatur der Luft 
über dem Lande und über dem Weltmeere. . 

•i ) 

Von dem Gefetz der regelmälsigen Veränderung 
finden aber häufig Ausnahmen Statt, felbfi bei foho- 

» * '* N % / 

nem Wetter , wenn die Luft nicht in Beweguni» ilt. 
Während Windfiille ift die Variation der« Tempera- 
tur beinahe diefelbe als am Lande, nur dafs die gröfste 

H 2 ‘ • « 

■ x * . . >1 . 4 . 


■ U , 


i 

A • A 
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!*• \ » , , , • 

Wärme nicht fcii Mittage, fondern einige Zeit nach- 
her eiritritt; und zwar iit der Grund der nämliche, 
wejchpr über dem Lande Statt findet, nämlich Anhäu- 
fung der Wärme, und zwar nicht blos imSchifle, fon- 
dern wirklich auch im Yuliigen W aller lelbft. Dieles 
zeigt folgende Beobachtung während einer nitr kurzen 
Windflilie* die kaum 24 Stunden anhielt: 

J i « » v ‘ ,/ •• 1 * \ v ‘ 

. -• 4 -—* • - — * ' | * * 

Auguft 7 ifriter 2° IO 1 nSrdl, Br. und 76 ° 37 * öftb Länge* 

08 t K • . , V - - ) 

Stunde 1 Temper, der Luft 

d> u r 4 . 


des Meeres 

1 


6 M. 
8 

10 

12 

i A. 

3 

4 


7S,5° F. _ 

i * 

79 >5 
80,5 


82 


1 82>f‘ 
* 82 


81,5 


o< . 

«, •" 4,. f « • 

liiqfv 
i 1 


1 ' r * 

80° f. 

U) I 

H i 

. _8>>5 ' 

C * • > } 

82.5 I 

83.5 
83o 

I 




1 it*' 


Viel merklicher iß aber die Ausnahme während eines 
Sturmes und bei unbefiändigem Wetter, wie folgen- 
de beiden Beiipiele hinlänglich zeigen: 


1. 


r • • 
rk Ol I 


• JiL 


. . jt t 1 uirU 

März 17, 


■jr 


4 0 ndl. Br. u. 18° 3°' weßl. L. 


Stun- 

de 


Temperat. 
des 


der 

Luft 

7 1 ) \ 


Reg. 

waflf 


l; 


»-« r> 


Wetter 


März 27 
10 ° 30 ' fdl. Br. u. 24°25 # W. L. 


Stu. 


Tmp. 

der 

Luft 


Uii 


Wetter 


3M 8o° F 

77 

74 
79 
76,5 

75 


11 

ui 

' 12\ 

ti i 1 A 

• 4 " 

-r'iofj 

vhlb i 


76 

73 

76 

74 


klar 

Regen (ich nähernd 
eben vorüber . 
wolkig 

nach e. Reg.fchauer 
desgl. 

• viBtf Jaib 


5M 

6 

61 

7 

8 

9 

IO 

12 


79 0 F 

78 

75o 

76.5 
7 l >» 2 5 
76 

79.5 

80.5 


fchon 

Reg. fich nähernd 

heftig regnend 

eben aufhörend ’ 

Sonnenfcheiii 

Regen 

wolkig , 

fchon 


i;* sfib 'TJi 

In beiden Fällen waren die Regenfcliauer mit heftigen 
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Sturm ( gußs oßipind)', Blitz und Donner verbun- 
den; das Regen w aller , welches zu dem Verlach dien-« 
te, lief von dem Scliiß’s - Zelte ab in ein Glas. 

Die Gegenden um den Aequator fcheinen befon- 
ders reich an Stürmen, heftigem Regen und electri- 
fchen Erfcheinungen zu feyn j 4 er ß n Einflitfs auf Ver- 
minderung der Temperatur die natiirlichße Erklärung 
giebt, der verhältnifsmäfsigen Kühle der Luft und des 
Meeres, welche wir jedesmal empfanden, wenn wir 
die Linie paffirten. 

Es wird von einigen Schriftßellern behauptet, .che 
Temperatur des Meeres habe keine oder nur fehr ge- 
ringe tägliche eränderungen . . Dafs diele Meinung 
nichts weniger als richtig iß, und fich blofs auffclilecht 
begründete Hypoihefen ßüizt, zeigt der Auszug aus 
meinem meteorologischen Tagebuche, welchen ich die- 
fern Auffatze beifüge, und dem zu Folge die tägliche 
Veränderung der Temperatur des Meerwaßers beina- 
he eben fo grofs iß, als die der Atrnolphärc über dem 
Meere. Allen Beobachtungen, die ich unter günfii- 
gen TJmfiänden, in grofsem Abfiand vom Lande, bei 
fchonem Wetter und glatter See gemacht habe, fchei- 
nen mir dahin überein zu ßimmen, dafs das Meer- 
wafier um 5 Uhr Nachmittags am wärmfien, und ge- 
gen Sonnenaufgang am wenigßen warm iß. Ein Bei- 
Ipiel hiervon ßeht in der crßen Tafel unter II. \ ». 

\ Häufig iß jedoclL die Veränderung in der Tenipe- 
ratur des 'Meeres unrepelmärsie^ wie mein Tagebuch 

^ 6 y t&. 7 , ( .. ° 

beweifi. Im Allgemeinen rühren diefe Uurcgelmäfsig- 

* * < 1 lk I . Vf f « 

keiten von dreierlei Urlachcn lier: ßürmilchem Wet- 

* * . 

ter, Klippen und Strömungen. 

I ' v ' 


' \ 
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1 Jet rf chende Winde fclieinert an der Oberfläche 
des Meeres Strömungen hervorzubringen, und fo alfo 
auch ßürmifches Wetter. Bläß der W^ind aus einer 
kalten GegeiM, fo iß die Strömung minder kalt als er, 
und umgekehrt. Diefes zeigte ficli bei den Stürmen, 
die wir vom 7ten bis I 2 ten April auszußehen hatten. 
Wir befanden Uns füdlich vom Aequator, der Wind 

blies aus Süden, und die Temperatur des Meeres fand 

» 

ficli bedeutend geringer als gewöhnlich. 

Dafs auf Untiefen das Meer vergleichungs weife 
kälter iß, iß eine von Dr. Franklin, J. W* i 1 1 i a m s 

i • 

und andern bemerkte , und jetzo wohl bewährte That- 
fache *), welche felir beachtet zu werden verdient, 


* ) Man fehe Williams Thermometrical Navigation, Philad . 
179c, Bavy % [Das Waffer, lehrt Hr. Williams in diefem 

Werkchen, ift auf Untiefen immer kälter, als im freien Mee- 

* > * 

re, und der Unterfchied der Temperatur um fo gröfser, erftens 
je feichter der Grund, und zweitens je ausgedehnter die Untiefe 
ift, und drittens ift er, wenn man entfernt von der Küfte und rings- 
um mit Waffer umgeben ift, gröfser, als nahe beim Lande und 
wenn die Untiefe mit der Küfte zufammen hängt, Ausnahmen 
von diefen Kegeln machen blos zwifchen Vorgebirgen oder in 

, « » m • 

der Mündung eines Fluffes gelegene Untiefen ; auf ihnen ift 
das Waffer nach Verfchiedenheit der Jahreszeiten bald wärmer, 
bald kälter als im offenen Meere. Beim Annähern an Land ift 
nach ihm die Abnahme der Temperatur fo merklich, dafs lieh 
durch das Thermometer Küften und Untiefen in Entfernungen, 
in welchen jene noch nicht fichtbar find, entdecken laffen, und 
er verlichert, nicht feiten während 3 Stunden Schiffens die 
Wärme des Meeres um 7 0 F, haben linken fehen, und doch 
x war er immer noch weit aus aller Gefahr. Während im Au- 
guft in der Breite des Cap Cod das offene Meer 69° F. Wär- 
me hat , zeigte ihm das Meer in einiger Entfernung von die- 

t 

* 

f . 4 

/ 


% 
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da lie den Seefalirer in der Dunkelheit der Nacht, wenn 
niclit9 anderes ihn warnt, von der Annäherung an 
feichte Ufer und Untiefen zeitig genug belehrt um der 
Gefahr ausweichen zu können *). Ich habe einige Be- 
obachtungen über dielen Gcgenltand angefiellt, als wir 
uns dem Vorgebirge der Guten Hoffnung näherten, 
als wir es umfegelteil ? nnd als wir Ceylon entdeckten, 
und ich will hier die Refultate derselben mittheilen. 

Als wir die Tafel - ßay entdeckten Tank die Tem- 
peratur des Meeres beltimmt um 2 0 F. , nämlich von 
60 0 auf 58 ° F., noch ehe wir Land Iahen , wie man 
aus Folgendem lieht: 



Mai II 


Ma! 12 


34 ° i'fdl.Br. 

17 ° 51 * öftl, L. 
Temp. d. Meerw. 

Stu. 

Temp. d. Meerw. 

Stu, 

4 

58,5° F. 

59 Land im Geflehte 

58 20 Seem. v. Lande 

8 M 

62,5° F. 

T 

7 

IO 

\ 

62 , s 

8 

57 

12 

6i*5 

IO 

56 

2 A 

61 

12 

56 

5 

6 o 

2 A 

5* ' : 

10 

* 58 

4 

56 

12 

58 

8 

56,5 Grund 


. 

10 

56,5 



12 

55 



Mai 

\ 

13 


• 

4 M 

55 

') Man vergl. Nov, St. 1819 
od. Bd. 3 S. 277 • c * 

6 

8 , 

56.5 

56.5 


fern Cap nur 58 ° F. Wärme, und im October ftand fein Ther* 
mometer im Meereswaffer nahe bei dem Cap auf 48 ®» in offe- 
ner See auf 59 0 F. Je fchueller die Tiefe an Küften abnimmt. 
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Während diefer zwei Tage näherten wir uns allmäh- 
lig dem Lande , im Mittel ungefähr um 2 Seemeilen 
die Stunde, und die Beobachtungen wurden fortge- 
fetzt, bis wir nicht mehr 2 Seemeilen von der Külte 
entfernt waren. 

1 

Mit dielen Beobachtungen Bimmen diejenigen, 
welche ich beim Ausfegeln aus der Tafel -Bay anitell- 
te , fo nahe überein, als lieh nur erwarten liefs, da wir 
nicht genau denselben Strich hielten , und wir in der 
kalten Jahreszeit weiter vörgefchritten waren. 


Juni 3 Temp, d.Waff. 

Juni 4 

Tenip. d. Waff. 

St. 8M 53° F. 5 Seem. v. Lande 

2 M 

54.S 0 F. 

io 54>2$ 3 M. vom Lande 

8 

57.5 

2 A 55,25 *) 

IO 

57 

4 55^5 

12 

60 

I* -54*5 

2 A 

61 


4 1 

62 

Vor 4 Uhr Nachmittags war 

uns das Vorgebirge der Gu- 


ten Hoffnung aus dem Gefiehte und wir befanden uns 
in tiefem Waffer, 

V , ' 

f t 

t 

/ 

defto gröfser ift nachher diefe Temperatur • Verminderung beim 
Annähern an das Land; an der Nord - Amerikanifchen Kliffe 
2 * wo man fchon nahe beim Lande keinen Grund mehr 
findet, braucht man nach Williams nur wenige Stunden zu 
fchiffen, um Veränderungen von 7 bis 9 0 F. in der Wärme 
des Meeres wahrzunehmen, indefs man an den brittifchen Kli- 
ffen , wo die Tiefe nur fehr ailmählig zunimmt, 24 Stunden 
fegeln könne und kaum eine Wärme -Veränderung von 1° F. 
. bemerke. Gilbert. 1 \ 

v 1 

*) Auf der Höhe der Robben • Infel , 9 Seemeilen vom Lande, 
in 10 Faden Tiefe. * 
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Als wir uns der Südkülte von Ceylon näherten, 
wo die mittlere Temperatur des Jahres ungefähr 8o° F. 
iß, erwarteten wir keine oder nur eine felir geringe 
Veränderung der Temperatur bei dem Eintreten in 
leichtes Waller , hatten aber doch eine niciit zu ver- 
kennende, wenigßens 2° F. betragende Temperatur- 
Verminderung, als wir mit dem Senkblei Grund fan- 
den. Die Temperatur des Meeres fing an fich zu ver- 
mindern, fobald wir 5 ° 17 ' nördl. Breite und 79 v 42 4 
oftl. Länge erreicht hatten*, des Morgens um 8 Uhr 
war fie 70 , 5 ° und Abends um lo Uhr 7^,5° F. Am 
nächften Morgen wurde Land entdeckt. 

Dafs wir während unferer Fahrt häufig auf S/ro- 
mungen trafen , läfst fich aus den in unferm Tagebu- 
che aufgezeichneten Temperaturen des Meerwaffers 
fehl i eisen ; denn manche der Beobachtungen find 
fchwerlich aus einer andern Hypothefe zu erklären. 
W^enn die Temperatur des Wallers plötzlich abnahm, 
io fchlofs ich , dafs wir uns entweder in einer von den 
Polen kommenden Strömung oder über irgend einer Er- 
höhung des Meeresbodens befanden; und faß immer 
wurde die erfie Vermuthung durch andere Beobach- 
tungen bewährt. Und wenn umgekehrt die Tempera- 
tur des Meerwaffers plötzlich zunahm, fchlofs ich, 
dafs wir in eine von dem Aequator herkommende 
Strömung eingetreten waren. 

Die wohlbekannte Strömung, welche rund um 
die Bank von Lagullas von der Südolt -Küße Afrikas 
her fliefst, fich in allen Karten angegeben findet, und 
felir genau und wiffenfcliaftlich vom Major Ren 11 eil 
befchrieben und erklärt worden ifi>, war von den Strö- 
mungen, durch die wir gekommen find, die einzige; 
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^reiche befondere Bemerkung verdiente *). Bisher hat 
man, fo viel ich weifs, weder die hohe Temperatur 
diefer Strömung gekannt, noch den Antheil beachtet, 
den fie an der Erzeugung der fonderbaren noch uner- 
klärten Erfclieinung auf dem Gipfel des Tafelberges 
hat, welche man das Tafel - Tuch nennt; einer dich- 
ten Nebeldecke, die fich in der Regel, wenn der Wind 
aus Süd-Olten blält, zeigt. Ich fetze hierher aus mei- 
nen Tagebüchern die Temperaturen des Meerwaflers, 
welche beobachtet wurden, während wir diefe Strö- 
mung durchkreuzten : 


' 35° 57 

r*v |'»1 €» $ 

Juni io 

' fdl. Br. u. 24 0 öftl. L. 
Temp. d. Meerw. 

: v< Juni 11 

Temp. d. Meerw. 


St. 1M 

67° F. 

St. 6 M 

6i° F. 

2 

67 

8 

7i>5 

3 

01 

10 

70,5 "f ' , ; 

4 

61 - 


70 • ’ ; ' . 

5 

64 ' 

12 

v ’ 68 

6 

66,75 * 

i A 

68,5 

7 

66 

2 

67,5 k 

l- 9 s- 

. 6 7 

4 

68 

10 

67,5 

5 

67; 

k t 

12 

66 

6 

/ ’ * 

66,5 

2 A 

■ 67,5 *- 

7 

; l ;‘67 

4 

65,5 

8 

67 

ä 

r/i j 1 • * ■ p * 

9 

67 - ■ .^4. 


s « * - 

io. 

66,75 



t. ff. 

67 

* M ■ Ir * * # 


>f \ A\\.i •t. i t / 1 

12 

67 ' 

Ml > v 5^- r Uu i % * i * V 

• t 

1 1 

. 1 * *5 - 1 t 


*) Hr. Kommandeur von Krufenftern fagt von ihr im dritten 
Bande feines Reifeberichts, wo er von den Meeres * Strömun- 
gen redet, die er iand: „Beim Umfegeln des Vorgebirges der 
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Nach den hier beobachteten Veränderungen der Tem- 
peratur des Meerwaflfers zu urtheilen, fcheinen wir 
plötzlich von der Bank von Lagullas in die Strömung, 
welche um ihren Rand umher fliefst, gekommen zu 
feyn. Major Rennell bemerkt, wie ich glaube, dals 
cm Rande der Bank die Strömung am ßärkften iß, und 
daraus würde lieh die hohe 'Temperatur des Wallers 
an diefer Stelle, welche die des benachbarten Meeres 
um wenigßens io° F. übertrifft, hinlänglich erklären. 
Wir fcheinen 17 Stunden lang in der Strömung ge- 
blieben zu feyn; der Lauf des Schiffs war während 
diefer Zejjffiafi genau nach Oßen , und es legte im 
Durchfchnm 7,65 engl. Seemeilen (miles) in einer 
Stunde zurück. Nehmen wir daher an , dafs wir quer 
durch die Strömung, ihrer Breite nach, gefegelt find, 
fo mufs ihre Breite auf 100 engl. Seemeilen betragen, 
welches nur weijig von der gemeinen Schätzung ab- 
weiclit. Als wir durch die Strömung hindurch waren, 
fcheinen wir, nach der niedrigen Temperatur des Wat 
fers während , 2 Stunden zu urtheilen, über eine 12 
engl. Seemeilen breite Sandbank ftÄrtgefegelt, und dann 
in eine zweite Strömung gekommen zu feyn, welche 
in derfelben Richtung als die erße flofs. 

Dafs das Erfcheincn eines dichten Nebels, des fo- 
genannten Tafel - Tuchs , auf dem Gipfel des Tafel- 
bergs, mit diefen Strömungen in Verbindung ßelit, 

guten Hoffnung ( auf der Rückreife) hatten wir auf der Bank 
Lagullas den bekannten Strom nach Weften, welcher das Um» 
fegeln diefes Caps fo fehr erleichtert, wenn man lieh nur in 
dem Striche des Stromes hält« Wir fanden ihn in 24 Stun- 
den 67 Seemeilen ( 60 auf 1 Breitengr« ) in "der Richtung von 
SW 75°. Hilbert. 
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fällt in die Augen und ift leicht erklärt. Es zeigt Geh 
blofs wenn ein kalter Wind, nämlich der Südoß- 
Wind , bläß. Diefer Wind muls den A/Vaflerdampf, 
welcher von der warmen Strömung aufßeigt, verdich- 
ten und in Nebelgefialt dem Lande zutreiben. Wäh- 
rend unfers kurzen Aufenthaltes am Kap hatte ich ein- 

itial Gelegenheit den Nebel an kommen zu feilen: er 

, • * 

fchritt fchnell über das Meer fort, welches er gänzlich 
verbarg, während die Luft über ihm vollkommen klar 
blieb ^ bald erreichte er das Land, dehnte lieh dann 
allmählig längs der Küße aus, flieg den Tafelberg hin- 
an, und blieb dort faß unbeweglich flehen, den Gi- 
pfel umhüllend, und manchmal ficli fo vergröfsernd, 
dafs er an der andern Seite herabkam und über der 

t 

Kapftadt hing, andere Male ficli vermindernd und zu- 
fammenziehend.' Dafs er auf dem Gijifel des Tafel- 
bergs fall ruhig flehen bleibt, während der Südofi- 
Wind anhält, kann nicht in Verwunderung fetzen, 
wenn man weifs , dafs die Höhe diefes Berges 5502 
Fufs über dem Meere ift, und dafs er lauter fteile Ab- 
hänge und auf dem Gipfel eine ausgedehnte Ebene hat. 
Auch wird e 9 begreiflich, wie der Nebel feiten nach 
der Kapftadt lierabfieigt, aufser wenn der Wind fehr 
heftig bläfi, aus der gefchützten und warmen Lage der 
Ebene unter dem Tafelberge, auf welcher eine anfehn- 
liche Stadt liegt, von der beftändig ein Strom warmer 

Luft aufßeigeu mufs *). 

.... . 

* ) Nach Wentworth ftatift • hifior. and politic. defeription 
of New Sud Wales , Lond. 1819, liegt ein ganz ähnlicher 
Berg bei Hobarttown , der Haupt- Niederlaflfung auf Van - 
Piemens- Land , \ den man daher auch den Tafelberg genannt 
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■ ' Ich kann nicht fchliefs^n , ohne noch mit Hrn. 
Jonathan Williams den Gebrauch des Thermo- 
meters bei der Schifffahrt auf dem Meere zu empfeli- 
len. Wenn man es für gewöhnlich brauchte und die 
laeobachtiingen auffchriebe, jfo „ würden wir bald die 
mittlere Temperatur aller Theile des Weltmeeres ken- 
nen lernen tund einen Vorrath inteteffanter und nütz- 

j * . ’ i 

lieber ThatfacheO , Hcfoncjers iibeü Strömungen und 
| I 9 t T* L 1 

Sandbänke erhalten, Welche für den Seefahrer von 

- - ’ P ' { J . y ; 

vielem Werth feyn^vürden. 

o” I : < ' t t • *_ * 

. Ich behalte mir vor in einem andern Briefe die 

- fl 1 * ‘ » ♦ ' 4 r > • . 

Beobachtungen piitzutlieilen , welche ich über die 

t j ( 

“Temperatur von j Menfchen und aüdeni Thiereit 'in 
verlchiedenen Klimaten angefiellt habe. Die Verhi- 
ebe, wurden während der Reife und fahrend meines 
Aufenthaltes am Kap * auf Islc de France und in mei- 
nem jetzigen Wohnorte (Colombo auf Ceylon) ge- 
macht *). 


‘ ') !< . I 




hat. Er ift 6cco Fuß hoch, drei Viertheile des Jahres mit 
Schnee bedeckt, und es gehen von ihm eben fo heftige Wind- 
ftöfse als vom Kap -Berge aus, nur fehlt der Wolkenhut, und 
Vorbote des Sturmes ift ein feuriger Anblick des Himmels. 

Der Bergfturm herrfebt blos in der Nachbarfchaft diefes Ber- 

■ < • 

ges, und dauert nur einige Stunden, ift aber fo heftig, dafs 
. wenn er ein Schiff im Segeln fafste, er es umfliirzen 
könnte, (Vergl. S. 136.) Gilbet. ^ 

*). Einige diefer .^Beobachtungen finden fich in einem in dem 
Journ . of Sc, abgedruckten früheren Briefe des Dr. John Datfy, 

den er am iS Mai 1816 feinem Bruder vor* der Kapftadt aus 

§ 

fchridb. Es heifst in diefem Briefe unter andern : „ Die Hitze 
fteigt unter der 1 Linie, ungeachtet der fenkrechten Sonnen- 
ftrahlen, nicht Uber 82° F. , und das Waffer hat beinahe die- 
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Temperatur der Luft und des Meeres an der 

auf feiner Seefahrt von London 


i.i,. 




Breite 

Länge 

Temperatur der 

Luft 

18*6 

nördl, v . 

we 

fu. 

Max. 

Min. 

Med. 

1 

Febr. 

12 

49 ° 

1 ' 

6 ° 

30' 

*> * 

• t t 

4 «*» r\ • ■ f f 

-11 | 

O 

"O 

■ 3 * 

U- i i 

i 4 

48 

28 

10 

28 

5 i° F. | 

> 49° F.. 

y 5 © 


16 

46 

28 

13 

5 ° . 

50,5 

49 

50 ,i >( : 


i8 

42 

54 

r 15 ; 

47 

53 

i . • 1 

5 i 

53 . 


20 

40' 

21 



56 

53 

54>3 

* * * ‘-’w/ l. % 


24 

39 

24 



57 

• 55 

56 


26 

34 

54 v 

22 

5 

60 

59 

59.5 

tjlb 'ft 

29 

30 ‘ 

4 t 


23 

61 

58 J 

? ’ 59 , 5 ’ '' { 

März 

2 

26 

36 

23 

•15 

64.5 

63 

63.8 


3 

2 3 , 

30 


6 

65 

63.5 

64.5 


,! 5 

19 

1 

22 

47 

66,5 

<k 65 

■ ‘ 65,8 

- i.: i 

8 

[ 12 

50- 

20 

20 

69.5 

68,5 

68>ö 


- -j -• * 

u ■ , 


felbe Wärme, nämlich 80 oder 81 °» es thauet fehr feiten, die 
Atmofphäre aber ift äufserft feucht u. f. f. Diefe Umltände 
werfen Licht auf die bekannte Erfahrung , dafs das Seereifen 
fehr gefund, und ein vortreffliches Heilmittel in Lungenkrank- 
Leiten ift. Noch kömmt dazu die Reinheit der Luft^uf dem 
Meere, in der kein Staubtheilchen und nicht das kleinfte In- 
fekt ift, die mäfsige und zuträgliche Bewegung des Körpers 
u, d. m. Aus meinen Beobachtungen über die Temperatur des 

. / • j • »/ 

menfchlichen Körpers erhellet, dafs wenn man ficli der Hitze 

t . i 

lange ausgefetzl hat, die Temperatur des Körpers zunimmt, 
und dadurch Anlage zu Fieberkrankheiten entlieht* In F.ifro- 
pa ift die Wärme des menfchlichen Körpers im Durchfchnitte 
:98° F.; in* den mehreften, die fich am Borde unfers Schiffes 

, » . ■ i jl • *. ^ 

*) In der Urfchrift finden fich die Temperaturen Tag für Tag 
. angegeben; für meine Lefer enthält. vielleicht felbft 'diefer 


!*•'/ ' 


• 4 . 
• » . 

? •• s 
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Oberfläche, beobachtet von Dr. John Davy, 
nach Ceylon, iin Auszuge *). 

m * • ♦ * * 


Tempe 

Max. 

ratur des Waflers 
Min. I 'Med. 

1 Barome- 
fland 

• • ► • % »• 

- A 

Wind und Wetter 

pp 

p 

* 

/ « 

* 

r t 

, v. _ 

1 1 1 1 M l 1 ’ 

4 S* F.: 

51 

52 

53 
55 

*58 | 

60 

- . ** 

64 . 

•29 0 F. • 

30 .1 

'30 * ; 

_ i 

304 ! 

^ t 

30.1 

3o,r - i 

S, klar 
SW, wolkig-' 

WNW 

ONO 

klar, vollk.Windftille 
NO, klar - 
SO i ' 

t r* 

t * 

» 


— 

60 

3 P ,2 i 

OgS ; t 

68 

65 

67 

60,2.,.. : 

Nebel . i , . •; 

— 

•MM 

68 

30,1 

OSO ’ 

— 


7 I >5 

•29,9 • 

OSO ’ 


• 

\ 

i 

* 



befanden, , war fie aufsei halb der Wendekreife nicht gröfser. 

Unter der Linie nahm fie um i° zu, und in ungefähr '12° füdl. 

♦ - * 

Breite betrug fie;ico°F. Die Temperatur aller Fifclie, die 

r • 9 

ich unterfucht habe, übertraf die des Waflers, in welchem fie 

( t 

gefangen waren, um 2 bis 3 0 F., die Temperatur der Schild- 
kröten übertraf diefe letztere um iö° F., und die Tempera- 
tur des Delphins flieg auf 10O 0 F. , war alfo nicht kleiner als 
die der mehreften Landthiere. — Per Tafelberg befiehl we- 
nigftens zu zwei Dritteln aus kiefeligem Sandßein, der an 
manchen Stellen in ein Conglomerat übergeht; diefer liegt auf 
Granit, und der Granit felbft wieder augenfcheinlich aufSchie- 
fer, in welchen er fleh auf eine fondejrbare Weife ramificiit, 

i • « 

Der Schiefer gleicht genau den Killae von Cornwall.“ Gilb . 

: ’ • I 

; - . * 

„ . \ % 

Auszug deflen, <was mir am merkwiirdigflen febieu, noch 

1 * r ? \ 1 » ' 

.zu viel. ; Gilbert . , _ 

^ ’ - ♦«» »«• «■* « * _ _ 

fr « 
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Breite 

Länge I 

Temperatur der Luft 

nördl. 

weftl. 

1 ; Max. | 

/ Min. | 

Med. 

März io 

90 

42 * 

190 20 4 

76 ° F* 

73 c F. 

74>3°F. 


6 

57 : 

10 

79.5. 

77 

77,3 

~ *n 4 

5 

4 

18 SO 

79.5 

74 

76 

' 16 

4 

2 

- 44 

82 

78.5 

79.6 

18 

2 

58 

44 

V 

77.7 

76.5 

77,5 ‘ 

. 20 

I 

20 

äl 10,, 

80 

78 

79 


ludl. 

1 • 



. . *. 

21 

0 

12 

. 50 • 

79.5 • 

• 

78. j 

78,5 

22 

I 

28 

22 . 20 

79.5 

78. 

78,3 

79 

H 

4 

13 : 

23 15 

j — 

80,5 

79.3 

... , 

— 26 

8 

46 

24 21 

80,5 

79 

79.3 

28 

12 

12 

50 

79.» 

78 

78 

' . 30 

15 

35 

26 

81 

78 

79 

April 1 

19 

47 

37 33 

81 . 

. 78 

79.4 

3 

22 

36 

26 30 . 

80 

77.5 • 

77.5 

• 5 

24 

22 

27 

79.7 

76 

77 

v -V . 7 

26 

30 

, 

79 

73 

75,7 

* ./} •' 1 -8 



. # 

73.5 

70 

. 

72,6 ■ 

* . , 9 

% 

• 

> ä 

73 

70 

71,6 

. m 

,*7 

50 

^ ■ . * » 


7>,5 

70 

70,7 

„ : • .«•» 


X. 


71 

68 

69.5 

M* 

4 

• 

29 

• 1 

17 ' 

25 35 

73- . , 

70 

7i.5 

‘ *4 

30 

20 . 

V' ♦ - t+ • 

33 . 5 

74 ^ t |. 

70 

71,6 

• J \ 16 

' • M,« 

3 l 6 

18 55 

1 ’ 71 ■ 1 

66 

66,5 

\ 

18 

3a 

12 

16 3 

67.7 

66 

67,7 

1 

20 

33 

58 

10 48 

67.5 

65 

66 

Mi » 

22 

34 

26 

5 30 

64.5 

60 

' 62 

' 24 

33 

25 

2 50 

65 

61 

63,5 

1 

26 

33 

28 

1 2 

62,5 : 

59.7 

61 * 

28 



. » 

63 

59.5 

62,2 

1 1 

30 

34 

45 

5 3i 

A- ir 

6^,5 

62,5 

63,7 
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Temperatur des Waflers 
Max. j Min. | Med. v 

I Barome- 
I terftnnd 

Wind und Wetter 

— 

— - 

76° F. 

29,9° F. 

OgS 


79,2“ F. 

77,5 °F- 

78,6 

1 29,9 

NW 


80,5 

78,5 

80 

I 29 

N, Gewitt.u.Iiefl.Reg, 

83,5 

80 

8i,8 

jV # 

29,4 

SOgO, Wdftille u.Wd- 

79,7 • 

79>5 

79,5 

I 29 

ftfsem.Gw. u.bft.Rg. 

79 

79 

79 • 

29 

OSO 

4 

78,7 

■ 78,7 

78 

30,2 

SOSO 

9 

79*5 

78,5 

79.3 

30 

SOgS 


80 

79 

79.7 

30 

OSgS 

9 

80 

V 

79 

79.7 ' 

30,3 

SOgO 


80, 2 

79,5 

8° 

30.2 

OSO, wolkig. Reg. 

80,7 

80 

80,5 

30,2 

OSO 


81 

79.5 

80 

30,t 

OgS, febr fchön 

80,2 

79 

79.7 

30,2 

ONO 


80.5 

77,7 

79 



, 

78.5 

70.7 

77.3 . 

30,5 

NWgW 

» OSO , viel 

78 

75,5 

76,8 

30,7 

osogS 1 

ö ! Sturinifch. d. 

77 . 

7* 

74 1 

31 

OSO 

1 Sonne ver- 

73 

72 

724 

30,5 


diink., Ijeft. 
Rg.,Wllen- 

7 2 >5 

71,7 

72 

3°'3 


rollen v.SO 

7 ^ 

.70 

71 

29.8 

NOgO, fchön 

74 

7 * 

7 2 


WindßiJle 

7l>2 

07 

68,6 I 

„ 29,9 ' 

WSW,, SSW 

70- , 

63 

69 I 

30,4 

NW 


65,7 

93 

65 I 

30,1 



63,7 

62,5 

63 I 

3C,i 

SW,Lufttrck.,k Tha* 

66 . 

65 * 

65.2 I 

29,9 

WgS, wolkig 

64.5 

62,7 

63.6 I 

30 

SW 

- 

64,5 

62 

62,6 I 


OgN, neblig 

64.5 

62,5 

• 

! 



1 t 
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Breite , 
iudl. 

Länge 

weftl. 

Temperatur der Luft 
1 Max, | Min, | Med. 

Mai 3 

33° 26* 

I0 C 

II 4 

I «i F. 

59° F. 

60, 5 0 F* 

6 

« 

34 

28 

12 

7 

1 59 

58 

58,9 

8 


33 

14 

17 

I 63 

57,5 

60,2 

IO 


24 

16 

45 

I 62 

59 

60,7 - 

ii 


i 

i? 

51 

1 60 

57 

58- - 

ia 

i 

> 


r 

58 

54 

56 

Juni 3 





1 56 

5i 

54.1 

4 





1 60 

55 

58,4 

5 

• 


/ 


I 62 

1 / 

59 

1 

59.7 

7 


53 

15 

8 

63.5 

60 

61,2 

IO 

35 

57 

«4 


6 a,7 

58 • 

59>* 

II 


36 

21 

19 

58,5 

57 

57, <• 

12 


50 

28 

30 

[ 64 

-57 

62 

IS 

■\ ‘ 

3 1 . 

36 

- 

l 65 

59 

61,3 

17 

34 

44 

40 

7 

65 

58 

6l,6 ' 

20 


54 

45 

17 

63 

61 * 

62 

23 

33 

36 

55 

16 

ÖO ' 1 

\ 

57 

58,7 

26 

SO 

39 

60 

33 

59 

57 

51*2 

29 

31 

20 

64 

34 

63,5 : 

62 

63 

Juli i 

30 

58 

65 

45 

1 66 

61,5 

63,6 

5 

21 

45 

/ 

25 

69 

67 

68 

6 

J 9 . 

53 

63 

I 

7i 

68 

69 

7 


/ 

44 

62 

50 

71 

69 

69,5 

i 

17 


15 

57 

11 

72,7 

ll 

71,6 • 


\ 

/ 

t 

V 1 
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Temperatur des Waffers» 
Max. j Min. | Med. | 

Baronie- 

terftand 

Wind und Wetter 

63.5° F. 

6o° F. 

62° F. 

30,3° F. 

SOgO 

65 

59.2 

. 63.4 

30,5 , 

OSO, OgN 

64.5 

6l 

63 

30,3 

NW, SW, ßürraifch 

62,7 

61.5 

62 

30,7 auf 

29 ; NW, SW 

62,5 

,57 

60 

30*2 

' SWS 

57 

55 

56,*' 

3°t2 

im Gefleht den Ta- 
felberg; Grund 

55,2 

53 

55 • 


den ganzen TagGrund 

6 Z 

57 

60,3 - 

\ 

SSW, noch d. Land im 
Gef. u, d.Waflf. grünl. 

65, 5 

58 

63 


SSW, d. Land aus d. 
Gef., d. Wa flf. blau 

64 

61 

62,6 


NNO 

7**5 

61 

66,9 


NW, SW 

67.5 

61 

65 

• 

SW ^ 

67 

64 

N 

66,3 


NW - 

64.5 

63.5 

63,9 , 

30»3 

WgN, SW 

65 

6 l 

64 

30,3 

NW, SOgS, Gewitter 

64 

6% 

62,7 

30,1 

N, unaufh. Reg., Don- 
ner u. Blitz 

6 2j2r 

6 i 

61.5 

30,1 

\ 

WgS, müfsig 

63 

61 

61 , s 

30,3 

OgS, ONO 

63.7 

61 

62 ,* 

304 


65 

63 »» 

63,6 

' 30,2 

SW, etwas Regen 

7» 

70 

71 

30,4 

SO 

74 k 

7» 

72,5 

30 . 

oder Breite d.Tnfel Ro- 
drigues 

73 . 5 - 

71.5 

72,3 

1 

30,2 

SgW, in d. Ncht körnt 

\ 

• 

fsle de France zu Gef, 

74*5 

72 

73 • 

30,1 

OgS, d. Land aus dem 

• 


Geflehte 

1 

■V 

/ 



- I 2 
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Breite 

Lange 

■ / 

Temperatur der Luft 

ruai. 

weftl. 

Max. 

I Min. 

Med. 

Juli 19 

»7l° 

6 ' 

57 ° 

3 1 

I 74,5° F. 

7» 

73,4° F. 

21 

14 

22 

58 

48 

1 75 

74.5 

74-7 

*3 

IO 

12 

60 


77 

• 74>7 

75 

25 

f 

D 

42 


5i 

7* 

75 

75»4 

27 

2 

40 

62 

5i 

78 

76,» 

\ 

77 • 

28 

I 

40 

63 

35 

79.S 

77,5 

78 



14 


30 

79 

75,5 

78 

30 

O 

19 

65 

11 ] 

78,2 

‘ 77 

77,8 


Düldl. 


• 




. 3» 

0 

22 

66 

36 

8i 

£ * 

73.5 

77.5 

* ■% 

Ang. J 


30 

^ 7 

52 

77,7 

75 

77 

2 


26 

68 

58 

78 

76 

77,5 

3 


58 

7o 

6 

81 

78,5 

80 

■ ,4 

1 

27 

75 

51 

80,5 

78,7 

80 

5 


17 

73 

53 

81 

79 ' 

79>5 

6 

• 

37 

75 

30 

80,5 

,1 78 . 

79,9 

v 7 

2 > 

IO 

7 6 

37 

\ 82 

76 

78,6 

9 


30 

77 

53 I 

82 

j 75,5 

77 

11 

5 

17 

79 

42 I 

79,7 

! 76,2 

77,6 

12 

6 

24 



77,7» 

/ 1 

• 

i : 75,5 . 

> 

76,6 
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Temperatur des WafTers 1 

Max. | Min. 1 Med. 

• 1 

Barome- 

terftand 

75° F. 

72, j°F. 

74° F. 

30,2° F. 

7<>,5 

75 

76 

30, 2 

77.5 

75 

76,2 

30 f 

77 

75.5 ■ 

76.3 

79 

1 

30,i 

79*5 

78,5 

, . ■ ' 
f jfe ■ ■ 1 * 

-i, • t- » y- 

81 

77 

79>I 


80,5 

i. 

78 

79.4 

. Vi -i. ' V 

8i 

V 

79 

80, ä 


82.5 

78 

80,5 

• * V n 

*■ ; ,-i , J t ( 

f v . 

f 


80,5 

79,5 

80 


4 

4 

M 

oc 

80 

80,4 


81 5 

80 

80,7 

% t . * , 

8I>7 

80 

80,7 ' 

*• 

8i,5 

79.7 

8i 


81,7 

79.5 

80,6 


83,5 

80 

L .8i»7 


l> i 

84 

78. Sv, 

80,3 

- 

79 

76 

• i ‘ 

77*5 

♦ 

;/ <•» 

78 

76 

>|j c 

« 

' 3 ",»! • 

76,9 

i 4 

_ r 

!\ v' * y* 


Wind und Wetter 
OgS 

O, Nachts ftürmifch 

SO, Windßöfse m.Reg 

OgN, wolfcig, Wind- 
ftille mit Reg. 

■, i ■ ..-i' % 

NO zunehmend, 
regnigte Nacht 
SO, fchön 


WgN, Windftille Tgs, 
Reg. Nachts 


SgW, viel Reges 




SgW 

s 

SW 

SWgW.e.Th.d.Tags 
Wmdftille 

WindftiLle 

NW, häuf. Wndftöfse 

WNW» fchön, Ceylon 
im Gelichte, Grund 

i. , ' *''_** -'S 

* . • r 


t i3G i 


\ 


> 


Z USA TZ,, 

das Vorgebirge der guten Hoffnung und deßen mc* 
teorologifche Befchaffenheit betreffend , 

aasgezogen aus des Freiherrn von Zach Correfpondence 

* 

q/ironomique , 

und veranlafst durch den von der brittifchen Regierung genehmig- 
ten Antrag des Längen - Bureau’s zu London (Dr. Oiber’s Wunfch 

entiprechend ) in der Capftadt eine Sternwarte zu errichten, zu 

* 

deren Director Hr. Tallows ans Cambridge ernannt iß. 

' * 

. » 

\ 

- 

. . Der Abb 4 de la Caille , den die franzofifche Regierung 

auf Vorfchlag der Akademie der WifTenfchaften im J. 1750 
nach der Capfijdt gefchickt hatte, um die wahre Lage der- 
felben zu beßiinmen, ein Verzeichnifs der fudlichen zwi- 
fchen dem Wendekreife des Steinbocks und dem Südpol lie- 
benden Sterne zu verfertigen (er verzeichnete ioo 35 ) und 

- * 

gleichzeitig mit Lalande in Berlin Beobachtungen zur Be- 
fiimmung der Parallaxe des Mondes und der Planeten nn- 
zufteilen, auch um die wahre Länge eines Meridiangra- 
des in der Breite des Caps zu melTen (und der allen diefen 
Aufgaben auf eine zu bewundernde Weife in Zeit eines Jah- 
res genügte), fand das Klima des Cap für aßronomifche Be- 
obachtungen keineswegs fo güuftig als man es geglaubt hat- 
te. In der Sternwarte , die er in dem Hinterhofe des von 
ihm bewohnten Haufes eines Deutfchen, Namens Beft- 
bier, der ihn auf das Gefälligfte und Gafifreundlichfie auf- 
nahm, errichtete, beobachtete diefer berühmte und uner- 
müdete Aftronom 9 Monate lang, vom 27 Mai iy5i bis zu 
Ende Februars 175z. Der feiir heftige Südoft- Wind , wel- 
cher hier meilt f des Jahres über herrfeht, erfchwerte ihm 
leine Arbeiten aufserord entlieh, denn während deffelben 
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ftellten lieh die Gefiirne nicht hinlänglich begränzt dar/ 

und waren in beßändiger Bewegung, daher er fehr viel 

/ 

fchöne Nächte mufste unbenutzt laden. Während eines 
Drittels des Jahres iß der Himmel bedeckt und herrfcht hier 
neblichtes Wetter 5 während eines zweiten Drittels iß die 
Witterung abwechfelnd 5 die ruhigen und heiteren Tage ma- 
chen alfo nur ein Drittel des Jahres aus, Diefes bezeugen 
die Erfahrungen, die de la Caille hier machte. Der häuRge 
und immer fehr heftige Südoß • Wind wird nicht feiten ein 
wahrer Sturm , der die hohen Sanddünen am Meeres -Ufer 
verändert und verletzt, und folche Staub- und Sandwirbel 
erhebt, dafs er die Luft verdunkelt, und Strafsen und Häufer 
erfüllt. Die feineren Theilchen diefes Staubes drangen 
überall ein , und wurden feinen aRronomifchen Inftrumen- 
ten verderblich , indem fie die Bewegung der Theile fiorten 
und die Gläfer mit einer undurclifichtigen und zähen Decke 
überzogen. Diefe Stürme hindern die Bäume zu wachfen 

und zerbrechen Re nicht feiten, Kürzen Mauern ein, fet« 

, » 

zen die in der Bucht ankernden Schiffe in Gefahr, und er* 
fordern eigene Vorrichtungen zum Schutz der Häufer, Gär- 
ten und Pflanzungen. So wie der Harmattan an der Ofi* 
küße Afrikas, der Sirocco im untern Italien und der Oß- 
wind in England überzieht er dem Himmel mit Gewölk* 

Selbß bei übrigens ganz heiterem Himmel iß der Horizont 
auf dem Cap faß immer in Nebel gehüllt 5 umfonß brachte 
La Caille 1 1 Tage lang auf der Höhe des Berges Ribeska« 
fieel zu, um den Depreflions - Winkel des Seehorizontes zu 
mellen, er konnte des Nebels wegen dazu nicht gelangen / 
und mufste darauf verzichten. Diefer Nebel breitet lieh 
nicht nur über die See aus, fondern in den fchönßen Som« 
mertagen faß befiändig auch über dem Lande, fo dafs man die 
auf 5 bis 6 Meilen entfernten Berge kaum erkennen kann. 

. V. 
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„ Dafs ein fo genauer Beobachter, fugt Hr. von Zach 
hinzu, der Luftfpiegelung ( mirage ) nirgends gedenkt, 
jmifs b» fremden. Dais man Jie dort in fehr bedeutendem 
Grade und faft beltänd.'g fu*ht, verlicherte mir noch kürz- 
lich hier in Genua Hr. Bertolacci, der 18 Jahr in Oft- 
indien verlebte. Ene Flotte von 3 o Schiffen mit der er am 
Cap angekommen war, gab ihm faft täglich bei dem Lavi- 
reu zur Einfahrt in die Bucht den felt[amften Anblick durch 
die Luftspiegelung ; fie fchien verdoppelt und verdreifacht 
zu feyn, und die Schiffe erfchienen bald nach der Länge, 
bald nach der Breite angewachten, bald in der Luft fchwe- 
bend , bald in das Waffer verfenkt etc. 44 — Wir kennen, 
behauptet Hr. von Zach« diefes Phänomen der Strahlen- 
brechung nur noch im Allgemeinen und mangelhaft; feine 
Ergebniffe find unendlich mannigfach. So z. B. erzählt der 
fei. Burkhard, der es' oft auf feinen Reifen durch die 
Wüfien Nubiens fall, bei einer diefer Spiegelungen fey die 
Luft fo rein and hell azurblau gewefen, dais lieh die Schat- 
ten der den Horizont begrenzenden Berge darin mit einer 
Genauigkeit darftellten, da Cs die Taufchung, vermöge der 
er eine Waiferfläciie zu fehen glaubte, dadurch noch volL- 
ftändiger wurde. In Aegypten und Syrien hatte er die Far- 
be des Himmels bei der Lufrfpiegelung allezeit weifslich ge* 
fehen, wie Morgen nebel , feiten unbeweglich , fondern in 
einem anhaltenden Zittern. In der Wüfte von Nubien war 
die Aehnlichkeit mit Waffe r vollkommen ; auch fchienen 
ihm die magifchen Gewäller dort viel näher bei ihm zu feyn 
als in Syrien und Aegypten, wo ihr kleinlter Abftand ihm 
£ Meile zu feyn dünkte. Hier glaubte er zuweilen ein Dut- 
zend folcher niedrig liegender Seen, nicht über aoo Schritt 
von heb zu fehen *). 


% 

* ) In den vielen Auffitzen in diefen Annalen , welche von den 
liberrafchenden Täufchungeti durch ungewöhnliche Strahlen- 
brechung handeln, (man iehe B. 3 , 4, 12 der älteren Folge und 
mehrere der neueren Bände) find diefe Phänomene fo vollftän- 
dig befchrieben, dais wohl nur die der Fata Morgana ähulichen 
noch im Dunkeln lind. Die liier angeführten find mehr durch 
die Befchreibung auffallend, als in fich von unbekannter Art, 

Gilbert, 


* 
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TJeber die Urfachen der V er minderung der Tem- 
peratur des Meeres in der Nähe von Land und 

auf Untiefen y 

▼ , . , 

Sir Hümphry Davy; . * . 
mit einigen Zutatzen von Gilbert *). 


Unter den Bemerkungen in dem vor liehen den Briefe 
find befonders die von Beden tung, welche die Behaup- 
tung Jonathan Williams und anderer beitätigen , dafs 
die Temperatur des Meeres beim An nähern an Land 
und auf Untiefen immer kleiner^h in den benachbar- 
ten Stellen tiefen, Waders ilt, und dafs das Thermometer 
in der Schifffahrt von wichtigem Gebrauch feyn kann. 

Herr Williams fchreibt dem Lande eine ab- 

, * * « * ’ • 

kühlende Kraft zu •, ein Iblcher Ei^lärungagrund wür- 
de aber weder auf Untiefen, noch auf tropifche Klima- 
te paffen. Hr. von Humboldt Icheinfc in feinem 
Reifeberichte kalte Strömungen für die Urfach der Er- 
fcheinung zu nehmen, läist lieh aber über lie in kein 
Detail ein, und auch in einem mündlichen Gefpräch, 
welches ich mit ihm über diefen Gegenltand hatte, 

, blieb er nur bei dem Allgemeinen **). Dr. Davy hat 

« 

« . * 

*) Aus dem Joum. of Sc. Vol. 3 . 18*7 frei ausgezogen, 

* • 

Hr, von H u m b 0 1 d t berührt in dem erften Bande feiner 

♦ 
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* 

blos die Thatfache als allgemeines Gefetz nachzuwei- 
fen gefucht, und lieh auf die Urfacli deffelben nicht ein- 
geJaffen. Das grofse IntereUe der Sache für die Schiff- 
fahrt, hat mich veranlafst, über die Theorie genauer ' 
nachzudenken, und ich will liier meine Anlichten mit- 
theilen. Mein Bruder und der berühmte Preufsifche 
Reifende, der lieh durch Aufrichtigkeit und Urbanität 
eben fo fehr als durch Kenntniffe und Scharilinn aus- 
zeichnet, werden es mir nicht verüblen, wenn ich 

ihnen hierbei vorgreife. 

/ 

Die Sonnenitrahlen erzeugen beim Durchgehen 
durch die Luft nur wenig Wärme; dafs aber diefelbe 
Urfacli, welche macht, dafs bei ihrem Auffallen auf 
ein fo unvollkommen durch fichtiges Mittel als das 

\ 

v ' \ w 

Reifebefchreibung diefen Gegenfland an zwei verfchiedcnen 

Stellen, die ich hierher fetze: „Während unferer Ueberfahrt 
„von Corunna nach Ftyrol (erzählter, Relation hißorique etc. 

, ff p. 55) machten wir auf einer Untiefe nahe bei dem Weißen 
„ Signal einige Beobachtungen über die Temperatur des Mee- 

„res. Wir fanden he an der Oberfläche auf der Bank 12,50 

- ' # r 

„bis 13,3° C*, während he überall, wo das Meer fehr tief war, 

„auf 15 oder 15,3° C. flieg. . . , Dafs die Nähe einer Sand- 

. - k — / 

’ „bank durch plötzliches Abnehmen der Temperatur der Ober- 
„ fläche des Meeres angezeigt wird, ift eine Bemerkung, wel* 
„che nicht bio* die Phyhk interefiirt, fondern auch die Schiff- 
fahrt, zu deren Sicherung he wefentlich beitragen kann. 

* • « 

„Man wird im Verfolg diefer Reife Beobachtungen finden, die 
„hinlänglich darthun, dafs lange bevor ein Schiff hch auf einer 
„Untiefe befindet, die Gefahr auch von fehr unvollkommenen 
•• „Thermometern angezeigt wird ; diefes Inftrument foilte daher 
„von dem Schiffer gebraucht werden, um an Stellen , wo er 
„(ich vollkommen hclier glaubt, in Zeiten gewarnt und an 
„das Sondiren mit dem Senkblei gemahnt zu werden. Ich 
„werde an einem andern Orte den phyfikalifchen Grund die- 
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Wafler iß, ein Verluft an Licht entfieht , zugleich in 
eben der Maafse als dieies gefchieht , Warme liervor- 
bringen müde , daran läfst lieh wohl nicht zweifeln. 
Dem zu Folge mufs durch die Sonnenßrahlen die 
gröfste Wärme an der Oberfläche des Meeres ent fle- 
hen , lind die Erwärmung immer mehr abnehmen , je 
tiefer die Strahlen herab dringen. 

Die Wärme der Oberfläche des Meeres beruht aiio 
in grofsen Entfernungen vom Lande auf der Abforption 
vonSonnenftrahlen ; dasErkalten der Meeresfläche hängt 
dagegen ab von ihren Vermögen Wärme auszuftrahlen 
und zu verdünfien. Wafler ifi aber ein felir unvoll- 
kommener Leiter der Wärme und nimmt beim Erkal- 
ten an Dichtigkeit zu, bis es zur Temperatur von 59 
oder 40 Q F. herab gekommen iß *). Wenn folglich 

» 1 

„fer verwickelten Erfcheinungen unterfuchen; hier wird es 
„genügen daran zu erinnern, dafs die Verminderung der 
„Temperatur des Wafler« auf den Untiefen grofsentheils auf 
„der Vermifchung deflelben mit den unteren Waflerfchich- 
„ten beruht, welche nach der Oberfläche längs des Schilfs 
,,( acores ) der Sandbank fteigen.** Die zweite Stelle (p. 213). 
lautet: „Wir kamen über die Sandbank, welche die’ Infein 

•• -*1 * Vi' 

„Tabago und Granada vereinigt. Die Farbe des Meeres zeig- 
„te hier keine merkbare Veränderung, aber das Thermometer 

. r • 

„flieg als wir es einige Zoll tief unter der Oberfläche eintauch- 

1 

„ten, nur auf 23 0 C., indefs es weiter nach Often in derfeli 
„ben Parallele eben fo in das offene Meer getaucht, fleh auf 
„ 35,6 0 C. erhält. Ungeachtet der Strömung zeigte alfo die. 
s „Erkaltung des Waffe rs die Untiefe an, welche nur auf wenig 
„Karten bemerkt iß.“ So weit Hr # von Humboldt. ► Gilb. 

* v ' ** '• 

* *) Diefes gilt nur vom fti fsen Wafler, nicht von Salzwafler, wenn 

es auch nur fo fchwach falzig als das Wafler des Weltmeers 
ift, wie fchon Deiuc gezeigt hat, und wie die Verfuche des 
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* ' 

> « » 

erkältende Urfaclien auf der Oberfläche des Meeres, 
'an Gegenden, wo kein Grund zu finden iß, einwir- 
ken, fo müden die erkalteten Waflerfchichten aufser 
den Bereich der Oberfläche herabfinken , und können 
auf die Temperatur der Oberfläche keinen Einflufa ha- 
ben; an nicht tiefen Stellen dagegen bleiben die erkal- 
teten Waflerfchichten der Oberfläche näher, häufen 
fich hier an, und bringen durch ihren erkältenden Ein- 
fiufs die Temperatur des Meeres an der Oberfläche, dem 
Mittel der Temperaturen von Tag und Nacht nähei?. 

In fehr feie kt em Wafler nahe an den Küßen wird 
der Meeresgrund erwärmt; am Tage mufs daher die 
Temperatur des Waflers an der Kiifie grofser feyn als 
auf dem hohen Meere. • In der Nacht dagegen mufs, da 
das Land dann durch Strahlung fchneller als das Meer 
erkaltet und alfo die Luft Ichncller abkühlt, diele kühlere 
Luft dem Meere zußromen , und dadurch die Erwär- 
mung des Waflers auf feicliten Untiefen durch den er- 
wärmten Boden aufgehoben werden, bis in einer ge- 
wifien mäfsigen Entfernung die Temperatur der Ober- 
fläche des Waflers fo vermindert wird, dafs die Wärme, 
die durch Berührung mit warmen Lande entfieht, mehr 
als compenfirt ift. Wärmere Luft fo wie wärmeres 
Wafler ßeigen in dem kältern bei Temperaturen über 
52° F. immer an; kühlere Luft und kühleres Wafler 
finken in Temperaturen bis 40 0 hinab, in dem andern 
zu Boden; welches daher auch die Urfach fey, die käl- 

4 

* % 1 

Br. Marcet im Novhfte 18 *9 (B. 3 ) <*»efer Ann. S. 130 entfebei- 
dend darthun. Des Verfs. Erklärungen paffen indefs auch auf 
Waffer, das bei einer niedrigeren Wärmejals 40° F. am dich- 
teften ift, oder fich bis zum Frieren immer fort verdichtet; 
denn welches von beiden mit dein Meerwaffer d£r Fall ift, mufs 
• erft noch durch genaue Verfuche entfehieden werden. Gilb, 
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tefres Waffer an der Oberfläche des Oceans hervor- 
bringt , fo wird diele Urfach immer die ganze Tempe- 
ratur der Oberfläche vermindern. 

Hr. Peron und Andere find auf die Meinung ge- 
kommen , dafs auf dem Boden des Meeres Eis fey; die 
Grundfätze der Phyfik lehren aber, dafs diefes unmög- 
lich iß, wen 11 die Temperatur der Oberfläche des Mee- 
res mehr als 4 o° F. beträgt; denn bei 40 ° F. Wanne 
ift das Waffer fcliwerer als in der Temperatur des 

1 

Frqßpunktes. Eis bildet fich immer nur an der 
Oberfläche, wie Graf von Rumford bewiefen Jiat ; und 
wenn fich an irgend einer Stelle des Weltmeers Eis 
am Boden befände, fo miifste es zu fchmelzen anfan- 
gen , fobald die Temperatur der Oberfläche des Waf- 
fers auf 4o w F. fliege; denn alsdann mülsten wärmere 
Strömungen herabfinken , während die kälteren her- 
aufßiegen. , 

Diefelben Urfaclien müflen überall , wo die Tem- 
peratur 'des Ozeans höher als 52° F. iß, thätig feyn, 
und alfo Land oder Untiefen dort immer die Tempe- 
ratur des Meerwaflerö vermindern , in den kalten Zo- 
nen fo gut als zwifchen den Wendekreifen und unter 
dem Aequator. Nur in felir hohen Breiten, wo die 
Temperatur der Meeresfläche fich 40 0 F. nähert, hört 
daher das Thermometer auf dem Schiffer Land und 
Untiefen anzuzeigen ; denn Wafler iß bei 47 ° F. 

fchwerer als bei der Froßkalte von 32° F. *)• aber 

> 

das kann blos in den Eismeeren Vorkommen **). 

/ 

*) Nur das füfse, nicht das falzige, Ziehe die vor. Anm. Hrn. 
Peron’s Auffatz findet man in diefen Annalen Jahrg. 1805. B. 
19 S. 427; berichtigende Bemerkungen über ihn von Leo* 
pold von Buch dafelbft B. 20 S. 341. Gilb • 


\ 


# 
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**) Ich füge diefem einige Bemerkungen der Herausgeber der 
Annal . de chem. et de phyf, im Auszuge bei. „Peron hatte 
zwifchen den Wendekreifen, als die Temperatur der Mee- 
resfläche 30,6° und 31 0 C. war, in Tiefen von I2C0 Fufs 

9,4°, und von 2144 Fufs 7,5° C. Wärme gefunden; daraus als 

\ 

wahrscheinlich zu folgern , dafs lieh Eis am Boden des Meeres 
befinde, heifst etwas leicht verfahren. Wäre es völlig darge- 
than, dafs in der Gegend des Aequators das WafTer an der 
Oberfläche des Meeres durch nächtliche Wärmeflrahlung nie 
bis zu einer Temperatur von 4 oder 5 0 C. herab kommen 
könne, fo Heften fich diefe Verfuche vielmehr als Beweife von 
Strömungen anfehen, die am Boden des Meeres von den Fo- 
len nach den Wendekreifen gehen. F 0 r fl e r»s und I r v i n g’s 
thermometrifche Sondirungen mitten zwifchen Polar- Eis haben 
uns belehrt, dafs die Temperatur des Meeres am Boden manch- 
mal höher als an der Oberfläche ift; fo z. B. war fie am 4 Aug. 
J773 in 80° 3 t * nördl. Breite an der Oberfläche -J- 2,2°, in 
60 Faden Tiefe -f- 3,9° C., und im December 1772 in 55® 
fiidl. Breite — i,i° in den Wellen, und + i,i° C. in 100 Fa- 
den Tiefe. Andere Verfuche gaben eben da entgegengefetzte 
Refultate. Alle find aber nicht von Einwendungen frei und 
et läfst fick nichts Beflimmte» ans ihnen folgern. 

Dagegen find B. de S au ff ure’s Verfuche über die Tem- 
peratur der Schweizer - Seen mit der forgfältigflen Genauigkeit 
angeftellt, und wir ftellen fie hier aus feinen Reifen in den Al- 
pen zufammen. , 


• 

1 

Temperatur des Waffers 


' \ 

an der 

am Boden 


2eit 

t 

Oberfläche 

in eiuerTiefe von Fufs 

• 

\ 

Genfer See 

f 5.6° C. 

54° C. 

950 

1777, Febr. 6 

1 21.2 

6,1 

150 

1775. Aug- 5 

Thuner See 

19»° 

5,0 

350 

1783. Juü 7 

Brienzer See 

19 »4 

4.8 

500 

1783. Juli 8 

Luzern er See 

t 

20,3 v 

4,9 

600 

Juli 28 
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Temperatur des Waffer» 


i 

Zeit 


an der 

am Boden 



Oberfläche 

in einerTiefe von Fufs 

% 


Loden -See 

18,1° C. 

4-5 * C. 

370 

17«4, Juli »s 

Lago Maggiore 

25,0 

6,7 

335 

*733, Jul* 19 

Neufchatel.See 

23.1 

5,o 

325 

<779, Juli 17 

f 

Bieler See 

20,7 

6,9 

217 

1779, Juli 20 

See vonAnnecy 

14.4 

5.6 

I63 

* 78 o, Mai 14 

See desßourget 

17*9 

5*6 

240 

I?84> Oet. 6 


Zn beiden Seiten der Alpenketten , und in allen Jahreszeiten 
war alfo die Temperatur am Roden diefer Seen, wenn auch 
nicht ganz genau, doch lehr nahe diejenige, bei der da« 
Waffer die gröfste Dichtigkeit hat. Das Waffer des Ozeans 
würde in Breiten, wo die Temperatur der Oberfläche bis zu 
dem Froflpunkte herab kömmt, unftreitig daffelbe Verhalten 
zeigen, würden die Walferfchichten , die fleh nach ihren Dich« 
tigkeiten zu fetzen ftreben, nicht immerfort durch viele und 
fchnelle Strömungen unter einander gemengt, deren Stärke 
und Richtung man künftig aus thermometrifchen Sondirungen 
wird abnehmen können. Noch bemerkten damals (i 8 I 7 ) die 
Herausgeber, daß genaue Verfuche über die gröfste Dichtig- 
ke it^/on Salzwaffer zu wünfehen wären, da Bladgen gefunden 
zu haben glaube, dals durch Auflofen von einer gewiflen Men« 
ge Kochfalz in Waffer, die Temperatur des Gefrierens und 
der größten Dichtigkeit gleicbmäfsig herab gebracht werden, 
fo dafs letztere immer 4 0 C. höher ais jene liege,“ wovon man 
weiterhin noch einiges finden wird. 

Sehr fchön werden die Erfahrungen Sauffure’s durch ther- 
mometriiehe Sondirungen beftätigt, welche im vorigen Jahre in 
der Schweiz gemacht worden find, und die ich hier fogleich 
einichalte. 

Gilbert, 
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III. 

I 

I 

Tiefen und Temperaturen des Genfer Sees , 
beobachtet im Herbfte 1819 
, \ von 

1 

H, T. de la. Beche, aus England. 

F^ei ausgezogen von Gilbert. 


u er Verfafier, ein Freund der Naturgefchichte , be- 
fonders der Geognofie, der lieh im Herbit und Winter 
1819 in Genf auf hielt, wo ich bei Hrn. Prof.Pictet feine 
Bekanntfcliaft zu machen das Vergnügen gehabt habe, 
benutzte die herrliche windftille "Witterung am Ende 
Septembers und Anfang Octobers des Jahres 1819, den 
Genfer See während zehn Tage der Länge nach zu 
durchkreuzen, um ihn zu fondiren und die Tempera- 
tur des WalTers in der Tiefe zu beobachten. Die Re- 

* * .1 

fultate diefer intereflanten Arbeit theilte er Hm. Prof, 
Pictet in einem am 50ct. 1819 zu Genf gefchriebenen 
Briefe mit, der von einer Karte des Sees begleitet war, 
auf welcher feine Sondirungen angegeben find, und 
die man verkleinert in Hrn. Pictet* s gcfchätzter wilfen- 
fchaftlicher Zeitfclirift findet. \on Genf bis Laulan- 
ne ift der See an der Savoyifchen Seite am tieflten, 
weiter hin am Waadtländifcheii Ufer. Am fchnell- 
Iten wächfi vom Ufer ab die Tiefe bei der Landfpitze, 
wo die JDrance ficli unweit Ripaille in den See er- 
giefst, bei Meilleric und St. Gingoulph am Savoyer, 
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und bei dem Schlöffe Chillon und T^evey am Waadt- 
länder Ufer; fchon 3oo Fui’s vom Ufer hat man liier 
lehr grofse Tiefen. 

:: Hr. De la Beche bediente fich zweier Senkbleie, 
wie man he in den kleinern %iglifchcn Schilfen fuhrt, 
mit Blei- Cylindern 8 und 10 Pfund fcliwer. Erlteres 
reichte für die gröfsteii Tiefen des Sees völlig «u, und 
wideritand hinlänglich den Strömungen, deren es in 
dem> See nur wenige Und feil wache giebt, ausgenom- 
men an der Drance-Spitze, wo man zwar an der Ober- 
fläche keine Strömung liehet, wo aber in i5 Faden Tiefe 
das Thermometer fchnell nach Welten, in 25 Faden 
Tiefe falt eben fo Ichnell naclrOlten lortgefüiirt wur- 
de, und in 57 Faden Tiefe fich wieder keine Strömung 
zeigte. Nach Auslage der Schilfer lind die Strömun- 
gen lelir unregel mäfsig Und gehen nach allen Him- 
melsgegenden, 

w War beim Sondir&n das Blei auf dem Grund an- 
gelangt, fo hob Hr. De la Beche es zwei oder drei Mal 
und liefe es Wieder fallen , um fich zu verfiel 1 er n , dafa 
cs den* Boden erreicht habe. Dann zog er es herauf, 
liängtes Statt des Bleies an die Schnur einen von New-; 
man in London verfertigten Thermometrograplien, 
W'ie man lieh dellen bei der Nordpol- Expedition lin- 
ier Kapitain Hofs bedient hafte, ( Ann . i8i() St. ix. S. 
247) und liefe alsdann die Schnur wieder fo weit ablau- 
fen , dafs das Thermometer in tiefem Waffer i , in 

' . * * Z y . 

leichtem nur Faden von dem Bodert entfernt blieb. 

* 1 « * • v 

Das Thermometer hatte die Fahrenlieitifche Skale, und 
wurde in grofseii Tiefen noch mit ein Paar Pfund be- 
laltet, um lieber fenkrecht herab zu linken. Das Scnk- 
Au/iai« ( 1 . Phjfik, R, 66 . St. 3. J. 1820. St. 10. K 
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I 

blei brachte in der Regel Schlamm von dem Boden 

» 

mit herauf, und in dem Theil deaSees, wo die Rho- 
ne faß allen ihren Schlamm und Sand in den See ab- 
fetzt,. war e9 oft fcliwierig da9 Blei aus dem Sachlamm 
wieder heraus zu ziehen^ :, t * . , * ; 

Ungeachtet: der Tliermometrograph eine Fa£t 
fung von glanzendem Meiling hatte, fo war er doch 
nicht mehr fichtbar , fo wenig als das Senkblei, wenn 
er bis 5f oder 4 Faden Tiefe herab geladen war, ouige-. 
achtet das Waller überall, ,wo fondirt wurde, vollkom- 
men klar und hell war. ..... . ' . , 

'Folgendes find die Refultate in Faden zu 6 eiigU 
• Fufsen: r 

4 

15 Sept. von Genf nach Genthod am wefil. Ufer. 

Tiefen: I ; 2,5 ; 4.5 ; 5 i 7 i 1° 5 >2,5 ; 15 ; ig Faden 

Temp : 67 » 66 , 65 , 65 , 64 , 6s , 58 . 54 ; 53 0 F. 

St ’ * 

\ ' * ' * * - 

% 

— von Genthod nach Bellerive am ößl. Ufer, und von 
da nach Genf • » 

‘ 26 S : 20,5 ; 5 ; 1,5 Faden » < / 
4 ö t/52 , 65 .» 67° f. i4 • 

16 Sept. von Genf nach Bellerive näher am Ufer. > * 
* • 

1 Tiefen: 34 ; 6 ; ll ; 12 Fad. 

. Temp 4. 64 , 63 , 58 1 58° F. - : 

' • l * ‘ 

20 Sept. von Bellerive nach Copet am wefil., und 
von da nach Hermance am öfil. Ufer. ' 




Tiefen : 24 ; 27,5 \ 28,5 
Temp : 50 , 45 . 45 


Tiefen: 14 ; 23 ; 34 ; 30 5 8 
Temp : 55 , 45 , 44 , 45 » 62 


5 ; 15 ; 9 Fad. 
65 , 55 , 52° F. 


— von Bellerive nach Mefj'eri beide am öfil. Ufer. 

Tiefen: 23 ; 35 ; 38 ; 35 i 33 ; 28 ; 26 ; 25 ; 18 Fad., 
. Temp : 46 , 44 , 44 , 44 , 44 , 45 . 45 . 45 > 57° F. 


Digitized by Google 


I 


[ i 49 ] 

20 Sept. von Mejferi nach Nion am weftl. Ufer. - 

' Tiefen: 16 ; 35 ; 40 ; 40 } 32 \ »7 i *3 ; 13 Fad. 

Temp : 61 , 44 , 44 , 44 » 45 * 48 , 5» , 5 i° F. 

• * • 

26 Sept. von Nion nach der Pointe du Nord am weftl. ? 

lind nach Yvoire am öltl. Ufer. 

Tiefen: 26 ; 28 | 31 * 35 4 36 ; 33 4 25 Fad. 

Temp : 48 , 48 j 45 > 44 » 44 > 44 > 47° F. 

2 7 Sept. von Thonon am öltl. nach Morgee am wefiL 

Ufer. Größter See . 

Tiefen: 14 ; 80 i 123 ; 132 ; 123 i ioö ; 35 ; J3 Fad. 

Temp : 54 , 43J , 43§ » 43a > 4 3l » 43i * 47 » 57° F* x 

% 

— von Morges nach Ouchy am nördl. Ufer. 

\ 

• Tiefen r a8 ; 13 ; 38 } 7° ; 40 ; 21 Fad. ‘ 

Temp : 50 , 60 , 46 , 44 , 45 , 52 0 F- _ 

28 Sept. von Ouchy nach Meillerie am fndL Ufer* 

t 

Tiefen: 16 ; 14S ; 161 ; 150 ; 145 ; 145 Fad. ' 

• ■ Temp : ■ 39 » 43i . 43$ < 43$ > 43$ , 43$° JP. '• ■ • ■ 

» * * 1 , 

28 und 29 Sept. VOn Meillerie nach St, Gingolph 

am füdL, von da nach V' evey am nördl. Ufer. 

M * 


Tiefen: 128 ; 118 ; HO ; 109 

lemp : 43i , 43a . 4i| ; 43a 


90 ; 104 } 108 ; 98 Fad. 
43a » 43a » 43§ * 43i° F. 


' r , . 

So Sept. von V evey nach Sclilofs Chillon am nördl. 

, * i 1 1. j.i ‘ 

Ufer; von P er ey nach Rolle; 1 Oct. von da nach 


Yvoire, 

f 

Tiefen: 81 J 59 5 $7 S 58 
Temp: 43a , 44 * 44 , 44 


137 ; 163 ; 164 ; 65 
43* . 43i , 4SI , 44 


3 S Fad. 

4 6° F. *) 


• • *ii 

*) Am 1 Octob. ßarid das Thermometer auf der Genfer Stern- 

i • J ! i . 

warte bei Sonnen - Aufgang- auf 81 °R. (51 0 F.) und um 3 Uhr 
, Nachmittags auf i#*° R. ( 73 } 0 F.) * CUb, 

K 2 
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Nach . diefen Beobachtungen fcheint die .Tenipe- 
rctur des Waders in Tiefen voll 4o bis lo Faden über- 
all 44° F 1 . ( 5 ? 5 ? Pt. ) gewelen zu feyn , . höchßeno bei 
Ouchy ausgenommen, und in Tiefen von Öo und mehr 
Faden, bis zu den aller grössten Tiefen lierrfchte über- 
all die beßändjge Temperatur von 45t ° F. (5 ? i° R.). 
ln kleineren Tiefen als 4« Faden iß die Temperatur 
nach den Uniitändeii verfchieden, immer aber nimmt 
fie von der Oberfläche an mehr und mehr ab , wenn 
die Tiefe greiser wird, bis zu jenen Gränzen. 

Während der Sondir langen auf dem Grofsen See* 

wie ihn die Schiffer nennen, war vollkommene Wind- . 

# 

ßille, daher die Tiefen ziiverläfBger find. Nur dann 

und wann erhob fich etwas Luft, die die Oberfläche 

* ' ^ 

des "W’alFers kräufelte. Und diefe Luft hatle während 
der 2 Tage, dafs das ößliche IJnde des Sees fondirt 
wurde, viel Aehnlichcs mit dem Land- und See- 
Winde der tropifchen Küßen; Abends wehete fie von 
den Bergen nach dem See, T ags von der See nach dem 
hügligen - Ufer. 

Nach Ausfage der Schiffer iß man auf dem See 

i ^ 1'*$ / * I * , ’ j 

zwifchen Genf, und Rolle lieft igen Windliöfsen aus 
Norden und Süden ausgefetzt, von denen man auf dem 
grofsen See nichts als höchfieus das Rollen der Wel- 
len wahrnimmt. Hr. De la Boche war davon felbß 
Zeuge. Am 20 September war er von Genf bis Her- 
mance gekommen, am 21 blies aber der Nordwind fo . 

* t % X 

heftig, dafs er nicht weiter nördlich kommen konnte, 
fondern um kehren mufsie; und mitten auf dem See 
gingen die "Wellen fo hoch, wie er fie in einem fol- 

r 4 * c 1 ^ # 4 ‘* f . 

chen Baffm nicht erwartet hätte, und dafs fich mit ei- 

c.i / 
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nem' platten Fahrzeuge fchwer fchiffen liefs. ♦ * Zn der- 
feJben Zeit war der See an feinem ößlichen Ende faß 
ganz ruhig, wie Hr. De la Beche in Thonnon erfuhr. 
Ein anderes Mal, als er vor der Landfpitzfc von Yvoi - 
re am füdlichen Ufer, wo der GrofseSee anfängt, mit 
Itarkein Südwind vorbei fuhr, kamen hier die Wellen 
ans Südweß, aus dem nach Genf zu gelegenen Tlieil 
des Sees; ein zweites Wellenrollen kam aus dem In- 


nern der Bucht , an welcher das Schlofs Coudre liegt, 
aus Südoß; - beide ftiefsen auf einander und machten 
im Kleinen eine kraufc See, wie man ße in einigen 
Stellen des Weltmeers findet, wenn eine heftige Fluth 
gegen Winde kämpft-, die englifchen Matrofen nen- 
nen diefcs race. *. , 

* ' » * « - « > M»|‘ . I 


■ ): 1 


, 


IV. 


,.l -ho;" '* 


Temperaturen des Thune r- und des Zuger -Sees.; 
aus einem Briefe des Hm, De la Bäche an den Prof, Pictet, 


t 


» (•'* ’ • Strasburg den 6 Juni 1820. 

V\ ährend eines kurzen Aufenthaltes in dem Berner 
Oberlande habe ich folgende Beobachtungen über die 
Temperatur des Waders im Thuner - See in verfchie- 
denen Tiefen gemacht Und zwar befand ich mich 
zwifchen dem Dorfe TeiJJingen und der gegenüber 
liegenden Landlpitze, die Is'afe , ziemlich in der 
Milte:, 
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Tiefen: ’ © ; 15 ; 50 ; < 105 Faden 
. Temp : 60 , 42 , 411, 9 41I 0 F. 


Der Grund war fchlammig und das Waller des Sees 
fo wenig durchfichtig , dafe das Thermometer und 
das Senkblei, fclio 11 in 7 bis 8 Fuls Tiefe unfichtbar 
wurden^ • : b •»< ; .. . . ‘ • * j- \ . 

* 

Als ich vor dem Zuger* See vorbei kam, benutzte 
ich* die Gelegenheit auch .in ihm über die Temperatur 
des , Wallers einige Beobachtungen anzuftellen* 'Die? 
fes gefchah ungefähr in der Mitte des Sees, x franz. . 
Meile voll. der Stadt ii^de^ /Richtung nach dem Rigi; 


Tiefen : • o ; 15 ; £5 r 3 S Faden * ■«' 

. « Temp :. 5$ , 42 41 , 41° F, * • ' ' «i» 

1 , 

Das Wader diefcs Sees war ziemlich hell, und das 

« 

Senkblei brachte aus dem Grunde eine Art kleinen 
Grandes mit herauf*). ’ " 


*) Nocji macht Hr. De !a B£che die Schweizer Geognoften auf 
zwei Merkwürdigkeiten in der Sammlung des IJrp. Prof. 
Meifsner in Bern aufmerkfam: Ueberrefte von Schildkrö- 

ten in dem Sandftein von Aarberg ; und Zähne eines Mafto- 
donte und anderer kleinerer Thiere aus einem Steinkohlen» 
Lager nahe am Züricher See (d' Mp nach, fi je ne me trompej, 
das in Sandftein ( dann des bancs' de grös) liege; fie find 
fchwärzlich , qnd fiyheinen ftark von Bitumen dprehzogen zip 

1 ■» j % 

feyn, fo dafs fchon ihr Auifehen jenen Urfprung verbürge. 

, * ’ • ■» * * , 

Gilbert ^ 


« - * 

4 » » 
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I L 


Temperaturen der Luft und des Meeres; 
beobachtet anf einer Reife von Brasilien nach Frankreich im J. igi6, 

r,~t 

▼ ö n dem * **) 

Schiffslieutenant L am Arche , 
mit einigen Bemerkungen : von Arago 


r i V 


(V I, 


Der ausgezeichnet^ Seeofficied, von dem die folgen- 
den Beobachtungen am Bord der Fregatte Hermione 
angeftellt worden , befindet fielt jetzt bei 4 er Entdek- 
kungs- Reife unter Kapital h xrfejrcinjef als jzWeiter Be- 
fehlshaber. Auf der Hinreife nach Rio Janeiro erlaub- 

| • 

teil ihm feine Gefchäfte nur täglich einmal , um *7 Uhr 
Abends, zu beobachten, auf der Rückreife ßellte er 
aber täglich drei Beobachtungen an , Morgens , Mit- 
tags und Abends. Das Thermometer, dclTen er fich. 

^ ^ » r * / * ' » ^ 

bediente, wurde nach feiner Zitrückkunft mit dem auf 
der Sternwarte zu Paris verglichet^ und wich von dem- 
felben nicht merklich ab. Ich t helle daher meinen Le- 

, ! i 

fern nur die Beobachtungen auf der Rückreife, diefe 
aber als völlig zuverläffig mit. Zwar hatten auch auf 
dem Hinwege zwei andere Reifende Mittags - Beobach- 
tungen gemacht *), Hr. Arago vermuthet aber, das 




*) Aus den Ann. de Ch . et de Phyf. t 5. frei ausgezogen von 

' f • ' ' Gilbert. 

**) Der Botaniker de Saint-Hilaire nnd 'ein Zögling der 
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Thermometer des _ Hrn. Saint- Lambert habe immer 
um zu hoch geftanden; ich übergehe daher auch 
lic. Ob die erfie Morgen- Beobachtung nicht viel- 
leicht durch einen Druckfehler entßellt ley, kann ich 
nicht beftimmcii. 
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polytechnifcben und Bergwerks -Schulen, S 1 1 n t- L a m be r 
der, ausgeriiftet mit allen nöthigen Inftrumenten, eine Reife 
in die unbekannteren Gegenden Amerikas zu unternehmen 
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Mail fielit aus dielen Beobachtungen erftens j:dafs 

. i,, 1 . • t ' " ’ - • * " c - 

zwilchen den yV encbekreilen die Temperaturen der 
Luft während des Tags und während der Nacht auf 

< • - f 

dem Meere minder von einander verfchieden ßnd , als 
am Lande. Mitten auf den weiten über dem Spiegel 
des Meeres nur* wenig erhabenen Ebenen von Cumana 
ßeigt das Thermometer um 4 bis 5 °C. yon Sonnen- 
Aufgang bi3 2 Uhr Nachmittags; während diefer Sefc- 
reife betrug die tägliche Thermometer r- Veränderung 
kaum i° C. ? mit wenigen Ausnahmen , unter denen 
felbit entgegengeletzte: Reiidtate find.. 
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:: Zweitens. Die gröfste 'Temperatur der Luft, wel- 
che auf beiden Seefahrten beobachtet .wurde, war 2g, 7 
C. (23,76° R* oder 85 , 4-6 Fi), Mittags am 21 Octo- 
ber in 42° 55 ' nördl. Breite, bei 'Wiridfiille und reg- 
niger »Witterung. Diefer letzte Umßand iß interef- 
fant, da er beweiß, dafs Wärme -Strahlung des Scliif- 
fes keinen Anllieil an diefer hohen Temperatur hat- 
te. Vom 16 bis 21 öctober war zwifclien q° und i5 u 

, . - r . . ’W 

nördlicher Breite das Thermometer täglich über 29* 
C. geßiegen.,.. Unter gleichen ftidlichen Breiten hatte 
zu Anfang deflelben Monats October das Thermome- 
ter felbfi 27 Q C. nur einmal erreicht. .Sollte die Luft 

• * ... * f « * 

in der Zonp, w elche die Sonne eben verladen hat, im-* 
mer, felbft auf offnem Meere und zwifchen den Wende- 
kreifen merklich wärmer feyn, als die Luft in der Zo- 
ne, in welclie fie eingetrelen iß? Aus lo wenigen Be- 
obachtungen läfst fich darüber nichts .. entlcheiden. 
Auf der Hinfahrt nach Rio de Janeiro im Mai fand 
fich die höcfifie Temperatur fowolil den Morgen- als 
den Mittags -Beobachtungen zu Folge ebenfalls nörd- 
lich vom Aequator, damals ßand aber die Sonne in 
der nördlichen Halbkugel. 

j * 

Drittens. Lediglich -durch Beobachtung der 
Temperatur des Meeres in verfcliiedenen Breiten 
und zu allen Zeiten des Jahres können wir die Zahl 
und die Richtung der Strömungen kennen lernen, 
welche mitten in dem Weltmeere, von dem Aequa- 
tor nach den Polen wie heifse , und. von den Po- 
len nach dem Aequator zu wie kalte Ströme fliefsen. 
Der Nutzen, welchen die Seefahrer ' fclion von der 
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hohen Temperatur des Golffiroms gezogen haben 11m 
die Irrthürrier in ihrer Scliiffsrechnung auf Fahrten 
nach Nord - Amerika zu' verbeflern, beweifen am be- 
ßen, wie «felir diefe Untersuchungen fortgesetzt zu 
werden verdienen. Zeit , , Ort und Maximum des 
Thermoineierfiandes würden vorzüglich zu bemer- 
ken feyli. . 

Viertens. ' Das Hygrometer fank häufig, felbß 

felir weit vom Lande bis auf 80 0 herab. Vielleicht 

« . • * y . ’ , 

dafs uns Beobachtungen delTelben künftig lu genaue- 
rer Kenritilifs der lotlirechteli Luftfiröinungen füh- 
ren, in welchen die oberen kalten Luftfchichten in 
die niedere Atmofphäre lierabfteigen ; in ihnen mufs 

1 * . 1 

das Hygrometer von dem Punkte gröfster Feuchtigkeit 
zurück gehen, und dieses kann als ein Zeichen die- 
nen , dafs man fich in ihnen befindet. 

~ . 

c * , * • * 

Ueber die Winde und ihren meteorologifclien 
Ein Aufs läfst licli nur nach Mitteln ans vielen, nicht 
aus einzelnen Beobachtungen nrtlieilen* 


iC 


» j • 

V, 

\ i « * t • 44 * 
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Noch einige Nachträge zu: dem Auffatze des 
Dr • Marcet über das MeerwaJJer; .. . *! 

Aufgezogen von Gilbert. 


I 

Aus einigen Anmerkungen, Welche einer der Her- 
ausgeber? der Annales de chimie et de phyfique dem 
Auszüge^ den er aus der angeführten Abhandlung ge- 
geben , liier und da eingefireut hat , fetze ich das Be- 
deutendere her, um mir das Verdienit zu erwerben, 
diele Unterfuchungeii , welche für die phyfikalifclie 
Erdbefchreibnng von lo vielem InterelTe lind, meinen 
Lefern in dem October- und November ^ Hefte 1819 
<B. 5) und hier möglich!! vollltUhdig und in einzelnen 
Thellen geprüft, ergänzt und' Verb eifert initgetheilt 
au haben; * . ' ' " ' : 

Salzigkeit ' des Ozeans . Auf der dritten Reife 
Cook's ilt von dem ; ihn begleitenden Altronomen 
Bayly häufig die Salzigkeit des Meeres mihelli eines 
Apparats , den Lord Cavendif h mitgegeben hatte , be- 
ftimmt worden. * Diefe Beobachtungen, welche Hr. Dr. 
Maroet nicht gekannt zu haben fcheint, finden fich in 

I* * ‘ , * * 

Bayly's Werke: The original aßronom . obferoat. mci 
de in the courfe of a voyaye io the northern Pacific 
Ocean etc. p. 345. Der erwähnte Herausgeber» hat aus 

* x 

ilinen die folgenden mittleren Relultate gezogen: » . 


( 

■i 


' < [ 162 J 

* ► , 

r- In der nördlichen Halbkugel wurden vom Aequa- 
ior bis 70 0 i 5 ' Breite, und in Längen zwilchen 169* 
20* bis 189° wefilicli yon Greenwich, 26 Verfuche ge- 
macht; in der füdlichen Halbkugel vom Aequator bis 
44° 3o' Breite, und zwilchen 179° 55' und 201° 3o' 
weltliche Länge , -22 -Verfuche. Es gaben den Salzge* 
hall dem, Gewichte nach * • ’ , . ' 


•1 i : . ) 


die Verfuche, 


vdr 

in deruördl, HalbkX Gröfsten 

' j Kieinften*) 




H 

l\ v* I ■>? < 


Mittel:, r 

-;*U tU>- » , ;> ■ • 

in der fudl. HalbkX Gröfsten 

. , 1 : 1 ■ J ‘ * i * "7 ** * I 






TJ ! 'Ml 

^ f 


, * 1 > i * 

’ > A 


j Flafche A 

Flafche B 

Mittel 

0 <°34fi 8 »i 

0^353 

0,0350*.^ 



’ . » 

309 

322, 

< 

: >'■ ‘!£i> Zil 

f 

;! 'IQ r.Qh 

, * * 

C.C357 

0|03^5 

i 0,036 X 

•, 37*, „ 

38« 

1 

32 S 

347 ^ 

• » 



' 3 

f 

M'/r- ' * f r 

4. , X . * * 

■ r r . ■ 

* f 


Aus den Untcrfclueden in der mit der Flafche A und 

j ! f - t 4, * • *<****'% v - * ‘- r ~ ,1 ♦ Ti ^ ** „ 

mit der Flafche B erhaltenen Refultate erhellt man den 
Grad der Genauigkeit, der lieh mit dem Apparate er- 
reichen liefs, von dem Bayley Gebrauch gemacht hat; 
denn immer wurde das Waller in beiden Flafchen in 

* * ■* 1 i 

demfelben Augenblick gefchöpft ; diefe. Genauigkeit 
geht, wie man hellt, nicht weiter als bis auf 0,001. Ich 
zweifle alfo, dafs die Verfchicdenheit der. Mittel o,o35o 
und o,o56i uns zu dem Schlufs berechtige, dafs das 
MecrwalTer der nördlichen Halbkugel minder lalzig 
als das der füdlichen Halbkugel fey. % 


«, * < 


\ \ 


. » 


*) Mit Ansfchlufs ron zwei oder drei an Strom * Mündungen oder 
nahe bei Eisbergen angeftellten Verfuchen* i , 
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Es geben den mittleren Salzgehalt des Meer- 
waders 


• 

♦ » 

\ ^ . 

Fla lebe A 

Flafche B 1 

Mittel 

t 

zwifchen den Weudekreifen die 
8 nördi. vom Aeq. ang.Verf. 

\ 

0,0360 

0,0364 

\ 

0,0362 

die 9 fttdi. vom Aeq. ang.Verf, 

359 

365 

362 

Im Atlantifchen Meere 


* 

• 4 

die 18 darin angeft. Verfuche 

■ 305 

366 

3 66 

tm Stillen Meere 



^ « 1 * 

r 

die 36 vom Cap u. C. Born bis 

über Kamtfchatka ang. Verf 

* / . 1 

- * 1 

0,0342 

0,0352 

0.0347 


Hiernach fcheint das Atlantifclie Maer im Ganzen et- 
was falziger als das Stille M!eer zu feyn. Hie Hänge 
würde dalier hier einen kleinen Einfluls haben. 

Alle diele Refultate weichen von einander auf eine 
Art ab, die lieh niclit blofser Ungenauigkeit der V*er- 
liiclie zufchreiben lüfst. Es giebt folglich in offner See 
von Zeit zu Zeit Streifen oder eine Art von Strömen 
mehr oder minder fulzigen Waflers; die durch die 
VUellen hervörgebrachte Bewegung bringt aber bald 
wieder eine gleichförmige Mengung hervor, fo dafs 
lieh im Ganzen annehmen lüfst, dafs das Wader des 
Ozeans überall lehr nahe gleich falzig fey* 

Salzigkeit der OJ'tfee. 'ln einem am 11 Febrtiar 
1819 gefchriebenen und im Journ . de phyfi Juli 1819 
abgedrnckten Briefe des SchilFs - Lieutenant de Fre- 
111 i n v i 1 1 e an Hrn< B r o 11 gn i a r t heilst es : „ In dem 
Liefländifclien Meerbufen iß das Wader der Olifee 
noch minder falzig als irgend wo anders ; der Salzge- 
halt ilt fo gering, dafs die SiifswalTer- Molnsken darin 
lehr gut leben; ich fand an den Ufern Unios , Cycla- 


\ 



\ 
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den und Anodonlen vermengt mit den in den aller- 
falzigfien Geg enden des Oceans einheimischen Car- 
diums, Tellinen und Venusniufcheln. u 

DaSs in dem Salz -See Uranien keine Fifclie le- 
ben ? rührt wahrscheinlich daher, daS#, wie Hr. von 
Humboldt gefunden hat, ein Salz, indem es fich in 
Wafler a u fielt, die in demfelben enthaltene Luft aus- 
treibt; auch lcheinen die Fifclie in ielir Salzigem Wafi- 
fer mit Mühe zu atlimen. • 

Den Geruch nach Schwefel -W aflerfiofFgas, durch 
den fich das gelblicli - grüne Waffe r des gelben Meeres 
auszeichnet, hat Hr. Fyfe auch im Meer-Waffer be- 

i ' 

merkt, welches von dem Kapitain Scoresby unter 6G" 
45 ' nördlicher Breite und i° öftl. Länge gefchöpft wor- 
den war; effigfauree Blei machte darin einen Schwar- 
zen Niederfchlag. (JEdinb. p/iil. journ, t. 1. jx 161.) 

Strömung in der Meerenge von Gibraltar . In 
den Philofop hi ca l Iransact. for 1724 und 1725, Vol. 
33 p. 191 , finde# fich in einem Berichte eines Kapit. 
Hudfon folgende ThatSache, welche noch belfcr als 
die von JDr* Marcet angeführte beweift, dafs.in der 
Meerenge von Gibraltar in der Tiefe eine von Olt nach 
Welt laufende, und alfo der an der Oberfläche entge- 
gengesetzte Strömung herrfclit: „Im Jahr 1712 mach- 
te, nahe bei der LandSpitze von Genta, der Comman- 
dant des gefürchteten Marfeiller Kapers der Phönix , 
Hr. de FA igle, Jagd auf ein Holländifchcs Kauffalir- 
tcifcliilF, erreichte es in der Mitte der Meerenge zwi- 

' s 

Sehen TarifFa und Tanger und griff es mit Solclier Ge- 
walt an (le c/ioqua civecjant de force), dafs es So- 
gleich Sank. Er rettete die MannSchaft. Einige Tage 
darauf kam diefes mit Oehl und Brandtwein beladen« 
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Schiff am Ufer von Tanger wieder zum Vorfchein, 
ivenigfiens 4 JLieues wefllich /von dem Orte, wo es 
untergefunken war, fo dafs es alfo in einer der Strö- 
mung an der Oberfläche, gerade entgegengefetzten Rich- 
tung fortgetrieben worden war. Auch fchöpften dar- 
aus viele die Ueberzeugung, dafs in der Mitte der 
Meerenge in bedeutender* Tiefe ein von Olt nach Weß 
laufender Gegenßrorii herrlchej und dafs wahrfchein- 
lich auf diefe Weife ein grofser Tlicil des Waders, daa 
aus dem Atlaiitifclien in das Mittelländifche Meer 
dringt, in jenes zurück kehre; denn fonft würde da» 
Schiff nach Ceuta und weiter nach Olten getrieben 
worden feyn. Ich war damals in Gibraltar, wohin 
von Tanger ioo täflet Brandt wein der Ladung gebracht 
wurden, und habe den holländifchen Schiffakapitain 
felblt gefprochen, der dem Gouverneur, mir und an- 
dern die Stelle zeigte, wo das Schiff in Grund geboiirt 
worden war. i . ; Spanier, welche'die Sache von dem 
Ufer aus mit angefehen hatten, befi&iigten die Wahr- 
heit feiner Erzählung.^ 

Gefrierpunkt des Salz-PVaflerSi Blagden hat 
durch directe Yerfuche gefunden, dafs wenn durch 
Auflöfen eines gegebenen Gewichtes irgend eines Salzes 
in Wader, der Gefrierpunkt um eine gewide Menge 
von Graden unter den natürlichen Frofipunkt herab 
kömmt, die doppelte Salzmenge ihn um das Doppelte, 
die dreifache Salzmenge um das Dreifache und fo fer- 
ner, herabbringt. Folgendes waren für das falzfaure 
Natron (Kochfalz) vergleichende Refultate der Beob- 
achtung und der Berechnung; , 


. ' 
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Gewichttheile^ 
Salz, die iu , 
dem Wafler *. 
. aufgelüft j 
waren J 


1 rs . j ^ . T O . T^O . . 

yii'ö;2 4^':icü:iü'oj 7# ? 


*0 . 10 . >n . »o 
Z'i 5 


Ge- f 

trier- j Beob,: — 

punkt<^ 

nach j Berecli.:~ 
der ^ ; .r 


3,7; 5,8; 7,5; 10,3; 12,5; 13,8; 15,6° C. 
i>9 i 2,6 i 3,9 ; 6,2 ; 7,9 j 10,0; 12,5 ; *3,9 i 15,6° C. 


Alle Zahlen der unterfien Reihe find aus den Resulta- 
ten des letzten Verfuchs, dem angeführten Gefetze ge- 
inäls, abgeleitet worden , und man fielit, dafs lie die- 
felbe vollkommen beitätigenj Berechnet man diefem 

9 

‘zu Folge den Gefrierpunkt des MeerwalTers unter der 
Voraussetzung ? dafs es nur feines Gewichts falz- 

» 

faures Natron enthält, fo lindet man ihn — 1,7° C. 

v I 3 iefes bleibt etwas unter der bei Nairne’s ( — i°. 94 C.) 

t , * , * * 

lind bei Marcefs Verfuchen gefundenen ( — . 2 °, 2 C.), 
wie es zu erwarten war, da das Meer wafler aufser dem 
Kochfalzc noch andere Salze aufgelöfi enthält, näm- 

1 

lieh falzfaure Magnefia und fchwefelfaures Natron in 
niclit unmerkliclien Mem*en. ££ 


Temperatur der größten Dichtigkeit des Meer - 
waßers. „I11 einem Auffatze Blagden^ in den PhiLoJ. 
tranpact. for 1788, Vol. 78 p. 5 n lindet (ich ein Ver- 
buch, der hier angeführt zu werden verdient, da er 
zu einem Refultate führt, das dem von Firn. Marcet 
erhaltenen geradezu widerfpricht : „Reines Wafler, 
fagt Blagden, das inan erkältet, fängt bei einer Tem- 
peratur von -f 4.4 0 C. an lieh auszudehnen. Ich hatte 


\ 
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in 4,3 TJieilen Waller i Tlicil Kochfalz aiifgclolt, und 

es lnufste alfo die Auflofnng in einer Temperatur vou 

* 

— i 2 j 9 ö C. frieren. Ich gofs fie in einen Apparat, dcf- 

i 

fen ich mich fchon zu ähnlichen Verhielten bedient 
hatte, und erkältete he allmählig. Sie zog lieh immer 

mehr zulammen, bis die Temperatur — 8,5° C. er- 
reicht hatte; aber fchon bei — 9 , 4 ° halte Ile fich wie- 

. * s 

der um eine lichtbare Gröfse ausgedehnt. Gefetzt da» 
Ausdehnen habe bei — 8,5° C. feinen Anfang genom- 
men, fo gefchah das alfo bei einer Temperatur, die 
4,4 0 Cv über dem Gefrierpunkte der Auflöfung lag, alfo 
genau um eben fo viel, als bei dem reinen Waller über 

dem natürlichen Froflpunkte. Es liefse lieh hieraus 
• , % 
vielleicht fchliefsen , dals das im Wader aufgclölte 

Salz keinen andern Einflufs in Hinlicht der Ausdeh- 

1 

iiung des WalTers beim Erkalten hat, als dafs es die 
Temperatur, bei der diefe Erfcheinung eintritt, ge- 
nau um eben fo viele Grade erniedrigt, als den Ge- 
frierpunkt/* , 
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VII. 

/ t 

Sicherung des Trinkwajjecs 'ctuf Seereifen 

gegen Fäulniß . 

In einer zu Jlrras gedruckten Abhandlung hat Hr. 
Per inet Verfuche über die verfchiedeuert Mittel be- 
kannt gemacht, welche bis jetzt vorgefchlagen worden 
find, um das Trink wader am Bord der Schiffe vor 
Verderben zu bewahren. Ein jedes derfelben iß, wie 
er findet, mit mehr oder minder bedeutenden Nach- 
theilen verbunden, und er giebt zuletzt dem Verfahren 
yor allen den Vorzug, dafs man dem vor Vercjerbnifs 
zu fclnitzenden Wafier l^Theile fein zerriebenes Man- 
' ganoxyd auf s5o Theile zufetze, und es damit alle 
vierzehn Tage einmal fclüittele. Nach 7 Jahren hatte 
fo behandeltes Wader keine Veränderung erlitten T 

Die Herausgeber der Annal. de cliimie et de phy- 
fique (Vol.11 p. 110) bemerken, das Manganoxyd ver- 
hindere nicht blos das W alfer zu verderben, fonderii 
habe auch die eben fo wichtige Eigenlchaft, verdorbenes 
Trink wader wieder trinkbar zu machen ; doch finde 

bei diefem Verfahren ein Nachtheil Statt, der viel- 

' ^ . * 

leicht lehr bedeutend feyn könne. Es bleibt nämlich 
etwas Manganoxyd in dem Wader aufgelöfi. Daher 
glauben fie, fey es das Befie auf Schiffen allgemein dem 
Beifpiele der englifchen Marine'zu folgen, die Wader- 
fäder abzufchaffen, und das Trinkwader in kubifchen 
Gefäfsen ans ßarkem Eifenblech aufzubewahren: es 
fey denn, das Wader lade lieh auf dem Meere durch 
DefiiJliren gewinnen, wie das Kapitain Frcffinet aus- 
zuführeu verflicht habe. 


.[ ] 


% 


, VIII. 

f^erfuche über die Legitim gen des Stahls mit 

andern Metallen y 
angeftellt um den Stahl zu vervollkommnen 
und Entdeckung der Natur des OJiindifchcn Damafcener 

Stahles ( JEoot z ) ; 

/ 

< vou den ’ * 

- \ 

HH. Stodart und Faraday in London. 


Ich (teile unter diefer Ueberfchrift hier drei verfchiede- 
ne Auffätze zufammen, welche von Verlachen handeln, die 
mir zu den intereffanteften und für die Gewerbe wichtig* 
Iten zu gehören fcheinen , die wir in den letzten Jahren er- 
halten haben. Hr. Faraday ift chemifcher Affifient an 
der Iloyal lnftitution, und Hr. James Stodart einer der 
gefchickteften Verfertiger Schneidender Werkzeuge in Lon- 
don, und fchon feit längerer Zeit durch 'wilferifchafiJiche 
IJnterfuchungen über den Stahl und deffen Verarbeitung- be- 
kannt. Beide vereinigten lieh vor etwas mehr als zwei Jah- 
ren, uni gemeinfchaftlich in dem Laboratorium der Royal 
lnftitution* Unterfuchungen über die Veränderungen* anzu- 
ftellen, welche der Stahl durch'. Verbindung mit kleinen 
Mengen ariderer Metalle erfährt, in der Hoffnung, dabei auf 
Mittel geführt zu werden, den Suhl bedeutend zu vervoll- 
kommnen.' Sie find in diefer Hoffnung nicht'getaufcht wor- 
den, und was He fanden, theilen fie in diefen Auffätzen zum 
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allgemeinen Nutzen und zur Beförderung der WifTenfchaft 
unverholen mit. 

In dem erften AuCfatze gab Hr. Faraday im Anfänge 
des vorigen Jahres Nachricht von feinen Analyfen des Ofl- 
indifchen IVootZ , einer Stahlart, welche zu fchneidenden 
Werkzeugen allem europäifchen Stahle vorzuziehen ilt* Man 
findet diefe Analyfe hier kurz zufanimengezogen, doch voll- 
ftändig. 

Der zweite Auffatz , ein eben jetzt im Druck erfchei* 
nender Brief, welchen Hr. Faraday im Juni gegenwärti- 
gen Jahres an den Profeflpr der Chemie zu Genf, Hm. De la 
Rive, fchrieh, uir| in der fiibliotheque univcrfelle eingerückt- 
zu werden, macht die intereflänteften und nutzbarlten ihrer 
Refultate auf eine allen fafsliche Weife bekannt, und ich 
würde geglaubt haben, dafs ich mit «Jiefer Nachricht auch 
für meine Lefer hinlänglich geforgt hätte, wäre mir nicht 
gleich darauf auch zugekommen 

der Bericht, den die beiden Chemiker von ihren ge* 

I ' 

meinfchaftlichen Unterfuchuncen in der Zeitfchrift der 
yal Inßitution bekannt gemacht haben. Kr iCt mehr für Che- 
miker und Phyliker und Gewerbtreibende gefchrieben, und 
enthält fo viel belehrendes Neues, was in jener Nachricht 
zum Theil nur angedeutet war, und das fo bündig darge- 
fiellt, dafs ich Tadel verdienen würde, benutzte ich nicht 
auch ihn für diefe Annalen. Findet man gleich faft alles 
was im zweiten Itand in diefem dritten Auffalze wieder, fo 

t 

werden ihn Kenner darum doch nicht mit minderem Ver* 
gniigen lefert, andere lieh aber mit dein zweiten, mehr po* 
pulären , begnügen, 

Gilbert. 


0 
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jfnalyfe des Wootz oder oßindifohen Stahls , 
yon Faraday, Chemifchen Afiftenten an der Royal Inftitntion, 
4 Frei ausgezogen von Gilbert, 


Einer der erften Gcgonftände, mit dem lieh die HH» 
Stodarl und. Faraday bei ihren Untersuchungen über 
die Stahl -Legirnngen befchäftigt haben, war die Fra? 
ge , worauf denn eigentlich die gröfsere Güte des oft- 
indifchen, in neueren Zeiten von Bombay nach Eng? 
land unter dem Namen Wootz gebrachten Stahles (ich 
gründe? Um fie zu beantworten fuchtcn ße die Mi? , 
fchung deflelben kennen zu lernen, und ihr entspre- 
chend den Wootz in dem Laboratorio zu bereiten *) f 

m I 

Das . letztere wollte ihnen indefs lange nicht gelingen, 
und als Hr. Faraday am 24 April 1819 die erlte Notiz 
von dielen Verfuchen für die widerlich aftliche Zeit- 
Schrift der RoyaJ Jnftitution Schrieb (B. 7.), Scheint 
er wenig Hoffnung auf Erfolg gehabt zu haben, fo daf9 
er damals felbft feinen Analyfen nicht ganz getraut zu 
haben Scheint. 

♦ 9 

Es kam darauf an auszumittelii ,• ob der Wootz 

1 / 

noch andere Beftandtheile als Eifen und KoblenftofF 

♦ * ' • - * 

*) Schon im J. 1795 finden fich in den Schriften der königf. 
Gefellfcbaft der Wiff. <su London Unterfuchungen des Hm. 
Pearfon über diefe aus Bombay nach England gekommene 

k t • 

•Stahlart, welche man in Hindoftan als die härtefte. allen an- 

• ( ' 

dem zu fchneidenden Werkzeugen vorzieht. Ein von Hm. Sto- 

dart verfertigtes Federmeffer aus Wootz griff andere 
meffer und felbft Glas an, Gilbert , 
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enthalte-, und dicfes Tollte die Analyfe beantworten. 
Es wurde zu dem Ende mitten aus einem der Stücke 
Wootz , welche Sir Jofeph Banks Hrn. Stodart gege- 
ben hatte , während es rothglühend gemacht war, ein 
Stückchen heraus gefchnitten , das 164,5 engl. Gran 
wog, und lieh folglich noch ganz in dem Zuftande be- 
fand, in welchem es aus dernTigeldes indifchen Stahl- 
m ach er 9 gekommen J war r Dicfes loftenfie inderW^ärme 
in Königs wa Her auf, wobei dunkle Flocken erfchienen, 
welche yön kochendem Königs wafler nicht aufgelöft wur- 


den. Nachdem die AuHöTung abgegoden, undderRiick- 


ftand mehrmals mit deftillirtem Walfcr gewafchen wor- 
den war, fand lieh, dafs die AuflöTung ichlechterdings 
nichts als Eilen enthielt , dafs aber der Rückftand ficli 
beim Wafchen in zwei Tlieile gefondert liatte, in ein 
Ichwarzes Pulver, das im Waller zu Boden lank (a), 
Und in röthlich - braune Flocken, die im WalTcr fchwe- 
bea blieben ( b ). Beide wurden unterfucht auf eine 

We v ife, die Hr, Faraday im Einzelnen angiebt, um 
von der Zuverläffigkeit der. Refultate, der kleinen 
Menge ungeachtet, zu überzeugen. 

Pas fcliwarze Pulver (ct) in einer lilbernen Schal- 
le mit Kaji geglüht und dann mit Waller behandelt, 


liefs ein braunes Pulver (c) pu poden fallen; die 
Auflöfung war nun hell und farbenlos, und gab mit, 
Salzfäure gefättigt und abgedampft einen Rückftand, 
der beim Wieder -Auflöfen in Waller, das mit etwas 
Salzfäure verletzt war, weifte, in Säuren unauflösliche, 
ganz wie Kiejelcrde lieh verhaltende Flöckchen zu- 
rückliefs. Mit.dcr Auflöfung gab bafifches kohlenfaures 
Kali einen anfehnlichen Niederfclüag , der ficli nach 
dem Wafchen in warmem fliifiigem Kali auflöße, und 

r 
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mit Schweielfhure zu einer Alaun - Auflöfung wurde, 
aus der lieh noch etwas Kiefelercle abfeizte. » 

Das bei diefein Verfahren erhaltene braune Pul- 
ver (c) löite lieh faß augenblicklich in warmer Salpe- 
terfäure auf, wobei etwas Schwarzes zurückblieb, das 
ans Eifen und Pulver ( a ) beßand; falzfaures Natron 
gab mit der filtrirten Auflöfung einen Nhederfchlag, 
der fich bei Zufetzen von Ammoniak unter Abfeheiden 
von etwas Eifen wieder auflöfie, und alfo aus Silber 
der Scliaale, worin das Glühen vorgenommen worden 
war, und aus Eifen des Wootz beßand. 

Auf die röthlich- braunen Flocken (b) wirkteSal- 
peterfäure nicht ; mit reinem flüffigen Kali gaben fie 
aber eine dunkelbraune klare Aufloiiing und einen 
fchwärzlich braunen Rückstand, der mit Salzfäure un- 
terfucht fich als Eifen und etwas Kiefelercle zu erken- 
nen gab. Sättigung mit Salzfäure machte die Auflö- 
sung farbenlos, und die Flöckchen , welche zu Boden 
fielen,' Waren nach dem Trocknen verbrennlich und 
nichts als m odificirtcr (Jrerbfiojf. 

Bei einigen andern Verlnchcn gaben 460 Gran 
Wootz o,5 Gran Kiefelercle und 0,6 Gran Thonerde . 
So höcliß kleine Mengen von Beßandtheilen durch 
chemifche Mittel noch entdeckt zufehen^ pjuf§ Jle* 
wunderung erregen, •< ' 

' Aus 625 Gran eine? ander fy Art ofiindifchen 
Stahls , der durch Säuren ein ganz anderes Anteilen 
als Wootz annahm, und »welchen Hr. Stodaii: eben- 
falls in dem Zultande, worin er eingeführt wurde, Hrn. 
Faraday zur Analyfe brachte, erhielt diefer Chemiker 
keine Kiefelercle und nur 0,1 5 Gran Thonerde . 

Endlich zeigten ihm 4.20 Gran des beßen engli - 
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fallen Stahls , welch? Hr. Stodart gab, gar keine 
Spur von Erden . 

Bei vielerlei vergleichenden Verlachen, die Hr. 
Faraday darauf mit dielen drei Stahlarten anftellte, 
geigten (ich immer die beiden aus Oltindien' von ein- 
ander der Art und der Menge' von Erden nach , wel- 
che fie gaben , verfchieden , und der ßnglifcjie Itets 
ganz Er den fr ei . , ... .* * 

Einen enlfcheidenden Beweis von der Richtigkeit 
der Analyfe würden He erhalten haben, wäre es ihnen 
gegluckt, ihr gemäfs: Wootz hervor zu bringen. Allein 
bei den Verhieben, den Wootz im Laboratorio durch 
Behandeln von Stahl mit Kicfelerde und Thonerde in 
hohen Hitzegraden zu erzeugen , ( 3 - bis 4 - ftiüidigcs 
Schmelzen delfelben mit diefen Erden und Holzkohle) 
erliielt Hr. Faraday damals, wie auch fclion Andere 
früher , zwar allerlei Arten von Eilen, die beim Zerle- 
gen viel Kiefclc^de und .Thonerde Qiaben , aber nie 

v f 

geigten iie mit den Sauren das Verhalten des Wootz. 


, , - — ■— 

] • t 3 » 

4 ' , « , * 

* / * 

# * , 

Aus einem Schreiben des Hrn. Faraday an den Prof. 

De La Rive in Genf. 

j i 

Royal Infiitat \ London, d. 2 6 Juni 1820 *) 

. f . Das zunächlt .erfcli ein ende Stück unfe- 

« 

per Zeitfchrift wird die Verfuche über den Stahl ent- 
halten, welche ich gemeinfchaftlich mit Hrn. Sto- 

✓ 

• * » 

Frei ausgezogen ans der Biblioth . XJniv er falle, Juillet. . 
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♦ * 

dart angeficllt habe. Tn wenig Worten theile icli Ih- 
nen hier die vorzüglichften Relüllatc dcrlelben mit. Icii 

♦ 

darf verficliern , dafs liniere Proceffe zuverläflig find, 
und dafs man eines guten Erfolgs ficlicr feyn kann, 
wenn man lie im Grofsen in den Fabriken anwendet. •• 
Vielleicht habeft Sie eine Analyfe des indifchen 
Stahls ( PT'oolz ), die ich im ficbentcn Bande unferer 
Zeitschrift bekannt gemacht habe*, linder Aufmerkfam- 
: keit gewürdigt. Ich konnte damals nichts anderes in 

dielem Stahle finden , als Eifen , KohlcnftofF und eine 

* _ * * • ^ 
geringe Menge’Erden oder vielmehr ihrer metalli- 
schen Bafen. Wir vcrlücliten diefer Analyfe eiitfnre- 
! eilend , fynthetifcli die Natur des Wootz darzuthnm 
indem wir den Stahl mit den nietaHrnifchen Bafen, 
‘welche die Analyfen gegeben hatten, zu verbinden be- 
. müht waren, und es glückte uns endlich eine Legi- 
rung darznitellen, an welcher Hr. Slodart beim Verar- 
beiten alle Ei gehle haften fand, durch die ficli der be- 

V * 

Ite W ootz aus Bombay anszeichnet. 1 Und was uns von 

~ » ; t * * ' _ • . * 

'iinferfn 'Erfolg vollends* überzeugte , war, dafs diele 

'Eegiriing, ganz lö wie der Wootz, die Eigenfchaft 

* « • 

befafs*, durch Einwirkung der Säuren an der Oberflä- 
che damascirt zu erfcheinen.' Es behält nämlich der 

r ‘ •' • ' * 

-Wootz nach dem Schmelzen und nach dem Schmie- 
den eine fo kryftallinifche Structur, dafs er, wenn man 
fchwache Schwefelfänre auf ihn ein wirken diifst, eine 
fcliön* gewäderte* oder fogenanntc damascirte Oberflä- 
ehe zeiqt. Nie habeil wir diefes beim reinen Stahl be- 

» i \ 

merkt, wohl aber bei unierm künftlielienWoolz, wel- 
cher aus einer Eegiriing von Stahl mit Alumiürn (dem 
Metall der Tlionerde) belicht. ' 

Ich xnufs Ihnen das Verfahren mUtheileii, wie wir 
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uns diefe JLegirung verfchafFten : unter mehreren We- 
gen, die wir einfehlugen, führt der folgende immer 
gewifs zum Ziele: Man fchmelzt kleine Stücke Eilen 
mit Kölilcnpulver zufammen. Ilt das Product häm- 
merbar, fö tmlfs man es wieder Zerfch lagen und noch- 
mals mit Kohle fchnielzen. Auf diele Weife erhält 
man ein Kohlen ftohVEifen , welches feinen Platz zwi- 
ichen dent Stahl und dem Graphit einnimmt, fchmelz- 
• bar ilt , und auf deixl Bruche eine dunkelgraue Farbe 
und ein fehr kryftallinifches Gewebe zeigt. Es ißfo zer- 
.reiblich, dafs es Geh in einem Mörfer in ein. Pulver 
verwandeln läfst. Diefes Pulver vermifchten wir mit 
reiner Thonerde und erhitzten das Gemeng heftig. Ein 
Theil der Thonerde wird durch den KohlenfiofF des 

Kohlenfioff-Eifens reducirt, und mail erhält eine Yer- 

. * * » 

bindung von Eifen , Alumium und KohlenßofF. Von 
I diefer Verbindung fetzen wir 10 Procent zu engli- 
fchem Gufsßahl, fchmelzen fie, und bekommen fo den 
künfilichen Wootz. , 

Die befondern Eigenfchaften des Wootz find fo 
bekannt, dafs.es nicht nothig iß auf die grofsen Vor- 
theile aufinerkfam zu machen, welche die Verwand- 
lung des Stahls in* diefen Körper darbieten wird. 

Bei unfern Verfuclien zur Bereitung des oben er- 
wähnten Kohlenfioff- Eifens iß es uns auch geglückt, 
wahren Graphit zu bereiten; ich glaube aber nicht, 
dafs diefes künßliche Verfahren von vielem Nutzen 
feyn wird. Erhitzt man nämlich das Eifen heftig und 
lange Zeit in Berührung mit der Kohle, fo bildet lieh 
immer Graphit. Ich befitze einige Stücke diefer kiinß- 
licheii Verbindung, welche 2 bis 5 Unzen wiegen und 
luiserlich das Anlehen de» feßen Graphit» haben; die- 
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fes Anfehen aber trügt, denn nur an der Oberfläche, 
lind bis zu der Tiefe von Zoll hat lieh Graphit ge- 
bildet, der Kern beßeht aus dem kryftallinifGhen Koh- 
lenßoff- Eilen, von dem wir zuvor gefprochen haben. 
Der künfilicJie Graphit iß von lehr guter Art; es 
zeichnet lieh mit ihm vortrefflich, und wir konnten 
ihn nach dem Pulvern nie wieder in eine MalTo zu- 
sammen Schmelzen. Um indefs Reifsblei in dem com- 
pactenZuftande zu erhalten, welchen es zurVerfertigung 
von Bleifiiften haben mufs, Sollte man verfuchen & 
Zoll dicke Eifenplatten in ein Bett von Kohle zu le- 
gen, und So fie lange Zeit einer heftigen Hitze ausznfet- 
> zen. Wir hatten nicht Zeit, dielen Yerfuch felbß an- 
zußellen, werden ihn aber noch nachholen. 

Sie können leicht denken, dafs wir bei zwei Jahre 
lang fortgesetzten Verfuchen über dielen Gegenßand, 
viele unnütze Producte erhielten ; ich übergehe diefel- 
ben liier, und will Sie nur von den Legirungen unter- 
halten , in denen es uns nützliche Refultate zu erlan- 
gen geglückt iß. 

Die befie Legirüng, welche wir hervorgebracht 
haben, iß vielleicht die aus Rhodium und Stahl . Wir 
erhielten jenes Metall vom Dr. W ollaßon, und es läfst 
daher weder die Reinheit noch die Acchtheit delTelben 
einen Zweifel übrig. Es wurde i \ Procent Rhodium 
mit Stahl verbunden. Die Verbindung war Sehr dehn- 
bar, härter als der gewöhnliche Stahl, und gab 
vortreffliche Schneidende Werkzeuge. Diele mufsten 
beim Anläßen wcnigßens um 7o° F. mehr erhitzt wer- 
den, als nöthig iß, um den beßen Gufsfiahl zu härten, 
und wir fchliefsen aus diefem Umfiande, dafs die 
Legirüng härter und dichter als der gewöhnliche 
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t 

Stahl ilt. Ralirmeffer aus ihr verfertigt, fchneiden au- 
ßerordentlich gut. ' ' * ... 

Nach diefer Legirung iil die intereflantefte die 
.von Silber und Stahl , welche mehreres Merkwürdiges 
darbot. Das Silber vermag fich nur in felir geringer 
Menge mit dem Stahl zu verbinden , und es ilt diefer 
Mangel an Verwandtfchaft noch weit größer, wenn die 
Metalle kalt als wenn lie heils find. : Wenn man z. ß. 
ioo~Theile Silber mit 100 Theilen Stahl zulammen 
fchmelzt, die Maße nach dem Erkalten fchmiedet, 
und fie dann 10 bis 12 Stunden lang in ich wache 
Schwefelfäure legt, fo zeigt ließ die Structur derfelben 
dem Auge deutlich, und man überzeugt lieh dann 
leicht, dafs lie ein Aggregat neben einander befindli- 
cher* und bcltimmt zu iinterfcheidender , aber innig 
mit einander verbundener Silber- und Stahl- Fafern' 
ilt. Nun aber beweilt die vollkommene Verbreitung 
des Silbers durch alle Tlieile , dafs es von dem Stahle 
während es gefchmolzen war, abforbirt, und eben fo 
der fpätere Zufiand der Trennung, dafs es während 
des Feltwerdens aus diefer Verbindung wieder ausge- 

fiolseii worden ilt. Diefes Zurück Ito Isen des Silbers 

. , • / * * 

durch den Stahl beim Erkalten ilt fo bemerkbar, dafs 
wenn man die Legirung während lie noch heifs ilt in 
das Auge fafst , man bei dem allmähligen Abnehmen 
der Temperatur Silberkügelchen aus der Oberfläche 
hervor kommen lieht. 

Wir verminderten nun die Menge des Silbers, 

r 

welche wir dem Stahle zufetzien, allmählig immer 
mehr , fo lange es lieh in der Legirung noch getrennt 
erkennen liefs, und fanden fo, dafs erft wenn dieMeii- 
ge delfelben von der des Stahls beträgt, alles mit 
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dem Stahle in Verbindung blieb. Diefes iß eine vor- 
treffliche Lcgirung; alle daraus verfertigten fchnei- 
denden Inftrumente 'waren: von beßer Qualität, und 
das Metall liefs fich verarbeiten, ohne Rille zu bekom- 
men , und war ailfserordentjich dicht und in hohem 
Grade dehnbar. 

Die Legirnng von Platin und Stahl fcheint kei- 
nen der Vortheile zu befitzen, die wir an den vorigen 
Legirungen gerühmt haben ; doch dürfte vielleicht das 
Platin , zu i bis 5 Procent mit dem Stahl verbunden, 
einigen Nutzen gewähren ; wir lind noch, damit be- 
fchäftigt diele Arbeit zu verfolgen. Die mächtige Ver- 
wandtschaft, welche das Platin zu den andern Metal- 
len zeigt, mit denen es lieh verbindet , äulsert ^s auch 
zu dem Eilen und dem Stahl; es vereinigt ßch mit 
ihnen nach allen Verhältniffen , und wir haben die 
Verfuche gemacht mit i Theil Platin auf 100 Theile 
Stahl, bis mit 90 Theilen Platin auf 20 Theile Stahl. 
Diefe letzteren Verbindungen laßen uns einige glück- 
liche Reiultate hoffen. Ich glaube es würde intereflant 
Teyn, die Verwandtschaften des Platin und des Silbers 
zu dem Stahl mit/einander zu vergleichen. Obgleich 

die beiden erßeren in der elektrifchen Reihefolge der 

4 # » 

Metalle neben einander, und beide lehr entfernt vom 
Eilen flehen, fo find fie ficli doch in ihrer Verwandt- 
schaft zum Stahl nicht analog. Platin fcheint ficli in 
jedem Verhältnifs mit dem Stahl oder mit dem Eilen 
zu verbinden, und bei fo niedrigen Temperaturen, 
dafs man .beide Metalle bei einem Hitzegrade zufam- 
men fcliweifsen kann, der eben hinreicht das Eifen zu 
fcliweifsen;* während, wie man lieh auch benehme, 
Annal. fl. Phyiik. B. 67. St. a. L 1820 St. 10. M 
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* « I 

man nur mit Mnlie Silber mit dem Stahl in wahre 

• *» * r , . 

Vereinigung zu bringen vermag. 

♦ i 

D ie bekannte Meinung, dafs das Meteor-Eifen dem 
Verroften nicht unterworfen fey, führte uns auch auf 
die Lfegirungen von Nickel mit Eijen oder Stahl. 
Wir haben das Nickel zu 5 bis 10 Prozent mit dem 
Eilen legirt, und glauben bemerkt zu haben, dafs diefe 
liegirungen dem Vei*rofien weniger, als blofses Eilen, 
unterworfen waren , wenn wir fie in einem Treib- 
häufe oder in unferm * Laboratorium liegen liefsen. 
Nickel mit Stahl legirt, war aber oxydirbarer als rei- 
ner Stahl,’ Und keine andere Eigenfchaft wog diefen 

Fehler auf. Wir haben unfere Verfuche mit diefem 

\ 

Metall fürs Erfte beendigt , werden es aber vielleicht* 
in der Folge wieder aufnehmen. Hr. Children hat 
uns eine genaue Analyfe des Jibirifchen Meteor eifens 

t • i 

gegeben ; er fand, dafs es viel Nickel enthält ; das Mit- 
tel aus drei Verfuchen gab ihm 8,96 Prozent. 

Sie werden kaum glauben wie fchwer es uns wur- 
de Schmelztiegel zu finden, die den zu unfern Verfu- 

, 1 * 

chen nothigen Hitzegrad aushielten. Heffifche und 
CornwaU’fche Schmelztiegel , und Tiegel ans Pfeifen- 
tlion, fchmelzten fämmtlich in wenigen Augenblicken,, 
wenn fie unbefchlagen in den Ofen gebracht wurden. . 
Es blieb uns nichts weiter übrig, als deren zwei bis 
drei in einander zu kitten, damit das Ganze nicht eher 
gefchmolzen feyn konnte, bis unfere Legirungen Zeit 
gehabt hatten ficli im Mittelpunkte delTelben zu bil- 
den. Ich' habe heffifche Schmelztiegel * fo weich wer- 
den feilen , dafs 5oo Gran Metall ihnen das Anfelien 
eines Beutels gab, und dafs der obere Tlreil wie ein 

Stück feine Leinwand, Falten werfend herabfank; und 

» > * 
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hatten wir ihrer drei in einander geßcckt, fo waren 
die beiden äufseren in weniger als f Stunde gefclimol- 
zen und in den Afclieiiheerd hinab geflofien. Sie kön- 
nen hiernach die Hitze beurtheilen, welche wir in un- 
fern Verfuchen angewendet haben. 

• Noch mufs ich Ihnen ein Refultat, zu dem wir 
gelangt find, und einen Erfolg, zu dem wir nicht zu ge- 
langen vermocht haben, mittheilen j Indern wir über 
beides gleichmäfsig verwundert Warein Das pofitive 
Refultat ifi die V erjlüchtigung des Silbers . Oft ha- 
ben wir bei unfern Verfuchen dieles Metall fich fubli- 
miren, und am Deckel und obern Tlieile des Schmelz- 
tiegels wie ein feiner Tliau fich abletzen fehen fo dafs 
ich an der Flüchtigkeit des Silbers jetzt nicht fnehr 
zweifeln kann. Das andere iftegative Refultat ifi, dafs 
wir Titan nicht haben reduciren können. Umfonfi 
ifi von uns der Mänakaii , das reine Titanoxyd das 
kolilenfaure Titan u. f. w. auf alle mögliche Weife in 
unferm Ofen gequält worden, nie glückte es uns die 
Reduction des Metalls zu bewerkfielligen , felbfi nicht 
als wir es mit Eifen verbunden hatten. Ich gefiehe 
daher, dafs es mir fehr zweifelhaft fcheint , dafs man 

je Titan im Zufiande völliger Reinheit erhalten 
habe. 

- Diefes find die hauptfächlichftenRefultate unferer 
zweijährigen Arbeiten. Wir verlieren den Muth nicht 
weiter vorzudringen, in der Hoffnung, dafs unfere bis 
jetzt erworbene Erfahrung Unfern künftigen Weg ebe- 
nen und abkürzen wird. Ich werde nicht ermangeln, 
Ihnen Nachricht von dielen unfern Verfuchen auch in 
der Folge mitzutlieilen. 
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' ‘ , * - -X 

* ' ' 51 

t 

* * i 

yerfuche über die Legirungen des Stahls, 
angeftellt in der Abficht ihn zu vervollkommnen, 

, . 4 v o 11 

J,Sx0DAÄT ? Esq.,u.M.FARADAY 7 Cliem.Air.a.d.Roy.IiiIt.*) - 


Unfere Abficht bei diefen Verfn chen über Legi- 

* _ * » * * 

rangen des Eifens und des Stahls mit andern Metal- 
len wai^: erftens , wo möglich Legirungen aufzufinden, 
die zu fchneidenden Werkzeugen vor dem Stahl im 
reinlten Zultaiide Vorzüge befäfsen; zweitens .Legi- 
rungen darzufiellen , welche unter gleichen Umftän- 
den minder leicht roften als der Stahl ; und drittens 
hofften wir nebenher neue fürTelefkop - Spiegel zweck- 
anäfsige Metall- Verbindungen kennen zu lernen. 

Von den grofsen Schwierigkeiten, mit denen eine 
fülclie Reihe von Verfuchen verknüpft ift, wurden 

manche dadurch befeitigt, dafs wir in dem Laborator 

« , 

• rium der Royal Institution arbeiteten. Der Gcgenltand 

\ 

W ar neu und eröffnete ein intereffantes Feld der For- 
fchung; denn fo unendlich viele Verfuclie auch fchon 

9 . * 

. über Metall- Verbindungen angeftellt worden find, fo* 
hatte doch noch niemand durch Verfuclie nachzu weifen 
verflicht, ob reiner Stahl, das heilst Eilen mit etwas Koh- 
lenfioff verbunden, das befie Material zu fchneidenden 
Werkzeugen fey, oder ob er nicht durch Verbindung 

* 

mit andern Metallen, befonders den Metallen der Er- 

. . ♦ y 

den, dazu noch brauchbarer gemacht werden könne, 

I • ' % t 

und nach welchem Mifchungs - Verhältnifle, wenn da« 

i 

*) Frei üb« rfetzt aus der Zeitfchrift der Royal Inftit.B. 9. von Gilb, 
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der Fall fern follte, der Zufatz gefchelien müfle.' Eni 
fo fchwieriger Gegenfiand erfordert Zeit und Geduld 
im Nachförfchen , und diefes wird uns entfchuldigön, 
dafs wir noch nicht weiter vorgefchritten find-.,» »* * *1 


Natur und Erzeugung des Wootz. 

* t . » »i, i 


' * * tx 

> t s »*i .. 


■» • > 


’i j i * ♦ ’ * 

* • 

Eine Analyfe des Wootz hatte uns gelehrt, dal» 

fich aus diefem oftindifchen Stahle nicht3 'Fremd arti- 

* » 

\ 

gcs , als nur fehr kleine Mengen von Thoherde und 
von Kifcfeler de- erhalten läfst; die Metalle diefer Erden 
fcliienen alfo dem Wootz feinen ei genthümlichen Cha- 
rakter zu geben. Um diefes zu bewähren-, verfochten 
, wir, eine folöhe Verbindung hervor zu bringen, wel- 
- dies uns anfangs nicht glücken wollte^ bis wir folgen- 
den Weg einfehlugen. ' ' * * •* 

Wir fetzten kleine mit Kohlenftaub gemengt® 
Stücke reinen Stahls (in einigen Fällen auch guten 
Eifens) eine lange Zeit 1 einer fehr heftigen Hitze aus, 

und verwandelten fie auf diele Weife in Kohlenfioff - 

« 

Elfen von fehr dunkelgrauer Metallfarbe, das mit 
fchwarzem Tellurerz einige Aehnlichkeit hatte, und 
in fo hohem Grade kryltallinifch war , dafs klei- 
ne, nicht über 5oo Gran wiegende Stücke, beim 
Zerbrechen oft über £ Zoll breite Facetten . zeigten. 
Mehrere Vcrfuche gaben das Mifchungs -Verhältnifs 
nahe übereinftimmend 94,56 Gwtlile Eilen und 5,64 
Gwthle KohlenfiofF in 100 Gwthlen der Maße. Nach- 
dem diefes KohlenßofF - Eifen zcrfchlagen und in einem 
Mörfer zu Pulver zerrieben worden war, wurde e9 mit 
reiner Thonerde vermengt, und in einem verfchloflenen 
Tiegel eine geraume Zeit lang heftig erhitzt. Beim Her- 
aus nehmen und OefFnen des Tiegels fand fich in dem- 
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felben eine- felir fpröde Legirung von weifser Farbe 
und feinkörnigem Gewebe, welche bei der Analyfe 
6,4 Procent Thonerde und eine von uns nicht genau 

1 \ 

befiimmte Menge von Kohlenfioff gab. Als wir von 
diefer Alumium - Legirung 40 Gewtlile mit 700 Ge- 
wthlen gutem Stahl zufammen fchmelzteii, bildete Geh 
ein felir guter vollkommen hämmerbarer Metallkö- 

. 1 

nig, aus dem wir ein Stängelchen fchmiedeten. Als , 
diefes an der Oberfläche polirt worden war, und wir 
verdünnte Schwefelfäure auf diefe einwirken liefsen, 
erfcllien fie mit derfelben fchönen Damascirung, wel- 
che, wie wir gleich fehen werden, $em Wootz eigen- 

tliümlich iß. , . . , 

• » * * 

Zu einem z>veil*en Verfucfy pahmert >yir 5 oo Grarji * 
deflelben Stahls und »67 Gran der Alumium - Legi- 
rnng, und' auch jetzt erhielten wir ein Product, das 
fich -gut fcßniiedeu und damasciren liefs, und alle aus- 
gezeichnete Eigenfcliaftcn des.beßen W ootz von Boni-: 
bay befaß /♦). , • ? ■ , . * ‘ ' 

l ” . * . ’ 4. • / * » * * > « * * 

*) Nach dem Zeugniffe eines berühmten Mechanikus in London 
ftand eine aus Wootz gemachte und auf feine Weife gehärtete 
Theilungsklinge befler als alle andere, und ein Federmefler 
aus umgegoffenen Wootz war vier Jahre lang in täglichem 
Gebrauch ohne dafs die Schneide im geringften gelitten hatte. 

* ' In Thomfon’s Annals 1816 p* »79 bemerkte Hr. Will« Gregor, 
es habe ihm Tennant um 1811 vertraut, er habe gefunden, dafs 
die Eigentümlichkeiten des oftindifchen unter dem Namen 
Wootz nach England gebrachten Stahls, auf Legirung de/Telben 
mit einer fehr geringen Menge Arfenik beruhe, und er werde 
feine Verfuche darüber bald bekannt machen; diefes ift aber 
nie gefchehen, und unftreitig hatte Hr. Tennant fich hierin ge- 
irrt. Ein Hr. Gill fand fich aber dadurch zu der auffallenden 
Bemerkung veranlafst (eben dafelbft p. 592), eine folche Le* 
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Wir haben durch directe Verfuchc aufser Zwei- 

• * ' ' « F * 

fei aefetzt, daß» der Wootz, wenn er auch wiederholt 

» , » « . • * • , 

gefclunolzen wird, doch die befondcre Eigenfchaft be- 
hält, eine damafcirte Oberfläche zu geben, wenn man 

* * * A 

ihn fchmiedet, polirt und mit verdünnter Säure be- 
handelt. Diefe Erfclieinung rührt offenbar von einem 
Herausfreffen (dißectiori) der Kryßalle durch die Säu- 
re her; denn werden auch die Kryßalle beim Häm- 
mern verbogen, fo wird doch ihre Gellalt ohne Schwie- 
rigkeit an den Curven erkannt, welche durch' das Dre-^ 
lien und Hämmern erzeugt find. Diefe an der Oberflä- 
che des Wootz itets und gleichförmig fith zeigende Er- 
* , . 

fclieinung macht es höclift wahrfcheinlich , dafs die fo 

r * ** ^ * 

bewunderten Damafcener Klingen aus diefem Stahl 
verfertigt werden ; und iß das der Fall , fo bleibt kein 
Zweifel, dafs die Damafcirung felbß nichts anderes 
als ein Darßellen ( exhibition ) von Kryßallifation iß. 
Denn im Wootz kann fie nicht der Erfolg einer mc- 
chanifchen Vermifchung zweier verfchicdener Kör- 
per, wie Eifen lind Stahl, fcyn, w eiche von einer 

» ä d 

Säure ungleich angegriffen . werden ; wovon der 
Beweis iß, dafs Wootz fich ohne Verlufi diefer Ei- 
genfehaft umfchmelzen läfst. * Zwar iß es 'richtig, 


girung werde zuweilen auch in England gemacht, wenn man 

* 1 # • * + 

recht harten Stahl haben wolle, welches man jedoch geheim 

halte und nur wenigen bekannt fey. So könnten z. ß. einige 
SchiÖfler Eifenlagen machen, mit denen fie leicht einen gehärte- 
ten Doru durchfägten, und berühmte Ahlmacher gäben den 

i *• * 

dünnen Ahlen dadurch, dafs fie fie in einer Auflöfung von Ar- 

fenik in thierifchem Oehle ablöfchten, eine folclie Vollkommen- 

* • • 

heit, dafs fich mit ihnen ein Schilling durcbftechen iaffe, ohne 
dafs fie biegen oder brechen, Gilbert . 
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dafs fielt durch Znfammen-Scliweifsen von Eifcn - und 

» * f » * 

Stahl -Dräthen eine damafcirte Oberfläche erhalten 
läfst, heim Schmelzen des Zufammen - Gefcliweifsten 
geht aber die Damafcirung wieder verloren *). 

Nehmen wir miji aber an , dafs die Damafcirung 

» « ' ■ ■ . - , ) 

der Oberfläche davon abhängt, dafs eine kiyltallinifche 
Structur zum Vorfchein gebracht werde, fo 1 äfst ficli 

• i 

diefe beim ’W’optz fo ausgezeichnete Eigenfchaft felir 
gut davon ableiten, dafs derfelbe das Vermögen bpfitzt, 


*) Dafs der ächte Damafcener- Stahl nicht« anders als eine me-, 
cbanifche Vereinigung von zufammengefchweifstem Stahl und 

Eifen fey, ift eine Vermuthung des verdienten Phyfikers Ni- 

* . J ; . . V * " ' v ' ‘ ' < • • • * ■■ . , 

cholfon (f. diefe Anna! . J. 1304, Bd. 17 S. 464). Er hatte 

eine ächte, in Conftantinopel mit 12 Guineen bezahlte Da- 
mafcener- Klinge unterAicht. Sie war von einem ins Bläuln 
. ..che fpielenden Dunkelgrau, auf Rücken und Schneide ganz 
einförmig und glatt, auf ihren beiden breiten Flächen aber über- 
all mit kleinen Wellenlinien von der Dicke von Klavierfaiten 
' 4 * > \ * ‘ ' * , 

bedeckt, die in allen Richtungen erfchicnen , (ich jedoch nicht 

» / ^ 1 » . , i 4 a , , ^ , 1 1 | t * 

durchkreuzten , fondern meift nach der Länge der Klinge fort- 
liefen , und weder vertieft noch fcharf begränzt waren , fon- 
dern (ich allein durch Verschiedenheit in Glanz und Politur 
: von der Fläche auszeichfteten. Wenn diefes fogenannte Waffe* 

beim Schleifen oder Abziehen verfch windet, fo branoht man 
uur etwas Citrpnenfaft auf die Klinge zu bringen, um ca fo* 

fi <* 1 r 0 

gleich wieder •rfcheihen zu machen. Die Klinge hatte keine 

gröfsere Härte als der gewöhnliche gefchmiedete Stahl, war 

<• • ♦ * 

fchwer zu biegen und fo wenig elaftifcb , dafs fie nach dem 
Biegen ihre vorige Geftalt nicht ganz wieder annahm. Die 
Vortrefflichkeit der Damafcener -Klingen foll aber darauf be- 
ruhen, dafa fie nicht zerfpringen und in einen weichen Körper, 
z. B. ein Pack Baumwolle oder in Fleifch tiefer als andere ein- 

ft» 

fchneiden, welches Nicholfon der fägenartigen Befchaffenheit 
der Schneide zufchreiben zu dürfen glaubte. Gilb, 
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beim Feßwerdcn deutlicher und in fchärfcr begränz- 
tcn Formen zu kryfiallifiren , als der gemeine Stahl. 
Diefes läfst lieh nur aus irgend einer Vcrfcliiedeiiheit 1 
in der Zufammenfetzung beider ableiten, und da, wie^ 
wir geliehen haben, nur Erden in geringer Menge im ; 

i •» 

Wootz entdeckt werden konnten, fo mufs man mit- 
Recht fchliefsen, dafs wenn mit dem Eifen und dem* 

l r 

KohlenßofF Metalle der Erden in Verbindung find, die 
Mafie kryßallifirbarer fey, und dafs die durch* das* 
Hämmern auseinander gereckte und verwirrte, jedoch' 
nicht zerfiörte kryfiallinifche Structur wirklich' die 
Damascirung hervorbringe. Höchft wahrfcheinjich» 
iß der Wootz nichts anders , als zufällig mit Metallen, 
von Erden verbundener Stahl, und die an verfphiede-? r 
denen, ja felbß an einem und demfelben Klumpen 
wahrgenommenen Unregelmäfsigkeiten, beßätigen die- 
fe Meinung. Die Erden können entweder ficlion in* 
dem Erze vorhanden gewefen, oder erß aus dem 
Sclimelzgefäfs hinein gekommen feyn. 

Als wir uns, um den Wootz nach zu ahmen f die*, 
Alumium-LegirLing bereiteten, hatten wir auch G 
legenheit die künßliche Bildung von Graphit zu be- 
obachten. Etwas von dem oben erwälmleu Kohlej|-» 
ßofF- Eilen, das gepulvert, mit früch bereiteter Holz-j, 
kohle vermifcht und dann gefchmelzt worden, . 
fand fich in vollkommnen Graphit verwandelt, jedoch 
nicht durchweg. Es war nämlich das Metall bald ge-, 
fchmelzt und zu Boden gefloflen, und da es in die-* 
fern Zußande ziemlicli lange im Öfen blieb, hatte es 
an der Oberfläche pinen Antheil KohlenfiofP in fiph. 
anfgenommen , und fich hier in Graphit verwandelt. 
Diefer war dolmbar, liefe fich fclxneiden, glänzte, färb*' 
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te «las Papier, und befafs fo fehr alle Charaktere des na-' 
tiirlichen Graphite , dafs er ßcli von ihm durch nichts 
unterscheiden liefe, . Die MafTe unter dein Graphit be- 
fand /aus einem kryßallinifchen Ko hlenfioff - Eilen, 
das , nachdem es wiederholt gepulvert und mit Holz- 
kohle ^gefclimelzt worden war, zuletzt dem Schmel-* 
z$u yriderßand, und nachdem alle freie Holzkohle in 

* v . 

gelinder Hitze verbrannt war, den ganzen Stahl in 
Qrapliit verwandelt zeigte. Wir verfuchten umfonit, 
diefej» Pulver zu fphmelzen. 

Der folgende Verfuch tliut dar, dafs wir kiinfili- 
clien Wootz fchon zu einer Zeit gebildet haben, als 

# «• * * • “ * t . 

wir daran noch gar nicht dachten. Um Titanium zu 
reduciren und es mit Stahl zu verbinden, erhitzten 
wir eine gewifie Menge Mänakan mit Kohle, und 
erhielten fo einen gefchmelzten König. Von diefem 
lchmelzten wir 4 Theile mit 96 Theilen gutem Stahl 
zufammen *, diefe Legirung liefs ßch unter dem Ham- 
mer gut bearbeiten, und die kleine daraus erhaltene 

* 1 " 

Stange war offenbar vom Stahle verfchieden, und vor- 
züglicher als er. Wir fchpehen diefes der Gegenwart 
von Titanium zu, konnten diefes Metall aber weder 
darin noch in dem * Mänakan r König felbft auffin- 
den. 1 Das Product war Eifen und Kohlenfioff, ver- 
blinden mit Erden oder deren Metallen, und in der 
That ein vortrefflicher Wootz, der durch Behandlung 
mit verdünnter Säure eine fchöne Daniafcirung an- 

t 

nahm *). 

*) Wir haben es feitdem auf mancherlei Weife verfucht, das 

, t »■ 

;; '* Titanium aus feinem Oxyde zu reduciren, indem wir diefe» 
Oxyd mit Kohienpulver, Oehi etc. heftig erhitzten; bisher aber 
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Bildung künftlichen Meteor • Ei fens. - • ' ’ 

€ 

' " * ~ * ‘ t t , , .»i .1 '»**'•* * . . * 

Alles Meteor - Ei len enthält, dert mit mehrern 

1 1 1 1 ( t j t 1 1 •» 

Proben unternommenen Analyfen zu Folge, Nidel in 
verfchiedenen Vcrliältniflen : . das aus den arctifchen 

• 1 < 1 

t 4 ^ \ * i . | * r r j 

Polar -Gegenden nach einer in dem Laboratorium der 
Royal Inltitution angeftellten Zerlegung mir 5 ? das aus 

1 * 1 * * t * * w • t | ^ 1 » ^ * 

Sibirien nach Hrn. Chi\dren's in der folgenden An- 

» * #v *■ \## * # » * u ' # e < 

merkung mitgetheilten Analyfe nahe an 10 Procent. 

• | ** t » •'“f» *»' « • *• m ^ > 

Auch diefes liaben wir beides mit glücklichem prfolg 
nachzuahmen verflicht. Zu einer go>yiflbn Menge gu- 
ten Eifens (Hufeifen -Nägel) thateii wir q Procent rei- 
nen Nickel, und fetzten das Gemenge in einem ver- 

fcJiloflenen Schmelztiegel einer Itarken $itzc eines Ziig- 

. . • / • * 1 * ^ * 

? 


ohne Erfolg. Das Oxyd verwandelt« /ich in ein fchwarzes 
.Pulver, fchmeizte jedoch nicht. Wurde etwas von dein Oxyd 

* 1 * 

- « • * : • , , 4 

mit Stahl-Feile vermengt, ein wenig Kohle dazu gefetzt, und 

9 W . ♦ • , # 

1 w l f • , 

alles heftig erhitzt, fo fchtnolz der Stahl in eine Kugel zufaiti* 
men, welche von einem dunkel gefärbten durchfichtigen Glafe 
bedeckt war, das an den Seiten des Schmelzgefäfses . an* 
hing; der Stahl enthielt kein ~Titanium , das Glas aber be- 
. Hand, aus Titanium * Oxyd - und etwas , gifen -^Oxyd.^ « — 
Diefe yerfuche erregten in uns den Zweifel, °b ®an je das 
Titapium im metaljinifchen Zuftande dargefteüt hAbc. . Nach 
der Wirkung der Hitze auf unfere Schmelzgeföfse zu urthei- 
len , welche weich wurden, und bisweilen fchon nach 15 Mi- 
nuten in fiufs kamen, (landen uns zuverläflig Hitzegrade zu 
Gebot, wie man fie nur je mit einem Ofen hervorgebracht hak • 
Wir bedienten uns eines Gebläs- Ofens, in welchen wir einen 
anhaltenden und mächtigen Luftftrom trieben, guter Coaks aus 
Staffordfhire mit etwas Holzkohlen vermengt, und helTifcher 
und cornwallisfcher Schmelztiegel, die wir .einen in den an- 
dern (manchmal felbft drei), forgfältig einkitteten, und die 
defien ungeachtet der heftigen Hitze nicht wider ft an den. 
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Ofens einige S tim den; lang aus. .Die Metalle waren, 
wie fielt zeigte, gefchmolzen , und -bei Uulerfuchung 

des Königs fand ßcli daslNickel mit dem Eifeii verbun- 

.. i.- v < »• i ».».■*. I». ...... . . - vl 

den. DieLegirung Avurde unter den Hapimer gebracht, 

r * * . ' , t . • 1 # . : : *>».)' / 0 > •« • 

und zeigte lieh völlig fo dehnbar und eben fo gut 

* „ */ i 1 • ' * 4 1 ' t . | l > A • / . ■* * ’ J « 4 , . * « 

zu bearbeiten als reines Eifen ; - ihre Farbe war, nach 

y>.; .r \ : ■ t u *< ‘ *:r ■ * • • • 

dem Poliren, eher noch etwas weiiscr. Nachdem diefe 

> jr: .-ip? *i ;n - : 

Probe und ein Stängelchen Meteof- Eifen eine Zeit 

0 ' * • * * * » » i» # * • 4 * • U 1 ’ . * ‘ . * • * 1 

lang neben einander in feuöliter. Luft gelegen hatten, 

. P . ! : -1 • - T ; iu»f # • ■ , i ff i ' ; 9 0 . *' 

fand (ich, dafs beide ein wenig gcroftet waren. Ein 

* i ■ : . I" 1 ‘ ‘ - 1 * ’ ' ' . \ ' i ' * ' / Vi 11 * • 4 

Stück reines Eifen zum Vergleich mit liinzuftellen. 

• x;. .. 

hatten Avir diefesmal vergeflen, Avahrfcheinlich Avürde 

-*rr>7‘ i:v t»« ' V * ‘ ' ** 1 •’ * * < -'u. 

es vom Rolle mphr gelitten haben. , 

\ * \ : V : * ' - * - • v . ' 1 ■ '* !*> ■ " » • .in ... . . 

Eben fo glücklich waren Avlr in Nachahmung des 
fibirifchen Meteor - Eifens , , Hru. Children’s Analyfe 
gemäfs * ). Als wir nämlich etwas von unferm guten 

®* ... . V . 7, jq ,b j. /J .)•>., i.w.i):. .i • . • v • 

Eifen mit 10 Procent Nickel zufammen fchmelzten, er- 
hielten wir beidje J^etalle vollkommen mit einander le- 
girtj die Maße war aber minder dehnbar, und unter 

dein Harnmer zu zerfpringen geneigt j die Farbe der- 

-xi •*.*»•. * J 2:.b ' .. , £ 

J. G. Chfldren hat die Güte gehabt, uns diefe feine 
’ !J Analyfe züm Einrücken irf unfere Abhandlung mitzütheilen. 
*'•*' "Es gafrin ihm 37 Grart libirifches Meteor -Eifen 48,27 Gran 
h8chftes Eifenoir/d j?rid* 4,52 Grarl Niekeloxyd. • Nimmt man 
‘‘ für die äquivalente Zahl des Nickels 28 » fo entfprechen diefe 
Mengen 33><>9 Gran Eifen und 3,56 Gr. Nickel ~ 37*25 Gr^ 
wofür wir nehmen dürfen 33,5 Gr. Eifen und 3,3 Gr. Nickel 
~ — 37 Gran. — Bei einem zweiten Verfurbe mit 47 Gran die- 
fes Meteor *> Eifens erhielt er 61 Gran höchftes Eitenoxyd 
( — 42,57 Gfi* Eifen), die ammoniakalifche Nickel -AuflÖ» 

“ * fung ging aber durch einen Zufall verloren, — Ein dritter 
Verfucb mit 56 Gran Meteor -Eifen gab 73.06 Gran höchftes 
£ifenoxyd (~ 50,99 Gr. Eifen) und 5,4 Gran Nickeloxyd 


«i 
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felben halte nach dem .platireji, einen Auftrieb von 

.... • , * 

Gelb. Ein Stück , das neben reinem* Eilen ziemlich 

r • - - /r ' * * 

lange in feuchter Luft lag, roftete zwar etwas, fand 
fich aber im Vergleich mit dein reinen Eifeh nur 
fcli wach vom Rofte angegrilfen. Hiernach fclieint es, 
dafs Nicfeel Mtfen ^ womit er verbunden wird, gegen 
das Roßen ein wenig, aber lange nicht in dem Grado 
fchiitzt, wie man das vor einiger Zeit glaubte. Merk- 
würdig ifi es, dafs Nickel, den man in demfel bell Ver- 
hältnis mit Stahl verbindet, das Roßen deflelben nicht 

• . / i .* v 

vermindert, fondern vielmehr bedeutend zu befördern 
Tclieint. • : • i ' ’ ‘‘ 


«7 


- ' ' 


( ■ — 4,51 Gr. Nickel ). — Diefes giebt in ioc Gwthlen fibiri- 
fchen Meteor -Eifchs ♦ - 
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Verf. 1. 

' c 

m . . 

Verf. 2. 

• e 

Verf. 3. 

,im Mittel 

t 

Eifen . 

. 90.54 ■. 

1 90,57 A 

, ’ <jI,CO 

90,70 

Nickel 

• 4* * 

.. . 9.46 

• 

S,oi 

# 

• 9.30 * 


den Nickel nach dem Eifen berechnet. — Hr. Children lüfte 
das Meteor-Eifen in Königswaffer auf, fchlug das Eifen durch 
reines Ammoniak nieder, wufch es forgfältig und erhitzte es 
bis zum Rothglühen. Um das Nickeloxyd darzuftellen , dampf- 
te er im erften Verfuclie die Auflöfuug bis zur Trocknifs ab, 
verjagte aus dem Rückftand das Ammoniak durch Erhitzen» 
lüfte ihn wieder in Salpeterfaure auf, und fchlug das Nickel- 
oxyd mit reinem Kali, womit er die Aufteilung einige Secutiden 

» y * , . 

laug aufwallen liefs, nieder. Im dritten Verfuclie wurde der 
Nickel, fogleich aus der AuflÖfung in Ammoniak durch reines 
Kali gefällt. . Das erfte Verfahren verdient den Vorzug, denn 
in dem letztem Fall bleibt etwas Nickeloxyd in der Auflöfuug 

zurück, und .daher rührt wahrfch ein lieh der 0,99 Procent be- 

. <* . * « • # * ***••, 

tragende Verluft im dritten Verfuche. Alle’Niederfchläge wur- 
den bis zum Rothglühen erhitzt. 
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Verbindungen von Eifen mit andern Metallen. 


halicn im Verfolge unferer Verfuche auch 
Flat in und Rhodium mit Eifen verbunden, diefe Le- 
girungen fcheinen aber keine intereflanten Eigenfcliaf- 
ten zu befitzem Mit Gold haben wir den Verfuch 
noch nicht gemacht. Auch von den Legirungen an- 
derer Metalle mit Eifen läfst fich , fo weit unfere Er- 
fahrung reicht, kein befonderer Vortlieil erwarten. 


, & ( f « ^ t 

Verbindungen von Stahl mit andern Metallen. 

* f % 1 

* ■ . » * I / * ^ * ' 

Ganz anders fallen die Refultate aus, wenn man 
a n fiat t Eifen Stahl nirilmt; bis jetzt aber können wir 
erfl von einigen diefer Verbindungen Bericht geben. 
Wir haben fowolil mit englischem , als mit ofiindi - 
fchem Stahl folgende? Metalle ^ und zwar nach ver- 
fchie denen Verhältm/Ten, legirt: Platin , Rhodium , 
Gold , Silber , Nickel ,j Kupfer und Zinn. Alle diefe 
Metalle fcheinen^liinlünglich ßarke Verwandtfchaft zum 
Stalil zu haben, um Verbindungen mit ihm einzuge- 
iien ; und es laden fich Legirungen mit Platin , Rho- 
dium, Gold und Nickel erhalten , wenn man hinläng- 
lich ftarke Hitze giebt,- wobei es befonders auffallend 
ilt, dafs Platin in Berührung mit Stahl bei einer Tem- 
peratur fclimelzt, die auf den Stahl felblt noch keine 

, » « 

Wirkung äufsert. 

„ . * * 1 

Bei der Legirung mit Silber treten einige fehr 
merkwürdige Umfiände ein. Werden Stahl und Sil- 
ber lange Zeit mit einander in Flufs erhalten, fo bildet 
fich eine Legirung, welche vollkommen zu feyn fcheini, , 
doch nur fo lange die Metalle noch flüffig find, aus der 
aber während des Erfiarrens und Erkaltens Kügelchen 
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reinen Silbers hervordringen , und an der Oberfläche 

zum Vorfchein kommen. Schmiedet man aus einer 

* 

Legirung diefer Art eine kleine Stange und fecirt oder 
unter in eilt fie dann mitteiß verdünnter Schwefelfänre, 
fo zeigt fich das Silber nicht mit dem Stahle verbun- 
den , fpndern in Fafern durch die ganze Made ver- 
theilt, und das Ganze hat das Ausfehen eines aus Sil- 
ber und Stahl- Fafern zufammen gefch weiften Bün- 
dels. Diefe Silber -Fafern nehmen fich fehr fcliön aus, 

haben bisweilen Zoll Länge, und führen auf die 

' # 

Idee dem Stahl in Fällen , wo keine vollkommene 
Schneide erfordert wird, eine mechanifche Zähigkeit 
zu geben. 

Mehrere Male fanden fich , als Silber und Stahl 
fehr lange in vollkommenem Flufs erhalten worden 
waren, die Seitenwände, und häufig auch der Deckel des 
Schrnelztiegels , mit einem fchönen Thau kleiner Sil- 
berkügelchen überzogen; eine 'Wirkung, welche fich 
nach Belieben erhalten läfst. Anfangs gelang es uns 
nicht, durch chemifche Reagentien in dem erhaltenen 
Könige noch Silber zu entdecken, da fich aber doch 
der Stahl durchaus verbelfert fand, fo fchrieben wir 
feine Yortrefflichkeit einer befondern Einwirkung des 
Silbers , oder einem nicht mehr nachzuweifenden Ge- 
halt an diefem Metall zu. Bei fpätern Verfuchen fa- 
llen wir uns aber doch im Stande , dann einen Silber- 
gehalt felbfi von weniger als zu entdecken. 

Als wir zuerfi zu unlerer Legirung i Tlicil Silber 
auf 160 Theile Stahl nahmen, erhielten wir Metall- 
maflen, welche durchgängig aus Stahl- und Silber - 
Fafern befianden , und aus denen beim Erftarren Sil- 
ber-Kügelchen herausdrangen, die an der Oberfläche 


Digitized by Google 


CK)*,] 

ahliiugen; aus einigen derfelben traten beim Schmie- 
den noch mehr Silber -Kügelchen heraus. In diefem 
Zufiande mechanifcher Vereinigung äufsertcn die klei- 
nen Stäbe in feuchter Luft offenbar eine galvanifchc . 
Wirkung, denn ihr lind wir geneigt die fchnelle Zer- 
ßoruug de9 Metalls durch Oxydation zuzufchreiben, 

.av eiche nicht Statt findet, wenn beide Metalle che- , 
mifch mit einander verbunden find. * Belehrt durch 
dielen Erfolg, dafs des Silbers weniger genommen 
werden midie, fchmelzten wir l Tlieil Silbers mit 200 
«Theilen Stahl zulammen ; aber noch zeigten lieh Fa- 
fern und Kügelchen in Menge. Diefer wurden we- 
niger als wir 1 Theil Silber auf 5oo, dann auf 400 
’Theile Stahl nahmen , ohne doch ganz zu verfchwin- 
iden. Als wir aber 1 Theil Silber mit 5oo Theilen > 
Stahl gehörig zufammen fchmelzten, entßand eine voll-’ 

% -Jkommene Verbindung, an deren Oberfläche kein Sil- 
♦ber zu feilen Avar, und gefclimiedet und durch eine 
Säure un terf Licht, felbft dem . gut beAvaffneten Auge 
, keine Fafern mein* zeigte. Diefer König liefs fich fehr 
gut fehmieden , fo. bedeutend hart er auch war , und 
hatte in jeder Hinficht ein fehr empfehlendes Anfe- 
hen; bei forgfältigen Proben gab jeder Theil derfelben 
-Silber. 

Diefe Legirung, die Avir mit gleichem Erfolg wie- 
.derholt dargeltellt haben, befitzt entfehiedene Vorzüge 
vor dem befien Stahl, und verdankt ihre Vortrefflich- 
keit ohne alle Frage dem geringen An theil von Sil— 

. ber, der mit dem Stahle verbunden ift. Es Avurden aus 
ihr verfchiedene fchneideiide Werkzeuge verfertigt, 
und fie waren von der befien Art. Diefe Legirung 
fiehthöclifiens der yon Stahl mit Rhodium nach, und 
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liat den Vorzug, dafs fie fielt mit geringen Koften dar- 
ßellen läfst, da des Silbers fo wenig iß, dafs der Werth 
dedelben gar nicht in Anfclilag kömmt. Sie wird oh- 
ne Zweifel in den Künfien häufig angewendet werden. 

Wir liaben auch verflicht, das Silber mit dem 
Stahl durch Cementiren zu verbinden. Ein Stück- 
elten Stahl wurde in Silber -Blättchen eingewickelt, fo 
dafs das Verliäftiiils des Silbers zum Stahl 1 : 1G0 war, 
und der Schmelztiegel, worein wir es thaten, wurde mit 
geßofsenem grünem Glafe angefüllt und einer Hitze 
ausgefetzt, die zuin Schmelzen des Silbers hinreichtc. 
IMaclidem er 5 Stunden lang im Weifsglühen erhalten 
worden war, fanden wirzwar das Silber gefchmolzcn und 
dem Stahle anhängend, aber nichts davon mit dem 
Stahle verbunden ; diefer hatte vielmehr durch die lange 
Einwirkung einer io hohen Temperatur gelitten. Was 
uns hier mit dem Silber nicht geglückt iß, dürfte in- 
defs mit andern Metallen gelingen, fie nämlich durch 
Cementiren zu vereinigen; welches der folgende Ver- 
fnch uns vermuthen läfst. 

Wir machten aus Platin- Drähten und Stahl - 
Drähten von faß gleichem Durchmefier ein Pack, und 
gaben es einem gefchickten Arbeiter, um fie durch 
Schweifsen vollkommen mit einander zu vereinigen. 
Diefcs liefs lieh mit derfelben Leichtigkeit bewirken, 
mit der man Eilen und Stahl zufammen fchweifst, 
und nachdem aus der Made ein Stäbchen gefchmie- 
det, polirt und mit einer fchwachen Säure behandelt 
worden war, zeigte lieh die Oberfläche mit einem 
lehr fchönen Wader von ganz neuer Art, indem der 
Stahl und das Platin Ich warze und weifse Wolken bil- 
Anaal» d. Phjfik, £. 66. St. 2 . J. icteo. St. io. j\f 
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deten. Kann man daflelbe mit felir feinen Drähten 
bewirken, fo läfst lieh auf diefe Weife eine damafeirte 
Oberfläche von aufserordentlicher Schönheit erhalten. 
Diefer Verfuch hatte zwar nur zum Zweck, uns zu 
belehren, wie weit die Schweifsbarkeit des Platins ge- 
he, wir erwähnen ihn aber hier, weil uns einige der 
grofsteri Stahl Wölkchen ganz das Anfehen zu haben 
fchienen , als wären fie Stahl mit Platfti legirt. Zwar 
beitätigte lieh diefes bei genauerer Unterfuchung der 
Oberfläche mit einen itarken Vergröfserungsglafe 

nicht; doch haben wir die Ablicht, noch einige mehr 

% * 

directe Verf uche über diefes fcheinbare Legiren durch 
Cementation anzuit eilen. 

Durch Schmelzung bildeten Stahl und Platin mit 

i 

einander felir vollkommene Legirungen in allen Ver- 
liähniffen, in denen wir diefes verfuch t haben. Die 
fchöne Legirung aus gleichen Gewichtstheilen von bei- 
den ilt einer lehr feinen Politur fähig, wird nicht 
matt, und hat die fchönfie Farbe, die lieh einem Spie- 
gel nur wiinfehen läfst. Ihr fpecififches Gewicht ilt 
. 9,862. — Auch qo Tlieile Platin und 20 Tlicilc Stahl 
geben eine vollkommene Legirung , die nicht matt 
wird; ihr fpecififches Gewicht ift i5,88. Beide Legi- 
rungen find dehnbar, wurden bis jetzt aber noch nicht 
benutzt. — Eine vortreffliche Legirung gaben auch 
10 Tlieile Platin und 80 Tlieile Stahl ; wir fchliffen 
und polirten fie felir fanber um fie als Spiegel zu 
verbuchen, allein eine feine Damafcirung machte fie 
zu dicfein Zweck ungefchickt *). Um den Stahl zu 
* 

*) 'Wir haben zu demfelbcn Zweck auch eine Legirung aus To 
Gwthien Nidel mit 80 Ciwthlen Stuhl verfocht; aber auch fie 


\ 
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fchneidenden Werkzeugen tüchtiger zu machen, darf 
man ihn, wie es fcheint, nur i bis 3 Procent Platin 
zufetzen*, unfere Verfuche belehren uns über diefes 
Verliältnifs noch nicht genau, doch dürften i£ Gwthle 
Platin auf 100 Gwthle Stahl das vorziiglichße feyn. 

Auch Stahl und Rhodium geben vortreffliche Le- 
girungen, nur <|afs fieh von ihnen wegen der Selten- 
heit des Rhodiums keine ausgedehnte Anwendung ja- 
chen läfst. Wir verdanken dem Dr. Wollaßon nicht 
nur den Vorfclilag zu diefem Verfuche, fondern auch 
das Rhodium in bedeutender Menge, womit wir ihn 
angeßelll haben, und mehrere fcliätzbare Nachweifun- 

i 

gen über Brennmaterial, Schmelztiegel u. f. w. Seine 
Freigebigkeit fetzt ups in den Stand, unfere Verfuche 
über diefe Legirungen fortzufetzen , und wir behalten' 
uns vor, künftig von ihnen in einem befonderen Auf- 
fatze zu reden. Bisher wendeten wir cs im Verhält- 
nils von 1 bis 2 Procent an. Die Legirungen mit Rho- 
dium zeichnen lieh dadurch aus , dafs lie grofse Härte 
befitzen verbunden mit hinlänglicher Zähigkeit um 
weder beim Schmieden , noch beim Härten zu reifsen. 
Ihre Härte ilt fo grofs, dafs einige aus diefer Legirung 
verfertigte fchncidende Inßrumente beim Anläßen um 

* 

zeigte fich damafeirt , und taugt daher eben fo wenig zu Spie- 
geln. Und ftatt dafs die Legirung aus Platin und Stahl nach 
vielen Monaten nicht einen Fleck an ihrer Oberfläche zeigte, 

_ hatte fich die Legirung aus Nickel und Stahl ganz mit Roft 
überzogen , ungeachtet fich beide völlig unter gleichen Umftän- 
den befanden. Recht auffallend fieht mau hier, wie viel mehr 
Verbindungen von Stahl mit Nickel der Oxydation unterwor- 
fen find, als Verbindungen von Eifen mit Nickel. 

•• • , n 2| 
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5 o° F. fiärker erhitzt weiden nmfsten als der befie 

Wootz ; und diefer fordert fclion eine nrn 4 -o Q F. hö- 

• * 

here Temperatur beim AnlaJTen als der befie englifche 
Gufs- Stahl. Wir geben die Temperatur iii Thermo- 
meter-Graden an, weil diefe Methode allein beim An- 
läßen des Stahles Genauigkeit gewährt. 

Gold giebt mit Stahl eine gute Lqgirung, von de- 
ren Eigenfchaften wir zwar, aus Mangel an Erfah- 
rung , noch nicht fprechen können , die aber auf je- 
den Fall an Brauchbarkeit den Legirungen mit Silber, 
Platin und Rhodium iiachßehet. ’ 1 

Stahl läfst (ich auch mit 2 Procent Kupfer , und 
' ebenfalls mit Zinn legiren , wir zweifeln aber, dafs 
diefe Verbindungen von befonderm Wertlie feyn dürf- 
ten. Was lieh jedoch bei unfern weitern Verfucheii 
Intereßantes und Nützliches noch finden follte, wer- 
den wir ohne Zurückhaltung mittheilen. 

i * 

Unfere bisherigen Verfuslie befchränkten lieh nur 

/ 

auf geringe Metall - Mengen , die feiten mehr als 2000 
' Gran an Gewicht betrugen, und wir wißen recht gut, 
dafs die Arbeiten der Laboratorien , wenn man fie 
nach einem vergröfserten Maafsftabe ansführt, nicht 
immer den nämlichen Erfolg haben. A11 fich iß in- 

* 

dels kein Grund vorhanden, warum gröfsere Metall - * 
Mengen bei gleich grofser Sorgfalt und gleichen Mit- 
teln nicht denfelben günßigen Erfolg geben follten. 
Da das Silber fo leicht zu haben iß, fo halten wir die 

' i * 

Legirung von Stahl mit Silber für die fchätzbarße 

unter allen von uns bisher unterfucliten. Sie iß nicht 

% 

nur zu allen fclineidenden .Werkzeugen vorzüglich 
brauchbar, .fondern wahrfcheinlicli auch zu Stempeln 
fehl* tauglich, befonders wenn mau den beßen oßindi- 
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Teilen Stalil zu der Verbindung nimmt. Wir werden 
nächfteus mit diefer Legirtmg Verfuclie im Grofsen 
anitellen, und das Refultat derfelben, wie es auch aus- 
fallen mag ? treulich mitthcilen. 


Specififche Gewichte der in diefem Auffatze erwähnte^ Metalle 

i 

und Metall -Verbindungen : 


f < 


Eifen, nicht gehämmert, • 

Wootz von Bombay, nicht gehämmert, 

— von Bombay, ( tilted ) , ' * * i ? i 

— aus Bengalen in Stücken ( in cakc ) - 

* ♦ » •< % 

— aus Bengalen, gefchmelzt und gehämmert 
Meteor - Eifen , -gehämmert, 

Eifen mit 3 Procent Nickel 

* ♦ « r * *0 

mit IO Procent Nichel 

1 . 1 

Stahl mit 10 Procent Nickel (Spiegelmafle) 
mit 10 Procent Platin (Spiegelmaffe) 

Stahl mit 1 Procent Gold, gehämmert 
mit 2 Procent Silber , gehämmert 
mit ij Procent Platin , gehämmert 

/ ' * * » f 

mit i§ Procent Rhodium , gehämmert 

* ' * . 9 

mit 3 Procent Nickel, gehämmert 
Stahl 50 Gwthle mit 50 Gwthlen Platin , gehämmert 
Stahl «o mit 80 Platin, nicht gehämmert' 15,58 

Platin, gehämmert und gewalzt 21,25 


7,847 

7,665 

7»6707 

7,730 

7,787 

7,965 

7,804 

7,849 

7,684 

8,ioo 

7,870 

7,808 

7,73* 

7,795 

* 

7.750 , 

9.86z 
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IX. 

Die geognoftij'che Befchajfenheit Siciliens ; 

i * 

* % 

aus e, in d. naturf. Gef. zu Genf geh. Vorlef. 

• * * * 

des Herrn Stepii. Moricaüd in Genf. . 

.* » * 

Frei ausgezogen von Gilbert* 



Nur in dem Kalabrien zunächfi liegenden liordofili- 

clicn Tlieile Siciliens findet fich Urgebirg. Die Ge- 

* * * 

gend um Melfina bis zum Vorgebirge Melazzo ifi Gra- 
nit und Glimmer - Schiefer : beide verrathen fich liier 
auch an Stellen, wo aufiiegender Kalkßein fie ver- 
birgt, durch die Gefchiebe. 

Verfolgt man von Mefifina aus die Oßküße der 
Infel, fo bleibt man in dem Urgebirge, bis man auf 
die Berge von Taormina trilFt. Sie find das finde 
der Kalkßein -Kette, welche das Urgebirge einfcliliefst 
x und hier begränzt, und erßrecken fich bis hinter den 
Aetna, der einzeln ßehend, ein Syfiem für fich bildet, 
und nichts als vulkanifclie Producte darbietet. Ifi man 
über den Fufs des Aetna hinaus, fo findet man wie- 
der den dichten Kalkßein; er bildet Flügel und nie- 
drige Berge um Syrakus, und zieht fich bis zum Vor- 
- gebirge Paflaro und durch einem Theil des V o il di Noto • 
In diefem ganzen Strich bemerkt man Spuren alter 
Vulkane, deren noch felir erkennbare Ströme von meifi 
recht fchwarzer dichter oder poröfer Lava, auf Kalk- 
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fiein liegen, auch manchmal davon bedeckt • find ; 
einige ihrer Krater find noch fehr deutlich zu er- 
kennen. 

Die beiden andern Seiten des die Infel Sicilien 
bildenden Dreiecks, welche fich von den Vorgebirgen 
Melazzo und Pafiaro nach Trapani erltrecken, belie- 
ben längs des Meers im Ganzen aus einem poröfen 
Kalkltein von neuerer Formation , der das Anfehen ei- 

% 

nes Tuff hat, und ganz aus Bruchfiücken von Mu- 
-fclieln und andern Meerkörpern belteht , die mit vie- 
len Zwifclienräumen, aber fehr feit, durch ein kalkiges 
Gement an einander gekittet find. Man findet darin 
auch viele ganze Mufcheln ; alle, welche ich erkennen 
konnte, gehören zu Arten, die noch jetzt in dem 
Mittelländifchen Meere leben. * Diefer Mufchel - Kalk- 
ftgin bildet eine Kette von Hügeln und Bergen, welche, 
befonders in der Nähe von Palermo, bedeutend hoch 
x find. So wenig Dauer man diefem Stein auch Zutrauen 
follte , ein fo vortrefflicher Baultein ilt er doch, der 
felbft die Formen fchöner Baukunli fcharf darltcllt, 
und der in den Ruinen der alten Tempel zu Grigenti 
an der fiidlichcii Külte, welche ganz aus diefem Steine' 
gebaut find, nun fchon zwei Taufend Jahre lang aller 
Einwirkung der Witterung widerltanden hat. Selblt 
die feinlten Theile der Säulen und ihres Gebälks ha- 
ben ficli auf das Vollkommenfte erhalten. 

Das Innere der Infel ilt falt ganz Gype ,* und hier 
finden ficli in den Gyps- Hügeln und Bergen die 
Steinfalz - und die Schwefel - Gruben , welche üttfere 
Mineralien - Sammlungen mit den fchönen Schwefel- 
Kry Italien und den herrlichen Kryliall - Gruppen 
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fchwefelfauren Sfronthians vcrfehen, durch die Sicilien 
berühmt iß, und die alfo keineswegs dem vulkanifchen 
Boden angehören. Der Schwefel kömmt in ihnen in. 
Lagern und kleinen unterbrochenen Schichten in ei- 
nem bläulichen Mergel vor, der aus kohlenfaurem 
Kalk, Gyps, Thon und Magncfia nach veränderli- 
chen VerJiältniflen zufammen gefetzt, und in der Regel 
mit blättrigem Gypfe bedeckt ift. In der Gegend von 
Aragona, Grigenti,. Cattolica, SU Cataldo etc. lind 
überall Schwefel- Gruben in Umtricb. In einigen der- 
felben, z. B., zu Cattolica und zu Ibiza findet man, 
vielen Strontian, den die Gruben-Arbeiter Marmorine 
nennen wenn er kryftallifirt ift; in einigen andern kommt 
er nicht vor, z.B. nicht zu St. Cataldo und zu Aragona;. 
^ dafür aberfand ich in der letztem/ Grube Scliwerfpath, 
in dünnen 4-feitigen an den Rändern zugefchärften 
Tafeln kryftallifirt, welcher zu der Varietät trapezien« 
ne zu gehören fcheint, und mit kryftallifirtem Schwe- 
fel vermengt ift. Die merkwürdigfte diefer Schwefel- 
gruben ift die dein Stretta, bei Caltanifleta, im Grunde 
eines Souterrain, wo eine erßickende Hitze lierrfcht. 
Hier dringt der Schwefel gefchmelzten , in kleinen et- 
was i 11 termittir enden Strahlen, aus einem Loch von 6 
Zoll Durchmefler hervor, bildet alfo eine wahre Schwe- 
fel-Quelle, und faramelt lieh in ein Ballin, in wel- 
chem er erftarrt. Er wird dann in Stücke zerfchlagen 
und aus , der Grube herausgetragen , um raffinirt zu 
werden ; denn er iß lehr unrein und verliert bei Raf- 
finiren f an Gewicht. Ueber die Urfach diefer Er- 
scheinung weifs ich nichts Genügendes zu fagen, da es 
an Beobachtungen fehlt. . . . 
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Was ich hier von der. geognoßifchen Befchaffen- 
heit Siciliens Tage, gilt nur im Allgemeinen ; denn hier 
und da ßeigt aus der Gyps - Formation der Kalkßein 
hervor, auf dem lie aufgelagert iß, und findet fich ßel- 
lenweife der Mufchel - Kalkßein, der die Infel nörd- 
lich und füdlich umgiebt, unterbrochen durch die / 
Gyps -Hügel, die bis an das Meer gränzen. Ueber 
diefe Einzelnheiten werden wir wahrscheinlich von 
dem Gelehrten Brocchi, der mit mir zu gleicher 
Zeit Sicilien durchwanderte, genaue Beobachtungen 
erhalten, wie fie von einem fo geschickten Geognoßen 
zu erwarten find*). Hier genügt es mir mit diefem Gemäl- 
de im Grofsen, und mit der Thatfache, dafs von Sicilien 

* ' i 

nur ein einziger Theil, und zwar der ößliche, von Cap 
PafTaro bis zum Aetna, f ulkanifch iß; dafs die erlofchenen 

Vulkane deflelben von fo hohem Altertliume find, dafs 

/ ' 

ihreProducte mit dem dichten unddemMufchel-Kalk- 
ßein abwechleln; und dafs endlich der einzeln daßehen- 
de, majefiätifch über alle andere Formationen hervor r 
ragende Aetna , der diele vulkanifche Region nach Nor- 
den zu begränzt , von ihr wefentlich unterschieden iß. 

Ich unternehme es nicht, diefen furchtbaren Vul- 
kan^ den ungeheuren Umfang feines Fufsefe, den ihn 
verfchönernden reichen Pflanzenwuchs, die unermeß- 
liche Ausficht von feinem hoch über die Schncegränze 
hinauf reichenden Gipfel, und feine Ausbrüche zu Schil- 
dern; gefchicktere Federn als die meinige haben fich 
damit befchäftigt, und die zweite Ausgabe der Hifloire 

i 

< * V * ’ ■ ' *' 

*) Hr. Brocchi, aus dem italienifchen Tyrol gebürtig, war DI* 

* rector der Bergwerke des Königreichs Italien. G, 

■kj 1 
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de VElna des Abbe Ferrara, Itellt! alles diefes lehr voll- 
Bändig dar. Der Verlader derselben ift auf dem Aetna 
felbft geboren, konnte ihn mit aller Mufse Itudircin 
und hat alles, was] über dielen Vulkan gefchrieben 
worden, benutzt, »ilch begnüge mich mit einigen ge- 
ognoßifchen Bemerkungen über den Aetna. •» « 

Die Laven des Aetna fcheinen mir aus drei ver- 
schiedenen Zeiträumen Jierznrühren : Die äUeßen' } 

von all,en andern bedeckten, zeigen lieh entblöfet in ei- 
nem Theile feiües Pulses an der Külte des Meeres, und 
bilden: hier ins* befondere den Ablturz dos heil. Ana- 

* V 

Italius, den Schiolsberg von Aci, die Cyklopen - Infel, 
und die von ihr abgeriflenen Fariglioiii. Die des zwei - 
ten' Zeitraums kommen blos als (einzelne Blöcke über 
jene älteften vor, fcheitten Lavaftroonen anzugehören, 
die zofltört worden lind, und chaarakteriiiren lieh mehr 
durch das «ganze Ahlohen als durch einzelne und be- 
Itiminte Merkmale. .Die des dritten Zeitraums haben 
alle Merkmale *und dos ganze Ansfehen der aus den 
Zeiten nuferer Gelüliichte lierrührenden Laven, ob- 
fchon der Urfprung der weniglten dcrfclben bekannt 
ift, und vieldyweiLüb&r unfere Gefchichte hinaus ge- 
llen mögen; lic bedecken in unzähligen Strömen alle 
Seiten des Aetna.! •*<» . , 


♦ 1 


Der AbßurZ. des /icii. A naßaß us ( Motto. S. Ana • 
ßaßö)> ift eine,48o;Ful$ über das Meer anfteigende An- 
höhe, 1 ^ Stunden .weltlich - von Catania, die von Lehm-» 
hügeln umgeben iii und an der einen Seite eineu jähen 
i5o Fufs hohen Ablturz hat. An ihm lieht man nichts 
als dicke Prismen, die nach dem Innern des Lavaftroms 
zu convorgircn , delTeii Ende oder Kopf diefer Ablturz 
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zu feyn fclieint, der iudefs iblion Zerßörung erlitten 
hat, da fich jährlich Säulen ablöfen und um den Fuls 
zerfireuen. *Sie bestehen aus einer lehr harten , dich-? 
ten , klingenden , dunkel bläulich » grauen Lava , die 
heim Anhauchen thonig riecht, und die einige Olivin- 
körncr, doch weder Augite (pvroxenes) noch Feldfpatho, 
-wenigfieiis keine von der Grundmaßo fich auszeich- 
nende,. enthält, ln dem obern Theil des Abfiurzes 
lind die Säulen minder deutlich, und li’e verlieren lieh 
hier endlich ganz in ungeßaltete, poröfe Mafien, die 
unmerklich in zellige Lava übergehen, welches die- 
len Bafalt entlcheidend als wahre Lava cliaraklerifirt. 
Diele Zellen enthalten kein fremdes Mineral. 

. Die Oyklopen - Infel und die Farighoni fcheinen 
Ueberrelte eines grofsentheils zerßörien I*avafiroms zu 
feyn. Ihre Lava iß dunkelgrau, hart, theils gehaltlos, 
theils fäulenförmig , und enthält , wie die vorige, we- 
der Augite (pyroxenes ) , .noch Feldfpathe, zeichnet ' 
fich aber durch ihren vielen glafigeu Analzim Ans, der 
über die-Hälfte der Maße ausmacht,: und in den Höh-* 
hingen und Blafenräumcn in völlig durchßchtigen Kry- 
fiallen von der GrÖfse einer Erbfe bis zu der einer Ha*- 
felnufs vorkömmt. Eine Lage thoni gen Mergels bedeckt 
diefe Lava, und auch die Wände der Rille diofes Mer- 
gels find mit kleinen Analzim - Kryfiallen befiel zt*, ein 
fonderbares Vorkontmen , das mir lehr fcliwer zu er- 
klären fclieint. Das Mergel - Lager fclieint anzuzeigeir, 
das der Analzim durch Waßer, welches den • Lava- 
ftrom bedeckt habe, fey einfiltrirt worden; warum find 
denii aber dieKryfialle in dem Mergel fo aufserordent- 
lich klein, faß nur mikrofkopifclr, und die der Lava 
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fo felir viel grofser? warum find die im Ganzen nur 

\ 

felir kleinen leeren Räume nicht ganz mit der Maile 
des Analzim ausgofüllt? Durch Infiltration konnte 
überhaupt fchw erlich der Analcim hierher kommen; 
denn denkt man ihn aus der Lava fort, fo bliebe eine* 
fo ausgefreffcne Maffe zurück, dafs fie fich nicht erhal- 
ten. gefchweige denn in Prismen hätte fpalten können. 
Und hätte nicht der flüffigC’ Mergel , als er ficli über 
die Lava verbreitete, diefe grofsen .Zwifchen räume, 
oder wenigfiens die Zellen zunächß an der Oberfläche, 
ausfüllen miiffen? aber felbß diefe enthalten nurAnal- 
zim. Auch mufste der Mergel, fo lange er unter 
Wader Rand, weich feyn, konnte alfo feine jetzigen 
mit Analzim befetzten Riffe, die erß beim Austrock- 
nen entfianden, noch nicht enthalten. Und warum find 
die Riffe in der Lava, welche die Säulen und grolsen 
Mafien von einander trennen, , ohne alle Spur von 
Analzim? auch fie mufsten damals folion vorhanden 
lleyn, fo gut als die Riffe im Mergel. Will man da- 
gegen annehmen, der Analzim fey ein Gemengtheil 
diefer Lava, wie > der Mellilit und Pfeudo- Nephelin, 
der des Capo de Bove bei Rom, fo begreift man zwar, 
wie er beim Erßarren der fliiffigen Lavamaffe in den 
grofsen Blafenräumen kryßaJlifiren konnte; aber nicht 
wie er in die Riffe des Mergels kam. Sollte der La- 
vaßrom lange genug im Innern lieifs und flüffig ge- 
blieben feyn, dafs, nachdem er mit dem Mergel über- 
deckt worden , der Analzim noch aus ihm fich in die 

* 

Riffe des durch die Hitze der Lava fchnell austrock- 
nenden Mergels' hätte fublimiren können? , Da die 
Mergel -Lage nur 10 bis 12 Fnfs Dicke hat, fo wäre • 
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es nicht unmöglich, dafs fie das Erzeugnifs einer mit 
dem Ausfliefsen der Lava faß gleichzeitigen An- 
fchwemmung fey *). Ich gefiehe, dafs diefe Erklä- 
rung mir wenig genügt , ich weifs aber keine beflere. 
Dafs die Gebirgsart der Cyclopen - Infel neptunifchen 
Urfprungs fey, kann ich nicht glauben; lie liflt viel zu 
felir die Charaktere der Laven , und ihre prismatifclie 
Geßaltung und ihr geognofiifches Vorkommen laßen 
keinen Zweifel , dafs lie einerlei Urfprung mit der Lava 
der Motta St. Anaßafio und den Lavafäulen des nicht 
weit entlegenen Schlofles von Aci habe. 

Ich komme nun zu der Lava, welche ich für nicht 
gan» fo alt halte. Sie bedeckt in lofen, 'gerollten 
Blöcken von allen Gröfsen, die Ebene nach Mascali 

y 

und den Giarre (Krügen) zu, und das Meeres -Ufer 
am nordofilichen Theile des Aetna; auch findet lie fich 
in großen Blocken in dem zufammengefiürzten Boden 
bei Licodia und an mehreren andern Orten; aber 
nirgends kömmt fie anfiehend als Lavaßrom vor. . Sie, 
iß in der Regel fcliwarz oder eifengrau und fehr dicht, 
enthält Olivin in kleinen Körnern, Feldfpath- Schup- 
pen, die lieh nur wenig von der GrundmafTe unter- 
scheiden, Pyroxene, und, wo fie löchrig iß, in' den 

X. 

Höhlungen- kleine Kugeln weifsen Zeoliths (Mefo- 
typ oder vielleicht Stylbit). Hin und wieder fängt fi£ 
an zu kleinen runden Mafien zu verwittern, an an- 
dern Orten hat fie ein Schiefriges Anfelien, und hat fo 

*) Aus Vulkanen ergießen fich bekanntlich bei ihren Ausbrü- 

V / 

chen nicht feiten zerftörende Ströme heifien, mit vielen erdi- 

r 

• gen Theilen gemengten Walters. Gilb. 
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weiiig die Charaktere von Lava, dafs wenn ich nicht 
meine Probefiiicke von Blöcken abgeschlagen hätte, 
die zum Theil verfchlackt waren, ich felbß gezwei- 
felt haben würde, dafs fie von vulkanifclien Gebirgs- 
arten herftammen. 

Die neueren Laven , und darunter verliehe ich al- 
le, welche in Strömen anftehen, und von denen eini- 
ge bis zu den älteßen Zeiten unferer Gefchichte herab- 
gehen, (z. B. die aus dem erlten Jahr der 96 Olym- 
piade, dem Jahre 65i nach der Erbauung Roms, dem 
Abbe Ferrara zu Folge), und alle ältere und neuere 
von bekanntem oder unbekanntem Entßehungs - Jahr, 
die insgefammt die gröfste Analogie unter einander#ha- 
ben. Sie find mehr oder -minder dunkelgrau, dicht 
oder porös, enthalten in der Grundmafle, die ein ei- 
fenfehüffiger Thon iß, in grofsen und beinahe glei- 
chen Mengen Olivinkörner, Pyroxene und Feldfpatli- 
Kryßalle, und beweifen durch ihre aufserordentlicli 
grofsö Aehnlichkeit , dafs feit vielen Jahrhunderten 
her der Aetna daflolbe Geßein bearbeitet, indefs er ehe- 
mals, (wie ihre Verschiedenheit von den vorhergehen- 
den beweißj andere Gebirgsarten verarbeitete. 

Gehören aber auch die alten Laven des Abßurze« 
des heil. Anafiafius und der Cyklopcn -Infel dem jetzi- 
gen Vulkane an? find fie aus.demfelbeu Heerde her- 
ausgeßofsen worden? und iß überhaupt die ganze 
Made des Aetna vulkanifch,, tuid gehört nicht viel- 
leicht fein Kern andern Arten' von Formationen an. 
Es fehlt uns, um die erfie Frage beantworten zu kön- 
nen, an genauen Thatfachen-, was aber die letzte be- 
trifft, fo fcheint alles im Aetna vulkanifirt zu feyn, denn 
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in den tiefen Schluchten, welche das Waffer in dem 
vor Alters zufamrnengeftürzten Boden ausgehöhlt hat, 
findet ficli nicht, .wie am Vefuv, fremdes hickt-vnlkan i- 
fches Geltein, fo dafs wir auch von der Natur derGebirgs- 
arten nichts wißen, durch welche derAetna hindurch fich 
Luft gemacht hat. Wenn aber blofsunterirdifches Feuer 
diefe ungeheure,; über 10000 Fufs hohe Bergmaße von 
beinahe 4 o franz. Meilen Umfang,' angehoben hat, bis 
zu welcher Tiefe mufs diefes nicht die Gebirgslager 
ausgeliöhlt haben ! und wie ungeheuer mufs nicht 
die Kraft der elaftifchen Findigkeiten gewefen Tevn 

i _i— ^ » 

welche die Lavaltröme zu fo ungeheuren Höhen an- 
triebe^i ! Schon Pindar nennt den Aetna eine Säule 
des Himmels, und fclion damals war er mit ewigem 
Schnee bedeckt; durch die kaum zu zählenden Aus- 
brüche, Avelche er feitdem gehabt hat, und die feine 
-Maße vermehren mufsten, fcheint alfo fein Gipfel 
nicht erhöhet worden zu feyn ; feine erfien Ausbrüche 
, gingen daher wahrfcheinlich Jahrtaufende vor dem 
Anfänge unferer Gefchichte vor fich. . . . 

. Dafs diefer Riefe unter den enropäifehen Vulka- 
nen lehr arm an Mineralien ilt, zumal in Vergleich 
mit dem Vefuv, fällt jedem aufmerkfamen Beobachter 
auf. Der letztere ilt gegen [ihn zwar nur ein Zwerg, hat 
aber viel mannigfaltigere Productc und ilt dadurch für 
das Studium intereflanter. Die eigentlichen Laven kom- 
men am Vefuv in lehr viel mehreren Varietäten vor und 

v 

unter feinen Auswürflingen finden ficli viele befondere 
Gebirgsarten undVerbindnngen von Mineralen, die man 
nirgends anders kennt und wenn auch nicht mit Be- 

1 4 

ftinnnthöit für vulkanifche an zufeh qu hat, doch nicht 
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zu übereilt fürUr- oder Uebergangs - Gebirgsarten aus- 
geben nmls. < Hier ein kleiner Ueberblick der vulka- 

* 

nifchen Produkte der beiden Vulkane. 


MineralHche Körper 

Aetna 

Vefuv 

in der Lavamaffe, nicht J Pyroxen 

erfl: nach dem Erkalten j Feldfpatb 

4 derfelben entftanden ^ Olivin 

I j 

i 

, 

Pyroxen 

Feldfpath 

Olivin 

Leuzit 

Glimmer 

in den Höhlungen der La- 
va kryftallifirte, entweder 

' Analzim 
kohlen!. Kalk 

Analzim 

Stilbit 

i 

durch Infiltration oder 

Mefot.od.Stilb? 

Mefotyp* 

beim Erkalten ^ 

- 

Chabafit 
Hornblende 
Glimmer 
falzf. Kupfer 


fublimirte, in . f Eifenglanz (Jer oligifie ) , 

beiden faft diefelben <( verfchiedene Salze 

i 

I Schwefel etc. 

• • I 

* . \ ' 

Von Olivin und Feldjpath kommt mehr in den 

Laven des Aetna vor, als in denen des Veluvs; Fyro- 
xen iß in beiden in Menge, Leuzit blos in den La- 
ven des Veluvs. 

Bimßein iß am Aetna felir leiten *, die Sehriftßel- 
ler vom Aetna erwähnen ihn nicht, doch habe ich bei 
Hrn. Gemellaro ein Stück gefehen, das er felbß unweit 
Nicololi, wo er wohnt, gefunden hat. Am F~efuv iß 
er häufig , und zu Folio Grande find mehrere Brüche 
auf ihn im Gange. 
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Noch viel überwiegender zeigt Geh .der Reichthum 
des Vefuvs in den Auswürflingen ; in ihnen finden 
lieh folgende Gebirgsarten , kann man anders fo auch 
folclie zufammengefetzte Mineralien nennen , die man 
noch nie anfieliend gefehen hat* 


Vefuviari 

Hornblende 

Titanit 

Meionit 

Zeilanit 

oxydulirtes Eifen 

Nephelin 

• Piftailt {Epidot*)-" 

Glimmer 

Sodalit 

Hauyii 

Granat 

Eisfpath 

Zirkon 

Melanit 

Wollaftonit 

phosphorf Kalk 

etc. 


» h 4 

auch Bruchftiicke dichten und erdigen kohlenfaurert Kalks und 

Kalkfpatha *)» 

Reifen durch das Innere von Sicilien find fehr be- 
fchwerlich, wegen der elenden Herbergen und der un* 
gebahnten fieinigen Wege, auf denen man blofs zu 
Pferde oder in Senften * die zwifchen zwei Maulthie- 
ren hängen, fortkommen kann. Gefährlich find fie 
aber nicht , wie die . mehrefien Reifenden uns haben 
wollen glauben machen, denen Zu Folge man nur un- 
ter dem erkauften Schütze vön StrafseUräubern hier 
mit Sicherheit foll reifen können* Diefe böfen Nach- 
reden fcheinen mir ohne Grund und wrläUmderifch 

/ 

zu leyn ; ich habe ganz Sicilien durclireilt Und nichts 
gefehen, was' fie rechtfertigen konnte. Ueberall habe 
ich das Volk gut* ehrlich und galtfreündlich gefun- 
den; von den Maulthier - Treibern p Wegweifern und 

% 

, • • » ' 

*) Qnarzfeis, Syenite und Granite* Welche J. A. De Luc unter 
den Producten des Vefuvs angiebt,. haben hier, und in feiner 
Sammlung, nur durch Irrthum eine Stelle gefunden, 

i > 

. Atmal. d, Plijfik. B . 66 . St. 4. J.1820. St. 10. Ö 
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Wirtlien erhielten wir taufend Beweife von Ehrlich- 
keit und Geniigfamkeit, fie fucliten nicht uns zu be- 
trügen oder zu übertheuern , und nie find wir mit ih- 
nen in den geringfien Streit verwickelt worden. Un- 
fer ganzes Gepäck liefsen wir während unferer Excur- 
fionen offen zurück in Zimmern oder Ställen , die fich 
liier nicht verfchliefsen laßen, oft nicht einmal Thii- 
ren haben , und nie fehlte uns das geringfie. Das völ- 
lige Zutrauen, das wir allenthalben zeigten, iß nie be- 
trogen worden. Die Bauern, die uns unter Wegs be- 
gegneten , griifsten uns mit einer Einfachheit und 
Gutmiitliigkeit , die an das goldene Zeitalter erinner- 
ten, nie wurden wir um ein Almofen angefprochen, 
und nirgends trafen wir auf folche ominöfe Gehalten, 
wie man fie in einigen benachbarten Ländern nur zu 
häufig ficht. Ich mache es mir zu einer angenehmen 
Pflicht, dem Charakter der Sicilianer, der von fo vie- 
len Schriftfiellern verkannt und entßellt worden iß, 
Gerechtigkeit widerfahren zu laßen, und trage kein 
Bedenken zu verfichern, dafs man in Sicilien mit eben 
fo viel Sicherheit wie in irgend einem Theile des fe- 
ßen Landes reiß. Möge dadurch das Mifstrauen ver- 
. fcheucht werden, mit dem die mehreßen Fremden Si- 
cilien betreten , und von dem ich felbß nicht frei 
war *). 

% 

V * 

•) Hätten feitdem mir nicht die blutigen Scenen in Palermo und 
in Caltanif'etta die alten Erinnerungen an die Siciiianifche 
Ve«per wieder erneuert. Gilbert • 
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Einige pliyjikalifche Beobachtungen angeßellt 
bei der ringförmigen Sonne njinfiernife 
am j Sept. *8qo. 


l) Beobachtungen auf der Manheimcr Sternwarte 
• von dem Aftronomen Nicolai *). _ 

D er Himmel war abwechfelnd bedeckt, der Anfang 
der Finfternifs nicht zu fehen , und alicJi das Ende 
machte eine vorübergehende Wolke auf einige Secun- 
den ungewifs ; die Beobachtung der beiden Hauptmo- 
mente, nämlich die des Entftehens und des Verleb win- 
dens des Sonnenrings gelang aber lehr gut. Während 
der ganzen Dauer der ringförmigen Erscheinung der 
Sonne war fie völlig voll Wolken frei. Folgendes find 
die auf der grofsherzogl. Sternwarte zu Manheim be- 
obachteten Zeitmomente für diefe drei Plialeh : 

erfte innere Berührung der Ränder um 2 Ui 37' $7,8'* wahrer Zeit 
zweite innere Berührung der Ränder 2 45 32,0 

Ende der ganzen Finfternifs 4 o 50. 

Diefe Zeit -Angaben fallen fainmtlich genau in die- 
felben Minuten , welche voraus waren angegeben 
worden« ' 


*) Aus der Karlsruher Zeitung abgedr. in der Allg. Zeit. v. 13 
Sept.; hier im Auszuge. Gilh*rt t 
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Die Bildung de9 Sonnen -Ringes gefchah auf eint 
höclift merkwürdige Art. Die ungemein feine Ring- 
linie der Sonne erfchien nämlich , etwa 1 Sekunde vor 
der vollkommenen Bildung des Ringes, an ein Paar 
Stellen unterbrochen, und die einzelnen Tlieile der- 

. I » 

leiben flößen dann in einem Augenblicke in einander, 
etwa wie zwei Waller- oder Quecklilber -Tropfen die • 
mit . einander in Berührung • kommen. Die Urfache 
diefer Erfcheinung liegt nnftreitig in den bedeutenden 
Unebenheiten am Rande des Mondes, delTen flächere 
Theile das Sonnenlicht fchon erblicken liefsen , wäh- 
rend die höheren es noch zurück hielten. Ueberhaupt 
konnte man während der ganzen Finßernifs mehrere 
hohe Randberge des Mondes, belonders an dellem liid- 
lichem Theile, deutlich unterfcheiden. Eine ähnliche 
Erfcheinung fand auch bei dem Yerfchwinden des 
Sonnen -Ringes Statt; die feinere Ringlinie der Sonne 
trennte lieh nicht an Einer Stelle , fondern an mehre- 
ren zugleich , fo dafs auf einem Augenblick diefe zarte 
Lichtlinie in mehrere Theile getrennt erfchien *). 

•) In; Frankfurt am Mayn bildete fich der Ring um 2 Uhr 37» 
29" und dauerte bis 43' 4» ; Wolken entzogen das Ende der 
Finßernifs. Der Ring war am Untern Sonnenrande etwa 
36, am obern 16 Minuten (eines Zollet?) breit. (Allg. Zeit. v. 

18 Sept.) —.Hier in Leipzig habe ich der Bildung des Licbtrin- 
5 es an dem im aßronomifchen Fernrohre oben erfcheinenden 
Rande der Sonne fo weit folgen können . dafs an der Seite 
rechts eine hächß feine Lichtlinie hinter zwei gewaltige Berg- 
maßen , zwifeben und jenfeits denen fie Widder znm Vorfchein 
kam, mit ziemlicher Schnelligkeit weg zu fchiefsen fchien; 
ich harrte auf .den Augenblick, wo fie das Lichthom an der 
linken Seite, das nicht fo fein und ohne Unterbrechungen war. 
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Von irgend einem Phänomen, wovon die Urfach 

vielleicht in der Atmolphäre des Mondes gcfucht wer- 
den könnte, wurde nichts wahrgenommen. 

Während der Finßernifs wurde auch mehrere 

i 

Male der Stand des Thermometers und des Barometers 

bemerkt. Von 1 bis 2 Uhr ßand das Thermometer auf 

* 

i 5 , 3 ° B.; gegen 3 Uhr, etwas nach dem Mittel der 
Finßernifs auf i 3 ? 8 °, und um 4 Uhr, am Ende der 
Finßernifs auf i5 ? i°. Das Fallen von 1* Graden iß fo 
gering, dafs es ungewifs bleibt, ob es eine Folge der 

• 1 % 

Sonnen - Finßernifs gewefen fey. Von 1 bis 5 Uhr 
fiand das Barometer auf 28" 0,6 //y , von 5 bis 4 Uhr 
flieg es auf 28" 0,9"' *)• Um die Zeit des Mittels der 
Finßernifs fand eine nicht unmerkliche Abnahme des 
Tageslichts Statt. Die Sonne war ganz ohne Flecken. 


Erreichen und fo den Ring bilden würde, als ein dünner Wol- 
* kennebel (ich über die Sonne weg zog, und mich in Zwei* 
fei liefs, ob der Ring hier zu Stande gekommen fey oder nicht, 

f 

Ein mit guten achromatifchen Fernröhren ausgerüfteter Beobach- 
ter, der in der Peters-Vorftadt wohnt, verficherte aber, den ganzen 

Ring gefehen und ihn und die Randgebirge gezeichnet zu ha- 

•. » » _ * • v v * * 

ben. Diefe find bedeutend breite und hohe Plateaux, nach der 
Art zu urtheilen, wie fie fich in der Lichtlinie zeigten. . Gilb. 

t t » 

» 

> 

*) Nach 'Beobachtungen , die in der Mitte der Stadt München, 
ungefähr 65 baier. Fufs über dem Ifarftrome, gemacht wurden, 
ftand das Barometer während der Sonnenfinfternifs um I und 
um 3 Uhr auf 26" 7,7 nl um 4 Uhr 16' auf 27" 7 , 9 "'$ das 
Thermometer um 1 Uhr 27' auf 14,4° ; um 2 Uhr 56' auf 
13»0®, um 4 Uhr 16 * auf 12,9°. Der Wind war unver- 
ändert Nord bei immer wechfelnden Wolken. (Allg. Zeit. r. 

‘ f 1 * 

18 Sept.) — Auf der Münchner Sternwarte, der einzigen, aui 

1 

/ 
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' t) Beobachtungen angeflellt zu Karlsruhe 
* - » * 

von dem 

/ » , * * 

% • 

. » Hofr^th Bookman*, Prof, der Fliyf. *) 

... . > 

Bei der Nähe der reichen, durch unfern Afironomen , 
Nicolai fo trefflich benutzten Man heim er Stern war- 
te, bin ich hier hauptfächlich darauf bedacht gewefen, 
die nferk würdige ringförmige Sonn enfinfternifs in phy - 
Jikalifcher Hinficht genau uudun ausgefetzt zu bcobach- 
teil. Ich liefs zu dem Ende durch eine 5-füfsiee Dollond- 
feile F ern röhre das Sonnenbild auf ein weifses in eir ' 

* , ( * *4 

nem Rahmen gefpaijntes Papier fallen, auf dem es fich 

in eiiier Gröfse von nahe xo Zoll Durchmelfor darfiell- 

. . » r . » . * T • • r . . • 

te, und diefes Sonnenbild wurde fortdauernd von meh- 

* » ' * * * * 

reren Perfoncn beobachtet. Daflelbe gefchah mit der 
Sonne unmittelbar durch andere, vorzüglich gute acliro- 
Xnatifche Fernrohre, welche mit dunkeln Gläfern yer- 

»h < » • i - ' * v 

feilen waren, und die Soixne theils rotli, theils ^eils 


der die Finfternifs ganz central zu fehen war» lieft fich wegen 
des mit Wolken bedeckten Himmels nur eine der Phafen 

; , V • *1 * 

genau beobachten, nämlich die erfte innere Berührung, oder 

' der Moment der Entftehung des Ringes; fie gefchah um £ Uhr 

» * • * 

53 * 23, o 4 ‘ mittlerer Zeit. Die letzte Schliefsung des Ringes 
erfolgte mit Blitzesfchnelle. Vou einer Atmofphiire des Mon- 
de« war keine Spur zu »bemerken; die Spitzen der Hörner 
und das Profil der Mondsgebirge am Rande zeigten fich mit 
faft unglaublicher Klarheit und Deutlichkeit, (daf. vom aoSept.) 
•v ‘ . .,«'*** * ' Gilbert . 

*) Abgedruckt in der Karlsruher Zeitung vom 17 September, und 
mitgetheiit vou ihm für diefe Annalen, Gilb . 




/ 


Digitized by Google 


:t '«i ] 

darßellten, wozu ich die Anleitung in .meiner Befchrei- 
bung fol eher Blendungen in Gilberts Annalen derPhy- 
fik, J. 1802, Band 10, S. 561 gegeben habe. 

Um das allniählige' Abnehpien und dann wieder 
das Zunehmeft des Sonnenlichts genau zu beßimmen, 
wurden unter andern 3 Leslie’fche Photometer (Licht- 

mefler) gebraucht; Das erße hat hohle Glaskugeln 

* * 

voft> 5 Linien Dnrchmefler; die obere iß mit Tulche 
gefchwärzt; die Eintheilung geht bis 158 Grade , de- 
ren 18 einem franzöfifchen Zoll entfprechen, was bei 
den andern auch der Fall iß. Die Kugeln des zwei * 
ten haben 6 V// Dnrchmefler, und die Theilung geht 
bis 140 °. Bei dem dritten beträgt die Gröfse der Ku- 
geln 6 £ /y/ und die Theilung geht bis ‘204 °. , Bei ge- 

wöhnlichem Tageslicht giebt die gefärbte Flülligkeit 
folgende Stände an: im erßen 62,2°, im zweiten 36 °, 
im' dritten 34 Ueber diefe Photometer wurde eine 
fehr reine Glasglocke von 9 Zoll Durchinefler und 
18 Zoll Höhe gefetzt, um den Einflftfs von Luftzügen 
abzuhalten. 

/ , * 1 ' * 

Die dritte Art von Beobachtungen wurde an mell- 

• » 

reren harmonrrenden Queckjilber - Thermometern an- 
gefiellt, deren Kugeln 5 i /// Durchmefler haben. , Die 

Kugel der erßeren war rein, die des zweiten mit Tu- 

^ 4 » 0 

fche gefchwärzt, und fie wurden in das Fenfier fo ge- 
fetzt, wie ich es in meiner Preisfchrift über die Er- 
wärmungs- Fähigkeit der Körper durch die Sonnen- 
ßrahlen angegeben habe. 

k Am Tage der Sonnenfinßernifs, den 7 September, 
war der Himmel Morgens halb 7 Uhr ganz heiter } das 
Barometer ftand auf 27 Zoll 11,7 Linien, das Thermo- 
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meter in Schatten auf g,8 0 *, de Lucs Hygrometer auf 

' 56°; es herrschte Nordofi-Wind,„ Nach g Uhr zeig- 

' • 

ten fich aber einzelne kleine Vvolkclien, die (ich erß 
gegen Abend nieder ganz verloren, jedoch niemals ei- 
ne einigermaßen bedeutende $tornng im Gange jener 
Inßrumente veranlagten, Von halb 10 Uhr an wur- 
den die Photonieter und Thermometer beobachtet. E9 
ßanden um halb 1 Uhr die drei erßeren der Folge 
nach auf i43% 98°, 151°*, und die beiden letzteren auf 
27,5°, und 35 °. Bald nach dem Anfänge der Finßer- 
nifs konnte man an jenen lehr empfindlichen Inßru- 
menten vorzüglich die Lichtabnahme, aber auch an 
dielen die Abnahme der Wärme wahrnehmen, wie 
fich folches atis folgenden Beobachtungen ergiebt: 


4 # 

Zeit 

1 

Stan< 

Photom. 
N. 1 | N. 2 

i des 

Thermom. 
N.i | N.z 

Zeit 

Stanc 

* * * • * * 

Photom. 
N. 1 |N. 2 

1 des 

| Thermom. 
|N.i |N.a 

iU. fl' 

130,0° 

88,o° 

26,9° 

34. i° 

2U.49' 

80 , 3 ° 

46,0° 

17 , 3 ° 

18 , 8 ® 

' 18 

129 0 

85 3 

26 0 

34 0 

5 i 

82 0 

a7 6 

<7 5 

19 4 

33 

121 5 

79 0 

26 0 

34 0 

57 

87 0 

52 0 

18 0 

20 1 

38 

120 5 

78 8 

25 6 

32 0 

59 

88 7 

53 5 

»8 5 

21 3 

43 

n6 0 

74 8 

24 8 

30 6 

3 Ut *' 

90 3 

54 3 

18 8 t 

21 9 

40 

105 0 

64 0 

23 3 

27 7 

3 

91 7 

53 8 

18 5 

21 7 

56 

ICO 0 

.63 3 

22 6 

26 7 

6 

93 8 

57 5 

19 2 

22 5 

59 , 

97 5 

62 0 

23 1. 

V 3 

10 

95 3 

59 9 

19 8 

23 7 

*U. 5 

95 5 

59 5 

23 3 

27 1 

?3 

98 * 

61 3 

20 1 

24 3 

.. 9 

97 3 

59 3 

19 7 

23 5 

?5 

ICO 0 

63 1 

20 2 

24 4 

16 

90 0 

54 0 

19 2 

22 3 

19 

101 5 64 8 

20 6 

25 6 

20 

85 5 

50 6 

fO 1 

2t 8 

21 

104 0 

66 8 

20 I 

24 4 

*5 

81 5 

47 0 

<7 7 

t 9 7 

23 . 

105 1 

68 I 

20 0 

25 0 

29 - 

77 5 

44 5 

*7 5 

*9 1 

26 

107 I 

70 0 

21 I 

26 6 

3 1 

75 7 

43 4 ‘ 

*7 7 

18 8 

30 

109 9 

71 8 

21 8 

27 7 

35 

73 3 

4 ‘ 5 

*7 l 

18 1 

38 

116 0 

74 8 

22 4 

29 5 

.38 

72 2 

40 5 

! 7 5 

184 ! 

44 

119 0 

78 0 

22 1 

28 5 

40 

1 2 8 

41 0 

>6 5 

17 0 

43 

120 0 

81 9 

23 2 

30 2 

43 

74 8 

42 0 

17 0 

17 8 

4U. 4 ' 

120 8 

85 0 

23 O 

29 6 

44 

75 0 

47 5 

>7 3 

18 3 

9 

115 5 

78 5 

23 O 

29 8 

46 

77 0 

46 0 

17 7 

V 

18 6 

15 

U4 8 

74 4 

22 0 

27 7 


' • 
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Während der Finfternifs war das Thermometer 

» 

im Schatten von beiläufig i 6 , 5 ° auf i5° gefunken. Die 
kleinen unregelmäfsigcn Abnahmen oder Zunahmen 
im Gange jener Inßrumente rühren von Luftzügen, 
oder von äufserft kleinen Wolkenfafern her, die zu- - 
weilen vor der Sonne partiell vorüber zogen. Bei dem 
Photometer N. 1 war der höchfte Stand 120,8° Abends 
4 Uhr 4 Minuten, der tieffte 72,2° zur Zeit der ring- 
förmigen Finfternifs um 2 Uhr 38 Minuten ; alfo eiue 
Differenz von 48,6°. Bei N. 2 waren um jene Zeiten 
85 u der höchfte und 4 o, 5 ° der niedrigfte Stand, alfo 
die Differenz 44,5°. * 

Vergleicht man die obigen Grade der Photometer 
im Tageslichte , mit denen zur Zeit der ringförmigen 
Finlternifs , fo ergeben lieh folgende Differenzen : für 

, _ - » f [ 

das erfie 10,2®, für da 9 zweite 4 , 5 °; woraus folgt, dafs 
es alfo zu jener Zeit im Sonnenlichte nur wenig hei- . 
ler dis im Schatten, oder bei leicht bedecktem Him- 

' i -- ' * * * 1 > . * 'T 

mel war. . . . , . •- 

Während diefer Beobachtnngen wurden auf der 

* 1 ■ 

Plattform der ganz nahen lutherifchen Kirche, ganz . 
im Freien, möglich!! mit jenen harmonirende Beob» 

achtungen an dem dritten mit einer Glasglocke bedeck * 

4 ^ 

ten Pliotometer, und an einem reinen und einem 

* * • * 

fchwarz angeftrichenen Thermometer, die in einem 

oben offenen 6 Zoll weiten Glascylinder aufgehängt 

/ * * 4 ^ 

waren, angeftellt; es wurde hier aber zuweilen luftig, 
wodurch, ungeachtet der Bedeckung einige kleine Stö - 

• * « t 

rungen eintraten. Das Photometer zeigte hier gleich- 
falls feinen höohften Stand um 4 Uhr 4 Mihutcn zzz 

f 4 • • » ‘ n 

125 . 5 °, und den tiefften zur Zeit der ringförmigen . 

. * i / 

i / 

v » * 
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Vcrfinfierung = 6o°; alfo zwifchen beiden eine Diffe- 
renz von 65,5 Graden. 'Das reine Thermometer gab 
dabei i5,5°, das fchwarze i6,4° "Wärme an ; alfö nur 
eine Differenz von Graden. ’ # 

Bei giinftiger Witterung Tollten am folgenden Ta- 
ge weitere Gegenverfuche über die Licht- und Wär- 

• * * ’ , ' ' - ' . i tj . «. » *, ■ 

me -Abnahme gemaclit werden; allein wegen des wol- 
kig en Himmels konnten folclie erft am 12 , i3 und 14 
September ftatt finden. Unter möglichß gleichen Um- 
ßänden wurde folgendes beobachtet: 


Stand der 


* * » .. * 

, . | 

P1 

1 N. 1 

* \ 

» . « * r * 

iotometer 
N. 2 | N. 3 

Thermom. 
1 N. 1 1 N. 2 


r iü. 0« 

15* ;o* 

9ö,o c ‘ 

• 47 , 0 ° 

*4,7° 

32 , 7 ° ' 

/ \ 

.36' 

45 

146 0 

92 3 

149 0 

25 5 

32 8 


144 0 

90 5 

147 0 

24 0 

31 6 


2 U. 0 * 

139 6 

*6 8 

142 0 

24 7 

30 0 


15 

*57 0 

96 8 

142 0 

23 3 

29 3 

12 Sept, 4 

3» 

155 0 

97 s 

J4ö 7 

24 0 

31 0 


3 U. 0' 

149 6 

94 O 

138 0 

22 9 

29 0 

' 1 


i5 

13+ 3 

84 0 

124 0 

22 3 

"28 5 


30 

124 0 

r lC2 0 

123 0 

23 0 

28 9 


45 

*21 3 k 

93 0 

121 0 

23 2 

29 O 

* 

• » £ 

122 6 

102 0 

115 5 

2 3 3 

29 2 

t 

1 > » t 

« . * 

■» 

* 


/ 

. 1 . . 


. -i 

• . 

n I u. o 1 

, 1 

125 4 

83 9'.. 

» 

134 6 

27 8 

34 8 


15 

123 3 

82 6 

130 O 

27 0 

35 I • ' 

* • i * 

30. 

124 S * 

81 0 

128 3 

2 8 2. 

35 9 


45 

130 3 

81 7 

132 4 

28 6 

36 0 


a U. 0' 

.24 7* 

8i 5 

130 1 

28 r 

35 7 

13 Sept, < 

- 30 

127 1 

93, 6; 

149 1 

25 0 

31 0 

* 

/- 

45 

134 1 

94 1 

150 0 

=5 3 

31 5 

* 

3 U. 0' 

»29 3, 

*88 0 

145 0 

H 7 

30 2 


20 

123 0 

92 5 

139 4 

23 2 

2S 8 

• 

45 ' 
4 U. 0' 

126 0* 

85 3 • 

133 * 

23 I 

39.5 ; 


113 0 

75 0 

i 

• - 

23 7 

29 9 

► , ^ 1 
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Stand der 


♦ * 


1 

Photometer 
I N. r | N. ! | N 4 

Thermom. 
N. 1 | N. 2 


1 u.' .0' 

% 

100, o° 


26,7* 

34 , 2 ° 

• 

30 


95 0 

137 3 

27 4 

34 5 

' \ 

TT 45 

114 0 

84 0 

13-2 0' 

27 6 

36 2 


'i U« 0' 

»33 0 

88 0 

[151 2 

24 3 

3 i 0 , . 


>5 

ic6 0 

86 5 

153 0 

25 0 

3 *■ 0 

•- 14 Sept, <; 

25 

106 0 

' 88 G 

143 0 

26 0 

34 0 

. 1 

I 3 U. o 1 

103 0 

88 0 

136 0 

H 5 

3 1 8 

• 

15 

9 S 0 

87 5 

130 0 

2 5 1 

32 9 ; 


l 30 

90 0 

80 0. 

122 c 

2«; 0 

■r- s 


45 

106 0 

78 0 

113 6 

25 1 

i 2 5 

1 , 

1 4 U. 22' 

• 

77 5 

00 0 

H 5 

30 6 1 


* ' , * v 

.Wenn man diefe dreitägigen Beobachtungen un- 
ter fich vergleicht, fo finden allerdings nicht unbedeu- 
tende Abweichungen , auch bei gleichen Zeiten y ■ Itatt. 
Sie mochten an den beiden erfien Tagen meilt von 

e * i * 1 i i ^ •*«.• / ' ■ ^ * 

den vorüber zieliendcn einzelnen Wölkchen lierrüh- 


ren ; aufserdem wirkte aber auf diele lehr empfindli- 
chen Inltruinente auch anderer Licht-, und Wärme- 

$ 

Wechfel. Nach dem Mittel würde zur Zeit der ring- 
förmigen Sonnenfinfternifs das erfte Photometer etwa 
120° angegeben haben, während es damals nur 72,2 9 
zeigte;, das zweite Photometer q3°j fiatt deren es nur 

'*»• * • *** f* 1 « a * 1 > t * , * 

4o,5 0 zeigte, und das dritte 146 9 , indefs es nur auf 
6o Q Jtand. Es ergeben fich daher in diefer Hinficht, 
an ihnen Differenzen von 56 , 8 ^ 02 , 5 ° und 86°.—^ Gar 
fehr zeichnen fich diefe vor den beobochteten tliermo- 
metrifchen W’ärme- Graden aus. Zur Zeit der ring- 
förmigen Finfiernifs fiand das gefchwärzte Thermo- 

'i * ' * 

meter nur etwa um 1 9 höher als das reine : während 

• . . , . * 

diefe beiden Thermometer bei den Beobachtungen am 






I 
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I • 

I 3 ,»i 3 und 14 September überhaupt Differenzen von 
5 , 5 ° bis 9,2°, im Mittel alfo für diefe Zeit eine Diffe- 
renz von 8 ,i° zeigten. 

« * _ ’ H 

Durch unfere achromatifchen .Fernrohre wurden 

v 

wir !auch nicht die geringfte Spur einer Erfcheinung 
gewahr, welche von einer muthmafslichen Mond-At - 
mofphäre hatte herrühren können. Der Mond er- 
fcliien fchwarz doch liefs fich unten an der Mond- 

fcheibe ein Schwacher, nach innen verwafchener röth- 

* • . • - 

lieh - brauner Schein erkennen, der vermuthlich von 

» ' A * ' - 7 

einer Beugung des Lichts herrührte, und etwa bis zur 

Hälfte dös Austritts beobachtet wurde *). 

• » * M » 
m • • * 

« * > * • 1 ► , > « * # 

f 

v * 1 • . 1 

♦) In der AUg« Zeitung vom 13 Sept. und 1 Oct. 1820 erzählt 
der Kanonikus, Conrektor Star k in Augsburg, (wo die Fin* 

. fternifs central und ringförfnig, aber nur von 1 Uhr 34' bis 3 
Uhr 38' fiebtbar, und oft noch von Wolken bedeckt war) von 
feiner Beobachtung folgendes : „ Um 2 Uhr 28 * erfchien der 
Mond vor der Sonne in einer dunkeln Kupferfarbe. « , . ' Vor 
dem Schluffe des Ringes, um 2 Uhr 45* 23" mittlerer Zeit, bil- 
deten fich auf dem Monde drei koncentrifche Halbkreife, wel- 

4 ^ k # ft « 4 

che fich mit heller und etwas röthlicher Farbe iu Geftah dreier 
Binden darftellten, deren gemeinfehaftlicher Mittelpunkt ein 2' 
29,6" breiter und 5*36,7" langer fchwarzer Flecken war, deffen 
Mitte 3' 7" vom SSW-Üchen Mondrande abftand. In ihrer Mitte 
waren diefe bindenförimgen Halbkreife am breiteften [ nämlich 
dergröfste, 9* 16,7" vom NNO-licben Mondrande abftehende, 2* 
H“ breit; der zweite, 6' 44" von jenem entfernte, i # 33,5" breit; 
der dritte, 5* 36, 6^ vom zweiten entfernte, 1*14,8" breit, und 

■'s 

von diefem letztem (fand die Mitte des fchwarzen Fleckens um 
4' 59,3 " ab]. Diefe bindenartigen Halbkroife waren nach 
ihren Enden zu viel fchmäler ; ihre Erfcheinung dauerte bis 2 
Uhr 47* 16". Um 48'' 53,3" bildete fich der Ring durch dea 
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Als der Mond ganz vor die Sonne trat, wurden 
auf der linken Seite Randberge gefehen. Da9 Sonnen- 
licht brach an drei oder vier Stellen durch , und die 

« 

Lichtränder vereinten lieh etwa wie gegen einander 
fliefsende etwas zähe Flüffigkeiteil, Sonnenflecken wa- 
ren keine zu fehen. 

» * 
i 

« ' 

in die Sonne ganz eingetretenen Mond , nachdem (ich kaum 1 
Zeit-Secunde zuvor die feine Ringlinie der Sonne, an zwei 
Stellen durch Mondberge unterbrochen, dargeftellt hatte, und 
nun das fchnelle Zufommenfliefsen jder ununrerbrochenen 
Lichttheile der Sonne den Schlufs des Ringes bewirkte. Um 
50' $4,6" erfchien der Mond ganz central vor der Sonne, in 
gleichen Entfernungen von den hellen Sonnenrändern, nach 
Meffungen mit einem Brander’fchen Skalen -Mikrometer. Wah- 
rend der centralen Verfinfterung erfchienen die irdifchen Ge- 
genftände in gelber und etwas violetter Farbe ; ein Reaum« 
Thermometer fie.I um 3,5 °, ein grofses ßrennglas zündete aber 

noch« Um 54' 29*8" durchbrach der entgegen fetzte Mondrand 

• \ 

den hellen Ring plötzlich, indem er die feine Ringlinie der 
Sonne zugleich an zwei Stellen theilte; der Ring hatte alfo 5 1 
47,5" lang*beflanden. Um 57' 39" erfchienen die drei bellen 

I 

1 koncentrifchen und bindenförmigen Halbkreife nebft den 
fchwarzen Flecken wieder auf dem Monde in beinahe ganz 
gleicher Entfernung wie zuvor; die Lage aber des grofsen 
fchwarzen Fleckens und der mit demselben, koncentrifchen 
Halbkreife, richtete lieh mit ihren in der Mitte breiteren Thei« 
len von SSO gegen NNW. Sie waren bis 5K* 17 1 * Achtbar, 
worauf man die hervorragenden Berge an dem vor der Sonne 
beAndlicheu Mondrande wieder eben fo deutlich, wie vor der 
erften Entziehung der bindenförmigen drei Halbkreife fehen 
konnte/* $0 weit Hr. Stark. 

Ich habe diefe SonnenAnßernifs hier in Leipzig bei dem 
Befitzer des vortrefflichen 6-fiifsigen Fernrohrs mit 4} Zoll 
Oefihung aus dem optifchen Jnftitute der Herren von Utx- 
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Zur Zeit der ilärkften Verfinfteruiiff tr.it eine be* 
fondere Diifternheit ein, welche eine ganz andere 
Wirkung auf das Gemüth' machte £ als die gewöhnli- 
che Dämmerung*, der Himmel ndlirn eine eigene gräu- 
lich- violette Farbe an, die, vereint mit dem ich wa- 
chen Schatten, bei Vielen eine Art von Schauder er- 

• • 

* \ 

* / 

„ fchneider und Fraunhofer, welches lieh bei der vorjährigen 
Ausftellung vaterländilcher Kunftproducte in München befand, 
(Kunft-und Gewerbs- Blatt N. 4. 1820), Hrn. Hofrath Gebier, 
zugebracht, und hatte zu meinem Gebrauch ein in demfelben 
Inftitute, für den vor einigen Jahren geftorbenen Rathsherrn 
Dr. Apel hiefelbft, verfertigtes achromatifches Fernrohr von 42 
Zoll Brennweite. Der Himmel war mit tiefftehenden Wolken 
und Nebeln bedeckt; abwechfelnd trat jedoch die Sonne an 
freien Stellen ungetrübt hervor, oder war durch die Nebel hin- 
durch, wenn man das verdunkelnde Glas fortnahm, fcharf 
und deutlich zu erkennen; zu andern Zeiten, und fo gleich 
zu Anfang der Finfternifs, war fie an unferrn Standpunkte 
völlig unfichtbar. Ais d/e Verfinfterung noch nicht ihr Gröfs- 
tes erreicht hatte, fah ich die Mondfeheibe mit einem fchmalen 
purpurfarbnen Rande, und fchon wähnte ich etwas Merkwür- 
diges am Monde gefunden zu haben, als die Bemerkung des 
Hofr. Gehler, der durch das mächtigere Fernrohr den Her- 
. gang verfolgte, er fehe den Mond ohne Farbenrand und ganz 
wie zuvor (von deflen Richtigkeit ich mich fogleich felbft über- 
zeugte), mich belehrte, dafs dabei eine Täulchung im Spiele 
fey. In dem übrigens vortrefflichen Objective , deflen ich mich 
bediente, hatte fich zwifchen den beiden Gläfern ein matter 
Schleier gebildet; höchft wahrfcheinlich wirkte diefer auf ähn- 
liche Art, als der dünne Dunftfchleier, welcher die Höfe um 
den Mond mit ihren farbigen Ringen erzeugt. Man lieht hier- 
aus, wie leicht es ift, dafs ein einzelner Beobachter, der hiebt 

mit aller Umficht verfährt, mit dem beflen Wüten doch et- 

* • 

was Unrichtiges berichte, Gilbert* 
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regte. Hähne, die früher und fpäter nichts von ficli 
hören liefsen, fingen an zu krähen. 

t 

Mehrere liiefige Freunde der Afironomie beob- 
acliteteil zufällig auch die befondern Schatten , welche 
Gegenftände gleich nach Abnahme der Verfinlterung 
Warfen, und theilten mir einige Zeichnungen davon 
mit So z. B. zeigte lieh bei dem Schatten der Finger, 
rechts neben dem Hauptfchatten ein zweiter viel 
fchwächerer Schatten, der in der Mitte nur etwa ein 
Drittheil von defr Breite des erfiern hatte , und gegen 
die Fingerfpitzen hin fchmäler, gegen die Hand zu 
breiter wurde, indefs der Hauptfchatten umgekehrt 
zu- und abnahm, und alfo bei den Fingerfpitzen am 
breitefien war. Diefe Erfclieinung läfst fich nachah- 
men , wenn man den Schatten eines Gegenftandes, 
der durch zwei Lichter von verfchiedener Helle er- 
leuchtet wird , gehörig auffängt 

4 

' ; t 


/ 



\ 
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XI. y'erfuc/ie über die Salzigkeit des J'Pajfers in der 

OJifee 9 im Sunde und im Schwarzen Meere , 

' . 1 

, von Hrn. von Sivehs. 

(Noch ein Zufatz zu Dr. Marcet's Arbeit und Auffatz VI.) 

\ 

Ein Landrichter, von Sivers, macht in dem Ham- 

t t • 

burgifchen unparth. Correfpondenten vom 2 An ...ult 
1820 bekannt, er habe ficli von dem gefchickten Gas- 
künßler [ Glasbläfer ?] Greiner in St. Petersburg 
[wahrscheinlich einem Bruder des Berliner] ein In- 
ßrunient verfertigen laßen, welches fo empfindlich fey, 
dafs es auf 100 coo Tlieile Waller einen Tiieil Salz an- 
gebe, [wahrfcheinlich eine Soolipindel, für die eine 
folche Empfindlichkeit nicht recht glaublich iß.] Mit 
diefem Inßrumente habe er gefunden, dafs das Waf- 
fer der Ofifee • • - 

bei Reval und Habfal nur 1 0,0075 Salz 

in der Pernauer Rhede nur 0,00425J enthalte 

*• • 

Bei einer Seereife von Riga nach Kopenhagen und 

Helfingör im J. 1819 habe er gefunden, den Salzgehalt 

des Oftfee* PP affers 

* im Rigifchen Meerbufen zwilchen 

den Infein Runo und Rya 0,007 

und zwifchen Runo und Domesnefs 0,0074 

Unweit Gothland 0,0084$ 

Bei Bornholm . o,oo 855 

Dagegen im Sunde , auf der Spitze von Seeland, 

Öftlich von Kronenburg 


weftlich von Kronenburg bei 
mehrmaliger Unterfuchung 


{ 0,0154 
0,01563 


0,01767 

Der Salzgehalt im Schwarzen Meere fey * 
bei OdeiTa, nach e. von dort erhaltenen Probe 0,01 8 


Gilbert * 
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6 
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Ti 6 

7 

55 
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8 

06 
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A 

9 

39 

0 . 4 

fl 

) 0 

39 

l!_f 

1 1 

■v 

»: 9 

1 3 

38 
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.3 

58 

8 . 4 

1 4 

3 7 

3 ; 0 

1 5 

3 4 
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16 

55 

9 3 
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55 
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1 8 
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•9 

31 
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55 
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55 

5 1 
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\\ IN DE 

WITTERUNG 

TAGS 

N ACH TS 

TAGS 

• « 

NACHTS 

SO. Ü 

5 * 

1 ) no 

* 

Vr. Nb Th. Mg. Ab 

1 tr. Rg. 

«no. O 

9 

; SW 

1 

tr N b Rg.Gw.inW 

sch 

SW 

3 

!SW 

4 

tr. Mg. Rg. wnd. 

tr. Rg. atrm. 

SW 

4 ’ SW 

9 

tr. Rg, strrn. 

vr, Rg. 

NW 

5 

NW 

1 

vr. Ab. wnd. 

verrn. 

NW 

a 

N 

3 

vr Mg, Ab. 

verm. 

N 1 

a 

N 

1 

vr N b. Rg. Ab. 

verm* 

M). nnw 

1 

nnw 

1 

■»> h. Nb Dt. A b. 

s h* 

N Nü 

9 

still 


vr. Nb. Di. Ab. 

htr. 

NW, W 

9 

nn w 

2 

vr Mg Nb, Ab. 

tr. 

W.N l 

3 

N 

2 

tr. Dt. Ab. 

tr. 

N. NO 

2 

N 

9 

vr. strk Ab. 

htr. 

NO. O 

9 

O 

1 

it. Mg. A b Nb. 

litr. 

SO. 0 

a 

O 

2 

ht.Mg Ab.Hobrch 

htr. 

S. sso 2 

J 

SO 

1 

ht. de gl 

sch 

N W 

a 

still 


vr. strk A b. * 
vr Nb. Ab. Wd. 

htr. 

■»W • WSW 

3 

W 

1 

tr. 

SW 9 

5 

W 

3 

vr. Mg. Ah. wnd. 

tr. 

SW 

9 

w 

a 

tr. et ws Rg, Ab. 

tr. 

N W. N 

1 

s 

1 

sch Mg. Ab Nb. 

sch. etws N*b. | 

3 . b\V 

3 

SW 

1 

tr Nh.Mg.Kg.Wil. 

tr. Rg, wud. 

SW. N 2 

5 

w 

1 

vr. etws Nb. Ab. 

dsgl. 

NW. SW 

2 

s 

1 

sch. Mg. 11 . Ab. 

tr. Nb. 

W 3 

5 i 

SW 

0 

vr. dsgl. wnd. 

tr. wnd. 

W SW 

9 1 

NW 

3 

vr, Abr. 

Verm. 

s#w. W 

1 

9 

SW 

2 

vr. Nb. Mg. stk. Ab. 

sch. 

SW 9 

5 

SSW 

a 

vr.Mg.Ab.Rg Kgb. 

sch. 

SW NW 

3 j 

SSW 

1 

vr. Nb.Rf. Rg. Ab 

htr. 

S. O 3 

1 | 

N 

1 

sch. Kf N b.Mg-Ab. 

sch. 

»W. 0 1 

» , 

O 

a 

hl.Nb.Rf.Mg.Ab. 

htr. 


west I. 


UEHEK- 
. 8JQHT. 

Zahl 

»der Tage. 


heiler 
schon 
verm. 16 
triib 6 
Nebel i 5 
Duft 3 
Keif 3 
Regen 8 
Gewitt. 1 
Hohr cb. a 
stürm, u 
windig 7 

Nächte 
heiter 7 
schon 7 
verm. 5 
trüb ji 
Nebel 3 


(stur 111 . 


Mgrtb iG 
Abrib u 6 


Regen- 
bogen j 


Sonncn- 

Finsl, 1 


wrsil. * Anzahl der Beobb. nn jedem Instrura. i 5 o 


• niete 
7 8 °,y 9 


k,' 81 


Berechnung der absoluten Höhe von Halle über dem Meere, 
aus (Jen Mittags-Beobachtungen des Monats Juli ; 

Tbermomel. 


| 

| Uhr 

4 , 98 

JoBeobb.im ganzen Mod. 

Barometer 

8 

— r > *7 

m 0\ 1 ß f 9 

geh. d. Mittel m ' 

335 l ‘ , > 43 f 

1 a 

m ■ 1 , 0 2 

dav.sind 5 bei uördl. Wd 

rn - 1 - 3 , 467 

a 

m — 0*7, 45 

4 bei Östlich. - 

rn-f-/, o 54 

6 

rn — o M f, 21 

/o bei südl. - 

in — / , 37b 

1 0 

in — o m 3, 6/ 

1 / bei wesll. - 

in — 0, 344 


-f- fä°, 5 t 
in -f* o, <¥5 


Höhe 


m -j- 
in — . 
m 


aff K.ss , 306 
in — /88 60 * | 
o, 5 / | rn — 8 > 56 a 

o, 7 / ni-|- 98.3 jo 

i n 4 


o<S , 2/ ,069 


Brkli ru m. Duft, 3 g. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wnd. oder Wd. win- 
dig • Mg. Morgenroth, Ab* Abcndroth. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 

% 

— 

JAHRGANG i 8 2 o j EILFTES STÜCK. 


Entdeckung eines zuverläjjigen Heilmittels gegen 

den Kropf in der Jodine ; 

. ^ 

- von dem t 

' t ' 

Dr. Coindet in Genf.' 

\ . 

l (mitgeth. in der VerfammL d. all?, fchweiz. Gef. für Naturwiflf; 

zu Genf den 25 Juli i 820 .) 

‘ * • ' t " , , » 

v * « » ! 

Frei dargeltellt von Gilbert. 


Eine ausgezeichnete Stelle in diefcn Annalen der Narf . 
furwiflenfchaft verdient ohne allen Zweifel die nicht blos 
für den praktifchen Azt ungemein wichtige, fomlern auch 
allgemein interefFante Entdeckung,. Welche Ich eile nieinert 

. i 

Leiern in diefer freien Bearbeitung nach der Bibi . univer - 
feile mitzutheilen , üml die ich durch einige Bern erklinge# 
und durch Verbindung mit den nachfolgenden ÄitffiK« 

i 

zen noch, belehrender gemacht Zu haben glaube.' Sie 
ift ein' in die Augen fallendes Beifpiel, zu welchen uh- 
Annal. d. Phyfik. B. 66. St.5. J.iftao St. rxV P 

, ' ^ 



Digitized by Google 


. [ 228 ] 

erwarteten Dingen Forfchungen nicht feiten führen, wel- 
che Viele für nutzlos und für eine müfsige Befcbfcftigung 
mit chemifchen, hocliftens Lehrer der Wiflenfchaft inter- 
' effir enden Raritäten anzuftheti geneigt find j und zugleich 
ein Beweis, welchen grofsen Vortheil es dem Arzte bringt, 
und überhaupt jedem, der mit der Natur in fo naher Ge- 
meinfchaft als er fteht, fich mit den Fortfchritten in der 
phyfik und Chemie vertraut zu erhalten; für einen gut 

Unterrichteten keine fo fchwere Sache, wenn er nur die 

\ 

Klugheit befolgt, fich nicht in Verwirrung fetzen zu laden, 
und fich hauptfächlich nu? an Einen zuverläfiigen Führer 
zu holten. Der Fund ift in ärztlicher Hinlicl* fo fehr bedei»- 
tend , dafs es begreiflich ift, wie die Ehre des erften Ge- 
dankens von mehreren Seiten her in Anfpruch genommen 

* x > 

wird : wie in allen folchen Streitigkeiten dürfte die Ehre 
mehr dem zuzufprechen feyn, der die Entdeckung fogleich 
gründlich verfolgt und ziemlich ins Reine bringt , als 
. demjenigen, der zuerft, oft durch blolsen Zufall, auf fie 
gekommen ift, wenn er fie unverfolgt läfst. Unter diefem 
Gefichtspunkte dürfte Iirn. Dr. Coindet die Ehre diefer 
Entdeckung nicht! zu beftreiten »feyn , wenn es gleich aus 
den nachfolgenden Auffätzen hervor zu gehen fcheint, dafs 

p 

die wahre Veranlaffung, in der Jodine das Heilmittel gegen 
-den Kropf zu vermuthen, von keiner Partei ganz aufrich- 

i / 

tig angegeben worden fey. 

'*■ i Gilbert . - 
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Ungefähr vor einem Jahre, Tagt Hr. Coindet, habe er 
zufällig, als er, iii dem Werke des Hrn. Cadet de Gaf- 
ficourt nach einem Recepte fuchte, gefunden, dajGi 
Ruffel die Afclie des fucus veficuLofus , unter dem Na- 
men Aethiops vegetabilis gegen den Kropf empfiehlt. 
Bis jetzt war calcinirter Schwamm die Grundlage al- 
ler Medicamente, deren man fich gegen den Krcpf 
mit einigem Erfolg bedient hat ; er wurde fchon von 

1 ' i 

Arnaud de Villeneuve dagegen empfohlen *). 
Da jene Tangart mit dem Schwamme hauptfächlich 
nur das gemein hat, daß beide Erzeugniffe find, die 
im Meere wachfen , fo fey er auf den Gedanken gera- 
, then, ob nicht vielleicht auch der Schwamm Jodine 
enthalte , und ob nicht vielleicht überhaupt die Heil- 
kraft beider Pflanzen auf der Anwefenheit von Jodine in 
ihnen beruhe. Er habe daher mit Jodine, wie man fie 
aus den Mutterlaugen des Yaree (der Afche des Tang oder 
Meergrafes) bereite, einige Verfuche gegen den Kropf 
angeßellt, und der bewundernswürdige Erfolg, den er 
erhalten, habe ihn ermuntert, diefe Spur zu verfolgen, 
um vollßändig auszumitteln , was in einer Krankheit, 
die im reiferen Alter oder wenn die Gefcliwullt fchon 
eine gewiffeGrofse erreicht und länger beßanden hat, 
fo äufserß Ich wer zu heilen iß , von diefem in dem 

/ 

*) Spongia vfla , das heifst verkohlter und dann zu einem feinen 
Pulver zerriebener (nicht eingeälcherter) gemeiner Schwamm 
( Spongia officinalis, Bade -Schwamm, Meer-Schwamm, auch 
wohl Kropf- Schwamm genannt) , welcher in der Tiefe an 
Felfen wächft, und von Täuchern, befonders im Archipelaguf, 
aus dem Meer hervorgeholt wird. Gilb. . , 

P Ä 
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Heilvorratli noch ganz unbekannten Mittel zu er war- 

' « t T ' 

teil fey. 

Dafs der Schwamm wirklich Jodine enthalte, ha- 
be Hr. Fyfe in Edinburg gegen Ende des Jahres 1819 
dargethan; Hr. Dr. Coindet hatte aber, wie er Tagt, 

* ' 1' 

fchon fechs Monate früher die aufserordentliche W r ir- 

* - V ' \ 

kung der Jodine in dem Kröpfe aufgefunden *). Die 
Menge der Jodine in dem Schwamme ift **) fo gering, 

dafs fie ficli nicht beftimmen läfst, und wird noch ver- 

• « \ 

mindert, wenn man den Schwamm wäfcht uUd mace- 

7 • . • • . . t 

r^rt, ehe man ihn analylirt. Da die Spanifche, die Si- 

cilianifche und die Romifche Sode keine Jodine ent- 
hält ***), fo fclieint diele nicht allen Meeres -Pflanzen 
Wefentlich,. und alfo nur ein zufälliger Befiandtheil 
zu fey n . 

Den calcinirten Schwamm gab man bis jetzt ge- 
gen den Kropf in verfchiedenen Gehalten, in Wein, 


i * i\ 1 

*) Deü Auffatz des Hm. Fyfe und einige Bemerkungen über 
ihn, wird inan weiterhin finden. Zugleich aber auch die Nach- 
richt, welche der Arzt zu Hofwyl bei Bern, Dr. Straube, 
in dem naturwiflenfchaftlichen Anzeiger der Allg. Schweiz. 
Gefellfchaft für Naturwiff, welchen Hr. Prof. Meifsner in Bern 
herausgiebt, in dem Anfänge des gegenwärtigen Jahres über die 
Anwefenheit von Jodine in dem Kropf- Schwamm (d. h. dem* 
deffen Kohle allgemein gegen den Kropf verfchrieben wird) 
und in dem Torfe bekannt gemacht hat. Hr. Dr. Straube er- 
innerte an fie in der Gefellfchaft, gleich nach dem Vorlefen 
des Auffatzes des Dr. Coindet. Die älteren wichtigen, hierher 
gehörenden Unterfuchüngen des Hm. Gaultier de Claubry be- 

4 • l 

halte ich dem folgenden Hefte vor. Gilbert . 

, s t 

* ¥ ) Nach des Prof, Fyfe’s Verfuchen. C. * . 

♦•*) Nach Sir Hum ph ry Da vy. G, 
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als Tafeln , als Pulver etc. j und zwar immer mit etwas 

i 

Stärkendem verbunden, um die nachtheilige Wirkung 
deflelben auf den Magen iu* mindern. - Welches ver- \ 
belfernde Mittel man aber auch hin zufügt , immer er- 
regt er Magenkrampf , der zuweilen noch lange nach- 
dem man mit dem Gebrauche diefer Arznei aufgehört 
liat, fortdauert, und zuweilen zur chronifchen, Ich wer 
zu heilenden Krankheit wird. Finden auch diefe nach- 
theiligen Wirkungen nicht Itatt bei Kindern, und wenn 
der Kropf noch klein und* neu i!t,*fo treten lie doch 
falt immer ein, wenn man in fortgeschrittenen Jahren 
oder wenn der Kropf eine gewiffe Gröfse erreicht hat, 
ealcinirien Schwamm gegen denselben braucht. Man 
hat diefe Nervenkrämpfe dem Verfch winden des Kro» 
pfes zngefchriebeüf he rühren* aber wahrfcheinlicli 
von irgend einer unbekannten Verbindung her, . die 
lieh in dem calcinirten Schwamfpe lindetj denn beim 
Gebrauch der Jodine, die viel an lei mlichero Kröpfe 
und diefe weit gefchwinder als alle Bereitungen aus 
Schwamm vertreibt , findet diefe nachtheilige .Wir» 
kung nioht Statt. 

Die Jodine bildet fowohl in Verbindung mit dem 
Sauerßoff als mit dem Wallerltöif*eine Säure, Und hat 

r 

mit dem letztem eine fo ausgezeichnete Verwandtr 
fch a ft, dafs lie lieh deffelben überall bemächtigt, wo fiy 
mit ihm in Berührung kommt *). Da. die. Salze der 

t . . , 

/ . » . I 4 * * - . , • ' H. 

« \ m 

*) Man findet die Unterfuchungen über die Jodine, ihre Dar- 
fteüung und Matur faft vollftändig in den Jahrgängen 1814 und 
1815 diefer Annalen. Das Regifter am Ende von ß. 48# Ar-* 
tikel Jodine , giebt einen Ueberblick über die erften Unterfu» 

. chungen, und in B. 49 findet fich S, l u, 2 u die Hauptarbeit 

* t 

/ " * 
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Jodinefänre im WafTer nur wenig auflöslich fintf, fo 
taugton ße nicht zu dem Zwecke des Hrn. Dr. Coin- 
det, Von den neutralen Verbindungen der Jodine - 
WaflerßofF- Säure mit den Bafcn, bediente er lieh als 
Medicament am häufigfien des Jodine - PPbfferfloff* 
fauren Kalis , welches ein zerfliefsbares Salz iß^ er er- 
hielt aber auch von Jodine -Waflerßoff-faurem Na- 
tron einen gleich guten Erfolg* Eine Auflofung von 
48 franzöfifche Grain, oder 2 franz. Skrupeln, Jodine- 
'Waflerfioff-faureni Kali iii 1 Unze deßillirtem Waf- 
fer enthält nahe 36 Grain Jodine; nach diefer Dofis 
liefs Hr. Coindet die Auflofung gewöhnlich machen. 

Diefes flüffige Präparat kann -'noch mehr Jodine 
auflöfen , wodurch es zu Jodine haltendem Jodine - 
Wafferftojf - ßturem Kali wird* Wenn härtere Krö- 
pfe, oder wenn gröfsere oder ältere Auswüchfe diefer 
Art, der einfachen Auflöfung des Jodinefalzes nicht 
weichen wollten , fo fchrilt Hr. Dr. Coindet zu diefem 
kräftigeren Präparate, und er ve^ßchert, damit oft fehr 
merkwürdige Kuren gemacht zu haben. 

Ein drittes Jodine- Präparat, das Hr. Dr. Coindet 
verfchreibt, nennt er Jodine - Tinctur ( tinctura jodi~ 
nae). In Wafler iß die Jodine faß unauflöslich , in- 
dem Hr. Gay-Lufl’ac fand, dafs 7000'Gwthle Wafler* 
erfordert werden um 1 Gwthcil Jodine aufznlöfen. In 
Aether und in Alkohol iß fie dagegen auflöslicher. Al- 
kohol nimmt mehr oder weniger von ihr auf, je nach- 
dem er an Stärke vcrfchieden iß. Bei einer Wärme 

' t 

/ . 

des Hrr». Ga y-Lu ff a c ? s zu bewundernde und in der T hat 
meifterharte Unterfuchungen über die Jodine, nach meiner 
freien Bearbeitung. * Gilbert . r * . 
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von i5° R.. und unter dem gewöhnlichen Luftdrücke 
löfen lieh irr 1 Unze 35 - grädigen TV ej/igeifts 60 Grain 
Jodine, oder .ungefähr §, dagegen in 1 Unze 4o- 
grädigen Weingeifis volle 84 Grain, oder nahe £ de# 
Gewichts deficlbcn auf. 

t 

Um jedem Irrthum in der Gabe der Jodine aus- 
zuweiehen , diefs Hr. Dr. Coindet zur Bereitung feiner 
Jodine -Tinktur ftets auf 1 Unze 35 - grädigen W eingeilt 
48 Gran Jodine nehmen. Ihrer bediente er fich häu- 
figer alsdcr übrigen, (vielleicht, Tagt er, auch mit befle- 
rem Erfolg). Sie iß leichter darzußellen, und dor klei- 
nen Städte halber, deren Apotheker nicht immer die 
höthige Fertigkeit befitzen, reine jodine - wafierfiofT- 
faure Salze zu bereiten, niufs darauf gefelien werden^ 
hinlängliche Sicherheit für ein Mittel zu gewähren, 
deffen Gebrauch allgemein werden foll. Man darf in- 
defs diefe Tinctur nicht in zu großer Menge auf ein- 
mal zubereiten , denn es fetzen ficli. aus ihr in kurzer 
Zeit Jodin - Kryßalle ab, und fie verwandelt fich bei 
der grofsen Verwandtfchaft der Jodine zu der im Al- 
kohol in Menge enthaltenem "WalTerfiofF fehr leicht in 
jodinhaltigc Jodin -\Vaflerfioff- Säure, welche zwar 

ohne Zweifel auch ein fehr wirkfames, aber doch nicht 

' % 

das Mittel iß, welches der Arzt haben wollte. • Eä giebt 
Fälle, in denen man Grund hat, eine der drei Berei- 
tungen den andern vorzuziehen ; auch mufs darauf, 
dafs jede derlelben fo befcliaffen fey, wie der Arzt es 
wollte, aus dem Grunde gefelien werden, damit er 
feine Behandlung mit Sicherheit IciteiT und richtige 
Folgerungen ziehen könne. 

Herr Dr. Coindet verordnet jedoch diefe drei Be- 
reitungen ‘in gleichen Mengen, und zwar verfchreibt 
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• • 1 

er Erwachsenen 10 Tropfen in einem halben Spitzgla» 

Capillairfaft mit Wafler, dreimal täglich zn nehmen, 
früh nüchtern, dann um loUhr , und das dritte Mal. 
Abends, etwa beim Schlafengehen. Gegen Ende der 
erfien Woche verfiärkt er die Gabe auf i 5 Tropfen 
dreimal täglich; und noch einige Tage fpätpr, wenn 
die Jodine eine felir merkliche 'Wirkung auf die Ge- 
fell wullt äufsert, ßeigert er, um die Wirkung zu un- 
terhalten, jede Gabe bis £o Tropfen; diefe Menge aber 
hat er nie überfchritten. Sie enthält ungefähr 1 Gran 
Jodine , und reichte hin , die größten Kröpfe zu zer- 
fließen,’ wenn fie nichts anderes als eine übermäfsige 
Vergröfaerung des Schild - Körpers , ohne organifclie 
Verletzung, waren. 

Die Wirkung iß in der Regel folgende : Nach 

ß • 

ftwa achttägiger Behandlung verliert die Haut ihre 
Spannung^ und iß, als wäre fie dicker geworden; die 
Gefchwulß wird weicher ehe fie fich zertheilt, und 
diefes läfst fich durch das Gefühl erkennen , und wird 
einige Tage Später noch deutlicher. Der Kropf, oder 
die kropfartigen Geichwülfte, wenn deren mehrere 
vorhanden find, treten -.nun deutlicher hervor, trenr 
nen fich mehr von einander, werden weich und zer? 
fchmelzen allmählig. In manchen Fällen wird ihr 
Kern, oder vielmehr derjenige Theil, welcher orga- 
nisch krank iß, härter, kleiner, und ifolirt fich, und 
werden einige, dieler Gefchwülße in dem Maafse, 
als durch die Jodine ihre Umgebung aufgelöß wird,- 
beweglicher. In Schwereren Fällen, die eine Operar 
Jion notliig machen , gewährt diefes den grofsen Vor-? 
theil, dafs, indem der .Umfang des Kropfes fich ver? 
jnindert, die erweiterten Arteripn und Venen nacli 


Digitized by Google 


I 


i 


[ 235 ] 

und nach wieder zu ihren vorigen DurchmefTern zu* 
rück kehren, wodurch die Operation um vieles leich* 
ier und gefahrlofer gemacht wird, 

Hrn. Dr. Coindet; find einige Fäll? vorgekommen, 
in welchen die Gefchwulfi , die dem Anfcheine nach 
kropfartig war, der Jodine in jeder form widerftand, 

To lange Zeit er auch den Gebrauch derfelben fort-? 
letzen mochte, Diele Gefchwüllte gehörten, glaubt er, 
Entweder gar nicht zu den Kröpfen , oder hatten iphon 
in ihrer ganzen Malle eine organifche Veränderung 
erlitten. 

• • « < 

In einigen Fällen bleibt das Zellgewebe, welche« 

‘ • 

die Gefchwulfi umgab, aufgetrieben,- und giebt fich 

a / 

dem Gefühl als ein leerer Sack kund. Oft auch zertheilt 

• ' * ' i i” • 

ficli der Kropf nur unvollkommen jedoch hinlänglich 
um keine Befchwerde mehr zu verurfachen und nicht 
mehr zu verunltalten. ' In felir vielen Fällen aber löll 
er fleh gänzlich auf, und verfchwindet; nach 6 bis io 
Wochen fo, dafs auch nicht eine Sjmj* von feinem 
Dafeyn übrig bleibt. 

Um die Wirkung diefes Mittels ganz rein und 
ohne alle Complication zu liaben , , vermied Hr. Dr, 
Coindet bei dielen Curen jedes örtliche Mittel , z. B. 

% 

Kräuterfäckchen , welche durch den Druck, den fie 
ausüben, und durch, die falzigen und zertheilcndep 
Subltanzen, < welche, fie enthalten, nicht ohne Wir- 
kung find. : . 

Nach den Erfahrungen , welche Hr. Dr. Coindet 
bei diefen Behandlungen zu machen Gelegenheit hat* 
te , erklärt er die Jodine für ein Reizmittel , das den 

^ ' -* * # f 

Magen ßärkt, den Hunger erweckt, upd weder auf 
den Stuhl noch auf den Urin treibt, niolit Schweifs pr? 
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regt, aber unmittelbar auf das Gefchlechtsfyfiem und 
vorzüglich auf (Ich Uterus wirkt; fie gehöre, in gewifler 
Menge und eine Zeit lang gegeben , unter die wirk- 
famften Emnienagoga die er kenne , und heile fo viel- 

r , * 

leicht den Kropf in vielen Fällen durch diefe fympa- 
thi fche Wirkung. Auch hat er lie in einem Falle mit 
vollkommen gtitem Erfolg in der B leichfucht ange-, 
wendet, wo er Myrrhe, Eifen - Präparate und dergl. 
verordnet haben würde, hätte er nicht der Jodine diefe 

> 

befondere Wirkung zugetrauet. Sie yerdiene, be- 
merkt er , auch in diefer Hinlicht die Aufmerkfamkeit 

der Aerzte, und' er zweifle nicht, dafs fie in gcfchick- 

• ' , » , 

ten Händen : eines der mäclitiglten Heilmittel werden 
w r ird, mit denen' die neuere Chemie den Arznei- Vor- 

1 » 1 i 

ratli bereichert hat; * 


Es folgt liier nun, was Hr. Dr. Coindet gleich zu 
Anfang feiner Abhandlung von dem Kropfe, in pliyfio- 
logifcher Hinficht, aus eigner Erfahrung auf eine be- 
lehrende Weife bemerkt, und welches ich hier um fo 
weniger übergehe,' je mehr Schwankendes und Un- 
richtiges man in Tteifobefchreibungen und felbft in 

ärztlichen Schriften*,' von diefer in Gebirgsthälern vie- 
* ^ # • * * , 
ler Länder fo häufigen Krankheit findet. 

Der Kropf ift eine nur feiten fchmerzhafte Ge- 
fcliwullt, die in einer Vergrofs erung der Schilddnife 
ieltelit, und ihren* Silz bald in dem Mittelpunkte, bald 
in irgend einem Lappen diefer Driife bat, ficli manch- 
mal auch über den ganzen Drüfen - Körper verbreitet ; 
es bilden lieh auch wohl auf einem fclion an Umfang 

' ' U 

„ . f » 

yergröfserten Läppen noch mehrere kleinere Läpp- 
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dien aus, welche fich als Beulen darltellen und mit 
der Zeit organifche Fehler veranlaßen können. Mit 
Kröpfen von außerordentlichem Umfang und die meh- 
rere Pfund fchwer find , ilt falt immer ein organifclier 
Fehler verbunden , und man findet in ihnen gewöhn- 
lich knorpelige, kreideartige oder knöcherne Concre- 
tionen. Wenn fic Schwären, fo gehen fie in eine nicht 
um fich freflende, fchmerzlofe Exulceration über, und 
liierin weichen fic lehr von den Anschwellungen der 
Lymphdrüfen ab. Oft auch enthält das Innere die- 
fer Gefch wülfie, aufs er Solchen organifchen Veränderun- 
gen, Säcke ( kyfies ), die von einander getrennt find, 
und einige Blut, andere eiterartige, gallertartige oder 
wuflerige Fliiffigkeiten enthalten, und ihrem ganzen 
Anfelien nach den Säcken in den Ovarien gleichen. 

Die organifchen Fehler beim Kropf find ohne 
. Zweifel eine Folge von den lehr lebhaften, und zu an T 
dem Zeiten dumpfen und drückenden Schmerzen, 
von den Krämpfen, Zufammenfchnürungen, Auftrei T 
billigen , welche die Kranken , zumal im Frühjahr, 
beim Wechfel der Jahreszeiten, beim Herannahen 
der Epochen darin empfinden; Symptome, welche 
nur zu oft verkannt oder vernachlälsigt werden , und 
iii vielen Fällen eine. befondere Behandlung erhei- 
fchen, um ihren ‘Schädlichen Wirkungen zuvor zn 
kommen* - > . > 

Die falfclie Benennung : Schilcidri/Je ( glans thy - 
reo'idea ), hat die Aerzte irre geführt. Wahrschein- 
lich ilt diefer Körpor keine Driife (woraus fich erklä- 
ren würde, warum der Kropf wefentlich vom Skro- 
plielleiden verfcliieden ilt), Sondern ein anderes, Sei- 
nem 'Nutzen nach noch völlig unbekanntes Organ* 
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Diefes Organ iß an Gröfse verfcliieden nacli Maafs^ 
gäbe von Alter .und Gefclilecht , in der Kindheit und 
bei dem weiblichen Gefchlechte verhältnifsmäfsig grö- 
fser als in vorgerückten Jahren, und beim männlichen 
Gefchlechte. Die Farbe der Subfianz deflelben iß nicht 
immer diefelbe, und fein inneres Wefen iß ganz un- 
bekannt*, es hat keine eigentümliche Hülle, keinen 
Ausführungsgang , aber eigene .Nerven und Blutge- 

fäfse. Iietztere entwickeln lieh bis zu einer bodeuten- 

< 

den Gröfse, und machen daher die Exßirpation de3 
Kropfs oft unmöglich, faß immer gefährlich. 

r. Eine eben nicht feltene Form des Kropfes iß die- 
jenige, welche mail hier zu Lande insgemein den 
]Cr°pf im Innern ( goitre en declans ) nennt. Sie he- 
ßeht in Vergröfserung eines oder zweier Lappen im 
Innern der Sogenannten Schild -Drüfe, welche die 
Luftröhre umfaßen, fie zufammen drücken und in ei- 
ner gewiflen Länge abplatten. Die Stimme wird da- 
durch verändert und das Athmen fortwährend er-* 

fchwert, vorzüglich wenn fich der Kranke anßrengen- 

/ 

de Bewegung macht; die Gefchwulß ragt aber nach 
aufsen nur wenig hervor. Diefer, glücklicher Weife 
nur fehr feltene Fall, iß um lo bedenklicher, je weni- 
ger die Kunß bisher zur Heilung deflelben zu . tliun 
vermochte. Durch den Gebrauch der Jodine fall ich 
eine Kranke, die dem Erßick<?n ganz nahe war, erfi 
erleichtert ünd bald darauf völlig geheilt werden,, 

Die nächfie Urfache diefer Sonderbaren Krank- 
heit, welche vom Cretinismus und vom Skrophel - 
£,eiden wohl zu unterscheiden iß, iß noch unbekannt. 
Man hat darüber nur irrige Hypothefen und Muth-j 
piafsungcn, welche ah wahr auf Treu und Glauben 


x 


Digitized by Google 


t *Sö 1 

berühmter Märtner angenommen wurden, die diefen 
Gegeriltand mehr phyßkalifch als mcdizinifch betrach* 
teten$ und bch dabei theils auf einige allgemeine Be- 

fr* 

ob ach tun gen , tlieils auf Volks -Vorurtheile beriefen^ 
weiche felbß die obcrflächlichße Unterfuchung ver- 
werfen mufs. Denn der Kropf iß in Gegenden ende- 

» % 

milch , wo die von ihnen angegebenen Urfachen nicht 
vorhanden find, und man findet ganze Gemeinden, wo 
diele Krankheit faß gänzlich unbekannt iß, neben fol-* 

i 

chen , wo faß jeder Einwohner am Kropfe leidet, ob** 
gleich beide Gemeinden dcnfelben wahrnehmbaren äu- 
fseril Einflüßen ausgefetzt find, tiridauf einerlei Weife 


K 

• t 


leben. * ’ • " v > 

•% f , , 

In Genf fcheinen offenbar zwei rerlchiedene Arten 
ven Urfachen den Kropf zu erzeugen. Die erfie iß 
das harte TrinkwalTer aus den Brunnen in den tiefer 
liegenden Strafsen der Stadt, defTen** Gebrauch den 
Kropf in fehr kurzer Zeit erzeugt.* * Die Soldaten der 

* 9 t 

Garnifon, gröfstentheils junge aufser dem Canton ge* 
bürtige Leute, welche von dielem -Waflfär trinken, be-t 
kommen ihn auf eine eben fo merkwürdige als fehnelle 
Weife. In dieferForm iß jedoch die Krankheit feiten 
bedeutend, vergeht von felbß, wenn man mit dem 
Getränke wechfelt , und deßillirtes W aller hindert 
nicht nur ihre Zunahme, fondern trägt fogar zu ihrer 
Verminderung bei. Häufig begründet diefe Urfache 
eine Anlage zum Kropfe, die lieh erß fpäterhin ent* 
wickelt. 

Die zweite Art von Urfachen find theiis mecha- 
nifcli - örtliche, theils eine phyfiologifclie. Zu jenen 
gehören Anßrengungen durch Ichweres Gebären , Er- 
brechen, Hußen, Schreien, Zorn* und durch das bei des* 
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Weibern hier übliche Tragen fchwerer Laßen auf dem 
Kopfe, und iie finden alfo vorzüglich bei der ärmern 
Klaffe Statt. Die pliyfiologifche Urfach fcheint vor- 
züglich auf das weibliche Gefclilecht zu wirken, und 
in der Sympathie zwilchen dem Hälfe und dem Ge- 
fchleclits - Syfiera begründet 211 feyn. So zum Beifpiel 
fängt der Kropf am liänfigfien mit der erfien Schwan - 
gerfchaft an , und nimmt mit jeder folgenden Schwan- 
gerfcliaft , und eben fo auch beim Stillen, zu. In vie- 
len Fällen entwickelt er ficli beim Herannahen der 
Pubertät; Kummer, Nervenzufälle , moralifclie Stö- 
rung«• ** tragen auch das ihrige zu feinem Entfiehen 
bei; Daher, erklärt es fich auch , warum der Kropf 
unter den Erwachfenen häufiger Frauen als Männer 
befällt. Der Schild - Körp er kann eine faß plötzliche 
Auftreibung erleiden, die fich in ihm eine gewifle Zeit 
lang erhält und dann wieder verfchwindet. So ent- 
wickelte fich ein aufserordentlich grofser Kropf bei ei- 
ner jungen Frau während . ihrer erfien Schwanger- 
fchaft j und s^wölf Stunden nach der Niederkunft war 
er gänzlich verfchwunden. 


/ 


r* » ♦ 
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II. 

Verjuclie , um die Körper aus zu mittein , welche 
. ^ . Jodine enthalten 5 

• •von 

s 

Andreas FyfEj Prof. der Chemie zu Edinburg *)< 


• v . 


Sir Hnmphiy Davy führt in den Schriften der Lon- 
doner Societät auf das J. i8i4? in einer feiner eriten 
Abhandlungen über die Jodine, folgende Pflanzen auf* 
aus denen er diefen Körper erhalten hot: 


Fuchs cartilagineüs ; 

• Fucus mcmbranaceuc ; 
Fucus rubens ; ' . 


Fucus filiformis ; 
XJlva pavonia; * 
Ulva hnza. 


Dagegen fand er kejne Spur derfelben weder in der 
in Sicilien, Spanien und dem Kirclienfiaate gewonne- 
nen Sode , noch in den Kordllen , noch auch in Niem 
' eingeäfcherten Meer- Schwamm .' * 

Bald nachdem feine Abhandlung bekannt gcwor* 
den war fing auch ich einige Unterfuchitngen an , nm 
alle Körper, welche Jodine enthalten, kennen zu ler- 
nen, und einen Auszug aus meiner Arbeit habe ich 
im Winter 1816 in*der Edinburger königliclien v medi- 
zinifchen Societät vorgelefen. Seitdem aber hatte ich 


*) Aus dem Edinb. philof. Journ. T819, zweites Quartal^ In den 

1 ^ 

Annal. de chim. #C de phyf. Dec. 1819* findet /ich davon eine' 
Ueberfetzung. Cilbsrt. . . c 
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Gelegenheit,' fie noch mehr zu erweitern und zu ver- 
vollkommnen; Ich» mufs indefs bemerken, dafs, als 
ich die niehrefien meiner Verfuche anfiellte, man noch 
nicht wulste , dals die Stärke ein felir bequemes und 
empfindliches Mittel an die Hand giebt das Vorhanden- 
feVti von Jodine nachzuweifen. Wenn ich daher* 
beim Uebergiefsen eines fähigen Rückfhuides mit 
Schwefelfäure , keine veilchenblauen Dämpfe auffiei- 
gen Iah, nahm ich nieirie Zuflucht zum Silber, das 
Sir Humphry Davy zu diefem Endzweck empfoh- 
len hat. 

Das erfie* worauf ich bei meinen Yerfuchen Rück- ; 
ficht nahm, war, t alle Meer es •Pflanzen aufzufuchen, 
in welchen Jodine enthalten iß. In diefer Abficlit liefe 
ich am Meeres -Ufer, in der Nähe von Leithj alle Arten 
dafelbß im Meere wachfeiider Pflanzen einf ammein, 
trocknete jede derfelben für fich bei mäfsigerWärrne,und 
verbrannte fie dann einzeln in einem grofsen Schmelz- 
tiegel oder in einem Kelfel , wobei ich forgfältig eine 
Hitze zu geben vermied, in der die Made hätte fchmel- 
zen könneri. Die ErzeugnilTe des Verbrenn ens wur-, 
den in Waller aufgelöft, die Auflöfurigen zur Trock- 
' ne abgedampft, und der Riickßand in einer gläfernen 
Rohre mit Schwefelfäure übergoflen und erhitzt. W*ar t 
in demfelben Jodine, fo mußte fie fich nun in Gefialt. 
von Dämpfen entbinden, und erfolgten diefes nicht, fo 
nahm icfi noch empfindlichere Prüfungsarten vor; 

1 Auf diefe Weife fand ich die Jodine in der Afche 

des Fucus nodofus, Jerratus, palmatus und digitaius; 

* - . 

unter dielen Meer- Gräiern enthält fie das letztere in 

% i , i » * * 

der j größten Menge in feinen Blättern und in dem 
Stengel. Eben fo fand ich fie in der Afche der 
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Ulva umbilicalis tind in der einer Art -von . Con< 


f 


'S » 

« . Dagegen waren meine wiederholten Verfuche mit 
dem Fucus veßculofus vergeblich. Aus der Afche def- 
felben entband Schwefelfäure keinen wahrnehmbar^ 
Jodin -Dampf, und auch die feineren Reagentieit wel- 
che ich gebrauchte, wiefen von ihr keine Spur nach. * 
Auch liaj fclion der Dr. John diefen Fucus vergeben^ 
auf Jodine geprüft *); ✓ 


• i » y. 




*v jwJtA 
..n 


f ■» t j ' ~ s f 

*) Eine forgfältigere und gründlichere iTnferfucfmng übel' Üfe 

Körper, welche Jodine enthalten, ;hat fchon vor 5 Jahren eiifc 

gefchickter franzöfifcher Chemiker,' Hr. G a u 1 1 i e rd e & I a u* 

bry in Paris bekannt] gemacht* d?rföJbe, : der in Ver?imgt|ng 

mit Hrn. Colin den, Chemikern im März lg 14 in der Stärke 

das empfindiichfte Reagens auf lodine kennen, lehrte ( diefe 
tv ic. _■». . . v v 

Ann. B. 48 S. 247)* Seme nicht unwichtige Arbeit, die 

fchon längfl: für die Annalen beßiinftit war,' und dfe jell£?^iri 
’ ,r> neues Intereife gewinnt. Toll der Lefö^iirt'nächßeh'Ö^^ 

den. .In einem in den Ann. de Chimie a bgfedhi ekteti, ßrtefd, 
v „ { ^welchen Hr. C*aultier de Claubry, nachdem er den Auffat^ des 
Hrn. Fyfe gelefen hatte. Hm. Gay« Luflac fchrieb, heifst es 
unter andern: .„Da ich in meiner Abhandlung behauptet ha« 

. • **»» *1 *y I j JL * .'V 'J ~ . iJ “ ‘ \ 

be, der Fucus veßculojus enthalte Jodine, fo wollte ich mich 
überzeugen, ob dldfes ein Irrthtim fey. l > * Nachdem ich mir eine 
kleine Meng# ’diefes Fücus vevftdiaffi, j und fie elngeäfchedt 

i. ..'hatte, habe ich mich vergewifiert,/ dafs. der Riickftand aller* 

\ • 

, , dings Jodine, doch nur in geringer Menge enthält. Auch hat- 
te ich in meiner Arbeit bemerkt, dafs unter den 6 von mir 
analyfirten Arten von Fucus der Fucus veßculofus die Jodine 
mir in der kleinften Menge gegeben habe.“ Dafs er mit em* 
A '^pÜiidlicheren Reagentien wahrnehmen konnte, was die HH, 
‘hl’- • John und Fyfe nicht fanden, iß felir begreiflich. ' Qilb, 


ir- 


Annal. d.Ph^ßl^. U. 66. St. 3 . J. 1820. St. n. 
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'Um mich zu überzeugen, ob die Jodine nicht 
auch in andern Meer- Gewäclifen enthalten fey als in 
deinen , welche zu* dem Cryptogamen gehören, Hellte 
ich mit Plantag o maritima und mit Arenaria peploi- 
meine gewöhnlichen Verfuche an-, aber in ihnen 
war keine Spur von Jodine zu entdecken. Eben fo 
wenig in der Afche der SalfoLa kali und in der käuf- 
lichen Barilla , 5 welche die Afche von verschiedenen 
Arten von Salfola und von Salicornia ift. 

Dafs eben fo wenig Jodine in allen cryptogamifclien 
Waffer-Gewäclilen enthalten . fey , darüber belehrten 
mich Verfluche, welche ich mit mehreren kryptogami- 
Xchen .Gewächfea aus füfsem Wafler anftelitc; ihre 

t * 

Afehe ,' auf gleiche Art behandelt^ gab keine Spur von 

Jodine. Eben fo fruchtlos Waren meine Verfluche mit 

» * • •* * ' 

| ^ f , » #1 «r» 4 • 

dem Agaricus campeßris , mit einem nahe am Meer 
jwachfendpn Boletus, mit dem Polypodium filix und 
aculeatum , mit den Moojen und mit verfchiedenen 
K leckten i- Arten. r Es Scheint alfo, dafs felbß unter 
den Cryptogamen nur die im Bereich des Meeres wacli- 
fenden Jodine enthalten. J ■ ' ' ' ’ ‘ 

Noch waren mir die See- Thiere der niedern Ord- 

. • * . ■ % ** 1 ** . , ■ ' *i , .. ■> . . 

nungen zur Prüfung, auf Jodine übrig. Zu diclem 
Zweck löite ich den Bjückltand von, der Einäfclierung 

•einiger Äußern in Wafler auf, dampfte die Anflöfung 

\ 

zur Trockne ab, und gofs Schwefelfäure darüber, oh- 
ne jedoch eine Spur von Jodine wahrzunehmen/ Daf- 
felbe Refultat gaben mir Korallen , die ich auf ähnli- 
che Weife behandelte. Als ich aber gemeinen 
Schwamm , wie er im Handel und in den Kauflä- 
den vorkömmt, verbrannte, entdeckte ich bei obigem 

> • 

Verfahren in ihm fiets die Gegenwart von Jodiiie; 
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denn immer flieg, wenn ich auf die Afche des Schwam- 
mes Schwefelfäure gofs, Jodine- Dampf aus ihr her- 
vor. Da Sir.H, Da vy nichts der Art wahrgenommen 
hat, (Philof.. Trans. for i8i5) fo wiederholte ich mei- 
nen Verfuch mehrere , Mal ; der Erfolg war immer 
derfelbe. • . > . , . t . 

Nur Meer - Producte hatten mir Jodine geliefert, 
und es führte mich diefe's natürlich auf die Unterfu- 
chung des Meer- PFaJJers felbft. In diefer Abficht 
ßellte ich mit dem Rückfiande, welchen ich beim Ab- 
dampfen einer ziemlich bedeutenden Menge Meer- 
WalTers erhalten hatte, verfchiedene Verfuehe an,‘ ging* 

aber dabei von meinem gewöhnlichen Verfahren, das hier 

# * * 

nicht zureichte, ab. Wenn man das Meer- VVafler in 
' einer goldenen Schaale der Wirkung des Galvanismus 

* . ft • 

unterwirft/ fo ‘bildet fich eine gelinge Menge eines 
fcliwarzen Pulvers, das nach Sir H. D a v y’s Vermuthung 
aus Jodine und Gold beßeht. Um di efe Vermuthung 
durch einen Verfuch zu prüfen, gols ich eine beftimmte 
Menge durch Abdampfung fchon concentrirten Meer- 
‘WaHers in* ein lilbernes Gefäfs, ? das mit dem 'einen 

, i ' * * i 

Pole einer galvanilchen Säule in Verbindung fiand, 
und führte von dem andern Pole her £inen‘ Gold- 
draht in die Fliiffigkeit. ; 'Nach einigen Augen- 
blicken erfchien das Silber gefchwärzt, und es hat- 
te (ich eine geringe Menge des fcliwarzen Pulvers ge- 
bildet. Diefes Pulver wurde zuerfi mit gefchmolzenem 
Kali, dann mit Schwefelfäure behandelt, und es zeigte 

l, ‘'TI*'*“ ' ‘ 

keine Spur von Jodine. , 

* * * 4' II« < 

Da fowölil bei Bereitung der Sodeart, aus der man 

« > / 

• • f i 

. , Q * . 

» «• I • # » *• > v «I _ ' -v « • I * 
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*•* ^ ^ ^ ^ k * * * * • 

die Jodine gewinnt ( des* Kelp oder der VarecVs Sode), 
äh bei meinem Verfahren mitten Pflanzen, in welchen 
ich Jödine fand, Pflanze und Afche eiiier hohen Tem- 
-peruttir ausgefetzt werden , lo Wäre es ! wo M Vri ö gli cl 1 , 
^d&fS'die'Jtfdine ein Product des Verbrennetts fey. Die- 
fem Gedanken zu Folge vennifchte ich einen Antheil 
des fal^igQiliRnckßand^t , -den ich 'durch' Abdampfen 
. des ;^rh#heji*ihaU ^ ■, mß Kohlenpulver, 

fetütu ihu'}eiuer ftark$nr Hitze aus , und gehandelte ihn 
nach ;dci|i Erkalte% mit Scli^rfelfänre^ , , Aber auch 
. jetzt gab fich aiif keii|e iib die Gegenwart von Jo- 

diiie.gu ^kennen . iV f> 0 ;a i’hy/ >.*h .? m-' r- yt*: . / 

... ; f • Ich üh^rgofs nun e^Vas ,Fucus ferratus mit W af- 
for, und nachdem» dieips reinige Stunden lang darüber 
ßo%nd^n hatte? dampffe kh es ab, wobei es .endlich 
„dick w'iq Syrup wurde/ ! Alfe , ich es nun mit Schwefel- 
fuure, unter Mitwirken yon.jVV’ärtne behandelte , labe 

/ X \ 

r ich 7 Dämpfe lieh entbinden. Auch ans den eben 

.So ibcJuM^delten Stengeln des, Jfucus digitatua erhielt 
„ich fie. : Dafs .ein Anfguis .von Meer -* Sc/iiVfimrn , der 
.auf., di efejbc Weife . bfAumdelt. wurde ,, kepie Jodine 
•;gab j bleibt .immer fehl*, merkwürdig ; indefs, erhielt ich 
tfie leicht v,ermittellt Schwefelfänre aus der, Afche ei- 
nes Schwammes? der. einige Zeit lang , im 'VVaffer ge- 

* 1 ’\ 

• . i ‘ *>» » ' M' 1 • * 


f cf » ? r t : , 


.legen hatte *)«. .. . • . .. 

f i f , 5 * . , 

» woi;*: r. *'■ *>y. 

G a u* Iti er de Cl au b. r y ^bemerkt hiergegen indem Briefe 

all Herrn Gay- Luffac:/ Er fchon habe durch genaue Verfuche 

yx i- t.n.» • cj*i t^'i 1 > . • ► 

dargethan, dafs erftens Meerwafler keine Jodine enthält; dafs 

aber zweitens der Taug vor dem Einäfchern' fo gut als nach 
. deinfdben. Jodine in (ich fchliefat; und drittens habe er 
nachgewiefen, in welchem Zuftande iie fich in demfelben be- 

1 1 < 1 

finde?, 'Hrn, Fyfe’s Behauptung, dafs die Schwämme fie in 
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; ' * Diefe Verfuche erlauben wis zu fcl Jiefsen : • 

V ,i) dafs das Meer-Tf cifjer felblt keine Jodine enthält; 
2 ) dafs die Jodine audfchliefslicli nur in feeres-? 

Erzeugniflen vorkommt; v ' V, r ‘ * 

. ,'3) dafs die im Kejp enthaltene Jodine kein Product 

der Verbrennung ift; . . . ... 

4) dals die Kryptogamen allein Jodine enthalten,, 
man ratifste denn, mit einigen Naturforschern die 
Schwämme zu den Tliieren zählen. Linne Hellte die 
Fuci , Ulucie und Confervae , aus denen ich die Jodi- 
ne gezogen habe, zu den Aigis aquatici$ } einer Un- 
ter - Abtheilung der Cryptogamen^ und hierher brach- 
te auch der grofse Naturforscher die Meer -Schwäm- 
me, bemerkte abor, dafs diele Anordnung noch Zwei- 
feln unterworfen fey *). Folgt man daher Linne , fo 


* einem andern Zuftande als der Tang enthalte, habe ihn ver- x 
anlafst, den Verfuch des Hrn. Fyfe zu wiederholen, er habqt 

Nw * " 

• 5 fich aber überzeugt, „dafs fich die Jodine aus dem Schwamme 
vor und nach dem Verbrennen deffelben durch Wafler gleich 
» leicht ausziehen lalle; und daraus könne man mitGrund fchÜe- 
. fsen, dafs die Jodine darin im Zuftande Jodine- Wafferftoff- 
x fauren Kali», wie in den Fucus? Arten enthalten fey.** Gilbt 


0 f •*•)/**• a ' „ . « f * * \ * .* 

..*) Die Schwämme find Meerkörper, welche zwischen Pflanze 
und Thier fo in der Mitte ftehen, dafs felbft die neuefteo Natur- n 

* * * " * , • ^ X ) s 

forfcher noch nicht alle einig find , zu welcher von beideu 


Hauptklaffen organifirter Wefen fie diefelben rechnen follen. 
Sie fitzen in ziemlicher Tiefe unter der Oberfläche des Meeres 
an den Felfen, befonders in den tropifchen Gegenden, nnd er- 
reichen hier Höhen von 3 bis 4 Fufs; die mehreften kommen 
aus den griechifchen Infein zn uns, wo die Täocher fie in Tie- 
fen von 30 bis 36 Fufs von den Felfen abreifsen. Alle befie- 
len aus wenigftens zwei verfchiedenen Subfianzen, einer mehr 
oder weniger hornartigen, faferigen und wie gefilzten, fich 


j 
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♦ * \ 

darf man die Jodine als ein Product des Pflanzenreichs 
anfehen, indeflen andere Naturforscher lieh auf den 
Meer -Schwamm als Beifpiel berufen, daß die Jodine 
vielleicht auch dem Thierreich angehöre. — Konnte 
man nicht diefe Thatfache einfiweilen als einen Be- 
weis anfehen , dals die Meer - Schwämme wirklich 
cryptogamifche Pflanzen lind? 

5) In den Meer - Schwämmen trifft man die Jodi- 

1 

ne auf andere Weife mit den übrigen Stoffen verbun- 
den an , als in den übrigen Körpern. Man hat in der 
That gefunden , dafs die Jodine der Cryptogamen fleh 
im WaiTer leicht, die der Meer -Schwämme dagegen 
lieh nicht gänzlich darin auflöft *). 

< 

veräftelnden oder anaftomifirenden , welche ihr Inneres ein- 
nimmt, und einigermafsen das Skelett ausmacht, mit dem fie 
an den Fellen fe/t Zitzen (unter gewöhnlicher Badefchwamm), 
und einer weichen, gallertartigen, welche jene als eine oft 
kaum bemerkbare Schicht überzieht und einhüllt , einen ganz 
eigenthiimlichen Geruch hat, und dem man Senfibilität und 
Leben zufchreiben zu mü/fen glaubt. Mit den Meergräfern 
haben die Schwämme daher nicht die geringfte Aehnlichkeit in 
der Structur, da Zieh bei keinem Meergras ein folcher gallert- 
artiger Körper findet, indefs er ganz mit dem ü herein ftimmt, < 
der mehrere wahre Zoophyten überzieht; daher man auch die 

Schwämme zu den Zoophyten rechnen zu dürfen glaubt. Gilb. 

, * 

*) Welches nach der vorhergehenden Anmerkung berichtigt 
' werden mufs. Gilb . 
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Bemerkungen über Quellen und Anwendung 

\ 

der Jodine ; 

* von 

J. C. Straub, Med. D. in Hofwyl *). 


Indem ich mich erinnerte, dafs man vor der Ent- 
deckung der Jodine Verfuche zu medicinifch - wif- 
fenfchaftlichem Zwecke gemacht hat, die Kropf- 
Schwamm - Kohle {Spongia ufla) kiinßlich zufam- ' 
men zu fetzen, dafs diefe Verfuche aber nicht gelan- 
gen, indem die Zufammenfetzungen alle von ungleich 
geringerer Wirkfamkeit als die wirkliche Kropf - 
Schwamm -Kolile waren; und indem ich ferner in 
dem Gerüche des Kropf- Schwammes eine Aehnlich- 
keit mit andern Jodine -haltigen Meeres - Produkten 
( llelminihoc/iorton ) **) und mit der Jodinc felbft 


/ * 

*) Ans dem naturwiflenfcli. Anzeiger der allg. Schweiz, Gefellfch. 

etc* i Februar, N. 8, J. 1820, wo der Auffatz unterfchrieben 
' ift: December 1819, hierher übertragen. Gilb . 


Auch Fucus helmint hoc hur tos , \Conferva Dichotoma Lin.], 
genannt, von widrigem Meer- Geruch, falzigetn Gefchmack, 

t 

purgirend, ein Mittel gegen Würmer (Dune.). Nach den 
Zufötzen zu dem Neuen engl. Dispenfator. von Lewis heilst 
es auch Lcmit hochort on , Wurmkraut , wurmtreibendes Ko - 
rallenmoos , und ift eine aus Corfica kommende Confer ve, der 


I ' ' 

{ 

[ j5o 1 

t 

wahrnahm*, fo gerieth ich jüngß auf den Gedanken, 
ob nicht die Jodine oder deren Salze die in jenen Yer- 
fuchen fehlenden wirkfamen Beßandthcile der Sport * 
gia ojficinalis feyn möchten? - , " - 

Obfchon meine Zeit mir noch nicht erlaubt hat, 
Zahlen -Beftiitimuugen zu machen, fo habe ich doch 
aus \ Unze Spongia ußa , durch Auslangen und durch 
Zerfetzen der gewonnenen Lauge mitteiß Schwefel- 
fäure, Io viel Jodine erhalten, daf» meine Vermuthnng 
dadurch einige Wahrfcheinlichkeit gewinnt, und dafs 
es auffallend iß, wie diefer Befiandtlleil der Beobach- 

* i * o 

tung bisher hat entgehen körnien. 

Dafs die Kropf- Schwamm- Kohle in Smbßanaj 
yiel wirkfamer iß, als ihr Dekoktj wie viele behaup- 
ten, würde meiner Verniuthung nicht günßig feyn-, 1 
diefes Factum fcheint mir aber nicht entfchieden dai> 

* * • \ ' » . I r # 4 

gethan zu feyn, da die Ungleichförmigkeit der Spongia 
Jlißa die Beobachtung erfcixwert Dagegen ßimint für 


viel Seefalz anklebt, und wovon Anfgnfs oder Decoct in neue- 
ren Zeiten gegen die Würmer gegeben worden , vor dem ge- 
wöhnlichen Korallenmoos ( Corallma ujficinaruni) habe es aber 
wenig voraus. Von diefem letzteren beifst es in dem Edinb. 
Diapenf. : ,, Muscus maritimus t ( Corallma ojficinalis Linn.) ift 

, fteinig, äftig, weifs , wiichft an Felfeii oder an Schalen von 

* " * \ 

Schalthjeren, die gerühmte wurmabtreibende Kraft ift nicht 
einzufelien , da es gar keinen Gefchmack hat-“ Was in den - 
Droguerien unter dem Namen Korallcnmoos oder Kurfikani - 
fches Moos verkauft wird, ift aber, wie Hr. Decandolle 
gezeigt hat, eine Mengung von vielerlei Meerproducten ; er 

f ‘ » 

hat darin 20 Arten theil« biegfame Korallen , theils Algen % 

1 * • t 

( Fucus , Ceramium y IJlva ) in fehr verfchiedenen Verhältniffen 
gefunden. Fucus Helmint hochort on macht in einigen Paketen 
Korfikaner Moofes nur}, in andern bis auf } aus. Weißes KoraU 
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r t ^ 

meine ,Vcrmuthung die Unwirkfamkcit des* zu Afeha 
verbrannten Schwammes , weil ich aus folcher Afche 
nur fehr wenig Jodine habe darßeilen können, ot- 
fchon die Verbrennung bei möglichß geringer Hitze 

• f » 

gefcliehen war. 

Ob aus der gut ausgelaugten # Schwamm -Kohle 
durch weitere zweckmäfsige- Behandlung noch mehr. 
Jodine dargeßellt werden könne, und worin die bei 
der Verkohlung des Schwamms Xelbß entweichenden 
Theile befiehen, konnte ich noch nicht unterfuchen. 
Dafe letztere nicht blos Kohle , Wafierfioff und Stick- 
fioff find, läfst ihr Geruch vermuthen. 

Da weder die Jodine , noch ihre Salze bisher als 
Arznei - Körper beachtet worden find , obfchon Orfi- 
la giftige Wirkungen von -erberer bemerkt hat, fo 

9 ' * * . / j » 

möchte ich hierdurch Aerzten , deren Lage es erlaubt, 
zu Verfuchen mit ihr veranlaßen; um fo mehr, als 
die Spongia ußa wegen ihrer Bereitung (bei welcher 


• , „N . f f 

y f 

fenmoos ( Corallina alba) befteht faft ganz aus Linti. Cor all i na 

r . * * $ 

ojjicinalis ; das rothe Korallenmoos ( Corallina rubra ) enthält 

- * * i • » . .• 

. fie In geringerer Menge. » Lato u rette, der zuerft auf diefes 

Moos aufmerkfam machte, fchrieb die Wurm* vertreibende 

* * * * ^ * * * * ■ 

Kraft deilelben dem Fucus hei mint hochorton zu, ob fie aber 
nicht auch andern ähnlichen darin befindlichen Meerproducten 
zukomme , ift nicht a us S emac l , t« C des fc . nat .) Eben fo 

% t * * * * . , 

. wenig ob die Korallen Pflanzen oder Thiere, und ihre äftige 
Kalkhülle Polypen • Wohnungen find, da einige der genaueften 

. , Beobachter im Innern derfelben nichts als Körper vonderStruc- 

/ 

tur der Fucus und Cohferven gefunden haben, und noch nie* 
mand fn diefen die geringfte Spur willktihrlicher Bewegung, 
wie in den Polypen, hat entdecken können. Notizen, welche 
ftlr diejenigen , die nach Jodine Alchen, und vielleicht auch für 

. ' 1 ' . r 

andere Lefer nicht uninteretfant feyn dürften. Gilb. 
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die Dauer des Procefles und der Grad der Wärme und 
des Luftzutritts von fo grofsem Einflufs und faß nicht 
fcharf zu beßinimen find ) ßets ein unlieberes Mittel 
feyn wird. . . 

Es würden wohl das Jodinfaure Natron oder der 
■ Jodinfaure Kalk zuerfi zu verfucheii feyn. Oder da 
reine Jodine -Salze anfänglich nicht überall zu erhal- 
ten feyn möchten, fo könnte man fich auch des Aus- 
zugs der Spongia ufia durch Alkohol von einem be- 
ftimmten fpecif. Gewichte bedienen, und um eine 
Gleichförmigkeit des Präparats zu erhalten , diefes 
durch Abdampfen ebenfalls auf einen gewiflen Ge- 
wichtszußand bringen, Ganz rein würden freilich 
folche Beobachtungen noch nicht feyn. 

Während obiger Unterfucjmng liefsen mich Ge- 
ruchs- Wahrnehmungen ( die mir iängß in der Nähe 
von Gebäuden, in welchen Torf gebrannt wurde, auf- 
gefallen waren ) die Gegenwart der Jodine in unferm 
Torf vermuthen. Wiederholte Verfuche haben diefe 
Vcrmuthung befiätigt, fo dafs fchon eine Behandlung 
von 2 Pfund Torf die Gegenwart der Jodine deutlich 
erkenn en liefs. 

Ich behalte mir vor, bei der erfien Gelegenheit 
das Sphagnum palußre , die Conferva rivulari $ und 
andere Torf-Pffanzen zu demfelben Zwecke zu unter- 
fliehen, Auch möchte es wünfehenswerth feyn, durch 
• Verfuche , die in andern Gegenden anzuftellen wären, 
zu erfahren, ob die Jodine als ein wefcntlicherBeßarid- 
theij der, Torf 2- Alclie anzufeheji fey. Bekanntlich hat 
E i n h o f in der Torf - Erde freie Phosphorfäure , ver- 
mutlich auch Effigfiiure und fogenanuten fauren Hu- 
mus ah wefentliche Theile der Torf-Erde aufgefunden. 

Gelegentlich erwähne ich noch, dals fich auch der 
Rückßand von der Bereitung des Helmint hoclwr ton - 
Dekokts zur Gewinnung der Jodine anwenden lafst, 
obfclion die Ausbeute nicht grofs iß. Der ßark aus- 
gekochte Rückßand von 2 Drachmen Helminthochor- 
ton gab noch eine Spur Jodine. 
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IV. 

\ 

* Von dem hatadioptrifcfien Mikro fkop 
des Profeflors Amici in Modena, 

und dem Kreisläufe des Saftes in einigen Pflanzen durch galun- 

nifche Kraft , welche er damit entdeckt zu haben glaubt ; 

\ 

zum Theil nach Hm. von Schreibe rS, Direct« des k« k. Na- 
tural -Kab. in Wien, frei dargefteJJt* 


Die folgenden Nachrichten find von mir aus einem 
Berichte zufammen gezogen, welchen Hr. Director 
v. Schreibers in dem fünften {Bande der zu Wien 
vierteljährlich erscheinenden , vortheilhaft ficli aus- 
zeichnenden Jahrbüchern der Litteratur , von zwei 
Abhandlungen gegeben hat, die den Ingegnierc Jo- 
hann Baptilta Amici, Profeflor der Mathematik 

an der Univerfität zu Modena, zum VerfalTer haben. 

- * 

Diefe Abhandlungen find in dem i8ten Bande der 
Schriften der italienifchen Societät , von welcher 
Hrn. Amici für fein kadadioptrifches Mikrofkop eine- 
goldne Metaille ertheilt worden ifi, und auch einzeln 
im J. 1818 erfchienei* *), und Hr, von Schreibers hat- „ 

» /■ 

¥ ) Memoria di Microfcopl catadiottrici Mod. J8J8, 20 S. q., und 
Oßervazione fulla circulazione del fucchio nella chara % Mod. 
1818 22 S. q. , jedes mit 1 Kupfert. Von der zweiten Abhand- 
lung findet fich in den Aunales de Chimie eine Ueberfetzung, 
aus der ich das, was ich hier meinen Lefern gebe, fo ergänzt 
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tcy als er feine Anzeige fchrieb, ein vortrefflich ausge- 
fiilirtes Spiegel- Mi krofkop Amici’s vor Augen, wel- 
ches von dem Erzherzog Maximilian von Modena auf' 
das k. k. Naturalien -Kabinett zur Prüfung und Ver- 
gleichung mit andern Mikrofkopen abgegeben worden 
war. Katoptril’che Mikrofkope find fchpn von New- 
ton, Smith, Barke r und andern angegeben und 
zum Tlieil ausgeführt, fpäterhin aber durch die diop- 
trifchen völlig verdrängt worden, und waren bisher fo 

gut als vcrgefien *). ' A 

.. ■ : . . . - v . - • i. • : . ■ 

Ein horizontales, 12 engl. Zoll langes und 1,1 Zoll 
im Lichten weites mefligenes Rohr macht den Körper 
des Mikrofkops des Hrn. Amici, und zwei MetalJ- 
fpiegel die Haupttheile deffelben aus : ein elliptifcher 
Holilfpiegel von demfelben Durchmefier als das Rohr, 
und ein kleiner ebener Spiegel von ovaler Gelialt, wie 
lie ein Cylinder von o ,5 Zoll Durchmefler giebt, den 
man unter einem Winkel von 45 0 mit der Axe durch T 
fchiieidet. Der elliptifche Holilfpiegel befindet fich an 
dem einen Ende des Rohres , und lieht fo , dafs feine 
Axe in die des Rohres fällt; der eine Brennpunkt der 
Ellipfe, nach der er gefchliffen iß, lieht 2,6, der an- 


S y * 0 * , t 

habe, dafs es ein vollftändlger Auszug ift, bei dem (ich auch 
die Abbildungen des Hm. Afaici befinden. Gilb . » 


* , 1 1 » • , 1 ■ t * 

.♦) Schon früher hatte Hr. Prof. Amici mit demOpticus u.Mechanicns 
Gualtieri in Reggio, ein 7 - ftifsiges Spiegel -.Telefkop zu 
Stande gebracht , für deflen Güte der Ankauf für die Mailän- 
der Sternwarte bürgt. Gualtieri verfertigte darauf zwei' 10 - 
füfsige Reflectoren, weiche Hr. Dr. Chladni, wie er mir fagt, 
in Bologna gefehen bat, und von denen das eine für die dortige 
Sternwarte gekauft werden follte. .» •> Gilb , 
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dere 12 Zoll von dem Scheitel des Spiegels, oder dem 
Punkte in feiner Mitte ab, 'welchem zu Folge die gro- 
fse Axe diefer Ellipfe 14,6 Zoll und ihre Excentrici- 
tät o ,644 Z- ifi. Der kleine Planlpiegel iß an einem Fu- 
ifse im Innern des Rohres fo befeßigt , dai*9 fein Mittel- 
punkt fich* in der Axe des Rohres und des Hohlfpie- 
gels, 1,5 Zoll von dem Mittelpunkte < diefes entfernt, 
-befindet, mit feiner unter 45° gegen diefe Axen geneig- 
ten polirten Oberfläche nach uiltetfi gekehrt, und einer 
'kleinen OefFnung in der/Wand des Rohrs. zugewendet, 
unter der an dem Stative, \ Zoll vom Rohre. abßehend, 
- der bewegliche Objecten träger angebracht iß. ,.Zur Be- 
leuchtung des Objects dienen z wei, metallen e Ho lihpie- 
-gel ; ein durchbrochener unter der offenen Stelle des Tn- 
bns, der lieh herauf und herab bewegen läfsi, Und zur.Be- 

• lenchtung dunkler Gegenßände von oben her dient ; und 
. der gewöhnliche grofee, an dem Stativ angebracht^ Be- 

• leuchtungs-Spiegel, von 3 Zoll Durchmeiler und höch- 
ßens 2 \ Zoll Brennweite. , Beide vereinigt geben die 


yollkommeiiße Beleuchtung des Gegenßandes von al- 
len Seiten. Der Planfpiegel wirft die Strahlen, wel- 
oh e auf denfelben fallen, auf den elljptifcheii Holilfpie- 
>.gel zurück, der lieh an dem einen Endo des Rohrs 
befindet, .und diefer macht an dem eintgegerigcfetzien 
• Ende des Rohres ein Rild, welches man durch die ver- 
gröfsernden Ocular- Einfätze, die hier angefchraubt 

9 * \ 1 , * 1 * * 4 % J t/ | » 

werden , betrachtet * ). 




< ' 

*) Da der halbe Durchmefler des Rohrs im Lichten 0,55 und die 
Dicke der Röhrenwand 0,05 Zoll iß, fb wird wenn das Ob- 
ject 0,5 Zoll yon dem Rohre, alfo i,i Zoll yom Mittelpunkte 
des kleinen Spiegels entfernt iß,- das Bild des Gegenßandes im 
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Herr Amici hält die hier angegebenen Dimenfio- 
nen unter allen für die bequemßen, indem fich bei 
ihnen ein hoher Grad von Wirkung erreichen und 
die ßärkßen Vergröfserun gen an wenden laden , ohne 
dafs man den Gegenßand dem Rohre näher als \ Zoll 
zu bringen braucht; eine Entfernung, bei der die voll- 

• fie Beleuchtung, felbß blofse Erleuchtung von oben, 
angebracht werden kann, und fich Gegenßände von 
nicht bedeutender Gröfse, ohne dafs man fie zu zer- 
ßückeln braucht, kleine Tliiere felbß lebend betrach- 
ten laßen. Eine folche Entfernung des Gegenfiandes 
ünd diefe davon abhängenden Vortlieile läfst ein dioptri- 

• fclies Mikrofkop nur bei emer Objectivlinfe zu , welche 
-ß'" und mehr Brennweite hat, und alfo nur bei fch wa- 
cher (38 bis 45* maliger) Vergröfserung. Hr., Ami- 
ci hat mehrere Mikrofkope der englifchen Kiinfiler 

Adams • und Dollond mit dem - feinigen verglichen , 

• . 

und behauptet, das feinige zeige die Gegenßände fchär- 

• .> • . .* 

i 

kleinen Spiegel eben fo weit hinter demfelben In der Axe des 

• i * 1 « * 

Rohrs und des grofsen Spiegels, und wenn die Mittelpunkte 

beider Spiegel 1,5 Zoll weit von einander abftehen, in ihr 2,6 
\ , v 

Zoll von dem elliptifehen Spiegel, alfo genau in dem einen 

Brennpunkte deflelben zu flehen fcheinen. Alle Strahlen , die 

von dem Punkte des Gegenfiandes , defien Bild in diefem 

Brenn-Punkte zu flehen fcbeint, zu dem elliptifehen HoMfpie- 

gel gelangen , werden folglich von diefem fo zurück geworfen, 

dafs fie fich in dem andern Brennpunkte deflelben durchkreu- 

4 

ze n, der 12 Zoll vom Spiegel abliegt, und hier ift alfo der Ort 
des wahren Bildes, den der Hohlfpiegel von dem Gegenftande 
macht, und die Stelle für die Blendung, hinter welcher einfa- 
che Oculargläfer ungefähr in der Entfernung ihrer Brennweite 
geflellt werden müden. Gilbert, 
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fer und deutlicher, felbß bei gleichen Graden von Ver- 
grofserung. Mikrofkope Delabarre's, und des Münch- 
ner Optifchen Infiituts der HH. Utzfchneider und 
Fraunhofer konnte er zwar nicht neben dem feinigen 
ßellen, dafs es aber wenigfiens ungleich gröfsere Grade 
von Vergröfserung als die letzteren zulalfe, gehe, Tagt er, 
aus dem Münchner Preiscurrent hervor, dem zu Folge 
das grofste n4o Franken koßende Mikrofkop des In- 
ßituts nicht über i5o Mal (das feinige dagegen bie 
loooMal) vergröfsere. Und dafs überhaupt bei einem 
dioptrifchen Lißrumente keine Io grofse Vergröfse- 
rung zu erreichen fey, zeigt er durch Berechnung. 

... Folgendes ßnd die Vorzüge, welche Hr. Amici 
von leinem katadioptrifchen Mikrofkope rühmt: 

1 ) Die horizontale Lage des Rohrs erlaubt filzend 
und ohne den Kopf zu beugen , und daher bequemer; 
ruhiger und anhaltender zu beobachten, als mit diop- 
-iriibhen Mikrofkopen von gewöhnlichem Baue, in die 
man von oben herab lieht. 

V * «i f * 

2 ) Die Vergröfserungen laden fich fchnell verän- 
dern, denn dazu bedarf es blos anderer Oculare bei 

f • ' * ♦ * v * » 

unverändertem Abßande des Gegenhandel. Dioptri- 
fclie Mikrofkope erfordern dagegen für jede andere 
mikrofkopifche Linfe einen andern Abfianddes Ge- 

v JL ’ 

. > % • * 

genfiandes yop ihr, und zeigen daher den Gegenftand 

1 * ’ * » * ' ^ * » 

faß nie in derfelben Lage und aus demfelben Gefichts- 

punkte wie zuyor. Zwar fey, bemerkt Hr. von Schrei- 
bers, einer diefer Vorzüge auch bei einigen neueren 
dioptrifchen Mikrofkopen dadurch erreicht worden, 
dafs man die 6 mikrofkopifchen Linfcn in einer um 
iliren Mittelpunkt drehbaren nieflingnen Scheibe fo 
angebracht und eingefchlolTeii habe, dafs es unreiner 


i 
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Drehung der Scheibe bedürfe, oline ddfa inan das Au- 
ge vom Okularglafe zu entfernen brauche ,. wenn man 
die Vergrölserung ändern wolle ; doch mufs auch dann 
noch der Abfiand des Objeciivträger^ y,on der Linie 

.und die Beleuchtung jedes Mal verändert werden. 

% 

! . 3) Da der Gegenßand in dem katadioptrifclien 
Mikrofkope bei allen Vergröfserungen unverändert an 
derfelben Stelle , und zwar \ Zoll von dem Körper des 
Initrumentes entfernt bleibt, io laßen lieh damit Ge- 
genßände, welche in FlüITigkeiten liegen, und Thie- 
-re, ; die in ihnen fohwimmen, lehr güt, und bei jeder 
Vergrölserung beinahe' in gleicher? Tiefe betrachten*, 
indefs in gewöhnlichen Mikroskopen, wegen Kürze der 
Brennweite bei demßärkftesn Vergrößerungen, die Lin- 
ie mit 4 er Oberfläche der Fl liffigkeit faß in Berührung 
gebracht Verden muß, “i: _ '* , ». *: 4 

. • • « r " 

4) Zum Beleuchten läßt fleh auch eine Lampe 

* * •* > i ^ g 

öder Kerzenlicht brauchen, da die Flamme ohne Belä- 
ßigung des Beobachters lehr nahe an den Beleuchtitngs- 
Ipiegel gebracht werden kann. 1 * * • / 

• t j . ' «• 

5) Da bei MeLllipiegelil keine Farbenzerfireuung 
vorgellt, fo ßellen fie die Gegenßände fchärfer dar als 
dioptrifche Vorrichtungen, und iii ihr&rt wahren Far- 
ben." Auch * 'geben fie 'ein deutlicheres und' helles 
Bild, da 4er elliptifche Spiegel nur Eilte, mikrofkopi- 

fclie Linfen mehrere krumme Flächen haben , und je- 

* - # , 

lier eine verhältnismäßig größere ‘OefFnung zuläßt. 

»* » * 

Er verträgt daher auch fiärkere Vergröfserungen. 

I « * , . . < s 

Bei felir ßarken V ergröfserungen, fügt Hr. v. Schrei- 
bers hinzu, ßehen die dioj)trifchen Mikrofkope dem ka- 
tadioptrifclien ohne Streit nach, weil fie bei felir kleinen 
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Brennweiten der Objectiv-Linfe keine zureichende Be- 
leuchtung zulaflen, und daher an Schärfe und Deutlich- 
keit fehr zurück bleiben, auch nur ein fehr kleines Ge- 
fielt tsfeld haben ; bei mittlerenVergröfserungen dagegen, 
wo derGegenfiand vonoben wie von unten ficli aucii in je- 
nen hinlänglich erleuchten läßt, werde dem dioptrifchen 

* 

doch wohl der Vorzug bleiben, weil gebrochenes Licht 
immer kräftiger als zurück geworfenes fcy. Auch lafle 
lieh in dem katadioptrifchen Mikrofkope bei falt 12 
Zoll horizontalem' Ab Itand des Gegenfiandes vom Ocu- 
larglafe , während _ ununterbrochenem Fortfetzen de« 
Beobaclitens der Gegenltand nicht wohl wenden, zer- 
gliedern und theilweife betrachten, oder fonft eine Ver- 

< 

Änderung oder Unterluchung damit vornehmen. 

Ht. Prof. Amici hat fein Mikrofkop noch dadurch 
vervollkommnet, dafs er eine dem Wesentlichen nach 
mit Wollafton’s Camera lucidct übereilt Itim 111 ende 
Vorrichtung anbrachte, um das vergröfserte Bild des 
Gegenflandes bequem und genau nachzeichnen zu 
können *); Hr. v. Schreibers hatte indefs mit ihr noch 
keine Verfuche angeftellt. 

* t 

Bei den vergleichenden Prüfungen , welche Herr 
Amici mit feinen und den beiten dioptrifchen Mikro- 
f kopen , die er haben konnte , anflellte , hafte er unf et 

den kleinen und zarten Gegenltänden vorzüglich fol- 

m % 

4 

. Daffelbe war fchon bei gewöhnlichen Mihrofkopen gefche- 
hen (f. diefe Ann. 1812 B 42 S. 110), und einer dafl'elbe leiden- 
den, viel einfachem Vorrichtung hat lieh Hr. Dr, von Sommer- 
ring, jetzt in Frankfurt, zu feinen vortrefflichen mikrofkopi* 
fchen Zeichnungen bedient (Ann. B. 6l S. 103 u. 335). 

Auual, d, Phyfik. B. 66 . St. 3« J. ißao. St. ix, I\ ' 
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che ausgewählt, die ihn zugleich intereffante Entdek- 
kungen hoffen liefsen , unter andern die fo einfach ge- 
baute Waflerfaden - oder Armleuchter - Pflanze (Oha- 
ra vulgaris L.), in welcher der Abbe Corti, Prof, der 
Phyfik zu Lucca, fchon im J. 1774 eine Art von Kreis- 
lauf des Saftes beobachtet zu haben glaubte *). Hr. 
Amici war fo glücklich , mit Hülfe feines fo viel ßär- 
ker vergröfsernden Mikrofkopes Organe und Umßän- 
de bei der Bewegung des Saftes in ihr zu entdecken, 
welche diefem fleifsigen Forfcher entgangen waren, 
und die über die Phyfiologie der Pflanzen überhaupt, 
und über die viel beßrittenen poröfen Röhren Mir- 
befs ins befondere, und deren Function in der Oeko- 
nomie der Pflanzen ein neues Licht verbreiten. Alles • 

was er hierüber iii den Jahren 1814 bis 1818 beobach- 

/ < •» 

tet, und in feinem Journale aufgezeichnet hat, und 
für deflen Wichtigkeit in botanifcher Hinficht die Pro- 
fefloren Targioni Tozzetti und Racagni, als felir acht- 
bare Gewährsmänner, außraten, • hat er in feiner 
zweiten Abhandlung der italienifchen Gefellfchaft der 
Wiflenfchaften vorgelegt. Es beßeht wefentlich in 
Folgendem: 

• / 

*) Offarvazioni microscopiche fulla Tremella e fulla Circulaiicr- 
ne dal ßuido in una Pianta aquajuola , delV Abate Bonau • 
Corti , Prof, di fifica etc. Lucca 1774. 8» Corti’s Beobach- 
tungen beftätigte Hr. Prof. L. C. Treviranus, damals noch 
in Bremen, in feinen in Webern und Moor’s Beiträgen zur 
Naturgefcbichte, B. 2, Kiel I8t0,abgedruckten „Beobachtun- 
gen über die Bewegungen des körnigen Wefens in einigen 
Conferven und in einer Chara,** welche Hr. Amici nicht ge- 
kannt zu haben fcheint. 
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Man bemerkt in allen Theilen diefer Pflanze (der 
Chara vulgaris ), in den zarten -Wurzelfäferchen fo 
gut, als in den feinßen grünen Stamm- und Zweig - 
Endchen, einen regelmäfsigen Kreislauf des Saftes . 
Das Gefäfs, ein einfacher, cylindrifcher Kanal, läuft 
der Länge nach durch die Pflanzenfafer, und iß Strek- 
kenweis durch Knoten unterbrochen und hier durch 
Sclieide wände gefchloflen. Die Wurzeifafern enthal- 
ten nur ein einziges folches Gefäfs; in den grünen Fä- 
den der Pflanze aber iß das grofse Central - Gefäfs von 

« • 

mehreren ähnlichen kleineren Gefufsen umgeben , wie 
die Abbildung des Querfchnitts eines folchen Fadens 
in 3o- maliger Vergröfserung auf Taf. II in Fig. 1 zeigt. 
Jedes diefer kleineren Gefäfse Jiat feine eigenen ScJiei- 
dewände, fo dafs fie fich völlig von dem Central - Gefä- 
fse trennen lallen, und in jedem findet ein für fich be- 
fteliender, dem Central- Gefäfse aber entfprechender 
Kreislauf Statt. In den dicken Wurzelfafern , wel- 
che in ihrem natürlichen Zußande durchfichtig find, 
und mit denen Herr Amici feine Beobachtungen an- 
fing , weil fie aus einer einzigen cylindrifchen Röhre 
beßehen, lieht mail weifse durchfichtige Kügelchen von 
verfchiedener Gröfse regelmäfsig und ununterbrochen 
umher kreifen , mit einer vom Centro gegen die Sei- 
tenwände allmählig zunehmenden Gefchwindigkeit in 
zwei entgegengefetzten Strömungen auf- und abwärts, 

längs der beiden durch keine Scheidewand von einan- 

» 

der getrennten, gegenüber flehenden Hälften eines und 
deffelben Gefäfses.“ ‘ „An jedem Ende des Gefä- 
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fse9 ilt ein mit Wurzelhaaren umgebener Aulwuchs 

i * 

oder Knoten , und hier gehen die Kügelchen aus den 
Kanälen (?), in welchen fie herabfieigen, in die, in wel- 
chen lie herauf; .(teigen 7 über 7 oder umgekehrt, und 
das beltändig fort, fo ;dafs man daflelbe Kügelchen 
den Umlauf immer wiederholen lieht *). Eben fo geht 
der Kreislauf in der ganzen Pflanze und in allen 
ihren Fafern vor lieh , von einen Knoten bis zu dem 
andern , in jeder fo befchränkten Stelle für ficli und 
unabhängig von den übrigen. In jedem Knoten be- 

i ' 

findet liclx eine Querwand, welche das Central - Gefäfs 
und die kleinen umgebenden Gefäfse luftdicht ver- 
fehl iefst, und nur in denen, die durch zwei Querwän- > 
de verfcliloflen find, findet der Umlauf Statt. Diefer 
geht gewöhnlich lothrecht auf- und abwärts, in eini- 
gen Fafern aber auch JpiralfÖrmig (im Central- Ge- 
fäfse wie zugleich in den umgebenden), fo dafs die 
auffieigenden Strömungen, die lieh anfangs zur Rech- 
, ten zeigten, zur Linken erfcheinen, und umgekehrt. 

*) Hr. Amici verfichert: nach den Beobachtungen, die er in 
den Jahren lg 16 und 18I7 oft wiederholt habe, (und die er im 
Einzelnen nach weift, zu denen aber Corti’sMikrofkop vonDol- 
lond nicht ausreiche,) fey es aufser Zweifel , dafs die Axe der 

1 * 

eylindrifchen Röhrchen ohne Scheidewand fey, und der auf- 
Zeigende und an der gegenüber flehenden Wand herabfieigen- 
de Saft lieh in ihr berühre. An den Wänden bewegt er fich. 

am fchnellften, näher nach der Axe zn immer langfamer, und 

» * . , , ^ 

hier ift zu Zeiten völlige Ruhe in der Berührungsebene der 
* beiden entgegengefetzten Ströme; welche alfo, diefem zu Fol- 
ge, jeder aus fehr vielen, parallel, aber mit ungleicher Ge- 
fchwindigkeit neben einander fich hin bewegenden Saftkügel- 
chen beftehen. Gilbert . 

» ’ * 


i 
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Knicken in einem fcliarfen "Winkel , oder fanftes Un- 
terbinden, bilden in den Gefäfsen eine Art künßlichen 
Knotens, bis zu welchem dann nur die Circulation, 
von beiden Seiten her, geht; Herßellung des vorigen 
Zußandes ohne wefentliche Befchädigung ßellt die vo- 
rige Circulation wieder her. Beim Durchfeh neiden 
eines Gefäfses nach der Quer läuft zu Anfang nur der 
nach dem Schnitte zuwärts fich bewegende Saft aus, 
der von demselben fich ab bewegende vollendet erß, 
wenigßens einmal, feinen Kreislauf. Eilig hebt die 
Bewegung des Saftes auf (wie fchon Corti bemerkte), 
und verhindert felbß das Ausflielsen defielben aus ei- 
nem zerfchnittenen Gefäfs. 

In einigen Röhren der Chara bemerkte Hr. Amici 

i 

fehr deutlich Anhäufungen kleiner Kügelchen zu eig- 
ner grofsen Kugel, deren Durchmeffer faß bis auf £ 
von dem des Röhrchens ßieg (liehe C Fig. 2) und die 
manchmal durch einen fiarken Stofs hervorgebracht 

werden. Sie drehen fich um , wie es die Richtung der 

> 

beiden entgegengefetzten Strömungen erfordert, und 
aufser dieler drehenden Bewegung um eine auf der 
des Röhrchens fenkrecht flehenden Axe, gehen fie zuwei-. 
len auch in dem Röhrchen ofcillirend nach der Länge 
defielben hin und her. Die Saftkügelchen, welche 
durch die Strömung gegen folche Anhäufungen hin- 
geführt werden, bleiben an der Oberfläche derfelben, 
und bewegen fich mit ihr bis zu der leeren Stelle zwi- 
fclien der Anhäufung und der Wand, wo fie fie wie- 
der verlaßen. Wenn z. B. das Kügelchen Q, welches 
dem Strome AB angehört, auf die fplxärifche Anhäu- 
fung C ßöfst, dreht cs fich mit ihr bis M, von wo aus 
.?$ dann leinen vorigen geraden Weg weiter fortletzt. 
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Beim Durchfchneiden des Röhrchens an dem einen 

■f 

Ende fließt auch diefer rotirende Körper mit ans, und 
verbreitet fich im WalTer, ja mitunter zerberftet er 
auch an der Luft, wie eine Seifenblafe. ' 

Die Gefäfse werden gebildet von einer weilsen, 
durchfichtigen , äufserß zarten und glatten Membran, 
welche der Länge nach grünlich und lehr regelmäfsig, 
entweder lothrecht oder fpiralförmig , in gleich v r eit 
von einander abfiehenden Zwifchenräumen geftreift 
iß. Und diefer Streifung entfprechend bewegt fich in 
ihnen der Saft, fowohl in den lothrecht geßreiften, von 
denen Fig. 3 eine darßeilt (von A nach B zum Bei- 
fpiel aufwärts, von C nach D abwärts), als auch in 
den fpiralförmig geßreiften, von denen inan in Fig. 4 
eine fieht, in welcher die Saftkügelchen von M nach 
N , und von R nach S der Streifung entiprechend 
feilief aufwärts, von P nach Q aber abwärts gehen. 
Auf der Membran jedes Gefäfses finden fich einander 
gegenüber, zwei glatte, von Streifen leere Zwifchenräu- 
me, 5 bis 6 Streifen breit, wie man in beidenFiguren fielit. 
Da, wo diefe Zwifchenräume find, gränzen die beiden 
entgegengefetzten Strömungen , die aufwärts und die 
herab ßeigende, an einander, und es iß hier immer die 
Trennungs-Fläche, in welcher der Saft ßill ßeht, oder 
die Saft -Kügelchen nur eine liocliß fchwache, un- 
terbrochene, ßofsweil'e Bewegung zeigen. Die An- 
zahl der Streifen in jedem Gefäfse beträgt über 100 , 

und ihre Anordnung läfst fich aus dem transverfa- 

. • 

len Durchfchnitt eines Röhrchens in Fig. 7 erfehen. 
Sie find erhaben, an der innern Wand der Mem- 
bran befeßigt, und verfchieden an Stärke und Ge- 
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^Irängtheit *). Da wo die Streifen am dichteßen und 
ßärkßen find, welches in M und N der Fall iß, und 
überhaupt in ihrer Nähe (alfo nach der Wand de9 Ge- 
fäfses hin ) , lieht man immer den Saft lieh am fchnell- 
ften und ßärkßen .bewegen , indefs er in A und B 
faß ganz in Ruhe iß. Ob die Streifen der einen Hälfte 
eines Röhrchens, lieh in den Knoten über die Scheide- 
wand hinweg fortfetzen, oder auf fonß eine Weife 
mit denen der andern Seite zufammen hängen, konn- 
te Hr. Amici durchaus nicht erkennen. Je deutli- 
cher und dichter die Streifen find, defio fchncl- 
ler bewegt fich der Saft in einem Röhrchen; wo die 
Streifen völlig zerßört find, findet kein Kreifen defielben 
mehr ßatt ; alles offenbare Beweife, dafs v6n den Strei- 
fen hauptfächlich der Kreislauf des Saftes abhängt. 

Dieles veranlafste Hrn. Amici' die Streifen mit fei-* 
nen ftärkßen Yergröfserungen genauer zu unterfu- 
chen, und fo fand er nun (bei 455 -maliger Vergrö- 
fserung) dafs diefe Streifen aus lauter kleinen grünen 
Kügelchen oder unregelmäfsigen Körperchen befie- 
hen, die Rofenkranz - artig an einander gereiht find 
(wie man fie in Fig. 5> nach Hrn. Amici ioooöo Mal? 
vergröfsert, abgebildet lieht). Diefe Kügelchen hän- 
gen an der innern Wand der Membran, lallen fich 
aber von ihr durch Daranfchlagen oder Erfchüttern 
trennen, zerßreuen fich dann durch die Röhre oder 
häufen fich in ihr unregelmäfsig zufammen, und un- 

*) Es ftellt ANBM die von der Rinde und von den fie umge- 
benden äufsern Röhrchen befreite Membran der grofsen Central» 
Röhre und die Kügelchen der Streifen in ihr vor. Die leeren Zwi- 
fchenränme bei ^ und U machen jedes etwa ^ des Umfangs aut. 
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terfcheiden fich durch ihre grüne Farbe von den im 

1 1 

Kreislauf begriffenen Saftkügelchen. Wird ein Röhr- 
chen quer durchfchnitten , fo fliefsen die näclißen da- 
bei mit dem Safte aus, olme fich mit ihm zu vereini- 
gen, vielmehr häufen lie fich zufammen. Auch tren- 

1 

nen fich nur die nächfien bei dem Schnitte von der 
Membran, die entferntem bleiben an ihr angeheftet, 
die Streifen aber krümmen fich , bei der fich verlieren- 

x . 1 

• * 'S 

den Spannung der Membran (Fig. 6); und fo lange 
die Bewegung der Saftkügelchen dann noch fortgeht, 
folgen fie diefer neuen Richtung der Streifen, wo 
diele am dichtefien bei einander find, am ichnell- 
ßen. Durch’ Drücken laden fich alle grüne Kügelchen 
allmälilig aus den Schnitt heraustreiben, und dann 
iß die Membran ganz glatt, rein, weifs und durch- 
fichtig wie Glas. Eilig macht, dafs fie im Zufammen^ 
hange und kleine Rofenkränze darßellend (Fig. 9) 1 , 
zum Vorlchein kommen, durch . ein äufserß feines 
Häutchen verbunden, indefs fie vor der Einwirkung 
des Effigs ohne Ordnung und haufenweis (Fig. 8) her- 
vordrangen. 

Eine ganz ähnliche Befchaffenheit als das grofse 
Central - Gefäfs der Aeße der Cliara haben auch die 

<• . • _ j 

fie umgebenden kleinen cylindrifchen Gefäfse, nur dafs 
ihre Membran viel feiner iß, und die Körperchen ili** 
rer Streifen noch grüner find; auch circulirt in ihnen 
der Saft eben fo als in jenem, welches indefs nicht 
leicht zu beobachten iß , da bei dem Fortnehmen ih- 
rer nndurchfichtigen Hülle fie faß immer zcrreifsen, 
Diefe kleinen Röhren find mit den Streifen der grofsen 

gleichlaufend, und zwifchen manchen Knoten find ihrer 

♦ 

i 

/ 
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mehrere über einander. Eben fol che Streifen laffen fich 
auch in den großen Wurzelfafern erkennen, mit wel- 

l 

clicn Hr. Amici feine Beobachtungen anfing, fie .find 

i 

in ihnen aber minder deutlich als in den Röhrchen 
der Zweige, weil die rofenkranzartig gereihten Körper- 
. chen hier kleiner, minder grün und faß gänzlich 
durchfichtig find. Selbß in den Haarwurzeln lieht 
man den Saft bis in die äufserßen Fäden von Knoten 
zu Knoten circuliren. In ihnen läfst fich zwar mit den 
fiärkßen Vergrößerungen keine Spur mehr von Strei- 
fung erkennen , wahrfcheinlich aber fehlt fie dennoch 
nicht: nur fand Herr Amici den Durchmefler diefer 

* 4 

Haarwurzeln i5 Mal kleiner als den der Central - Röh- 
ren der Zweige, und fchon in diefen haben die Körper- 
chen nur Durchmefler von jjfcv Zoll , daher in jener* 
die Streifen auch bei den ftärkßen Vergröfserungen 
unfichtbar feyn miiflen. 

Der wunderbare Kreislauf des Saftes in allen die- 
fen Röhrchen der Pflanze läßt fich aus keiner der vie- 
len Hypothefen erklären, welche man für das Aufßei- 
gen des Saftes in den Pflanzen erdacht hat. Weder 
der Haarröhrchen Kraft, noch durch Ausdunßen ent- 
fiehender leerer Raum, noch abwechfelndes Zufam- 
menziehen und Wiederausdehnen der filberfarbenen 

i 

Fafer Knight’s, welche überdem in der Chara fehlt, 
noch die Reizbarkeit, der Dr. Thomfon das Austreten 
des Milchfaftes aus der Euphorbia zufchreibt , können 
die Urfach des beßändigen und regelmäßigen Kreis- 
laufes des Saftes in diefer Pflanze feyn , deren Gefäfse 
felbß fich dabei offenbar ganz leidend verhalten. Dagegen 
haben auf Art und Gefcliwindigkeit diefer Bewegung 


i 


i 
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die fymmctrifchen , aus Kügelchen zufam mengefetz ten 
Streifen im Innern der Gefäfs - Rohren , den augen- 
fpheinliclißen Einflufs: wo fie fehlen ruht der Saft; je 
näher er bei ihnen iß und je dichter fie bei einander 
find, defio gefchwinder bewegt er fich, und er folgt 
ihrer Richtung. Offenbar iß alfo, fchliclst Hr. Amici, 
in diefen grünen Rofenkranz- artig an einander gerei- 
heten Körperchen, dieUrfacli diefesKreifens-d.es Safte» 
zu fachen. Und er wagt die Vermuthung, es fey je- 
der diefer Streifen eine Art Voltaifcher Säulen, und 
das galvanifche Agens das Urfächliche der Kreia- Be- 
wegung des Saftes ; denn damit ßimme der Bau diefer 
Streifen und die Erfahrung überein, dafs diefes Agens 
das Waffer durch die für daffelbe fonß undurchdring- 
lichen Poren einer Blafe vom pofitiven zum negativen 
Pole hindurch führe , und es über das Niveau erhebe, 
wie in Porret’s Verfuche *). , 

Eine ähnliche Organifation als die hier befchrie- 

bene, will Hr. Prof. Amici bei mehreren andern Pflan- 

. * 

4 

*) Diefen Verfuchündet der Lefer in dem folgenden Aufratze. Hr. 
Prof. Amici mßfste indefs t um wenigften nach weifen , wo er in« 
den Streifen and der Saftbewegung der Chara etwas den Be- 
dingungen und den Wirkungen galvanifch- electrifcher Appa- 
rate entfprechendes erblicke, ehe er zu einer folchen Vermu- 
thung berechtigt feyn kann. Was wir bis jetzt wiflfen ift fei- 
ner Meinung nicht gtinftig ; es verdiente aber doch, dafa ein 
Phyfiker verfuchte, ob fich nicht durch wirkliche galvanifch - 
electrifche Vorrichtungen , die in ihrer Anordnung’ Aehnlich- 
fceit mit dem hätten, was Hr. Amici in den Saftgefäfsen der 
Chara vulgaris beobachtet hat, Greifende Bewegungen von der 
Art, wie er fie aufgefunden zu haben glaubt, in einer Siule 
einer Flüfligkeit hervorbringen liehen. Gilb. 
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zen gefunden liaben , die er der poröfen Rohren we- 
gen untcrfuchte, welche Mirbel in ihnen entdeckt 
und andere Pflanzen - Phyfiologen beitätigt haben, na- 
mentlich in Tropaeolum majus und in Humulus Lu - 
pulua , an denen man unter gewiflen Umltänden [ fehr 
problematische] electrifche Erfcheinungen hat fehen 
wollen *), und in denen beiden man ähnliche grüne 
Körperchen in Menge findet, wenn man fie gleich 
noch nicht rofenkranzartig an einander gereiht gefehen 
hat. Die kleinen Körner, welche Sprengel in den 
Zellen einiger Pflanzen fah, und die oft eine regel- 
mäfsige Stellung zeigten , hält Hr. Amici für ähnliche 
Streifen von Kügelchen , und Somit auch für ähnliche 
galvanifche Apparate; und es beruhe, vermuthet er 
dem zu Folge , die Bewegung des Saftes in allen Pflan- 
zen wefentlich auf einerlei , jedoch verfchieden in ih- 
nen v modificirten Organifation , auf daflelbe Prin- 
cip und auf die nämliche Kraft. Auch Mirbel’s Röh- 
ren und Poren war er Sehr geneigt für geltreifte Saft- 
Gefäfse mit fymmetrifch geordneten Kügelchen, die 
eine optifche Täufchung als durchlöchert fehen lalle, 
zu nehmen ; er überzeugte lieh endlich aber doch voll- 
kommen von dem Gegenthcile. Es find keine Saftge- 
fäfse, Sondern unbeltreitbar Luftgefälse mit wirklichen 
Poren, für welche fie auch Link fchon annahm. Da- 
gegen erkannte er in den tubis ßbrofis diefer und 
mehrerer anderer Pflanzen, welches ihre wahren Saft- 

*) Vom erftern bemerkt Linnä: Flores ante crepufculum ful- 
minant ; vom zweiten Willdenow: murmur electricum, quafi 
remoti/ßmum tonitru , vento exagi tonte humuli palos , quid? 


I 


[ 270 ] 

Gefäfse find, ähnliche Streifen und Kügelchen, wie er 
fie in der Chara gefelien und befchrieben hatte. 

Auch über die Geßalt und Bewegung der Blutkii- 
g eichen in den Blutgefäfsen derThiere foll Hr. Amici 
mit feinem Mikrofkope interefiante Beobachtungen 
gemacht haben , die aber von ihm noch nicht bekannt 
gemacht find. 

Diefer Notiz fügt Hr. Director von Schreibers 
noch folgende Bemerkungen hinzu : „ Gerade um 

diefclbe Zeit als Hr. Prof. Amici, hat ficli auch in 
Deutschland ein eifriger Botaniker, veranlafst durch 
die Beobachtungen der HH. Gorti und Treviranus 
über die Chara , mit den nämlichen Schwierigen phy- 
totomiSch - mikrof kopifchen Untersuchungen beschäf- 
tigt; nämlich Di*. Martius, Mitglied der kö- 
nigl. baierifchen Akademie der Wiflenfcliaften zu 
München, der Seitdem Brafilien in dem Gefolge 
der Krohprinzeffin befucht, und dem Aufträge der 
baierifchen Regierung zu Folge in naturhißori- 
Jcher Hinficht bereiß hat. Seine Abhandlung über 
den Bau und die Natur der Charen iß im J. iöi5 in 
der Münchner Akademie vorgelefen, aber erß im J. 
1818 in B. 1 der neuen Schriften der Leopold. Karolin. 
Akad. der Natnrforfcher, zu Erlangen gedruckt wor- 
den. Bei mehreren Chara -Arten, die er unterfuchte 
(Chara vulgaris , auf die fich Amici's Beobachtungen 
befchränken, ßexilis und hispida) fand er diefelbe in- 
nere Orgrnifation als Amici , die er felbß noch deutli- 
cher alß diefer befclireibt und befler durch ausgeführ- 
te Abbildungen verfinnlicht, diefelben einfachen, liäu- 
figen, durch Knoten unterbrochenen und hier mehr 
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oder weniger bJafenförmig abgefchloflenen Rohren oder 
Schläuche .(unvollkommene Zellen), von denen er 
bisweilen 3 Reihen kleiner in fymmetrifcher Stellung 
um di6 Centralröhre , dicfe auch manchmal fpiralför* 
mig umgebend, und Stellenweife zart durchlöchert 
fand; diefelben grünen Kügelchen oder Körner, die 
fich ihm aber auch aufsen um die Rohre , und weder 
hier noch in ihr in einer regelmäfsigen, fireifenartigen 
Aneinatiderreihung gezeigt haben; denselben Mangel 
einer Scheidewand in den Röhren; — aber durchaus 
keine Regelmfifsigkeit in der Bewegung des Saftes, am 
wenigfien eine folclie entgegengefetzte Bewegung in 
derfelben Röhre , wie CoTti und Amici fie befchreiben, 
obgleich er die Pflanze, und namentlich Chara flexilis 
in ganz frifchem Zuftande und in allen Jahrszeiten in 
diefer Beziehung unterluchte. Dagegen hatte fchon 
Hr. Profeflbr T r e v i r an ns diefe regelmäfsige Bewe- 
gung des Saftes in der Chara flexilis genau fo wie Hr. 
Amici fie angiebt, beobachtet, aber durchaus keine 
Spur davon in der Chara vulgaris; und auch er hat 

keine regelmäfsige Vertheilung der grünen Körner in 

t * • * * 

Streifen, und Befeltigung derfelben an der innern 

Wajid der Röhren bemerkt, und fie nicht im entfern- 
teilen für das Urlächliche diefer Bewegung genom- 
men.“ 

1 1 . * . 

X • 

„ » • 
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V. : 

Ein merkwürdiger gcilvanijcher V erfuch 

i „ \ 

v o u 

Hrn. Porret , dem Jüngeren, in London # ). 


Vierfach 1 . Es war eine kleine galvanifch - elec- 
trifche Batterie **) von 5o Platten - Paaren von | Zoll 
Seite, niittellt Ichwacher Salzfäure in Tliätigkeit gefetzt 
und' durch zwei Enddrähte mit Waffer, das fie leb- 

4 v ' 

4 • 

haft zerfetzte, fo lange in Verbindung gelaffen worden, 
bis diefe Wirkung wahrnehmbar zu feyn aufhörte. 
Nun fog Hr. Porret mit einer Spritze aus den Zellen der 
Batterie den gröfsten Tlieil der faüren Flüffigkeit, fo dafs 
nur etwa noch | derfelben zurückblieb, und die Wir- 

— • t \ 

kung diefes Fortnehmens war, dafs die zu Anfang 
wahrgenommene fchnelle Zerfetzung des Waffers wie- 
der eintrat. * — •* Als aber diefer Verfuch mit einer Bat- 
terie mit tieferen Zellen wiederholt wurde, aus wel- 

' « 

• • . ♦ 
• > ♦ 

t 

*) Frei ausgezogen aus Thomfon’s Ann, of Philof. Jul. 1816, und 
hier, weil Hr. Arnici (ich auf diefen Verfuch im vorigen Auf- 
fatze beruft, noch nachgetragen von Gilbert . 

**) Wahrfcheinlich ein Trogapparat nach Wollafton’s Einrichtung ; 
beide Platten jedes Paar» deflelben werden in die ihnen zukom- 
mende Zelle des aus gebrannter irdener Waare beftehenden Trogs 
herabgelaffen , wenn die Wirkung vor fich gehen foll. Gilb. 
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dien fich eben fo viel der fauren Fliifiigkeit al9 zuvor 

herausnehmen liefs, ohne dafs die Platten von ihr ent- 

% 

blöft wurden, blieb diefes Fortnehmen ohne Wir- 
kung. — Der erlte Erfolg fcheint alfo auf der Einwir- 
kung der Luft auf die feuchten Metall- Platten zu be- 
ruhen. N 

Verfuch 2. Hr. Porret hatte eine Glasfchale (den 
untern abgefprengten Th eil eines englifchen Medicin- 
Glafes) in zwei gleiche Hälften nach einem gröfsten ' 
Kreife zerfchnitten , über die Ränder des Schnitts der 
einen Hälfte eine Blafe gefpannt, beide Stücke dann 
wieder in ihrer anfänglichen Lage an einander ge- 
fügt, alles was von der Blafe hcrausreichte wegge- 
fchnitten , und . dann die beiden Hälften der Schale 
durch Siegellack an einander gekittet, womit er dem 
Schnitt von Aufsen überzog. So hatte er alfo eine Glas - - 
fchale, die durch eine Scheidewand von Blafe in zwei 
kleine Zellen getheilt war. " (Waller, womit er die eine 
derlelben angefüllt hatte, war nach mehreren Stunden ■ 
durch die Blafe nicht hindurchgetreten; alfo war of- 
fenbar die Blafe nicht porös genug um WalTer hin- 
durch zu lallen. Er brachte nun auch einige Tropfen ‘ 
WalTer in clic andere Zelle, deren Boden diele eben 
bedeckten, und verband den politiven Enddraht einer 
Batterie von 80 quadratifchen Platten- Paaren von 4* 
Zoll Seite mit dem WalTer in der erfiern, und den ne- 
gativen Enddraht derfelben mif den wenigen Tropfen* 
in der zweiten Zelle. Aufser der gewöhnlichen Wafler- 
zerfetzung zeigte lieh noch eine Hrn. Porret felir merk- 
würdig und belehrend dünkende Wirkung, welche er 

folgeudermafsen befchreibt : „Der größte Theil de» ; . 

\ 


Digitized by Google 


t 


[ *74 ] 

Waders, dem Impnlfe des galvanifchen Stromes von 
„ dem poßtiven nach dem negativen Drahte folgend ' 
„überwand den Widerßand, der von der dichten Tex- 
« tur der Blafe herrührte, So dafs nach weniger als \ 
Stunde das Wader fich in beiden Zellen im Niveau 
„befand; und dann überwand diefer Strom auch noch 
«zugleich den Widerßand der Schwere der Fliiffig- 
^keit, und trieb das Wader in Solcher Menge in die 
„negative Zelle, dafs es hier endlich um £ Zoll höher 
„als in der pofitiven Zelle ßand. Ein kräftigerer Ap- 
^ parat und längere Fortsetzung des Yerfuchs würde 
wahrfcheinlich einen noch gröfsern Unterschied ia 
, ? den Wader -Höhen bewirkt haben; aber Schon in 
«diefer Ausdehnung Scheinen mir die Refultate ent- 
„ Scheidend zu feyn/* '* 

» • Mehrmalige Wiederholung diefes Verfuchs gab 
Hrn; Porret jedesmel ein Anßeigen der Flüßigkeit in 
der negativen Zelle über das Niveau der Flüffigkeit in der 
pofitivenZelle, welches letztere herablank; diefes hinderte 
indefs nicht die cliemifclien Wirkungen zu Stande zu 
kommen, wie fie fich in SirH.Davy’s berühmtem Ver- 
suche des Hinübertreibens Zeigten , in welchem aber 
die meclianiSche Wirkung des galvanifch-electrifchen 
Stromes nicht wahrgenommen werden kann. Um 
diefe Wirkung vor Augen zu bringen, müden die po- 
litiv und negativ electrifchen Fliiffigkeiten noth wendig 
von einander dur/di einen Körper getrennt werden, 
der porös, dabei aber doch So dicht iß, dafs kein 
Durchfiltriren der Flüfiigkeiten unter den gewöhnli- 
chen Umfiänden durch ihn Statt findet. Die Blafe ent- 
Spricht diefer Bedingung, doch befler noch, glaubt Hr. 
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Porret gewöhnliches Filtrirpapier) das mau mitEiweifs 
dünn iiberitriclien und fogleicli in kochendes Wafler 
getaucht hat, um dieKs gerinnen zu machen. Viel- 
leicht, meint er, fey dickes Papier fchort ohne eine 
folclie Zubereitung hierzu brauchbar, doch hat er da- 
mit keinen Verfuch gemacht.* 

,,/Ich glaube, fügt Hr. Porret hinzu, durch diefen 
zweiten Verfuch dargethan zu haben, dafs der galvani- 
fche Strom das bisher noch nicht bekannte Vermögen 
befitzf , ’ Flüffigkeiten dui'cli fe‘ht kleihe Poren eines 
Körpers, die anfangs für diefelbe undurchdringlich 

i 

waren, Ihndurch zu treiben *),* und die Kraft der 
Schwere zu überwinden **). Sollte nicht diefe electri- 
fche Filtration zugleich mit der electrilch - cliemifchen 
Wirkfamkeit, in den, Poren der Gefäljse dg9 tbieri? 
feilen Syßenis,- eine Rolle Ipielen j,;,., 




• 

• • . « I 


{ . * *• 1 . ^ * > f» f j < ; ’ '* 4 < * r 

• . 1 » ' , • ...» ■ » *■ - ~» iMJl',« ' ( ■> l 

*) Wollafton bewerkstelligte febon vor mehr als Jo Jahren das 
Durchdringen des YVaflers durch eine BUfe Jijiüelft eines, ein- 

Jr** , 9 » i p » a * * ^ * 1 < f * J - l * * -• k # 

zigen Metall - Paars, Zink und Silber, und gründete darauf Be- 

/. . > «.» . , • , ; »‘ * • ? “ s* 7t 

trachcungen „über den Einflufs der Electricität auf, die thieri- 

„feben Secretionen“ (diefe Anna!. 18*0 B. $6 S.' I.) Gilt). \ 
> ■ . ' ' * * . . / y}\Z? no ' - * 

**) Auch das hatte fclion Gerboin mit Queckülber 14 Jahre 

* • < ’ 4 9 ' J » 4 . A i O ^ J ü iw * ‘ •• * .» ' ^ 

• früher gezeigt (Annal. 1802, B. II S. 34Ö.) Gilb . 
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lieber das Schleßfche Zinkoxyd und den Kadmium- 

Gehalt deßelben; 

• *!’ ' . ' * » ’ ' • 


* ii 


von 


Hermaiu!, Adrain. d. kön< chem. Fabrik zu Schönebeck *). 


, i i 




- i i 


*• I 


A. 


1 • ^ « 
*«# ^ 


Analyfe des käuflichen Schlefikhen ZinkoxydeS. 

• ' - • 

2ju meindr Analyfe hatte ich 25 Pfund diefcs öxydet 
beftitnmt, und durch diefe bedeutende Menge bin ich 
in den Stand gefetzt worden alle metallifclie und an- 
dere Körper, welche fich in diefem Oxyde befinden, zu 
erkennen und äbzufondern , und die Unterfticlmng mit 

Genauigkeit bis zu Ende zu führen. Das Folgende zeigt, 

* * ■ * « > 1 ’ • ’ t 

wie und in welcher Ordnung fie angefiellt worden. 

a ) Icli lofie diefe 25 Pfund Zinkoxyd in 38 Pfund 
gewöhnlicher englifcher Schwcfelfäure auf, filtrirto 


*) Der Lerer wird fich der Anfprüche an der Entdeckung des 
Kadmium erinnern, die von verfchiedenen Seiten her zur 
Sprache gekommen find. Hr. Adminiftrator Hermann fcheint 
die Aufmerkfamkeit der Chemiker auf diefes neue, mit ausge- 
zeichneten Eigenfcliaften begabte Metall zuerft gelenkt zu ha- 
beu, (Ann. i S 1 8 B. 59 S. 95 f.) und wie mehrere andere, fo 
bin auch ich von ihm fpüterhin mit Kadmium (in regulinifcher 
und in andern Gewalten) freigebig verfeheo worden. Gilb • 

' , * * » v I .1 V 


V 


t ;* n 


' i 

-di« Auflofuftg^wnfch den* Rückftand rein aus, trock- 
nete ihn, und fand ihn 9 Unzeiii.i Qt. 35 Gran fahler. 
.*•* 5) : Diefer Rückftand , .wurde mit "Waller ge- 

fchlemnit. v und das dadurch abgefonderte fandige Salz 
mehrere Male mit Salzfänrc und Salpeterfäur«; dige- 
rirt, endlicherem ausgewafchen Und getrocknet. E|* 
wog nun 6 Unz. 3 Qt. 40 Gr. - * .». » 

c ) Von dem Sande war eine kolilige Subftanz 
durch Schlemmen gelchieden. Diefer kolilige Köipcr 

«1* 

.wurde zuerß mit kolileniaurem Natron gekocht, jdann 
der Rückftand nach dem Fijtriren mehrere Mal^. mit 
Salpeterfüurc digerirt, und nach nochmaligem Filtri- 
. ren mit kaußiiehem Natron in einer Platinfchaale ge- 
kocht, daimit; fich die etwa dabei befindliche Kiefelerde 

• ablcheide. . Was dann noch nach abermaligem Fiitri- 
ren als ftüpkßand blieb, wurde nochmals einer jDiges- 

ition mit Salzlkure und Salpeterfäure unterworfen, und 

• endlich rein ausgewafchen , .getrocknet und gewogen. 
Das Gewicht diefes letzten Rückßandes war 2 Unz,,55 
Grani« Er verhielt ficli wie ein Gemenge aus kohlt gen 

- (Theilen und Xnraphif' »t‘ . . • 

i; , d) Sämmtliche in b und 0 erhaltene, von mir 

-der Reihe nach mit I bis V bezeiclinete FlülKgkOitcn, 

1 wurden darauf zufaUimen gegolTen, und ihnen lo lan- 
4 ge kohlenfaures Natron zugefetzt, als fioh noch ein 
. iNiederfohlag zeigte, dann das Gänze zur Trockne ab- 
geraucht, und in WafTer wieder aufgelöfi. Den dabei 

• iiiriickbleibehden , durch das Filter gefchiedelien und 


forgfältig ausgefüfsten Rückßand bezeiclinete ich mit^.. 

e ) In die fchwefelfaure Flülligkeit a hing ich ge- 
wogene Zinkfiangen. Es bildet# lieh an denfelben 

S 2 
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ein metallifcher Niederfchlag von* unreinem Kad- 
mium. Nach 14 Tagen wurde diefer abgenommen, lind 
betrug, altsgewafchen und getrocknet, 27 Unz. 4 Qt. 
Die Zinkßängen hatten 4‘ Pfund 5 Unz. > an Gewicht 
verloretlV fo viel Zink giebt nach Berz<dius 5 Pfd. 6 
XJfcz, geglühtes Zinkotfyd, und diefc Menge iß allo von 
der ganzen, im Lauf der * Analyfe abz&Üheidenden 
Menge des Zinkoxyds abzuziehen.- 

Der durch Zink gefällten Flüfligkeit wurde min 
^och 8 Uhz. Schwefelläure zügele tzt, und dann durch 
fie ein Strom Schwefel - Waflerfioffgas fb lange durch- % 
geleite^ als noch ein gelber Niederfchlag erfolgte. Die- 
fer wurde 1 ausgewafehen , in Salpeterfäure anfgelöft , 

und durch kohleniaures Natron gefällte ‘ der kbhlenfad- 

» / 

re Niederfchlag aber aufs Neue durch Schwefelläure 
aufgeloß. Hineittgeßellte Zinkitangeh gaben nun aber- 
mals einen metallifchen Niederfchlag von unreinem 
Kadmium , der ausgewafehen iuid getrocknet ein Ge- 
wicht von 2 Unz. i Qt 1 . 'hatte *). 1 ’* * * *L » »■ 

gY Diefe beiden in e und erhaltenen metallini- 
fclien Niederfchläge habe ich durch Salpeterf&uFe auf- 
gelöß, und die Auflöfi&rgp nachdem ich fie mitteiß 
kohlenfanrön Natrons • der Neutralität fo nabe* ge- 
bracht' hatte,’ als es gefchehen konnte -ohne einen 

\ t . 

Niederfchlag in ihr zu erzeugen, mit fchwefelfanrem 

Kali verletzt, und dann durch Abdämpfen concentrirt. 

VJ . * ,»• » . - * 1 
* % * %*% ' « U . \ , 4 I » » 

*), Auch von dem diefer Kadmium« Menge etitfprechen den Zink« 

N 

* I ; oxyde- gilt das unter e bemerkte. Wenn indefs der Hr. Verf. 
diefes auch nicht mit in Rechnung, gebracht haben follte, fo ift 
das bei diefer Unterfuchung fo gut als von gar keinem Ein« 
** Aufs . 1 Gilbert. ' 


. U ' « / . . • l . V 


Digitized by Google 


Es fonderte lieh bei dem Erkalten ein Niederfchlag ab, 
der .fchwefelfaures Blei war, und nach dem Auswa* 
fchen und fcharfen Trocknen x Unze 6 Qt, wog. In 
fo viel fchwefeliaurem Blei find nach Döberciner x Uz, 
2 Qt. 22,5 Gr. Bleioxyd enthalten. 


li) Die auf diefe Art vom Blei befreite Flüffigkeit 
habe ich möglich ft ftark mit Chloringas gefeliwängert, 
und fie dann fo lause mit ätzendem Ammoniak ver- 
fetzt, als noch ein braun gefärbter Niederfchlag er- 
folgte. Diefer Niederfchlag wurde durch Filtriren ge- 
fchieden , ausgewafchen und mit B bezeichnet. Dio 
filtrirtc Flüffigkeit aber wurde vollends durch kolilen- 
faures Natron zerlegt , und der Niederfchlag forgfältig 
ausgewafchen , getrocknet und gewogen. Er ift koh- 

lenfanres Kadmiumoxyd und wog 2 Pfd. 9 Unz. 6 Qt, 

. * * . 

40 Gr., welches nach Stromeyer 1 Pfd. i5 Unz. 1 Qt. 

28 Gr. Kadmiumoxyd anzeigt. 


i) Ich wendete mich darauf zu der durch Zink, 

% 1 ' 1 

und Schwefel - Walferftoffgas gefällten ]FlüIIigkeit f v 
Nachdem ich noch eine Zeit lang Schwefel -.WalTer- 
ftofFgas hindurch geleitet hatte, fällte ich die fo pxy- 
dirte Flüffigkeit durch ätzendes Ammoniak fp hinge, 
als der Niederfclilag noch braun gefärbt erfchien , und 
diefen durch das Filter gefonderten Niederlcjdag be^ 
zeichnete icli mit C. Die filtrirte Flüffigkeit, verletzte' 
ich darauf noch mit mehr ätzendem Ammoniak, doch- 
nicht bis zum gänzlichen Auf hören ; alles Nicder- 
fchlags, und erhielt auf diefe Weife ein blepdend wei-f 

fses Zinkoxyd , das, forgfältig ausgewafchen , und ge- 

« 

glühet 21 Pfd* 4 Unz, 7£ Qt. wog. • 


> , / »f 


■[ i5o ] 

i 

« t) Nun erlt wurde die Fällung der Flüffigkeit durch 
kohlenfaures Natron vollendet, der erhaltene Nieder- 
fchlag aber vorläufig mit D bezeichnet. Und da die 
Flüffigkeit noch fiark auf blaufaures Eilen -Kali rea- 
girte, fetzte ich ihr von diefem zu, fo lange als fipli 
noch ein Nicderfclilag zeigte, der dann ausgewafclien, 
getrpeknet und gegliiliet, und was davon auflöslich 
war in Salpeterfäure wieder aufgenomnien wurde. 
Diefe filtrirte Auflöfung zerlegte ich durch kohlenfau-r 
res Natron, und bezeichnete den Nicderfclilag, den 
ich auf diefe Weife erhielt, mit E. 

Es waren nun alle bis hierher erhaltenen Fhiflic- 
keiten unterfucht. Ich wendete mich daher nun zu den 
feltei* Rückhänden^ die ich zur weitern Analyfe zurück 
gplegt hatte. 

I) Sänimtliche bei den unter d y //, /, k befchrie- 
benen Operationen erhaltene, und nnt A y C\ D y E 
bezeichnete Niederfchläge, wurden zufammen geglii- 
het, mit einem Uebermaafs von Salpeterfäure digerirt, 

/N »* #. ’ * * , * 

und dann filtrit. Die abfiltrirte Flüffigkeit bezeichnete : 

ich mit No. VI, den unauflöslichen Rückftand aber di- 

* * , 

gerirte ich aufs neu© mehrere Male mit reichlichem 
Zufatz von Salzfäure, vereinigte diefe falzfauren Fliif- 
figkeiten und bezeichnete fie mit No. VII. Es hin- 
terbfieb deflen olmgeachtet ein unauflöslicher Rück-* 
flandy der ausgewafcheii und getrocknet 3 Unz. 4 Qk 

56 Gt. fchwer war. * 

* » . \ 

* 

, Dielen letztem unauflöslichen Riickltand 

# » » 
fchnielzte ich mit feinem 5 -fachen Gewichte kohlen- 

fa uren Natrons, und als er auf gewöhnliche Weif« 

• » r * 1 

weiter behandelt wurde, zerlegte er fidi in • 
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JCiefelerde i Unze 3 Qt. 3a 

JVioncrde — 5 16 

ßißnqxyd. — 3 48 

2 Unz. 4 Qt. 36 Gr. 


n ) Als die falpeterfaure FJiifllgkeit No. VI l mit 
ätzendem Kali fafi bis zur völligen, Neutralifation ver- 
fetzt 'wurde, fonderte ficli ein 58 Gran fclnvcrer wci- 
fser Niederfchlag ab, der ficli wie Zinnoxyd verhielt. 
Und als der Fliilligkeit, nachdem fie durch neuen Zu- 
fatz von Kali noch neutraler gemacht worden , lauer- 

. 1 

kleefaures Kali zugefetzt wurde, und ich fie dann 
durdi Abrauchen etwas in die Enge brachte ^ erfolgte 
ein häufiger weifser Niederfchlag, den ich durch Fil- 
tration fchied, auswufch, trocknete, glühete, und mit 
ßchwefelfäure vorfichtig behandelte. Er hinterliefs 
'einen unanfgelölten Rückltand , welcher ficli als Gips 
zeigte, und 7 Qt. 56 Gr. wog; eine Menge, die nach 
Bucholz 3 Qt. 10 Gr. Kalk unzeigt. Die von dem 
GipS' abfiltrirte fchwefelfaure FltiiKgkeit wurde zu der 
durch fauerkleefaures Kali gefällten wieder liinzu- 
gefiigt. i 


o) Dicfe beiden vereinigten Fliifiigkeiten vorfetzte 
ich mit falzfaurem Kali , und brachte fie durch Abrau- 
chen in die Enge, worauf ficli falzfaures Blei in glän- 
zenden Kryfiallen abfonderte. Diefes wog 2 Unz, 

Qt. , welches n^cli Berzelius 1 Unz. 7 Qt. 4° Gr. Blei - 
oxyd anzeigt. 

p) Die vom Blei befreite Flüf[igkcit wurde ufit ät- 
zendem Kali £0 weit neutralifirt, dafs ein weifser Nie- 


/ 
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derfchlag lieh zu zeigen anfing; und nun trieb ich ei- 
nen Strom Schwefel- Waffe rltofFgas fo lange- hindurch 
als fich nocli ein weifser Niederfchlag abfonderte, wobei 
die durch die Abfcheidung gehörte Neutralität durch 
neuen Zufatz von Kali von Zeit zu Zeit wieder herge- 
fiellt wprde, uni der Abfcheidung alles Zinks gewifs zu 
feyn. Der durch Schwefel -\VafTerftoff bewirkte Nie- 
derfchlag wurde übrigens in Salpeterfäure wieder auf- 
gelöjt, und aus diefer. durch kohlenfanres Natron als 
kohlen faures Zink gefällt, welches nach dem gehöri- 
\ gen Auswafchen, Trocknen und Glühen 5 Pfd. 5 Unz. 
5 Qt, 27 Gr. Zinkoxyd gab. Die Flüfligkeit folbft aber 
.fällte ich dann vollfiändig durch kohlenfanres Natron, 

, glühte den Niederfchlag ftark und behandelte ihn mit 
Schwefelfäurc, wobei ein beträchtlicher brauner Rück- 
itaud blieb, der durch Filtration gefchieden wurde. 
Aus der lilfrirten , durch Abrauchen in die Enge ge- 
brachten und mit fchwefelfaurem Kali verletzten Fliif- 
figkeit, fchofs fchwefelfaures Nickel- und Kobalt-Kali- 
-Doppelfalz an , die durch KryltallHation von einander 
getrennt 5 ij 5 Gr. Kobaltoxyd und 1 Qt. 55 Gr, Nickel- 
oxyd lieferten. 

.q) Der zuletzt in p erhaltene braune , in Scliwo- 

feliäure unauflösliche Rückhand löfte lieh in Salzfäure 

r ; , • . 1 . ,? . ’ • . - . 

auf, und diefe Äuilodfung nebft der Flüffigkeit, aus der 
das Kobalt- und das Nickel -Dqppelfalz angefchoflen 
war, vereinigte ich nyt der. Flüfligkeit No. VII ■/. Als 

. ■ * • » * i j 1 . . « . * , . 1 1 

diefe vermengten Flüffigkeiten , mittelft Kali neutrali- 
firt, dann mit fauerklcefaurem Kali verfetzt, und durch 

* « • * i ' ‘ 

Abrauchen conccntrirt wurden, liefsetl fie einfen etwas 
fchnmtzig weißen Niederfchlag fallen , den ich durch 
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das Filier fchied, trocknete, glühete, mit kohlenfau- 
Tem Natron kochte, dann abermals durch Filtriren ab- 

I v 

fondertc , und nun mit Salzfänre behandelte. Sie lö- 

» «I r m m m * * ■ * * • * > 

ße einen Tlieil delTelben auf, den ich durch Filtration 

% 

von dem Unaufgelößen fcliied. Aus dicfer falzfauren 
Aufiofung fällte kohlenlkures Natron kohlenfauren 
Kalk, welcher gegliihet 3 Qt. i5 Gr. Kali lieferte. 

r) Was die Salzfäure bei dem Verfahren unter q 
nicht aufgenommen hatte, erfchien gröfstentheils als. 
falzlaures Blei. ’ Es wurde in mehrerer Salzfäure auf- 
gelöß, und dann mit der durch fauerkleefaures Kali 
bei dem Verfahren unter q gefällten F'lüfligkeit ziifam- 
men gegoden.s Beide vereint neutralifirte ich nochmals 
durch Kali, verfetzte fie dann mit ialzfahrem Natron, 
undrauclite lie ßark ab, worauf aus ihnen noch 2 Unz. 
6i Qt. falzlaures Blei kryßallifirte , die nach Berzeliu* 

2 Unz. 2 Qt. 4,5 Gr. Bleioxyd anzeigen. 

\ 

s) Die übrige Flüfligkeit verletzte ich mit 8 Unz. 

Salmiak , erwärmte ße , und fällte dann das in ihr be- 

' » « 

findliche Eifenoxyd durch ätzendes Ammoniak. Die- 
fes Oxyd wog geglüht 1 Qt. 55 Cr. Und aus der von 
Eifenoxyd befreiten Flülßgkeit fcliied ich das Man - 
ganoxyd durch kohjeufaures Ammoniak-, es wog gc- 

( *' • * * * * *1 V • * 

glühet 4 Unz. 3o Gr. 

- Es enthält alfo nach diefer Unterfuchung das uer - 
käufliche Schlefifche Zinkoxyd , welches mir zu diefer 
- chemifchen Zerlegung gedient hat 

; - X *. * • i - * ' * 
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• 1 * 

In 2$ Pfunden 

i * f 

s. li . 

In I©o Gewichts r Tliei- 

i 

len, ohne auf der Verluft 
zu fehen berechnet 

f « » r 

* • 

Pf. 

Unz. Qt. 

Gr. 

v.. 

* ■ | 

Kinkoxyd f/, p, <?, O 21 

4 4 

57 

86,d7| / 

Kadmiumoxyd (ä) i 

15 i 

28 

7.93« 

Bleioxyd (g, o, r) / — 

4 4 

7 

M49 

Manganoxyd (j) — 

4 — 

30 

*,034 

Eifenoxyd (m, s) -r 

— 5 

43 

on8* 

Nickeloxyd [p ) • — 

— i . 

35 

0,050 

Kobaltoxyd (p) — 

— -v 

5>.5 

0,027 4 

Zinnoxyd ( n ) . — 


53 

. 0,031 

• • 

Kalk (», <y) , 

— 6 

2 5 

9 

O 

Thonerde (m) — 

- 5 

16 

0,167 

Kiefelerde (m) — 

i 3 

32 

0,366 

Sand (b) *■— * 

6 3 

40 

1.643 

Kohle u. Graphit (e) — 

2 — 

55 

o.53S 

Verluft — 

7 — 

2,5 

’ . 

' 25 

— — 

* « 

100,000 

* 


Diefe Mifclmng des verkäuflichen fehlefifchen Zink? 

•* i 4 

oxydes ift übrigens quantitativ felir ungleich , fondor-r 
lieh wechfelt der Gehalt an Kadmiumoxyd fehr ab, 
nach meinen Erfahrungen von bis 11 Procent. Es 
wird aber nicht fo viel Zinkoxyd dort im Handel ge-: 
flicht, als auf den Königlichen Hütten gewonnen wird; 
man reducirt defshalb einen Tlieil defl’elben wieder zu 

« t . • 

Zink, und natürlich mufs das bei diefer Reduction ab- 
fallende Zinkoxyd an Kadmiumoxyd befonders reich 
feyn. Es wäre daher zu wünfphen, dafs diefe Art von 
Zinkoxyd auf den Hütten befonders gcfammelt wer- 
den könnte, nicht nur um den Chemikern, denen e« 
poch nicht allgemein bekannt feyn dürfte , neue V or«? 
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rätlic deflelben zu liefern , fondern vorzüglich wn dio 
fcfion begonnemY ärztliche Prüfung deflelben, als ein 
Mittel in Aügenkraiikheiten mit deßo beljcreny Erfolg 
fortfetzen zu können? i . i , . . . , . # 

•t ' • * • * i . ’ . : • .* * 

1 • r , * | t f 1 

l 

» I»* * J m ' •' » . T * 11 — * 

1 » > • *4 k ) I 11 * i 7) ♦> . , « » J . — 

* * # 4 . «» * 

•* * » f ' 

* . • • • 4 ' * 

- • B. ' - - ‘ 

Koch ein Beitrag aur Gefcliichte des Kadmiums. 

t .. 

; •• * • . » 

Ich kann nicht umhin, bei diefer Gelegenheil 

noch einiges Berichtigende in Bezug auf die Entdek-r 
kling diefes Metalls , und namentlich den Auffalz de« 
Hr.n. Medizinalrath Roloß‘, der in Ihren Annalen 
Bd. 6i S. so5 ff. enthalten iß, hinzu zu fügen, d^ 
ich darin auf eine Weife erwähnt bin,, die mir. 
nicht ganz gleichgültig feyn kann. Die durch meine 
Gefchäfte verzögerte. Beendigung yorßehender Unter- 
fuchung, zu deren Begleiter iph diele Berichtigungen 
gleich beßimmt hatte, hat auch ihr Erfcheinpn fo fphr 
verfpütet; ich würde mehr damit geeilt haben, hätte x 
die Sache etwas wichtigeres bedeutet, als die Tlieilnah- 
me an der Ehre der Entdeckung eines neuen Metallg 
überhaupt feyn kann. . » • 

Die Rüge des Hrji. M. R. RolofF wegen der Mag- 
deburger Apotheken .übergehe ich, da Sie dielelba 
fchon durch eine Anmerkung dazu hinlänglich zu be- 
richtigen die Güte gehabt haben. Die VortrefFlichkeit 
der Magdeburger Apotheken . iß von denen , die üo 
kennen, allgemein anerkannt. Reines Zinkoxyd, 
wenn man darunter ein iblches verßeht, das auch frei 


♦ 
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von einem Kadmium -Gehalte fey, wie die Chemifche 
Fabrik zu Schönebeck es jetzt ihren Abnehmern allge- 
mein liefert, konnte bis dahin in keiner Apotheke ge«* 
fucht werden; doch diefs letztere beiläufig. 

DaHr.M.R.RoloifeineDarßellungd c3 Factifchen der 
Entdeckung auf feine Rüge folgen läfst, fo fey auch mir 
vergönnt, diefe nach meinem befien Wißen zu erzäh- 
len. Nach der Entdeckung des vermeintlichen Arfe- 
nik- Gehalts kam die Medizinal - Commiflion überein, 
die Sache hoch näher zu unterfuchen , ehe man zur 
officiellen Anzeige fchritt ; • allein Hr. M. R. Roloft’, of- 
fenbar gegen diefe Verabredung handelnd, konnte die 
Mittheilung der vermeintlichen Entdeckung an den 
Herrn Geheimen Staatsrath Hufeland nicht unter- 
drücken. Dafs diefer, feine Pflicht kennend, die Sa- 

t ' 

- che fogleich . der hohen Medizinal - Behörde anzeigte, 
und diefe dann eine chemifche Unterfuchung des frag- 
lichen Zinkoxyds veranlagte, war natürlich die un- 
mittelbare Folge davon , fo wie dafs fämmtliclie Colle- 
gen des Hrn. M. R. Roloff, und ich felbß, wenigßen« 
fürerß, 1 dadurch kompromittirt wurden. — Ob der 
Herr M. R. nun fo bald von feiner erßen Idee, dafs 
'das Verunreinigende Arfenik fey, wirklich zurück kam, 
(indem er fchon Im Februar 1818 dem Hrn. G. St. R. 
Hnfeland die Acndorung feiner Meinung bekannt ge- 
macht und ihm fogar eine Probe des- reducirten Metalls 
(?3 überfchickt haben will, voü welcher Probe es zu. 
wünfehen wäre, fie fey noch zu haben, um ihre Natur 
jetzt gegen reines Kadmium prüfen zu können,) dar- 
über geht einiges Licht hervor aus einer unter dem 3i 
März 1818 von der Regierung zu Magdeburg, mit -de? 

f 
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Aitffchrift an mich etlaffenen Verfügung, 

die mir den ferneren. Verkauf tes! .Zinkoxydes un- 

terfagte, da in 5öo Granen. GivArfenik enthalten 

* 

feyen. Hr. M. R. Roloff niufste »aber von diefer Ver- 
fügung y vermöge feines Amtes, r Uofcliwendig Kfcnnt- 
nifs haben. it, ^ ,! . . • 

lirv Da fich niim,. wie gefagt, Hr k M r . R. Rploffimmer 
noch nicht überzeugen konnte, da(p ; dt»m Schlefi- 
fcherr Zinkoxyd kein Arfenik enthalten fey, fo lud ich 
ihn ein, in meinem; Kaufe einige#, Verhieben mit.jdem 
Unbekannten Körper ;beizuwohneh. »Sein Beluch ei> 
folgte auch in Begleitung einiger meiner Freunde aus 
Magdeburg, namentlich der Herren Medizinal r AÜef- 
Foren Michaelis und H a u c k e njk am p- . [ AufseT 
mehreren angeltellten Verfuchen .fah Hri M. R. Roloff 
Jiier auch, wie,:ich aus einer; effigfa Uten Aitflöhmg 
des Zinkoxyds das Kadmium durch Zink gefällt htrtr 
te*, welchen inetailinifchen Anflug, icli damals, da er 
•wirklich viel Blei enthielt, als gröfstenlheils atis die^ 
fern beliebend anfalu r Man wird. geliehen .mü/len, dafe' 
es ihm nach dieieni lehr leicht werden ; muhte, das 
Kadmium zu finden.! > : m t ' i •* „ 

* ** ' Herr M. R; RolölF that min ;nun allerdings den 
Vorfchlag, die fernere Unterfuchung, des Zi#koxyd^3 
gemeiixfchaftlich zu machen;, eine Ifolclie Verabredung 
aber konnte, bei der ganzen .Lage iden-Sachey inderii 
ich mich ja nicht einmal an demfelSeu Orte* mit dem 
Herrn M. :R. Refaüdyfür mich nijcht» deti geriügiten 
Zweck habeny~wie> jeder leicht ;einfdhen wird- d Audi 
war ich zu folcher Mittlreilnng keineswegs etw# Amt- 
lich verbunden^ wie es beinahe aus d4r Art, wie/Herr 
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M. 11 . Rolöffdie Sache vörtrfigt, fcheinen konnte. Ich 
verpflichtete niich daher nie beftimmt zü einer folcheii 
Miitlirffnng gegen deh Herrn M. Äf, tlieilte dem lei- 
ben aber freiwillig in einem Briefe am io.Apr. 1818, 
aüs dem Sie mir das yVcientliche liier einziiiclialten 
erlauben, folgendes mit: «■. / 1 

E\v. etc;* überreiche ich hierbei eine Probe von 
einem MetallöJtydj welches aus dem Schieß feiten Zink? 
bxyd abgeschieden- lind welches , mit Schwefel ,* 

WaiTerltofF die gelbe Farbe hervorbringt. . Diele s 

* » < ( 

Oxyd wurde auf folgende Art gefchieden : 2 Pfund 

Schlefifches Zinkoxyd wurden in Effigiflure aufgelofi, 
und in' diefe Auflöfnng Zinkftäbe gehangen. ; Nach 4 
Tagen hatte' fich an die Stäbe ein Met all -Anflug in 

t * * T” . 

lockern Flocken angelefzt^ . der getrocknet 5i5 Grau 
Wog/ DiefeS Metall wurde in Salpeterfäure aufgelöfi, 
aus der Auflöfiing^das Blei durch fchwefelfaures Na- 
tron^ das Manganoxyd? durch weinfteinfaures Kali., 

t 

und das Eifen durch Ammoniak gefchieden; auch 
fonderte fich ein flockiges Wdlen ab j wovon ich lieute 
noch nicht beftimincn kann, ob es blofs Schwefel, 
oder Schwefel mit Zin nver milch t. ift. - Das in der fal- 
’peterfauren Attfiöfung befindliche Oxyd Nvurde» nun 
durch kohlenfaures Natron gefällt — — .. Icii habe 
V011 diefem Metall -Oxyde bereits an den Herrn Ober- 
J Berg - Hauptmann Gerhard^ und an Herrn Pro- 
feffdr‘;S tromey er "iri> Göttingen gefandt (beides an 
demfelben Tage, denao Apn 1818) und muls es fich 

9 t / 

nun bald ausweifen , ob cs ein noch unbekannter. Na- 
turkörper iß. — — ü. 1; vr. ec . -5 •. * . . 

- Der Inhalt deflen, was ich, wiegefagt, an demfelben 
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Tage antfrn. 0 . B. H. GefharB un 3 Hrn.'H; R. 
Stromeyer fchricb, ilt Ihnen, und zum TJieil auch 
der gelehrten Welt, durch Ihre Annalen ( J. 1818 St, 5 
od.B.59 S.g 5 £) bekannt. Hr.M.R.Rololf fcluieb nun eben- 
falls an Hm. H. R. Stromeyer, und zwar, wie er leib ß 
lagt, den 14 Apn , alfo fchon im Bcfiize meines Brie* 
fes: dennoch mebt er vor, erß von Hrn. Stromeyer er- 
fahren zu haben , dafs .auch ich mich ,an . diefen , ge- 
wandt, .oder vielmehr gar, dals ich überhaupt Unter- 
iuchungen niit dem Zinkoxyd angefiellt habe.. Was 
dicles offenbare Verlüugnen von Thatfaehen , die doch 
dem Hrn. M, R. völlig bekannt waren, bewirken Toll, 
zeigt der Schlufs feines Auffatzes hinlänglich , wo Hr. 

• * A 

M. R. Rolofffpricht, als könne nur zwifchen ihm und 
Hrn, H 4 R. Stromeyer von einer Theilnahme an der 
Ehre der Entdeckung des Kadmiums die Rede leyn, 
ja fogar Tagen kann, v dafs er im Herbfi 181 J zugleich 
mit Stromeyer auf das Kadmium aufmerkfam geworr 
den fey, da er es doch noch im März 1818 für Arfe- 
nik hielt, mild vielleicht noch dafür halten würde, hät- 
ten ihn nicht fremde Yerfnchc eines belferen belehrt. 

„ ir ^ r « * . / . » k /v • ' • * . — 

r- Eine eigene Erfcheim,iiig ilt es , einen Mann, def- 
. Ten Y^dienfie in eine ganz andere Sphäre gehören, 
lind dort länglt anerkannt find, mit Gewalt lieh ein^ 
Entdeckung zueignen zu feilen, die nicht gemacht zu 
haben, ihm niemals hätte ein Vorwurf fey n können^ 
tu der er aber, oder vielmehr die. bewufste. Apoihe<- 
ken - Vifitation dem eben Erzählten nach, wahrlich 

- . ' . 1 « . # 1 > 

doch nur crite Veranlagung wurde, ja von der er, ibis 
fie durch Andere gemacht War, gar keine Ahnung 
hatte. Hermann* 
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V II. Das Crodoni u 


m. 


< i 


Erft nach vielem Bemühen konnte ficli H'eW Hofrath 

m ' * T 4 # > - 

Ttommsdorf f in Erfurt" ’cfnglilche Schltefelfäure 

• ‘ * 

Verleb affen , aus dbr lieh melir von dem Körner ab- 

, * ' ' r > _ « r 1 

ftflifeiafen liefs, welchen 6r nur das Oxyd eirt^s neuen 

Metalls ' ( Crodonium ) gehalten * hatte ( Anual. 1820 

* 

St. 6 S. 208 Amu.). Genaue chcmifche Prüfungen, 
die' di 1 mit demftdben anftellte,* und über die er* ei- 
lt 6h lehrreichen Bericht ih feinem fchützbnren Joui^iY. 
fiirPhyf. B. 4 St. i ‘S, i5o erftattet hat y ‘ führten ‘iliri 
iit dem ‘Refntfafe $ dafo das y vermeintliche Gfodbü* 

4 * . » • * tat • 

Oxyd nichts ahderes als Mctgneflrt mit einem 1 Mini» 

| r* - ' A. I l *1 ’ r * 

rrtütn von Kupferoxyd verbunden ilt: Eine Auflölhng 

• . ( I t ( ^ 

vdh 1 Gran 'Ku^feroxyd und 100 Gran Magnefia in 1 
Unze con'eentrirte Scliwefelfäure , die er !i zuvör itiit 
'Walter verdünnt' hatte, gab nach dem Abdämpftrt 

« ' ' S *, ' r • -.f 

■Ahd Glühen ein neutrales Salz, aus defleir Äliflöfting J iW 

r i • 1 * r 1 

Waller Kali einen Körper niederfchhig, der üäch dent 
Walch en und Trocknen mit feinem Grodonoxjfdetiher^ 
einftimmle." Vielleicht waren die Wände der Verb/Wt- 

1 » # 

ntingskammer iii der Fabrik , die diele Säure lieferte) 

*nit L Porcelläinplatten überzogen , und befand lieh im 
1 , * * ( r 
'Kitte dcrfelben öder unter dem' Sch wefel etwas Schwö- 


felkupfcr. ' lC>Mr :: * ! “ ,l * : 

* *« 1 ) i.'»< tt > i t ( ( 1 
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, VIII. 

• ** - ^ . 

Entdeckung , ausgezeichneter Wirkungen des ge - ' 
fcidoßenen galvani/ch~ electrifchen Kreifes auf 

die Magnetnadel 7 
und der 

) ✓ 

Kraft der galuanifchen Electricität zu magnetißren» 

x 1 

. » 

> . .... 

Vorbericht von Gilbert. 

» 

Eine gewifle Uebereinftimmung in den eldctrifcheti 
lind in den magnetifchen Erscheinungen fiel fchon den er* 
ften Phyfikern auf, die lieh mit der Electricität befchä* füg- 
ten 5 und als man die electrifchen Wirkungen des Turina« 
lins etwas genauer kennen gelernt hatte, war die Meinung 
ziemlich allgemein, bei genauerem FQrfchen Werde lieh die- 
fe flebereinfiimmung immer mehr bewähren* Als indefs 

Herr van Swinden im J. 1784 im Haag feine bekannte 

\ 

Sammlung der Abhandlungen über die Aehnlichkeit zwi* 

V ' w I 

fchen Electricität und Magnetismus herausgab, fand lieh 
diefe Hoffnung noch wenig gerechtfertigt; vielmehr änfserte 
Franklin um eben fliefe Zeit als feine Ueberzeugung, diefe 
Aehnlichkeit fey blofs zufällig. Durch die Wunder, wei- 
che uns die Voltaifche Säule und überhaupt die electromo- 
torifchen Apparate kennen gelehrt haben, wurde der Gedan- 
ke an einerlei Grundurfach von Electricität und Magnetis- 
mus aufs neue lebhaft angeregt, und mit den fehr vermehr- 
ten Mitteln firebten mehrere eifriflft den Beweis dazu zu et* 

, 1 ° 

Annal. d.Phylik. B. 66. St. 5. J. 18 * 0 , St. ll« X 

» V 

» t 

* , V 

. \ I 
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langen 5 — bisher aber ganz umfonft* Alles Bemühen aus 
Magnetftäben etwas der Voltaifchen Säule Aehnliches zu- 
fanmieu zu fetzen , blieb ohne Erfolg. Es gelang eben fo 
wenig, aus Scheiben eines Metalls und feuchten Papiers zu- 
fammen gefetzte Säulen, durch das HindurchftrÖmen von 
Electricität, in Electromotore von dauernder Wirkung zu ver- 
wandeln. -Und an einer frei fcliwebenden Zink -Silber - 
Nadel, oder einer frei beweglichen Voltaifchen Säule, ein 
Drehen in eine beftimmte Richtung der lluhe, nach Art der 
Magnetnadel zu entdecken, blieb ein vergebliches Bemü- 
hen. Dafs Stahlftabe durch electrifche Rntladungsfchläge 

✓ 

Magnete werden können, und dafs das wundervolle electri- 
fche Feuer des Nordlichts auf die Magnetnadel wirkt, ja in 


Strahlen und Bogen von magnetifcher Natur erfcheint (wor- 
über der Lefer in den folgenden Heften viel InterefTantes 
finden wird), darauf fcbien fich , bei genauer Prüfung, die 
ganze Gemeinfchaft zwifchen Electricität und Magnetismus 
bis jet^t zu befchranken. 

Was alles Forfchen und Bemühen nicht hatte geben 
w : ollen* das brachte ein Zufall Hrn ProfefTor Oerfted in 

• 1 _ 

Kopenhagen, während feiner Vorlefuiigen über Electricität 

.* * 

und Magnetismus im verflogenen Winter, Er und die 
würdigen Naturförfcher , in Gemeinfchaft mit welchen er 
den Fund verfolgte, haben durch ihre Verfuche die folgen- 
reiche Entdeckung völlig bewährt, dafs der gefchloflene gal- 
vanifch * electrifche Kreis fiarker Apparate eine mächtige, 
bisher ungeahnete Wirkung auf die Magnetnadel äufsert. 
Der erfie der folgenden Anffcitze ift eine faft wörtliche Ue- 
berfetzung der beiden lateinifchen Quart-Blätter, in welchen 
Hr. Oerfted feine Verfuche bekannt gemacht hat. Dafs die Ab- 
ficht, in welcher die lateinifche Sprache fcheint gewählt zu 
feyn, — allgemein verfianden zu werden, — gani erreicht 
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fey, mufs ich bei Vergleichung der franzöfifchen Ueberlez- 
zungen, die von diefen Blättern erfchienen find, falt be- 
zweifeln 5 auch ift es mir fchwierig geworden an manchen 
Stellen den wahren Sinn aufzufinden, ich wollte aber doch 

■ 

diefe Schwierigkeit lieber beftehen, als fie meinen Lefern 
allein überladen. Der zweite AuffiltZ enthält die zu Genf 
von den HH* Pictet und De la Rive, mit den mächti- 
gen Zellen - Apparaten des letztem, angeftellten glänzenden 
Verfuche zur Beftätigiing der Kopenhagner. Hr. Arago 
war bei ihnen gegenwärtig, und welche lebhafte Theiinah- 
me die Nachricht, die er von denfelben nach Paris zurück 
brachte, dort erregte, beweift der dritte Auffatz. Und hier 

bewährte fich wieder recht auffallend , welchen aufscror- 

* • 

dentlichen Vorfprung vor vereinzelten Gelehrten Phyfiker 
haben, die in einer folchen Gemeinfchaft wie in dem In- 
ftitute in Paris leben, wenn ihr Eifer aufgeregt wird. Die 
HH. Arago und Ampere find in kurzer Zeit zu noch 
grbfsöm Wundern als die Kopenhagner Phyfiker ge- 
langt, und haben durch ße den Schlüflel zu vollftändiger 
Erklärung aller erlangt. Der electrifche Strom , wie er in 
d$m geftlilolTenen galvanifch - electrifchen Kreife wirkt, hat 

f j 

magnetifirende Kräfte , macht Meffing, Platin, kurz alle 

' t 

Metalle, fo lange er durch fie fliefst, (Stahl auch für die 
Folge bleibend) zu Magneten , und es bedarf nur eines 
Kreifens des electrifchen Stroms in einer Spirale um einen 
ftählernen Stab, um ihn in einen Harken Magneten zu ver- 
wandeln. Grofse und herrliche Entdeckungen, Welche der 

/ • 

vierte Auffatz -kurz und geiftreich erzählt. Hm. Ampe- 
res fcharffinnige Unterfuchungen und wichtige Entdeckun- 

N 

gen, durch welche die ganze Sache fall fchon in das Reine 
gebracht ilt, machen den Gegenfiand des fechften Auffatzes 
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aus. Dafs diefes alles in Zeit von zwei bis drei Monaten 
hat geleiftet werden können, ift in der That ein erfreulicher 
Beweis, dafs wir in der JViffenfchaft der Electricität nicht 
mehr an der erften Schwelle liehen. 

Von Hrn. Oerfted’s Verfuchen wufste ich anfangs nur 
von hören Tagen. Sobald mein Mifstrauen durch die An- 
licht der Ankündigung, durch die Namen Hauch, Jacob- 
fon 11. a. als Mitarbeiter und Zeugen, und durch die Gen-' 
fer Verfuche entfernt war, ftellte ich mehrmals Verfuche 
über diefe folgenreiche Entdeckung an, würde jedoch ihrer 
und des Auffatzes, den fie veranlagt haben, nicht gedenken, 
da die beiden Parifer Phyliker mir mit gehaltvolleren , 
Arbeiten zuvor gekommen lind , ich auch fchon längft mit 
mir darüber einig bin willenfchaftliche Verfuche nur zu mei- 
ner eigenen Belehrung anzuliellen, um dem mir zugefallenen 

i 

Theile an dem grofsen Baue der Wilfenfchaft, (dem Lehren 
und dem Ausarbeiten diefer Jahrbücher der Naturkunde,) 
nicht zu viel Zeit zu entziehen, und um andere nicht be- 
denklich zu machen, mir ihre Arbeiten anzuvertrauen, — tr.äte 
hier nicht der Uiriftand ein, dafs die Art, wie meine Verfuche an- 
geftelit lind, theils durch die Einfachheit des Apparats und die 
überrafchende Gröfse der Wirkung lieh empföhle, theils ich 
durch fie auf Erörterungen und neue Verfuche geführt worden 
bin, welche mir wilTenfchaftlichen Werth zu haben febeinen, 
und meinen Lefern die richtige Einlicht in diefe Erfcheinungen 
und das Anftellen eigner Verfuche über lie erleichtern werden. 
Da darin zugleich im Einzelnen nacligewiefen ift, wie- lieh die 
Kopenhagner und die Genfer Verfuche, ungeachtet alles Pa- 
radoxen , das fie für den erften Anblick haben , doch unter 
eine allgemeine Auslage zufammen fallen laßen, fo habe ich 
meinem Auffatz die fünfte Stelle gegeben. Gilbert . 

s • / 
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' P^erf uche über die Wirkung des electrifcfien Con « 

jlicts auf die Magnetnadel , 


von 


X * * * * * 

J. Chr. Oersted , Prof. d. Pliyf. zu Kopenhagen *). 


• * * 

ßie erfien Verfuche über den Ge genftand, den ich 

. , • i . ‘VV ' ' * ‘ b ' * 

aufzuklären unternehme, find in den Vorlefungen an- 

gefiellt worden, welche ich in dem verflofienen ytyin-, 
ter über Electricität, Galvanismus und Magnetismus 

gehalten habe! Aus diefen Verfuchen fehlen zu erliel- 

ö { > . , • * » •. "* .y ’ ' * *• 

len, dafs die Magnetnadel ficli mittellt des galvanifchen 

1 •> * * ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Apparats aus ihrer Lage bringen lafle, und zwar bei 
gefchloßenem galvaiiifchem Kreife , und nicht bei of- 
fenem , wie vor mehreren Jahren einige berühmte 
Phyfiker nmforrft es verflicht’ haben. Da aber diefe 

5 » i s • ; i * » . • 1 . . # - • ■ J , il-y , 

Verfuche mit einem wenig kräftigen. Apparate, äuge? 
Xtellt waren, und daher die erhaltenen Erfcheinungcn 
nicht auszureichen fchienen für die Wichtigkeit der 

.i 1 i ' i i , 1 v. • . • *1 i. . .. . » . ' . i j' , ^ 

Sache, fo nahm ich meinen Freund, den Juftizrath 

“ ' 'ff ' > ( • | ’l ' 1 * ’J | * , ( ( iijy * 

E sin ar ch, zu Hülfe, um mit ihm die Verfuche mit- 

J 1 t 

teilt eines gvofsep , von uns gemeinfchaftlich .einge- 

» * i ^ * i ( ^ 1 1 * • • ^ ^ | ß f ß * . 1 ^ J | 

richteten galvanifchen Apparates zu wiederholen und 




. ' * 
;j 4 « 


*) Eine fa ft wörtliche Ueberfetzung des einzeln gedruckten, U- 
teinifchen, den 21 Juli 1820 gefchriebenen Viertel «Bogens, der 

A * * • * * I . I . * ' . t • J 

von Hrn. Prof. Oerfted mehreren zugefchickt worden ift. Die 

“ ' # ^ { 1 fc j 

umklammerten Zahlen, und die Auszeichnung einzelner Worte 

•V » j 

hn Druck zur leichtern Ueberficht der Verfuche, in diefem und 

. i , r , 

■ dem folgenden Atiffatz, rühren von mir her. Gilb. '* 
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zu vermehren. Auch der Regierung 9 - Präfident 
Wleugel, war bei unfern Veriuchen gegenwärtig 
als Theilnelimer und Zeuge. Ueherdem waren Zeiir 

^ « 1 - 1 x - f A % 

gen derl'elben der als vortrefflicher Phyfiker längfi be- 
kannte Oberhofmarfcliall Hauch, der ProfeiTor der 

1 7 

Naturgelchichte Reinhard, der Profoffor der Medi- 
ein Jacob fon, ein vorzüglicher Experimentator und 
Kenner der Chemie, und der Dr. Philof. Zeile. Auch 
habe ich öfters allein experimentirt, immer aber wenn 

r * 4 * * tm | * » l 1 ^ 4 | 1 1 » > 9 -f» ' 

ich dabei neue Erfcheinipigen fand, fie in Gegenwart 
diefer verfamm eiten Gelehrten wiederholt. 

In der przählung von unfern Verfuchen übergehe 
ich ,alle, welche zwar zp der Erfindung gefülirt haben, 
nachdem die Sache aber einmal gefunden iit, nichts 
zur Erläuterung dcrfelben beitragen, und fcliränke mich 
auf diejenigen ein, aus welchen die Natur des Gegen- 

-• : # 1 ( ' t j • j ' f * 1 , * * i 9 ■ 

itandes deutlich liervorgelit. 

4) ' f f * * ♦ 4 , 

Der gal vanifche Aj »parat , deffen wir uns bedient 

/Jr. • t) 'f f 1 ’ ■ . • ' > ■ 1 < . 1 | 

haben, befielit ans 20 rephteckigen kupfernen Zellen, 
die jede 12 Zoll lang, 12 Zoll hoch und 2 j Zoll breit, 

j j ^ # t ' -# ' • , » ♦ . • ; j 

und jede niit zweiKupferltreifen verfehen ilt, welche Io 
geneigt find , dafs fie den Kupferftab tragen können, 
Iler die in der Flüffigkeit der benachbarten Zelle fcliwe- 
bende Zinkplatte hält. Das WaOer, wpinit die Zellen 

i ^ * j j * * * * t ^ # »«* ^ * « * 1 , • 

tfngefüllt wurden, war mit ^ feines; Gewichtes Scliwe- 

• ' * j t ^ j * Y / l * • « **|*|t 4 ' • | f | 

fei fäu re und mit eben fo viel Salpeterfäure verfetzt, 
und der in jeder Zelle eingetauchte Theil der Zink- 

« ^ * m \ | . . • . 

platte war ein Qüadrat von etwa 10 ‘Zoll Seite. DocJi 
können auch kleinere Apparate gebraucht w erden, wenn 
he nur einen Draht zum Glühen zu bringen vermögen, 
t Man denke diph. die beiden enlgpgfngefetzten En- 
den des vgalvaujfuhtitt' Apparates durch einen Metall- 
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Draht verbunden. Diefcu werde ich der. Kürze halber 
ßels den verbindenden Leiter . oder den verbindenden 
Draht nennen ; die , "Wirkung aber, welche in diefem 
verbindenden; Leiter und mn .denfelben ; her. vor fielt 

Ä, 

geht, mit dem Namen electrifcher Couflivt ibezeiclw 
nejp. ’ * * * * • ' . ; ..l . .■ ' . \ 

( 1 ) Man bringe ein gradeliniges Stück diefes »ver- 
bindenden Drahtes in horizontaler Lage über eine ge- 
wöhnliche, .frei ficli bewegende Magnetnadel fbf dafs er 
ihr parallel fey ; und zu dem Ende klmn .tnan.den 
D^raht ohne Schaden nach. Belieben 'biegen, : Iß : altes 
fo eingerichtet, fo wird die Magnetnadel in .Bewegung 
kommen, und zwar fo, dafs fie unter dem vom nega - 
tiven Ende des gal vanifclien Apparates herkomraen^ 
den Tlieile des verbindenden Drahtes nach Wefien zu 
weicht. Ifi; die Entfernung des Drahtes von der Mag«», 
netnadel nicht mehr als | Zoll, fo betragt diele Abwei- 
chung ungefähr 45 °. Bei greiserer Entfernung nelvtr 
men die Abweichung« -Winkel ab, wie.dieEutfernunv 
geii zunehnien. U#brigens ilt die Abweichung'» ver*', 
fehieden, nach Verfchiedenheit dev Stärke des Apri 
parates. 


1 ^ { 1 l • • * * 


- * » * ; . t • 1 1 1 , » i 

Der verbindende Draht kann nach Oßen odov5uabh[ 

’ , * > • # 

Welten bewegt werden, wenn er nur iriimer der.Na-j 
döl parallel bleibt *,), ahne dafs . dieies eineh andern]' 
Einfiufij auf den Erfolg hat, als dafs die Abweichung/ 
kleiner* -wird. Es läfst fich. folglich diele. "Wir kung.kei- » 
neswegs einer Anziehung] zufchreiben j^enn-derfclbe • 


A 9 - ■ 

*4 


■ r f «* t-r f * 

4 ili i * I 


*) und überdem immer in einer horizontalen Ebene, welche 
über der Nadel fortgebt} eine wefentliche^Bedingung^deren 
Uebergeben zu Mifsverßand Veranlaflung g$gej>en hat. Gilb. 


.4 
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> 

Pol der Magnetnadel, der fich nach dem verbindenden 
Drahte zu dreht, wenn er öfilich von der Nadel iß, 
dreht fich von dcnifelben abwärts, wenn er fich weit» 
lieh von derfelben befindet, welches nicht möglich wä- 
re, wenn diele Abweichungen auf Anziehungen und 
Abfiofsungen beruheten *). 

■ ' ( 2 ) Der verbindende Leiter kann aus mehreren 

vereinigten Drähten oder Metallfireifen belieben. Die 

\ 

Natur des [Metalls verändert den Erfolg nicht, es.fey 
denn .vielleicht , in Hinficht der Gröfse. Wir ? haben 
Drähte aus' Platin , Gold, Silber, Meffing lind Eifen, 
ferner- Zinn - und Blei -Streifen und Queckfilber mit 
gleichem Erfolg gebraucht. 'Wird der Leiter durch. 
Wader unterbrochen , fo bleibt nicht alle -/Wirku rig 
aus, es fey denn die Waflerlirecke fey mehrere Zoll 

lang. * * 1 • "/ • - ’* 

(3) Der verbindende Dralit wirkt auf die Magnet- 
nadel durch Glas, durch Metalle, durch Holz, durch 

Wafl'er, durch Harz, durch töpferne Gefüfse und durch 

> 

Steine hindurch: denn als wir zwifchen beide eine 

* * 7 • 

Glastafel, oder eine Metallplatte, oder ein Brett ge- 
bracht hatten, blieb der Erfolg nicht aus, ja felbfi al-, 
ledrei vereinigt fchienen die Wirkung kaum zu fchwä- 
chen.' ’ Eben fo wenig ein Electrophor, eine Porphyr- 
Platte und ein irdenes Gefäfs, felbfi nicht weiin es voll 
Waller i w-at. -►Unfere Verfuche haben auch gezeigt, 
daffodie erwähnten Wirkungen nicht verändert wer- 
den, womit man 'eine Magnetnadel nimmt , die fich in 
einer meffingenen voll Wader gegoffenen Biichfe einge- 
sjh'.z , * 

^5 ß li&e dvclinationcx ab attractiohibus vel repulßonibus pende - 
*** teilt; d. b, wabrfcheinlich, von den gewöhnlichen electrifchen. C. 


\ 
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I • 

fchlofien befindet. >Dafs der Wirkungen Durchgang 
durch alle diefe Materien , bei Electriciiät und Magne- 
tismus bisher noch nie ift beobachtet worden, brauche 
ich kaum zu bemerken. Die Wirkungen, welche in 
dein elektrifchen Conflictc Statt finden, find alfo von 
den Wirkungen der einen oder der andern electrifchcn 
Kraft gänzlich verfcliiedcn. 

■ > (4> 'Wenn fich der verbindende Draht in einer 

horizontalen Ebene unter der Magnetnadel befindet,* 
fo gehen alle angegebenen Wirklingen nach entgegen - 
gefelztcK Ilichtung vor^ als wenn er in einer über der- 
felben, befindlichen horizontalen Ebene ift, ionft aber 
aitf ganz gleiche "Weife. >Der Pol der Magnetnadel^ 
unter welchem fich derjenige Theil des verbindenden 
Drahtes befindet, in welchen die Electriciiät des nega-^ 
tiven Endes des galvanifchen Apparates zunächft hin^ 
ein^ tritt, weiclit jetzt nach Often ab. V. 

Damit man diefes leichter im Gedächtnifle behal- 

» 

te, bediene ich mich folgender Formel: Der Pol über 

\ 

welchem die negative Electriciiät eintritt, wird nach 

* ♦, v," * ' i • ; v > . 

IT’ejlen , der Pol unter welchem fie eintritt, nach 
Ofien zu gedreht. , . > ./ • 

(5) Dreht man den verbindenden Draht in .der 
horizontalen Ebene, fo dafs er allmühlig immer grÖ- 
fsere Winkel mit dem magnctifchen Meridiane macht, 
fo wird die Abweichung der Magnetnadel Vermehrt, 

i % • i * r t j . 

wenn das Drehen des Drahtes nach dem Orte der se- 

* • «nv ■ :.jr o 

ftörten Magnetnadel zuwärts gefciiieht*, fie nimmt da- 

.. , * ' * 

gegen ab , wenn das Drehen von diefeni Orte zurück 
gefciiieht. . , 

(6) Ein verbindender Draht, der fich in der hori- 
zontalen [vertikalen?] Ebene befindet in welcher 


[ 3op ] 


lieh eine durch /ein Gegengewicht äquilibrirte Mag- 
netnadel bewegt, und der Nadel parallel iß . *) , bringt 
fie weder nach Öfien noch nach Weßen hin zum Wei- 
chen , fonderu macht fie blos in der Ebene der Inclina- 
tiön feil wanken, fo dafs der Pol, nahe bei welchem in 
dem Drahte . die negative . electrifche Kraft herkömmt, 
herunter gedrückt wird, wenn der Draht ficli an der 
weßhcheri ) , dagegen herauf gedrehet wird , **wenn er 
ficli an der öflliclien S<fite derfelben befindet. ■ . . 

- '(7) ^Wird der ^rbindende Draht fenkrecht auf 

die Ebene des magnetifchen Meridians über oder un- 
ter der Nadel geficllt, lo bleibt diele in Ruhe, ausge- 
nommen wenn der Draht dem Pole ziemlich nahe iß. 

> ^ 

Dann aber wird der Pol gehoben , wenn der Eintritt 
von .der weßlichen Seite des Drahtes her gefclüeht, 
und herunter gedrückt, wenn er von der bßlichen 

Seite her vor ficli geht **). ‘ • 

. • . * 

(8) Wird der verbindende Draht lothrecht nahe 


> ' * 


Filuni conjungens in plano horizontali , in quo movetur acus 
1 magnetica y ope J'acomatis aequiLibrata , ßtum , et acui paral - 
lelum . Stheinen auch diefe Beftimmungen nicht recht zufam- 

«» • i m 

" men zu paffen« wie man fie auch deute, fo läfst (ich doch kaum 
daran zweifeln, dafs hier nicht von der Inclinations- Nadel die 
Rede fey. 'Sie bewegt (ich aber in einer P'ertical- Ebene , und 
ein ihr paralleler Dralit kann (ich nicht in einer horizontalen 
Ebene , und eben fo wenig wenn er Örtlich oder wertiieh von 
"“ihr ift, fich mit ihr in einerlei Vertikal- Ebene befinden. Gilb . 

• 9 • * • 


**) Unßreitig ift diefes, wie vorhin, von der negativen Electrici- 
tät zu rerrtehen. Ift aber hier von der Inclinations - Na- 
del wie vorhin, oder von der Abweichungs- Nadel , oder von 
beiden die Rede? In des Hrn. Verfs. Worten liegt nichts, was 
diefes beftimmt. Gilbert. 


bei einem Pole der Magnetnadel, ihm gegenüber geftellt, 
und das obere Ende des Drahtes erhält die Electricität 
von dem negativen Bndci des galvanifchen Apparates, 
fo bewegt (ich diefer Pol nach Often;, befindet lieh da-\, 
gegen der Draht nahe bei einem Punkte in der Nadel, 
der zwilchen dem Pole und dem Mittelpunkte der Na- 
del liegt, fo wird lie nach IPeßen getrieben. Erhält 
da6 obere Ende des Drahtes die Electricität von dem 
politiven Ende, .fo gehen die entgegen gefetzten Er- 
iche! nun gen voi\ r •• .* . . . 

( 0 ) Biegt man den verbinde -iden Draht fo , dafs 
er an beiden Thailen der Biegung parallel wird,, oder 
zwei paralleJe.Schenkel bildet *), fo werden von ilim 
die maanetifchen Pole nach Verfchiedenheit der Um- 

J .’, ‘ t « f / * - . » 7» Ti 

Bände angezqgen oder abgeftofsen. Man Itelie den 
Draht einem der beiden Pole der Nadel gegenüber, fo. 

mag- 

binde 

.! : . i 


dafs die Ebene der parallelen Schenkel auf dem 
nctifchen Meridiane fcnkrecht fey **), und ver 


^ i 




^ •) Si filum , conjungens ita ftectitur , ut ad ambas flexurae parteq 
.Jibi fiat parallelum , aut duo formet crura parallela , 


; tS 
• ^ 


* « « 


. **.) Panatur filum e rrgione polo alterutri acus , ita pt pionun^ 
cruruin paralleler um fit ad rneridianurn mag n et i cum perpendi- 
culare. .Ifthier, wie kaum zu zweifeln, von der magnetifchen 

' • f , ? ‘ * k * ' , f ' ’ • • * , * ♦ i / 1 * * * J ’ / ’ i * ► f 

Abweich ungs-Zr//**> die Hede, fo mufs man fielt die beiden 
Schenkel dks Drahts lothrecht denken, weil der eine der we/W 

liehe, der andere der üftliche feyn foll. In der franzöfifchen 

* • • * 

UeberTetzung heifst es; „Si J*on .dispofe le fil relativement 

T' s i' ‘ i* k »t ** > ' • j **<•''» *«)«• V 

a. Pun ou l’autre pole de l’<?guilJe, de maniere , que le plan 

\ r' f . -V'i ‘-'3 "r io.' 

vertical qui Jepare les deux cötes paralleles du fil foit perpendu- 
, culaire aa 'm^ri.di^n.-.magnetique *** Diefes ift aber, eine 
Auslegung, welche ganz von dem Texte, ab weicht* der von 


/ 
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den oj llichen Schenkel mit dem negativen , den u>ejh- 
licheu mit dem pofitiven Ende des galvanifchen Appa- 
rates; in diefier Lage wird der nächße Fol zurückgeßo* 
fien entweder nach] Ofien, oder nach Weßen, wie 
die Lage der Ebene der Schenkel es mit (ich bringt *). 
lßd er ößliche Schenkel mit dem pofitiven, der weltli- 
che mit dem negativen Ende verbunden , fo wird der 
nacliße Pol angezogen i. Wird die Ebene der Schen- 
kel fcnkrecht bei einer Stelle zwifohen dem Pol und 

> 

dem Mittelpunkt der jfiadel gebracht,, fo erfolgen die-: 

felben Wirkungen nur umgekehrt. * **: 

• * + * • 

(ro) Eine Nadel aus Mefling, welche nach Art 
der Magnetnadeln aufgehängt ift, kömmt nicht in Be- 
legung durch die Wirkung des verbindenden Drah- 
tes. ‘ Auch eine Nadel aus Glas oder aus Gummi-Lack 

* ' , • • * 

bleibt bei ähnlichen Verfuchen mit ihr in Ruhe. 


' . * « * * - 4 

Aus allen diefem laßen (ich einige Momente zur 

’ t » » - % * * • 

Erklärung diefer Erfcheiiiunggn ableiten. - Der elec- 
trifche Conflicct vermag nur auf die v magnetifchen 
Theile der Materie zii wirken. Alle nicht magneti- 
fche Körper fcheinen für den electrifchen Conilict 

duröhgänglich zu feyn, die niagnetifchen Körper dage- 

• % 

gen, oder vielmehr ihre niagnetifchen Theilchen, dem 
Hindurchgehen diefes Conflictes zu widerfiehen , und 

* -J . * . t « V .4 

daher kömmt es, dafs lie durch den Stois der käm- 


r> * * . . • ► . 

. r • . ■ • ‘ • ♦ 

der Ebene der parallelen Schenkel redet, und nicht von der 
Ebene, die die beiden Schenkel trennt, 

• g * . « ‘ V « • 4 « 

* I 'S *• ♦ ’ \ 

*>!*•> potu& proximtM repellitur vel ad Orient em vel ad occidentem 

* *J \>*o Jitu plant crurum, ..... 
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pfenden Kräfte in Bewegung gefetzt werden kön- 
nen 

Dafs der electrifclic Conflict' nicht in dem leiten- 
den Drahte eingefchloflen-, fonderil , wie getagt, zu- 
gleich in dem umgebenden Raume ziemlich weilliin 
verbreitet ift, ersieht fich aus den angeführten Be- 

/ v— | W \ 

obachtungen hinlänglich. 

j r 

Es läfst fich auch aus dem, was bcobaclitet wor- 

\ 

den fchliefsen , dafs diefer Conflict in Kreifcn fortge- 
he **); denn es fcheint ohne diefe Annahme nicht 
zu begreifen zu feyn , wie derfelbe Th eil des verbin- 
denden Drahtes , der unter einem Pole der Magnet- 
nadel geliellt, diefe nacli Olten treibt, fie nacli Welten, 

bewegen follle wenn er fich über diefem Pole betin- 

• * \ 

det; eine Kreisbewegung geht aber in den beiden ent- 
gegengefetzten Enden eines Durch meflertf nach entge- 
gengelctzten Richtungen vor fich. Es fcheint über- 
dem, es müfle die Kreisbewegung, verbunden mit der 
fortfehreitenden Bewegung nach der Länge des Lei- 
ters, eine Schneckenlinie oder Spirale befchreiben, wel- 
ches jedoch, wenn ich nicht irre, zur Erklärung der 
bisher beobachteten Erfcheinungen nichts beiträgt, 

4 

Alle hier angegebene Wirkungen auf den Nord- 
pol der Nadel laßen fich leicht verliehen , wenn rnaii 
annimmt, dafs die negativ electrifclic Kraft oder Mate- 
rie eine rechts gewundene Spirale durchlauft, und 
den : Nordpol foriltöfst, auf den Südpol aber nicht 


•) quo fit , ut impetu virium certantium moveri po/fin-t. 
**) hunc conßictum gyros peragere. 
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wirkt; und eben fo alle Wirkungen auf den Südpol, 
wenn man der politiv electri feilen Kraft oder Materie 

eine Bewegung in entgegengefetzter Richtung, und das 

« 

Vermögen auf den Südpol und nicht auf den Nordpol 
der Nadel zu wirken, zufclireibt. Von der Ueberein- 
ftimmung dieles Gefetzes mit der Natur überzeugt man 
ficli beifer durch Wiederholen derVerfuche, als durch 
eine lange Erklärung. Die Beurilieilung der Verfuclie 
würde aber durch Figuren fehr erleichtert werden, 
welche den Weg, den die electrifchen Kräfte in dem 
verbindenden Drahte gehen, zeigen. 

Ich füge dem Gefagten nur noch hinzu, dafs ich 
in einem fchon vor lieben Jahren Jierausgekommenen 
Werke bewiefen habe, dafs die W ärme und das Licht 
der electrifche Conllict lind *). Aus den neuen liinzij, 
gekommenen Beobachtungen läfst lieh fchliefsen , dals 
die Bewegung in Kreifen auch in diefen Wirkungen 
vorkomme **); welches zur Aufklärung derjenigen 
Thatfachen, die. man die Polarität des Lichts nennt, 
wie ich glaube, viel beitragen kann ***). 

Gefchrieben zu Kopenhagen den 21 Juli 1820. 


♦) Calorem et lucem ejfc conßictum electricum . 

**) motum per gyros etiam in his ejf'ectibus occurrere . 

1 t 

***) quod ad phaenomena y quae polaritatem lucu appellant , il - 
lußranda per quam facere puto . 
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Erfle öffentlich bekannt gewordene Wiederholung 

diefer V er fuche , 

von (len 

t 

HH. Pictet und de la Rive , Proff. zu Genf *). 


Wir haben Gelegenheit gehabt, die mehrßen der vor- 
ßehenden merkwürdigen Verlache mittelß der mäch- 
tigen Volta i fchen Batterie unfera gelehrten Kollegen, 
des Prof. De la Rive, zu -wiederholen, weiche aus 
58 Trogen, jeder mit 10 viereckigen Paar -Platten von 
6 Zoll Seite, überhaupt alfo aas 38o Paar -Platten be- 
geht, Er hatte fie am 19 Augußin Thätigkeit gefetzt, 
um einigen Verfammelten Freunden, unter andern 
Hrn. Ara g 0 , einem ausgezeichneten Mitgliede der 
Akademie der WilTenfcliaften zu Paris, den herrlichen 
Verfach des Glühens leben zu laden, welches zwilchen 
den fpitzen Enden zweier Kohlenfplitter entfieht, wenn 
man den Voltaifchen Kreis, gleich viel ob in der Luft 
oder im luftleeren Raum, mitteiß ihrer fcliliefst. 

Wir machten von diefer Gelegenheit Gebrauch, 
um auf die von dem Verfafler vorgefchriebene Weife 
die Magnetnadel einer Boudole abwechfelnd über und 
unter einen Platindraht von 4 bis 5 Zoll Längezubrin- 

1 1 

gen , der lieh in dem magnetifchen Meridian befand, 

* » * » 

/ • * 

*) Aus der Addition des Redact eurs, welche der Ueberfetzung 
' der Oerfted’fchen Anzeige in der Biblioth. univerfelle ange- 
hängt ift, frei überfetzt von Gilbert, 


' > 
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den Kreis des Voltailchen Apparates fchlofs, und durch 

die Wirkung delbelben diefen Draht roth gliihete. 

% * / 

(1) Wurde die Nadel unter diefen Draht in im- 
gefähr 1 Zoll Abfiand von demfelben gebracht, fo wicli 
fie nahe um 45° nach' ließen von dem magnetifchen 
Meridiane ab; und ungefähr um eben fo viel nach 

67 Z, wenn man fie über diefen Draht brachte. Die 
% • ^ • 9 
Wirkung war augenblicklich und liefs keinem Zwei- 
fel Raum* , , 

Wir verfucliten diefes mit zwei verfchiedenen Na- 
deln, von denen die eine aus einer Stahlfeder gemacht 
war und ein meffingen es Hütchen hatte, die andere ein 
3" 9'" langer parallelepipedifcherStahlfiab von 2 /y/ Breite 
und Höhe war. Auf beide fand die Wirkung gleicli- 
mäfsig Statt, und wenn gleich die letztere fchwerer als 
die andere war, fo fehlen fie dennoch kräftiger durch 
diefe fonderbare W irkung des Voltaifchen Apparates 
' abgelenkt zu werden. 

(2) . Diefe Einwirkung ift um fo aufserordertli- 
clier, da fie in dem Fall, in welchem man glauben 
follte fie müfste am gröfsten feyn, null ilt, nämlich 
wenn man die Nadel fo anbringt, dafs fie Xelbft einen 
Tlieil des, fchliefseildcn Kreifes ausmacht; fie bleibt 
dann in vollkommener Ruhe, die Voltaifclie Batterie 
mag in der verlängerten Rictung der Magnetna- 
del liehen, oder feitwärts in einer Linie, welche die 
Axe der Nadel fenkreclit durchfchneidet; in beiden 

» 

Lagen des Apparats zeigt fich in der Nadel nicht die 
geringlte Bewegung. 

* >• c « 

* * 

Bei den folgenden Verfuchen nahmen wir Statt 
diefer grofsen Batterie einen einzigen von Hrn. Sei- 



Digitized by Google 


t 5 o7 j 

.* 

ligne in Genf verfertigten Trog, der aus 12 kupfer- 
nen Zellen behänd, in deren jeder eine Zinkplatte 
hing, und der fo kräftig wirkte, daf« er von dem 
Platin-Drahte, welcher zum Schließen der Kette dien- 
te, eine Länge von 5 Zollen und mehr im Augen r 
blicke des Schliefsens glühen machte. 

. (3) Es wurde verflicht ob der fchliefsende Draht 
nicht, anch auf Nadeln aus Kupfer, ans Meßng u „d 
ans Holz einen Einfluß' äufsere ; es war aber ein ibl- 
cher nicht wahrzunehmen. Dagegen wirkte er fehr 
kräftig auf ßcihlerne magnetifirte Nadeln. 

(4) Diefe Einwirkung fand Statt durch eine ziem- 
lich dicke Glasfclieibe liindnrch. 

t . Sie erfolgte in dem luftleeren Baume der Luft- 
pumpe, und da vielleicht noch kräftiger als ln der 
Luft. Auch fcliien der verbindende Draht hier ichnel- 
3er glühend zu werden, und fchmelzte mehrere Male. ' 

(M A W enn der verbindende Draht horizontal, der 
. Magnetnadel parallel, und ihr zur Seite war, und man 
brachte ihn crlt in eine höhere Horizontal -Ebene, 
dann in die Horizontal -Ebene der Nadel felbft, end- 
lich unter diefe Ebene, fo fand nur in der eriten und 
in der dritten diefer Lagen eine Ablenkung Statt, und 
zwar nach entgegengefetzten Seiten zu, nicht aber in 
der zweiten, der mittleren Lage zwifchen ihnen; denn 

in der Horizontal,- Ebene der Nadel lelbit war die Ab- 
lenkung null. 

(6) Es wurde darauf eine Reihe von Verfuchen 
angeftellt, bei denen der verbindende Draiit fortwäh- 
rend in lothrechter Lage war, zwei Umfiände aber ab- 
wechfelnd verändert wurden; nämlich erftena die La- 
-Annal, <1 Phyfik. B. 66. St. 3 , J, 1820 St. 21. U 
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ge der Pole der Voltaifchen Batterie in Beziehung auf 
den verbindenden Draht , indem man bald den pofiti^ 
ven, bald den negativen Pol derfelben mit dem oberen, 
und den entgegengefetzten Pol mit dem unteren Ende 
des Drahtes verband ; und zweitens die Lage der Mag- 
netnadel gegen den Draht, den wir in jeder der er- 
wähnten Lagen erß öfilich , dann weltlich neben den 
Südpol der Nadel, und dann eben fo neben den Nord- 
pol der Nadel brachten. Folgendes war was lieh 
ergab 


. ♦ 

als der lothrechte 

und verbunden waren des Drahtes 

verbindende Draht 

ob. Ende in. d. -f- Pol 

ob. Ende m. d. — Pol 

geftellt war neben 

unt. Ende m. d. — Pol 

unt. Ende m. d. -f- Pol 

der Magnetnadel 

der Voltaifch. Batterie 

der Voltaifch. Batterie 

Südpol, weltlich 

erfolgte Anziehen 

erfolgte Abftofsen 

örtlich * 

Abftofsen 

Anziehen 

Nordpol, weltlich 

Abftofsen 

Anziehen 

- Örtlich 

t 

Anziehen 

Abftofsen 

< i ' • * 


(7) Es wurde darauf der verbindende Draht in 
horizontaler Lage über die Magnetnadel gebracht, und 
nun die beiden Pole des Trogapparats abwecbfelnd mit , 
den beiden Enden deflelben verbunden. Der Erfolg 
war folgender als ficli befand ' 


der Magnetnadel 

Südpol an der — £ Seite 
an der -f- £ Seite 

Nordpol an der — E Seite 
an der + £ Seite 


wich ab der 

% 

S. P. nach Olten 
S. P. nach Often * 

N.P. nach Weften 
N.P. nach Weften 


Es weicht alfo die Nadel im lßen und 3ten Fall nach 


1 
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einerlei Seite hin ab, und eben fo im 2 und 4; in je- 

• » 

nen und dielen aber nach entgegengefetzten Rieh* 

. v ' • l * 

tungen. 

Immer erfolgten die Bewegungen fchnell, befiimmt 
und fo, dafs über ihre Richtung nicht die geringße 
Ungewifsheit blieb. 

Diefe Refultate kann man auf eine einfachere und 

. X * * % * • * t $ f 

kürzere ‘Weile ausdrücken wie folgt: in jeder der bi- 

^ i 

lateralen Stellungen des verbindenden Drahts fährt die 

Nadel fort (ich nach der Seite zu bewegen , nach wel- 

* 1 * ** 

eher die Voltaifche Einwirkung fie hinführt, welche 

aus der Lage, oberen oder unteren, der Pole des Krei* 

1 . . , \ 

fes ent/telit ; 

Ein Syßem auf diefe ifolirte Entdeckung gründen 
zu wollen, würde uns voreilig dünken. Es iß eine 
wichtige Tiiatlache, die fich vielleicht künftig an an* 
dere fchon gefundene oder erß noch zu entdeckende 
anreihen, und die Beziehungen, in der die magneti- 

fchen und electrifchen Kräfte, die Wärme und das 

„ • 

Licht zu einander ßehen, vervielfältigen wird. Für 
jetzt aber iß es am nothigfien, dafs über die vornehm- 
ße Thatfache kein Zweifel, keine Täufchung bleibe; 

* ' l * * * , 

und nach dem, was wir gefehen und genau zu berich- 
ten gefucht haben, fcheint uns diefe Bedingung er- 
reicht bu feyn. . , 

• , st m 

*) en difant , que l’aiguille continue 4 fe mouvoif dart* chacuue 
de*' pofitions bilaterales du fil conjonctif, du c6t£ vers lequel 
la conduit Pinfluence voltaique r^iultant de la fituation, fupe- 
rieure, ou inferieure, des pöles du Circuit» 
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4 » « 1 

Bekanntwerden und Verfolg diefer Entdeckungen 

in Paris . 

(Auszug aus den Protokollen der Sitzungen der Akad. 
der WUT,) Montag d. 4 Sept. 1820. Hr. Arago theilt ei- 
niges mit von den Verfuchen, welche Hr. Oerfted über die 

gegenfeitige Einwirkung des Galvanismus und des Magne- 

■* * 

tisinus auf einander gemacht hat, erzählt, dafs Hr. De la 
. Rive in Genf diefe Verfuche in feinem Laboratorium mit 
dem entfchiedenften Erfolg wiederholt habe, und erhält von 
der Akademie den Auftrag ihr diefe Verfuche in der nach- 
ften Sitzung zu zeigen. — Montag d. 1 1 Sept. Hr. Arago 
wiederholt in Gegenwart der Akademie die Verfuche des 
Hrn. Oorfied. — Montag d. 1 8 Sept. Hr. Ampere lieft 
eine Abhandlung über die neuen galvanifch - magnetifchen 
Erfcheinungen vor. — Montag d. z5 Sept. Hr. Arago 
kündigt an bemerkt zu haben, dafs lieh an dem die beiden 
Pole des Völtaifchen Apparates verbindenden Drahte Eif en- 
feile wie an einem Magnet an hänge $ diefer Draht wirke 
alfo nicht blos auf Ichon magnetifirte Nadeln, fondern ent- 
wickele auch den Magnetismus in Eifen , das noch keinem 
Magnetifiren unterworfen worden fey: auch würden noch 
nicht magnetifirte Stahlnadeln durch die Wirkung des ver- 
bindenden Drahtes zum Abweichen gebracht. • Hr. Ampe- 
re hält eine Vorlefung über die Wirkungen der Säule, und 
Hellt dann vor der Akademie den Verfuch an , in welchem 
lieh die gegenfeitige Wirkung zweier Völtaifchen StrÖmo 
vor Augen legt. . 
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y erf uche über die Mag net iß ru ng des Eifern und 

des Stahls *) durch den Strom V'oltaifcher 

\ 

Batterien **); • 

f ' ’ 

von 

An ago , Mitgl. d« Akad. d. Wiff. zu Paris* 

% 

Frei v» b e r f e t z t von Gilbert ***). 


Die glänzende Entdeckung, welche Hr. Oerlted vor 

v \ 

Kurzem bekannt gemacht hat, betrifft die Einwir- 
kung, welche der Voltaifche Strom auf eine fchon zu- 
vor magnetißrte Stahlnadel äufsert. Beim 'Wieder- 
holen feiner Verfuche bin ich gewahr geworden, dafs 
diefer Strom auch in Eifeii- oder Stahl - Nadeln , wel- 
che vollkommen unmagnetifch find, die magnetifche 
Kraft in einem hohen Grade zu entwickeln ver- 
mag. ” Ich will die Verfuche, welche diefes darthun, 
ungefähr in der Ordnung angeberi, in der ich fie 
angelteilt habe. 

• U 

< • 

Ich hatte zum verbindenden Drahte einen ziem- 
lich dünnen cylindrifclien Mefjing- Draht genommen, 
und bemerkte, dafs in dein Augenblicke, als ich mit 
ihm die Kette der Voll ailchen Säule fchlofs, er Feil- 

••••*■ * . • ' : 1 . . . 

i * 

- *) und anderer Metalle. ' f . 

' 's ' \ 

**) par Vaction du courant voltaique ; fo nennt Hr. Arago die* 

fen Strom nach dem, Vorbild des Hm. piotet. Citb. \ 

* * 

***) Aus der HHrn A rago und Gay*Luffac Ahn. de Chim. et 
de Pbyf. igao t« 15. Sept. 
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fpähne von weichem Eifen eben fo anzog, wie diefs ein 
wirklicher Magnet gethan haben würde. Wurde der 
Draht in die Feilfpähne getaucht, fo belud er lieh mit 
ihnen rings um, fo dafs er an Dicke bis zu $er eines 
gewöhnlichen Federkiels zunahm. ‘ 

Sobald ,dcr verbindende Draht aufhörte mit bei- 
den Polen der Säule zugleich in Verbindung zu feyn, 
liefs er die Feilfpähne fallen, ' 

Dafs an diefen Wirkungen nicht etwa eine vor- 
hergehende Magnetilirung der Eifenfeile Antheil hat- 
te, zeigte fich dadurch, dafs diefe Feilfpähne von 
Drähten weichen Eifcn3 und von Stahldrähten nicht 
im mindelten angezogen wurden. 

Eben fo wenig beruhen fie auf der gemeinen elee- 

trifchen Anziehung. Denn wenn man ftatt der Eifen- 

« 

feile Kupfer - oder Meffing - Feile oder Sägefpäline 
nimmt ,'fo äufsert der verbindende Draht auf fie nie 
die mindefie Anziehung, 

♦ Diefe Anziehung , welche der verbindende Draht 
auf Eifenfeile ausübt, nimmt fehr fchnell ab, wenn 
die Wirkfamkeit der Sänle nachläfst. Vielleicht fin- 
det ficli künftighin, dafs das Gewicht der Eifenfeile, 

# • • 

welche von einer gegebenen Länge des Drahtes getra- 

* f 

gen wird, fich zum Mafse der Kraft der Säule während 

der verfchiedenen Zeiten der Dauer eines Verfuchs wird 

' 

braue! ich laßen. 

Der verbindende Draht wirkt auf das Eifen in 
die Ferne, Man kann fich fehr leicht davon überzeu- 
gen , dafs die Eifeiiieilfpähne beim Annähern an den 

Draht bedeutende Zeit eher fich aufrichten, als der 

\ 

Draht mit ihnen in Berührung kömmt. 

Was ich bis hierher von einem Melfingdraht, mit 
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dem die Voltaifche Säule gefchloflen wird , ausgefagt 
habe, gilt eben fo von Silber- Draht, von Platin, - 
Draht und andern Metalldrähten; alle geben ganz 
ähnliche Refultate. Ob indefs nicht in der Stärke die- 
fer Wirkungen eine Verfchiedenheit bei übrigens glei- 
cher Dicke und gleichem Raum oder gleicher Made, 
nach Verfchiedenheit der Metalle Statt finden follte, 
mufs künftighin genauer unterfucht werden. 

Weichem Eifen tlieilt der verbindende Draht nur 
eine Magnetifirung von einer augenblicklichen Dauer 
mit; nimmt man aber kleine Stahltheilclien, fo wer- 
den fie manchmal bleibend magnetifch. Es ift mir 
felbß gelungen auf diele Weife eine Nähnadel voll- 
fiändig zu magnetifiren, 

v « 

• 2 *. 

Als ich diefe Verfuchc Herrn Ampere zeigte, 
hatte er kürz zuvor die wichtige Entdeckung ge- 
macht, dafs zwei geradlinige, parallel neben einander 
fich befindende, bewegliche Drähte, durch welche zwei 
electrifche Ströme hindurchgehen, fich anzieh en, wenn 
diefe Ströme einerlei Richtung haben, dagegen fich abfto- 
fsen ; wenn die Richtungen der beiden ^tröme einan- 
der entgegengefetzt find. Und daraus hatte er, auf 
Analogie fich gründend, die Folgerung gezogen: Es 
beruhe auch die Eigenfchaft der Magnete, anzuziehen 
und zurück zu Itofsen , auf electrifchen Strömen, wel- 
che um die kleinen Eifen- und Stahl - Theilchen in 
einer auf der geraden Linie zwifchen den beiden Po- 
len fenkrecliten Richtung umher kreifen, Auch nahm 
Hr. Ampere noch an , dafs in einer horizontal fchwe- 
benden, nach Norden gerichteten Magnetnadel der 
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Strom in dem obern Theile in der Richtung von Oßen 
nach Welten gehe *). 

Diele theoretifchen Anfichten führten ihn, als er ~ 
meine Yerfuche fall , foglcich auf den Gedanken, e» 
müfTe fiel u eine viel ßärkerc Magnetifirung erhalten 
lallen, wenn man fiatt eines geradlinigen verbinden- 
den Drahtes, wie es der meinige war , einen fclirau- 
benförmig gewundenen verbindenden Draht nähme 
lind die zu magnetifirendc Stahlnadel in der Axe der 
Spirale anbrüchte. , Auf diele Art, hoffte er, werde 
man immer diefelbe Lage der Pole erhalten, welches 
bei meiner Methode zu verfahren nicht zu erreichen 
feyn würde. . 

Folgender Qeßalt haben wir gemeinfchaftlich die- 
fe Vermuthnngen einer Prüfung durch die Erfahrung 
unterworfen. Wir wanden den mittleren Theil eines 
Meffingdrahtes in eine Schraubenlinie, und fetzten die 
beiden geradelinigen Enden -diefes Drahtes mit den 
Polen einer kräftigen horizontalen Voltaifclien Säu- 
le **) in Verbindung, und erfi nachdem diefes gefchehcn 
war, brachten wir eine mit Papier umwickelte StaliL 
nadel in die Spirale. Diefes gefchah, damit man nicht 

etwa den Erfolg, den wir erwarteten, der im Augen- 

v : - 

i* , 

\ 

# > 

•) Hr. Ampere hat diele intereflanten Verfuche und Ideen um* 
ftändlfch und gründlich in der Abhandlung entwickelt, deren 
ich in der Einleitung zu diefen Auflatze gedacht habe, und 
die ich meinem Lefer in dem näclift folgenden Hefte mit aller 
Sorgfalt zu 'ftudiren empfehle, Gilbert , 

* ¥ ) Dafs hierunter ein Trog -Apparat zu verliehen fey, läßt ficb 

aus Hrn. Ampere’« Auffatz entnehmen. Gilb . 
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blick der Schliefsung des Kreifes mittelfi des verbin- 
denden Drahts Statt findenden electrifclien Entladung 
zufchreiben könne. Alles 'war iiberdem fo eingerich- 
tet, dafs der fchraubenformige Tlieil des Drahtes fich 
während des Verfuchs ßets in einer auf den magneti- 

fchen Meridian fenkrechten Lage befand, fo dafs von 

# 

dem Magnetismus der Erde hierbei kein hörender Ein- 

flufs zu befürchten war. - 

✓ 

Als wir die Nadel einige Minuten lang in der 
SpiTale bei gefchloflener 1 Kette gelaflen hatten, fand 
fie fich in der Th at ziemlich ßark magnetifirt , und 
ihre beiden Pole lagen genau fo, wie es Hr. Ampere 
vorausgefetzt hatte , zu Folge der Richtung der Ele- 
mente der Spirale , und der Hypothefe, dafs der elec- ' . 
trifche Strom durch den verbindenden Draht von dem 
Zinkende der Säule nach dem Kupferende zu gehe. 

Es fcljeint aus diefem Verfuche zu erhellen, dafs^ 
wenn ein galvanifclier Strom, der durch einen Stahldraht 

V 

lelbft nach deffen Länge hindurch geht, dielen mag- 
netifirt, die Lage der Pole in demfelben nicht durch die 
Richtung des Stromes aUein beßimmt wird, und dals 

i • . 

lehr geringe, felbß kaum wahrnehmbare Umßände, z, 

B. ein fch wacher Aüfang von Magnetifirung, eine kleine 
Unregelmäl’sigkeit in derGeltalt oder dem Gefüge des ver-* 
bindenden Drahtes, die Refultate ganz verändern kön- 
nen. Wenn dagegen der galvanifclie Strom um den 
Draht : herum längs der VVfindungen einer Spirale 
läuft, fo läfst fich immer voraus beßimraen, wo der 
Nordpol und wo der Südpol ihre Stelle erhalten wer- 
den.:. ‘ , V . N ' 

Es giebtibekanntlicli zwei verfcliiedene Arten von 
Spiralen , rechts gewundene und links gewundene 
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bei gleichem DnrchmefTer und gleicher Neigung der 
Windungen können lieh beide dennoch nie einander 
decken, wie man lic auch zu legen verfuclie. Die Na- 
'tur zeigt uns falt immer nur rechts gewundene in ei- 

* i 

ner grofsen Menge kriechender Gewächfe ; auch in den 
Küniten bedient man lieh ausfcliliefslich der reelles ge- 
wundenen Schneckenlinie. Ein von einem folclien 
rechts gewundenen fpiralformigen Verbindungs-Drah- 
te umgebener ßählerner Cylinder, erhält einen Südpol 

( d. h. einen folclien, der lieh nach Norden hin dreht *) 

* 

nach der negativen oder Kupfer -Seite der Vohaifchen 
Säule zuwärts ; dagegen wird fein nach diefer Seite zu 
gekehrtes Ende in einer links gewundenen Spirale des 
Verbindungs -Drahtes, ein Nordpol (d. h. ein folcher, 
der lieh nach Süden hin dreht); Refultate, die, wie 
gefagt, der Th wie des Hrn, Ampere völlig entlpre- 
chen, . . ** j . 

, . * ' 


In den N erfuchen über das Magnetifiren von 

9 ' » 9 * 

Stahldrähten durch electrifche Ent Ladung s •Schlag e 9 
haben lieh bekanntlich den 'Phyfikern die fonderbar- 
ften Widerfprüche gezeigt.' Es fchien mir aus diefem 
Grunde notliwendig 1 zu feyn , die Erfclieinnngön der 
in Spiralen gehenden elektrifchen Ströme einer nocli 
entfeheidenderen Prüfung zu unterwerfen. * Der Le- 

fer urtheile, ob mir diefes gelungen fey. • 1 - 

« < * * 

Wir brachten in dem verbindenden Mefßng- 


'♦) Und der bei uns allgemein der Nordpol genannt wird. Hr. 
, Arago folgt hierbei der von Hm, Ampere angenommenen Be» 
nannung , die freilich die richtigere, aber nicht die gewöhn» 
liehe ift. Gilbert * 
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drahte an zwei Stellen Spiralen von 5 Centimeter 
( nicht ganz 2 Zoll ) Länge an , welche durch ein kur- 
zes geradeliniges Stück des Drahtes von einander ge- 
trennt blieben; die eine war rechts, die andere links 
gewunden , im übrigen aber waren beide ganz gleich. 
In jede diefer Spiralen legten wir einen in eine kleine ' 
Glasrohre eingefchloflenen Stahldraht von gleicher 
Länge und BefchafFenhcit in beiden, um ihn auf diefo 
Weife durch die Umhüllung von Glas gegen alles Ein- 
wirken des electrifchen Entladungsfchlages zu fchüt- 
zcn. Ein kurzes geradliniges Stück des Melfingdrah- 
fces, das üch hinter der zweiten Spirale befand, war 
an dem pofitiven Pole der Völtailchen Säule befeßigi; 
wir | brauchten alfö nur das vor der erfien Spirale be- 
findliche Ende des Drahtes an dem negativem Pole 
der Säule zu befeßi gen, um den Verfließ zu beginnen. 
Sobald diefe Verbindung gemacht wurde,* flofs die am 
pofitiven Pole der Säule an gehäufte Electricität durch 
jenen geradlinigen Theil des Drahtes ab , folgte dem 
Drahte in allen Windungen längs beider Spiralen, 
und ergofs fich dann durch das vordere geradlinige 
Stück dcflelben in den negativen Pol der Säule. ' Die 
Stalildrälite waren alfo beide während der Dauer des 
Verfucli9 der Einwirkung eines galvanifchen Strome 
von gleicher Kraft ausgefetzt ,' der im Ganzen nach 
derfelben Richtung fortging, jedoch um den einen von 
der Rechten nach der Linken , um den andern* dage- 
gen von der Linken nach der Rechten umher kreiße. 

V - ' . 4' ''L \ 

Der Erfolg in allen Verfucben diefer Art:, die wir bei 
Hrn. Ampere mit der ziemlich ßarken Säule * ) an-? 

• « ' * * I » • L 


:* 


*) Trogapparat. 


Gilb. 


U V 
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ftellten , welche er bcfitzt, war, dafs diefe blofse fint- 
gegenfetzung in der Richtung des Umherkreifens des 
galvanifchen Stroms um beide Stahldrähte liinreichte, 
um ihnen ganz entgegen gefetzt liegende magnetifche 
Pole zu geben: beide Stahldrähte, welche fich in den 
übrigens ganz gleichen Spiralen befanden, waren in 
gleicher Zeit magnctifch geworden, aber in entgegen- 

i • 

gefetzten Richtungen *). . • . 

* » 

Hier noch ein anderer ähnlicher Verfucli. Wir 
brachten in dem zum verbindenden Drahte beßimm- 
ten Meffingdralite an drei verfchiedencn Stellen fchrau- 
benförmige Windungen an , jede in einer Länge von 
5 Centimeter (nahe 2 Zoll); die erfie diefer Spiralen 
war rechts- , die zweite links- , die dritte wieder rechts- 
gewunden , und zwifchen ihnen befanden lieh geradli- 
nige Theile des Drahts. Wir nahmen nun von einem 
Stahldrahte von 1 Millimeter (£ Linie) Dicke ein ge-, 
radliniges Stück, das fo lang war, dafs es vom Anfang 
der erßen bis zu derii Ende der dritten Spirale reichte, 
ßcckten es in eine Glasröhre, und brachten dieie .in 

1 

die drei Spiralen. Als nun der galvanifche Strom längs 
diefer Windungen umher kreiße,, wurden die Theile’ 
des Stahldrahtes, welche fich in den Spiralen befan-. 
den,. gerade fo magnetifch, als hätten fie von einander 
getrennt in den Spiralen gelegen •, denn diefer Draht 

{ v ' * » . , * *», t . . . - * , < *, . 

, *) Nemlich der in deiiierßen, rechts gewundenen, Spirale hatte 

* feinen. Nordpol yofp, (npcfc dem — E oder Kupfer -Ende der 
Säule zu gekehrt) feinen Südpol hinten, dagegen der in der 

^ * 1 *.**.# JT . , 1 t 

zweiten, //«£y gewundenen Spirale, feinen Nordpol hinten (nach 
dem -f- E oder Zink - Ende der Säule zu gekehrt) feinen Süd- 

4 

pol vorn* die magnetifchen Pole in dem gewöhnlichen Sinn (nicht 
mit Hm. Arago in dem entgegengesetzten) genommen. Gilb, 
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zeigte, als wir ihn nnterfuchten , am einen Ende ei- 
nen Südpol und 5 Centinieter weiter einen Nordpol, 
dann in einiger Entfernung noch einen Nordpol und 
5 Centimeter davon einen Südpol , endlich wieder'ei- 
nen Südpol und 5 Centimeter weiterhin, am andern 
Ende, einen Nordpol. 

Man kann alfo beim Magnctifiren eines Stahlfia- 
bes, durch diefes Verfahren, zwilchen den beiden End- 
polen fo viele zwifchenliegende Pole als man will] er- 
zeugen, oder das, was die Pliyfiker Functa confequen- * 
tia genannt haben. 

Ich mufs hierbei jedoch bemerken, dafs der Ein- 
flufs, welchen ein längs den Windungen Greifender 
galvanifcher Strom auf den in ihnen eingefchloflenen 
Theil eines Stahldrahts äulsert, fich auch noch auf 
die benachbarten Theile erltreckt, fo daf9, wenn im 
verbindenden Drahte zwei Spiralen nur durch ein 
1 kurzes geradliniges Stück von einander getrennt find, 
auch das diefem entfprechende Stück des Stahldrahtes 

magnetifirt wird, gerade fo, als wenn die kreifende 

# 

Bewegung, in welche, nach Hrn. Amperes Vorftel- 
lung, die magnetifche Fliilfigkeit durch den Einflufs 
der Spiralen verletzt wird , noch über die letzte .Win- 
dung hinaus fortgefetzt würde. f 

Ein zweites, wovon ich hier noch Einiges erwäh- 
nen mufs, ilt, dafs ich, noch während des Drucks die- 
fer Blätter, mich beltrebt habe, die Umllände zu ent- 
decken, welche die Lage der magnetifclien Pole des 

\ i ^ 

Stahldrahts in dein Fall beltimmen, wenn, wie bei 
meinen erlten Verfuchen , ein galvanifcher Strom 
durch ihn nach feiner Länge geradlinig hindurch 
ilielst. Ich habe dabei mit Zuverläfügkeit und unver- 
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änderlicli folgendes gefunden. Iß der verbindende 

/ 4 . v 

Draht vollkommen geradelinig , ib erhält ein darunter 

befindlicher Stahldraht gar keinen Magnetismus von 

dem durch jenen hindurch fliefsenden galvanifclien 
, * 

Strom, felbfi nicht wenn man cs mit einer recht kräf- 
tigen Säule zu thun hat. Zwar hat eine fiählerne Näh- 
nadel bei meinen erfien Verfuclien diefer Art in der 
That magnetifche Pole erhalten ; da mir aber damals 
der Einflufs noch nicht bekannt war, den die Gefialt 
des verbindenden Drahtes auf den Erfolg hat, fo hatte 
ich ihn , damit er die Stahlnadel ficherer halten follte, 

einigemal um die Enden derfelben umher gewunden. 

r * ^ ’ 

4 * , . 

I 

Man wird bemerkt haben , dafs ich bei den vor- 

* 1 * 

Gehenden Verfuchen ßets bemüht gewefen bin zu ver- 
meiden, dafs nicht eine electrifche Entladung aus dem 
verbindenden Drahte in die Stahlnadel , die magneti- 
firt werden follte, überfprang. 

Diefe Art eine Stahlnadel zu magnetifiren iß alfo 
wefentlich voll derjenigen verfchieden , über welche 
Wilke, Franklin, Dalibard, Beccaria, van S winden 
lind van Marum Unterfuch ungen xangeßellt haben. 
Denn in den Verfuclien diefer Phyfiker wurde die 
Magnetifirung von Stahlßäben dadurch hervorge- 
bracht, dafs man ßarke elektrifclie Entladungsfcliläge 
durch diefelbeft hindurch leitete. 

Ob nicht auch der Funke der Voltaifchen Säule 

fich in diefer Hinficht eben fo verhalte als der [ ver- 

» , 

ßärkte] Funke der gewöhnlichen Electrifir - Mafchi- 
ne, iß eine ganz interefiante Frage. Ich höre von Hrn.» 
Boisgiraud, Repetitor der Phyfik an der Miiitair- 
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fchifleVön St. Cyr, dafs. er diefen -Verfuqli wirklich 
und mit Erfolg angeftellt hat. Er vermuthet , dafs bei 
diefer Art in verfahren die magnetifche Kraft nur 
dann ein wenig merklich Werde, wenn die beiden den 
Stahlßab mit den Enden der Voltaifchen Säule verbin- 
denden Drähte felbft aus Stahl beßehenj Und ilirii 
gleichfam als zwei Armaturen dienen. Ich werde fei- 
ne Verfuclie den Lefern mittheilen, wenn er fie weiter 
' geführt haben wird. 1 1 

Der verbindende Draht von Meiling befitzt, wie 
wir gelehen haben , eine fehr ßarke itiagnetifche Kraft 
fo lange als er mit den beiden Polen der Säule in Ver- 
bindung iß. Mehr als einmal habe ich noch einige 
Spuren deflelben einige Augenblicke nach völliger 
Trennung der Verbindung mit beiden Polen in ihm 
wahrgenommen; diefes .iß aber eine äufserfi fchnell 
vorübergehende Erfcheinung , und es iß mir nicht ge- . 
Jungen fie nach Willkühr hervorzubringen. Herr 
Boisgiraud iß hierin nicht glücklicher gewefen als ich ; 
doch fand fich einfi, wie er verlieh ert^ in einem Pla- 
tindrahte , deffen er fich ab verbindenden Drahtes be- 
dient hatte, die magnetifche Kraft nach gänzlichem 
Fortnehmen deflelben von der Säule noch in einem 
folchen Grade, dafs der Draht eine kleine Nähna- 
del trug. 

5 . 

\ 

Die Von Hrn..Oerßed angeregten Verfuclie muf- 
fen fich, wenn mich nicht alles trügt, noch auf eine 

\ 

andere Art anßellen laßen, bei der fie noch fehr an In- 
terefle gewinnen, und uns in der Erklärung des bis- 
her unbegreiflichen Nordlichts einen Schritt weiter 
führen dürften. 
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Die Royal Inftitjition zu London befitzt eine /Vol- 
iaifclie Säule, [einen Trogapparat, £ Ann. B>* 57 ? S. 5 o] r 
die aus 2000 Doppel -Platten von 4 Zoll im Quadrate, 
beßeht. Bei den Verfuclien welche Sir H u m p li r y 
Davy damit anßellte, hatte er den pofitiven und den, 

' negativen End- Draht, jeden an feinem Ende mit ei-,' 
nein zugefpitzten Kolilenßreifen verfehen. Als er 
diele einander bis auf einen Abßand von | bis £ Li- 
nie näherte, erfolgte die electrifche Entladung, uhd alt 
unmittelbare "Wirkung derfelben das Rotligliilien beider 
Kohle nfireifen. 'Waren fie einmal glülien<J, fo konn- 
te er fie allmälig weher voneinander entfernen, bis 
die Spitzen der Kohlen 4 Zoll von einander abhanden, ’ 
ohne dafs dadurch das Licht zwifclien ihnen unter-* 
broclien wurde. Diefes Licht war äufserß lebhaft , in 
der Mitte breiter als an den Enden, und hatte die Ge- 
halt eines Bogens. Der Verfuch gelang defio befier, je 
* 

mehr man die Luft um die Kohlen her mit einer 
Luftpumpe verdünnt hatte. Stand die Barometerpro- 
be nur noch auf * Zoll, fo erfolgte die Entladung 
fclion als die beiden Kohlenfpitzen £ Zoll von einan- 
der abhanden, und nun konnte Sir H. Davy fie all- 
mählig fo weit von einander entfernen, dafs die zu- 
lamnienhängende , purpurfarbene Flamme zwifclien 
ihnen eine Länge von 7 bis 8 Zoll hatte. 

Sehr wahrfcheinlich dürfte ein elektrifclier Strom 

* 

i 

auch in diefer Gefialt auf die Magnetnadel eben fo wir- 
ken, als wenn er längs eines verbindenden Metall- 
drahtes hinflöfie. Es verdiente, dafs Pliyfiker, wel- 
x chen fehr kräftige Voltaifche Säulen [Batterien] zu 

Gebote fiehen, hierüber Verfuche anfiellten, da dar- 

• % * 

aus interelfante Folgerungen in Beziehung auf das 
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iNorcßiclit !zu ziehen Wären. Und aücli ab^efehen von 
allen Anwendungen, wäre eine im luftleeren oder luft- 
Verdünnten Raum liervorgeriifene Flamme, welche 
auf die Magnetnadel wirkte und von den Polen eines 
Magneten felblt angezogen und abgeuoisen würde, ge* 
wii’s eine höcliß merkwürdige Erfclieinung. 


•i t»..> 
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, , . Die beiden Auffätze, welche in ,der Einleitung als der fünfte 
,und Jcchfte angegeben find , mufs ich für das folgende Stück diefer 
„ Avalen zurückJegen f fo gern;ich auch wenigstens »r. eine Arbeit 
-zugleich mit dem vorftehenden in das Publikum gebracht hätte; 
_ denn die Materie ift zu reich als dafs fie fich, auch bei allem 
. Beüreben, nach roöglichfter Kürze in Darftellung und Ausdruck, 
in den engetr Raam^ den ich hier für fie beftimmt hatte, zufam- 
mendrängen liefst * . . , 

Dafür ftehe hier noch einiges aus einem Briefe dds Ob. Finanz- 
Raths und Akademikers ’Vo n Yelin an mich, gefchrieben zu 
München am 17 November, den ich eben erhalte. „Von; Hm Prof, 

j 1 r | ^ 1 j ■ * 

Oerfted’s tehr wichtigem Funde erhielt ich vor acht Ta£eri J die e£- 
fte Kunde durch das, was Hdfrr Hofrafh M a y e r davöif iiV den 
‘Götting. gelehrten 'Anzeigen Stück 171 (vort 23 Octob. d. j.) bd* 

kannt gemacht hat. ' Ich eilte fogleich Verfuche deshalb anznfiel- 

* ' » 1 

len , und hielt Tags darauf in der Sitzung der math. phyf. Klaffe 

* * . 

unferer Akademie einen mit Verfucben begleiteten Vortrag darüber. 

Wovon das Wefentliche in der beiliegenden No. 271 unferer hieß- 

% 

gen politifchen und auch in der Allg, Zeitung fieht. Ich füge Ih- 
1 nen hier noch einiges bey.“ * 

Was davon meinen Lefer nach dem , was er hier fchon erhal- 
ten hat, noch intereffiren kann, dürfte folgendes feyn: 


Anna!« d.Phyfik. B. 66. St. 3. J. 1820. St. ix. 
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* ' ' „Die gewöhnliche trockene Zambonifche Säule fcheint auf 
die Magnetnadel nicht zu wirken, wenigftens brachten Säulen aus 
5500 und au a 1 1000 Scheiben von 8 par. Linien Durchmefler, in 
einer 47. Lin. langen und 69,6 Gran fchweren Nadel gar keine 
Schwenkungen hervor; 44 [wie das bei dem Mangel an Leitungs- 
Vermögen in diefer Säule zu erwarten war. C.] ' . 

I i ’ * • ' 

„Die Länge des Leitungsdrahtes fchvÄcht die Wirkung auf die 
Magnetnadel nicht; ein 6 Eilen und ein Ellen langer Silberdraht 
gaben fie gleich flaik.“ — „Eine Säule vop 50 Paaren gab keine 
bedeutend größeren Elongationen der Nadel, ajs Säulen von 30, ja 
von 10 Platten * Paaren , dagegen fcheint die Vergröfserung der 
Platten die Wirkung fall im geraden Verhäitnifle der Elächengrö- 
fse zu verftärken.“ — „Ueber die Intenfität der Wirkung habe ich 
eben Verfuche unter den Händen; fie erforderten einen völlig ru- 
higen, vor Erfchiitterung und Zugwind ganz ficheren Beobach- 
tungsort, aber ein folcher fehlt mir leider ganz! Vor der Hand 
kann ich nur fo viel fagen, da fs die Wirkung des galvanifch - elec- 
trifchen Schiiefsungs- Drahtes defto gröfser ’ift, je näher er der 
'Magnetnadel von oben oder unten gebracht wird, dafs er aber 
fei b fl für Säulen von 100 i£ zölligen Platten- Paaren in einer Ent- 
fernung von 1 par. Zolf fall ganz verfcbwindet’*' [ IVIir zeigt ein 
einfacher Electrometor die Wirkung bis auf 2% Zoll Abfland. G ,] — 
Ich fange nun in der That an, auf meine vor zwei : Jahren auf- 
geflellte Meinung: dafs Electricität und Magnetismus identifch und* 
blofs.e Modificationen einer und derfelben Urkraft -feyen . (Mün- 
chen I8i8* 4. t vergl. 4 nn. 1819 S** 5 S. 95) neuen Werth zu le- 
gen.“ ... Se weit Herr Akademiker, vo» Yelin. . , 
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Bemerkungen über das JJ' ollaßon'fche , Breithaupt V 

/• , . 

fche und das Studer'/che Goniometer^ 

* • t t . / 

von dem 

Geh. Ob. Poft-R. Pistör in Berlin. 

- . ^ * • • . ) , 

(Aus einem Briefe an den Prof. Gilbert.) 


i i 


' I I 


* l 


1 »A < » 


Berlin den 20 Nov« 

. » * * i / 

Ich habe die Abhandlung über Goniometer im gten St. 
Ihrer Annalen der Phyük gelefcn. Dem darin aufge- 
ftellten Grundfatze kann ich To wenig, als dem Un 

theil über Wollafton’s Goniometer beitreten. Es fcheint* 

/ ♦ 

mir, als wenn derVerfaffer, wie die melirefien Beobachter 

welche lieh Wolläfton's Goniometer liäbeii bedienen 

/ r 

wollen, das Wefentlichfte de (leiben verkannt, und 
die fehr finnreiche Einrichtung de (leiben über Fellen 
und nicht gehörig benutzt haben. . i^g.lk;li 

darnach erforderlich feyn* den Mittelpunkt der Thei- 

.> • . 1».: \ • J . 7 t p... M'. . * 

lang und die Scheitellinien des zu beobachtenden 

* * - * * * 

Winkels in eine und diefelbe fenkrecht auf der Ebene 
der Theilung flehende Linie zu bringen.' '* Dibfs ift : 
aber ganz und gar nicht erforderlich, obgleich' faft alle 
Beobachter, die ich noch bis jetzt mit diefem Infiru-^ 
ment habe operiren leben, es fo gebrauchen, als oth 
diefsnöthig wäre. Daher kommt es denn auch, dafs,r 
wie mir es oft gegangen ift, die^ \v eiche fleh deslnßru-: 
mentes haben bedienen wollen, klage 11 y dale dietThioatti 
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lüng bis auf halbe Grade Unrichtig feyn mülFe , weil 
der beobachtete Winkel fo viel und mehr von der 
Wahrheit ab weiche. Das eigentliche Kunßltück beim 
Beobachten liegt darin , (ich den Apparat fo zu Hellen, 
claftpmän die beiden reflectirten Bilder (nicht blos ei? 
neu Lichtßrahl) des entfernten Gegenßandes auf eine 
ebenfalls entfernte Linie (WoHafton fchlägt eine Fen- 
ßerfprolfe dazu vpry^ur Berührung bringt, und da 
habe ich noch nie 3 ' Folder im Beobachten gehabt. 

Hierüber bitte ich gefälligß Biol’s Vorfchrift und feine 

« * % ■ '« 

Verfuche naclizulefen ; fie iß fo deutlich, dafs man 
ße kaum mißverßehen kann. 

iWenn ; man übrigens Mikrbfiköpe bei kleinen 
ILrißallen gebrauchen will, fo icheintitiir Brewfters 
Goniometrifches - Mikrofkop von großen Vorzügen vor 
dem Studer - BreitliaupiTchen hdh\umsute zu feyn. . 
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&u ei Hadhfic fiten von Sonderbarem Fund nach ‘ 

x deinem Btii zjc hl aff und einer Leuchtkugel. 
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X f Ein prob leraati 

•r r< \Fifche.r, zu Ovelgönae im Oldenbumfchen. 

Am 6 ! Auguft die fes! Jahres umzog ifick, nach eigner 
drückenden Hitzo von 24 9 R., der Himmel des .Abend*» 

i 

mit duriklen, Wolken, und das Thermometer fiel .auf 
>4 # . ' Man hörte in der Ferne donnern 4 und manch?/ 
mal Üchlängelten; fick: Blitze , und * gegen Mitternacht, 
weckte ßarker Donner die Schlafenden. Zwei Gcwit- 


feiges Erzepgnif$ bei einen) Blitf (erläge; von Hrq 
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ter, eins von .Norden, das audete von Südoften kom* 
niend ? ‘entluden fich, und näherten lieh immer mehr ; 
unaufhörlich • züchten :: Blitze - durch die * dunkle 
Nacht, und es Segnete fiark.' ; Auf einmal rollte der 
Donner liriter abwechfelrid^m Krachen , - gleich ♦ dem 
Getöfe 'aus ich Webern Gefchülze; ein heftiger ^Blitz- 
iclilag mit einem' ftark&n Gepfeife folgte dem Getöfe. 
Nirgends Iah man indefs, dkfs- es gezündet hatte.' Am 
Ändern - Morgen Tagten •mehrere Landbewohner aus, 

der Blitz habe ^ Stunde vondner in einon Haufen Heu 

* \ 

eingefchlagen , ihn aber nicht Zum hellen* Brennen , 
fblidorn nur ins Schwülen gebracht. ■ Am Nachmittage 
um 4 Uhr, allo 12 bis 14 Stunden nach defti^ Gis witter^ 
rauchte noch ein Theil des Schobers. ’ \ 

Mehrere Neugierige gingen hin, rillen die rau- 
chenden, gröfstonthcils* fclipn verkohlten Halme' aus- 
einander Und fanden unter denfelben, jedoch auch ne-r 
ben denfelben, eine nicht unbedeutende Menge einer 
*wie- Bimftein ausfehenderi Made , wovon” icli » gern, 
erbötig bin noch -mehrere ; -Exemplar# ' abztigeben; 
Nicht alle Stücke : -derfelben » find voit • gleicher HäTta 
und Dichtigkeit , einige lind porÖS*wie ! Bimßein^anJ 
de re fchlackeii artig, einige Ichielen vom Weifs. ^.grauen 
ins 1 Graugelbe,- andere vom Milcliweifsen inS,Schwarz4 
grüne; einige haben eine ln e ci üfch& S clvw ero 1,07a 
bis 1,200, andere nur von i,o45 bis i,o5o; an einigen 
finden lieh Spuren von verkohlten Halmen, an andern 
kleine Fädchen, wie am Federal-uln. I11 vielerrdieferlbli- 
derbaren Stücke verliert lieh eine geflofl'ene kiefelaiilige 

\ . . I 4 * T u * f * •» v«* ' J r . . . 

Made, wie in Blifcrohreii. Der Geich mack ifi bei den 
fiji^itern Stücken ich wach alkalifcfc 4 bei einigen weni- 
g'eta^ictwas *imfammenzichend , bei den mehrefien fehlt 
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er ganz. ' Sehr viele Stücke find fo haH, cUfs lie zwi- 
feilen, denZähuen knirlchcn und dös Glafc ritzen. Alle 
Stücke fiofsen beim Zerreiben und Pulvern einen Ge- 
ruoli nach Schwefel - WglTorltofFgae aus, -der .durch 
Hinzugielsen von S^lzfä^ure oder von Schwefelfäure 
noch ißärker wird. > Die chemifche Analyfe gab in 1000 
Tillen : Kie£elerde052 Tin, Ichwefelfimres Kali und falz* 
fanres jNatrum 4 o Th. r Eifen und Mangän 28 Th. 
Doch dürfte das Verhältnis diefer Beftandtheile felir 
verfebieden feyn , indem ich meine, Verhiebe nur mit 
einigen der fchwerfien und fefieften Stücke vornahm. 

Wie und auf welche Weife ifi diefe Mafle entlian-* 
den ? Dals, auch durch die fiarkfie Hitzejdas Heu keine 
folc/ie Befiandtheile geben könne, nnd •.eigner folclien 
Conglomeration fähig ; fey, ifi ausgemacht,,. Es würde 
alfo nur der oosmifche .Urfprung übrig bleiben. Chlad- 
ni hat mehrere ähnliche Phänomene in feinen vortreff- 
lichen Auflätzen über Meteormaflen ' 9 j unter Steinre- 
gen mit Getöfe und ^Zerplatzen* von Feuerkugeln auf- 
geführt.. ‘Und hierfür Jpricht auch das Zerßreutfeyn 
derj.MalTe;» denn einige Tage nachher fand ich noch 
Fragmente in einem Um kreife von i 5 bis 20 Schritt.* 
Sehr häufig fallen diefe glühend zur Erde und theilen 
diefe Gluth den berührten und getroffenen brennba- 
ren Körpern mit *). 

* * .... 1 , . * - • . . 


_ ♦) In einem vom Blitz getroffenen Baume fand man hiervor ein 
Paar Jahren beim Brennen des daraus gefpaleenen Holzes ei- 
nen harten, gelblich weifsen feften Kl>rper,<-aus dem ebenfalls 
fch wache Schwefellaure Schwefel - Waffe rftoffgas entwickelte, 
und den mehrere für ein Erzeugnis des Blitzes anzufehen ge- 
neigt waren. . Des Hnj Verf Analyfe kann nicht vollftSndig 
feyn , da fie keinen Schwefel angiebt. Ein fall ganz aus Kie- 
1 ielerde beliebender Körper kann weder ein Product der Mate« 


# ft , *• ' 

2. Problematifche Materie einer lenchfenden Kugel; von Herrn 

. * -» i 

Martin Sch erb, in der Einhorn - Apoth, in Kaffe). 


KaOel d. 15 Nov. 

t 

Die in Ihren fchätzbaren Annalen der Phyfik Jahrg. 
1819, St. 9 vonllrn Chladni aufgezeichnctenNaclirichien 
von noch unbekannten Fenermeleoren . welche icli fo 
eben zu Jefen das Vergnügen hatte , vcranlaflen mich, 
Sie zu bitten, nachftelienae Erfcheiinmg, die icii zu 
beobachten das Glück hatte, bekannt zu machen, da lie 
mit Clirift. Mentzel’s gc feilen er fogenannter Stern- 
ichnuppe (daf. B. 65 , S. 55 ) Achnlichkeit hat. 

Im Jahr 1811 im Juli, als ich bei dem Apotheker 
Frey in Eadcnburg servirte, und eines Ab ends um 10 
Uhr von Heidelberg zurück kam, wurde ich nur etwa 
noch taufend Schritte von der Sladt plötzlich durch 
ein, dem Blitz ähnlich es , Licht und Geräufch er- 
Iclireckt, und fall in fehr geringer .Entfernung, je- 
doch hoch über der Landfiraise, eine prächtige Feuer- 
malle, von der Gröfse einer kleinen Bombe, lieh lehr 
Ich 11 eil ohngeführ 20 Fuls aufwärts bewegen , dann 
platzen, und minder lehne II, in Geftalt einer ununter- 
brochen fcheinenden Feuer-Säule, die Itark Funken 
Jprühete, bis ungefähr Mannshöhe lieh der Erde Ha- 
lten , und verfcJiwindcn. 

Ich verdoppelte meine Schritte, um nach der Stelle 
zu gelangen, wo das Feuer verfchwand, konnte aber, 
verniuihlich weil ich von dem Glanz des Feuers ge- 
blendet war, dort fchlechterdings nichts Merkwürdi- 
ges auffinden. Am andern Morgen machte icii mich 
mit dem frühe/ten wieder auf den Weg, fand aber an 
der durch verfchiedene Gegenftände wohl gemerkten 
Stelle nichts anderes, als zerftreut liegenden, vom 
Staube der Strafse befclninitzteii , etwas zäheren 
Schleim, wie der, welcher lieh häufig auf Pflanzen 
vorfindet, und zwar mit länglichen , ficli durchkreu- 


rie des Blitzes noch des Heues feyn ; höchftens liefse /ich den- 
ken, dafs der Blitz die Kiefeierde efneni andern getroffenen 
Körper entführt und im Heu abgefetzt habe, wie etwas ähnli- 
ches mehrmals mit Metallen der Fall gewefen ieyn foll. Dock 
hat auch diefe Annahme viel Schwierigkeit. '■ Gilb, 


I 
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zenden- Löchern verfolicn, fo dafs er beinahe das An- 
fehen eines dickfad,igen Gewebes hatte. Da ich mir 
nicht denken konnte, dafs diefes die ‘Helle der gefiri- 
gen Erfcheinung wären , kehrte ich zurück, ohne et- 
was davon mitzuriehmen. . 

Einige Wochen nachher begegnete ich an dcrfel- 
ben Stelle dem dortigen Drechsler- Meift^r Schneider, 
welcher mir fogleich erzählte. Was ich leib ft ge feilen 
hatte, und dafs dort den andern Morgen, als ihn fein 
Weg wieder da vorbei geführt, eine grofse Menge * 
Schaum gelegen, wie er ßch gewöhnlich auf ftark flie- 
hendem' trübem W alfer bildet, den er mit dpm Stocke 
auseinander gefchlagen habe. Jetzt war es mir erft 
klar, dafs ich mich doch in dem Vorgefundenen nicht 
geirrt hatte, und bedauerte felir nichts davon mitge- 
nommen zu haben , da nian vielleicht durch eine ehe- 
rn ifche Unterfuchung diefes räthfelhafleri Wefens zu 
nälierer Kenntnifs folch,er Feucrmeteöre gelangt wäre. 
Noch mufs ich bemerken , dafs es deii Tag über lehr 
warm , und faß ganz W in dftill War. 

So oft ich nacliel’ Gelegenlieit hatte, mit Natur- 
knndigen tfu reden, Unterlids icli nie, diefes Ereignilk 
mit allen Neben -Umliäriden iu erwähnen, alleiii zu 
.meinem Befremden konnte mir keiner die Entftehung 
folclier Feuermeteore mit Beftimmtheit erklären, und 
ße waren tiieiftens verlieh iedener Meinung. Auch 
nach Ihrer Aeul’serung Ich eint diefes der Zukunft Vor- 
behalten zu {eyn , datier ilt es wohl nicht iiberfliilßg 
Wahrnehmungen folclier Art aufzuzeichnen, weshalb 
ich mir auch die Freiheit riehhie Ihnen obiges zu die- 
» fern Zwecke mitzutlieilcn. Genügt Ihhen meine ge- 
treue Schilderung nicht, fo würde oben gedachter 
Schneider diefes ßreignils gewifs als der Wahrheit 
treu befiätigen. 
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ie merkwürdigen Verfuche, auf welche dieEntdek* 
kung des Hrn. Oerßed, i}m und feine Kopenliagncr 
Freunde, fo wie die HH.Pictet und De la Rive in Genf, , 
und Hrn* Arago in Paris geführt hat, welche meinen . 
Lefer aus den Anffutzen in dem vorhergehenden Stük- 
ke diefcr Annalen bekannt find, vor allen andern aber 
Hrn Ampere, deflen wichtige Arbeit weiterhin folgte — 
würden nur wenigen zugänglich feyn, wenn fie in der 
That fo mächtiger galvanifch - electrifcher Apparate be- 
dürften, als die Urheber diefer Verfuche geglaubt zu ha- 
ben ich ei neu. Grofsplattige Zellen -Apparate, deren fie' 
fich bedienten, find eine kdfibareSache, und nur an wenig 

Orten zu Stande zu bringen, erfordern auch Kenntnifs, 
Y' ‘ < • ‘ : - ‘ - ' Y ' • 

Annah d, PJiyfik. B. 66. St* 7 . 18 a« St« tav, ,. f r |[ 
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Uebung und Gefchicklichkeit im Experimentiren. Zu 
diefen, Verfu clicn find fie aber völlig überflüffig, und 
ein aus einem einzigen Paar Elcctromotore neuerer 
Einrichtung beltehender Apparat reicht hin, die meh- 

rcfien der neu entdeckten wundervollen Erlcheinun- 

* * 

gen, und insbefondere die Einwirkung des galvanifch- 
electrifchen Stroms auf die Magnetnadel, auf eine be- 
ßinnnte und felir in^lie Augen fallende Weife hervor 
zu bringen. 

Da es nicht leicht einen Ort in Deutschland geben 
möchte, wo fich nicht diefer Apparat für wenig Geld 
einrichten läfst, die Art aber, wie er wirkt, mancher 
Erläuterung bedarf, er fich überd em auch zu einigen 

wiflenfchaftlichen Unterfuchungen befler vielleicht als 

•• > 

andere eignet, fo wollte ich meinen Lefern über ihn 
und über meine VerÄiche mit demfelben Einiges als 
Anhang zu den Berichten voll den Kopenhagner und 
den Genfer Verbuchen mittlleilen, zu deren Prüfung 
Erläuterung und Erweiterung die meinigen theils die- 
nen, theils eine befiimmte Veranlagung geben Sollten. 
So entfiand der gegenwärtige Auffatz, von dem Schon 
in dem vorigen Hefte die Rede gewefen iß. Indefs 

l t ♦ * ^ | 

wurden mir$ während ich noch mit demfelben be- 

« < ► 

fchäftigt war, die grofsen und überraschenden Entdek- 
« « ^ 
kungen der LiH. Arago und Ampore mitgethcilt, wel- 

clie die Lage der Sache Sehr veränderten. Audi diefe 
' Phyfiker haben aber nur mit grofsen Trogapparaten 
gearbeitet. Hrn Ampere’s Vortrag ilt überdem fo kurz, 
dafs er felbli in der etwas lichtvolleren Darftellung in 
meiner freien Bearbeitung rdiwerlich allen verfiänd- 
lieh feyn möchte. Ich unterdrücke daher meinen Auf- 
fatz nicht, fo wenig vortheilhuft für ihn auch eine Zu* 
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fammenfiellung mit fo ausgezeichneten Arbeiten iß. 
Vielmehr habe ich mir die Mühe nicht verdriefscn 
laßen, ihn noch einmal zu überarbeiten, und ich laflb 
ihn in feiner jetzigen Geßalt unbedenklich dem Auf- 
fatze des Hrn Ampere vorangehen, überzeugt, er wer- 
de nicht nur diejenigen, welche ohne in die Lehre von 
der Electricität und dem Magnetismus gründlich ein- 
geweiht zu feyn , lieh einige brauchbare Kermtnifs von 
diefen einflufsreichen Entdeckungen über den Mag- 
netismus zu verfchaffen wünlchen, hierzu behülflich 
feyn, fondern auch zur richtigen Beurtheilung und 
Würdigung derfelben wefentlich beitragen. Möchte 
ich mir insbefondere durch umfiändliche und lichtvolle 

Anseinanderfetzung nach den Lehren der neueren 

\ . 

Phyfik das Verdienß erwerben, eine Menge chimäri-' 
fcher Vorßellungen und grundiofer Hypothefen in der 
•Geburt zu erßicken. 

» 

p 4 

^ » • . • « I If • » 

. , 1 . 

.... , ' 

Die magnetifchen Kräfte find, wie jeder weifs, haupt- 
fächlicli in den Endpunkten « der Magnetnadel thätig, 
und wirken an jedem Orte in der Richtung, in Welcher 
eine frei bewegliche, in ihrem Schwerpunkt aufge- 
hängte Magnetnadel, (die alfo Abweichungs- und 
•Neigungs- Nadel zugleich ifi) dort zur Ruhe kommt« 
Was die wahre Natur diefer Kräfte ifi, wo fie ihren 
Sitz haben, und was das Eifen von allen Körpern faft al- 
lein für fie empfänglich macht, das waren bis jetzt un- 
♦zubeantwortende Fragen, auf die es indefs bei den ge- 
genwärtigen Betrachtungen zunächft nicht ankömmt« 
Die horizontal-fchwebende^6^eic7m/?£v?.» Nadel (und 
fie iß. hier immer zu retfiehen, wenn von der Mag- 
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neinadel ohne weitere Beftinnnung geredfet wird) ift 
fo eingerichtet j.dafs in ihr der nach lothrechter Rich- 
tung lierabwärts wirkende. Tlieil der magnetifclien 
Kräfte, welcher alfo jene Nadel gegen den Horizont 
neigt, nicht fiehtbar wird, und dai’s es io gut iß, als 
wirkten auf fie die magri etlichen Kräfte in horizontaler 
Richtung, der magnetifclien Ab vveichungs- Linie pa- 
rallel. Um welchen Winkel auch die Abweichungs- 
Nadel aus der Lage der Ruhe abgedreht fey, diele Rich- 
tung der Kräfte bleibt bei Verhieben unverändert dic- 
felbe; aber von diefem Winkel der Drehung hängt es 
ab, mit welchem Tlieil der ganzen horizontalen mag- 
netischen Kraft die Nadel nach der Abweiclningslinie 
zurück gezogen wird. , Die Bewegung, in die fie da- 
bei kömmt, erfolgt nach ganz ähnlichen Geletzen, als 
die Bewegung des Pendels durch die Schwere. 

Nun wirkt zwar auch der elcctrifche Strom, 
der durch einen feltliehenden geraden Draht oder ei- 
nen ähnlichen geradlinigen Leiter hinfliefst , im- 



tromotorifche Apparat nicht an Wirkfamkeit nacli- 
läfst oder zunimmt, mit einerlei Stärke: in un ferm Fall 
aber, wo es auf die Wirkungen ankömmt, die dieferi 
durch den Draht fli eisende Strom auf eine in feiner 
Nähe befindliche Magnetnadel äufsert, wird feine 
Wirkfamkeit dadurch fehr befchränkt, und zugleich 
die Betrachtung erfchwert, dafs lobald die Nadel lieh 
dreht, der fenkrechte Abltand ilirer Endpunkte von 
dem electrifclien, in dem Drahte liintliefsenden Strome 
lieh fchnell verändert, und wie die Quadrate diefer 
Entfernungen zunehmen, fo der electrifche Einflufs auf 
die Nadel abzunehmen fcheint. DieleEntfermmgen lelbft 

i , 
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verändern (ich überdem nach verfchicdenen , ziemlich 
zufammengefetzten 'Verhältüifien , je nachdem der bei 
dom Pole einer Nadel vorbei gehende Draht 1 einen an- 
dern Winkel mit dem magnetil’chen Meridiane macht. 
ü / Sehr- viel einfacher würderl daher die Umftände 
bei] dem Kampfe electrifclier Strome gefchloflener Vol- 
taifcher Kreifemit den magnetifclien Kräften feyn , wie 
er fich uns in den neu entdeckten Erfclioimmgen zeigt, 
blieben die Pole der Magnetnadel, während diefe (ich 
dreht, immer in einerlei Abfiand von dem electrifchen 
Strome. Das Refultat diefes Kampfes, der neueRuhefiand 
der Magnetnadel, würde dann nicht nur leichter zu 
liberfehen, vielleicht felbft als Mittel des Mellens bei an- 

’i 

dern Erfcheinungen zu brauchen feyn, fondern wahr* 
Icheinlich mochte auch von einem fchwaclicn electri- 

V 

fchen Strome, der auf diefe Weife wirkt, die Magnetnadel 
lim gröfsere 'Winkel aus dem magnetifchen Meridiane 
abgelenkt werden , als von Strömen ßarker Voltaifcher 
Batterien, die längs eines Drahtes hinflöffen. » *Wie 

t 

iß C3 aber zu bewirken, dafs jene Bedingung erfüllt, 
das heilst, die Magnetnadel, während lie (ich dreht, 

immer in einerlei Abßand von dem elcctrifclien Stro- 

. * . ■ * \ 

me erhalten werde? 

* 1 * * 9 * 

Dief^r Aufgabe zu genügen ifi nicht fcliwer. 

Hier die Auflöfung: Man lalle den electrifchen Strom 
Jßatt durch einen Draht durch einen breiten Metall- 
ßreifen, der breiter als die Magnetnadel lang iß, fo 
hinfliefsen, dafs er die ganze Breite deflelben auf ei- 
nerlei W’eile einnehme, und ßclle die Magnetnadel 

mitten im Streifen dicht über oder dicht unter demfel- 

' » 

ben. In welche Lage fie fich dann auch drehen mag, 

\ j 

überall bleibt, der cleclrilche Strom in einerlei fenk- 
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rechtem Abßaiid von ihren Polen , und wirkt auf fie 
in fofern auf einerlei Weife, fo doifl .dann blos die 
"Winkel veränderlich find, welche die Nadel mit dem 
inagnetifchen Meridiane und mit der Länge des Strei- 
fens, und alfo mit den Richtungen macht, in welchen 
die magnetifchen und die electrifchen Kräfte wirken. 

' ' 1 , ix . 

+ - 

2. 

. r ' • r * « • • » • » 

% ' • * , • * A. 

Diefer Idee entfpricht der Apparat, deflen ich mich 
zu den mehrefien meiner Verfuche bedient habe, und 
den inan auf Tafel III in Fig. i abgebildet Geht. Er 
ift ein einfacher Voltaifcher Kreis, blos aus zweiElectro- 
motoreh und einem flüffigen Leiter befiehend, deflen 
Wirkungsart fich leicht Überlehen läfst aus der eben’ 



galvanifchen Electricität , für welche Hr. Pictet keinen 
andern Namen als voltaifche Electricität anerken- 
nen will, und deren wahrem Erfinder zu Ehren er 
und Hr.Arago den durch diefen Apparat erregten elec- 
trifchen Strom den voltaifchen Strom nennen # ). Ein 


E* mifsbillige der Lefer nicht, hier den Ausdruck freudiger 

Erinnerung zu finden an mein Zufammentreflfen mit dem ehr- 

* * . » * 

würdigen und unfterblich verdienten Veteran der Phyfiker auf 
feines würdigen Schülers, Nachfolgers und Stellvertreters zu 
Pavia,. Configliachi’s , reizendem Landfitze und in Volta’» pa- 
triarchalifchem Haufe zu Como, wo ich im vorigen Herbfte 
mehrere Tage im Genufs edler Gafifreundfchaft und belehren- 
der Unterhaltung verlebte, und in dem grofsen Entdecker den 
einfackften und befcheidenften Mann bewunderte, deflen Auge 
noch mit jugendlichem Feuer glänzte wenn er von wiffen* 
fchaftlichen Dingen redete, und deflen Ermahnung mir unver« 
gefslich fejn wird? „er fey nun alt, und könne nicht mehr 
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oder zwei Streifen gewalzter Zink, fo lang als ihn 
Zinktafeln eeben ( 18 Zoll), und eiii zum Aufnehmen 

des feuchten Leiters beßimmtes fclimales . zellenförmig 

r ' i u i . < > w • * * ' » » “ * r . < 

ges , rechtwinklig - parallelepipedifches Gefäfs aus Kur 
pfer, weit, 3" lang und 4" hoch,, deflen ebener 
Boden ringsum über die Seiten wände J Zpll weit herr 
vortritt, fo dafs es mit Sicherheit ßeht, find die beiden 

1 * '/ ' » 9 * * I* j , . #• * * • % t j . • « 

Erreger, welche, die Electricität in meinenti Apparate 
in, Bewegung fetzen. ...Pas kupferne Gefäfs ßeht auf 
dem einen Ende des Zinkßreifen , defien anderes Ende 
etwa 3 Zoll tief in die Flüffigkeit diefcs Gefäfses einge«* 
taucht wird, w r enn ; der electromotorifclie ’ Kreis ge- 
fchlolTen werden foll. .Wie der Zinkßreifen an drei 


Stellen recht winklich gebogen iß, zeigt die Abbildung; 
die beiden Biegungen um die Mitte find mehr bogen- 
förmig als fcharf, damit der Zink fo ßark federe , dafs 
fich das obere rechtwinklig gebogene Ende des Strei- 
fen willig in die Höhe drehen und in das kupferne 
Gefäls hinein tauchen laflc, in diefem aber frei fchwe-r 


bend fich erhalte ( wobei man durch Unterßemmen cif 

H ♦ f . V w - * * H / / 7 v J * * ' N T y *• .. > /i . / * f t '■*_»* ' * 4 
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r K * i • l* • 
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yiel für die Wiffenfchaffc thnfi . nun fey es an Meines Gleichen, 
ihrem Dienfie fich hinzugeben;' für fie zn kämpfen, und nicht 
gleichgültig zuzufehen , wenn man fie verderbe und entheili- 
ge.“ In fo fern es gewifs niemand gelangen feyn würde, oh** 
ne Hülfe deiTerf, was Volta in das Reine gebracht hat. fich in 

die neu gefundenen paradoxen Wirkungen der Eleetromo* 

. 1 ’ * • . . «' r '■ >f 

tore mit Klarheit zu finden, gebührt auch ihm ein Antheilan 

; • , j » * ’« ^ ^ «, j , 1 ♦ 

der Ehre diefer neuerten unverhofften Erweiterungen der Na- 

, i * ♦ 4 ‘ » * , 

ttirlehre in dem Zweige, den er gewiflermefsen gefchaffen hat? 
und welche Freude rauls es nicht für Volta fey u, die Zeit noch 
erlebt zu haben, wo durch fie feinen Entdeckungen und Leh- 
ren einigermafsen die Krone aufgefetzt wird, Gilbert . 
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hea nicht- leitenden Stäbchens zu Hülfe kommen kann) 

• • * • , » 

fo dals er ringsum mit dem feuchten Leiter, nirgends 
aber mit dem Kupfer in "Berührung fey. Diefe9 ift 
Vefentlicll, und man darf während der Verfuche es 
picht unterlaßen, fich davon zu überzeugen. Denn 

• * r », i ^ ^ » m v V - | 

wenn der eingetauchtc Theil des i^inkftreifcns mit 
dem Kupfer “an irgend einer Stelle in Berührung 
kömmt, hört augenblicklich' alle electromotorifche 
Wirkung und alles Strömen der Electricität auf; weh- 
phes einen fchönen Beweis von der Richtigkeit der 
An lichten Volta^s abgiebt, dafa die gegen fei tige Berüh- 
rung der beiden Metalle (und nicht die in diefem Falle 
fo mächtige chemilfche Wirkung) die Quelle der er- 
regten Electricität ift. Denkt man an diefen Umßand 

9 • 

nicht, fo kann man bei den Verfuchen lehr getäufcht 
werden, und diefes ift eins der vorzüglieliften Hinder- 

nifle beim fortgefetzten Verfuchen mit gefcliioflen blei- 

• * 

bender Kette; denn bei jedesmaligem Schlielsen giebt 
es fogleich das Gefühl , ob der eingetauchte Streifen 
frei in der Flüffigkeit fchwebt, oder das Kupfer berührt 
(wie fich auch am Stande der Magnetnadel, von dem 
gleich die Rede feyn wird, zeigt). Da bei diefer Ein- 
richtung meines einfachen electromotorifclien -Appara- 
✓ 

tes die beiden Metalle fich in ihrer ganzen Breite be- 
rühren , und die Zinkplatte von einer doppelt fo gro- 
ßen Kupferplatte in einem nur kleinen Abftand rings 
umgeben }ft, worauf der grofse Vorzug der Wblla- 

V * J *' 4 * 4 % 

fton’fchcn Einrichtung des electromotorifclien Appara- 
tes beruht, |q find, wie man lieht, bei meiner Ein- 
riclitung die Umftände zur vortheilhqftpften Wirkung 

vorhanden. ' » * 

* . « ' . * * 
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Die mehrciten der folgenden Verfuche habe ich 
mit einem Apparate (I) dngeßcllt, ln welchem ich, da- 
mit er mm Schliefsen und Oeffnen ‘ de 9 ’Kreifes bequem 
mer fey, den Zinkßreifön aus zweien ihrer liänge nach’ 
mit einander verbundenen Streifen , jeder 18 Zoll lang* 

f * * % <* ► »• | . V 

und l J Zoll breit, zufammen gefetzt hatte. "Huei* eine war • 
anfein 12 Zoll langes ij Fufsbrett aüfgenagelt, dann auf- 
wärts gebogen, und hier 'mit dem zweiten zntfiEirftäuv 
eben in das Kitpfergefäfi 1 beßimmtCn Streifen feil ztW 
fammen gebunden^, welches ich dem Z'nfdmmen loth^il' 
vorziehe, weil (ich dann zwifchen beide^Sfreifen andetC’ 
Leiter bringen lallen , ahcli der zweite Streifen 1 'leicht' 
gereinigt und mit einem andern (wenri e# ’zerfröffeiis 
iß) vertäufcht werden : kann. ' Das 'Anftflen 1 des 1 
Streifens während des Schlief9cns,' : fclieint:äem ?i eJeiC4* 

* » • +*• r < ■ 

trifchen Strome nichts an AVirklamkeit zu ’ eiitrielU» 
hen. Wohl aber wird die Wirkung fchwächerj iwenxi> 

1 der Zink anläuft und das Rupfer fich mit Salzertübfer* 

, »■ . 

zieht; " e^ liört dann manchmal die Wirklkmkeit aufy 
bis man das Rupfergefäls hin und her Kickt, }' und da-*» 

• • t 

durch walirfcheinlich wieder mit dem Zinke in me- 
tallifche Berührung bringt. ! Daher iß es rathfam,» zu' 
genauen Verfuchen nur ganz reine metallifche Ober* 
fläclien zu nehmen. Mein zweiter Apparat (IIi) hatte 
nur einen einzigen 18 Zolllangen Zirikßreifen ,‘def- 
fen unterer Theil 4 Zoll, deffen oberer 2 i Zoll breit 
war. Zü Verhieben, bei welchen der Kreis fortdauernd 

geschloffen bleiben foll, iß erbrauchbar; weniger zu» 

* 

folclien, bei welchen man den Kreis oft hinter einanv» 
der öffnen und fchliefsen will, da diefes in einem fo 

t ■* - 

kurzen Apparat befchwerliöh iß und der Genauigkeit' 
fcliaden hann. »u * aov ; * -l 0 \ 
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Die Magnetnadeln deren ich mich zu meinen Verfu- 

ehen bedient habe, ßndinsgefammt kräftige, nicht ange- 
lafiene, und nicht- allzu leichte Stahlnadeln oder .vielmehr- 
‘ Stahlßäbchen, von. 2 bis 4f Zoll Länge, mit fauber ge- 
arbeiteten Agath «teilen. Die mehreftenVerfuche find 
mit einer folchen 4" 4"' langen Nadel, welche 5 x i mir nb. 
Gran wiegt, angeßellt . worden-, — .Zum Meffen ;der 
Grofse der Ablenkungen dient mir eine einzelne ver- 
filberte MeJJingfcheibe von 4 Zoll Durchmeßer, auf 
welcher, einander gegenüber, zwei. Eintheilungen in 
einzelne Grade, die eine n z . 2i^ijl , . dae aii^le. t 

Zoll Halbmefier aufgetragen fipd, , Der Mittelpunkt iß 
durchbohrt , fo dafs die Stahlfpitze, weichere, Nadel 
tragen foll eben hindurch geht; auch läfst fich in der 
Oeffnung felbß eine Stahlfpitze; einfehrauben. , Soll 
die Magnetnadel; über dem , Zinkßreifen fchweben , 
welches der gewöhnliche Fall iß, fo liegt diefie Schei- , 
be auf dem Streifen .auf, und wird von dem electri- 
fchen Strome in derfelben Richtung wie er durchflof- 
fen. Für Nadeln die. unter dem Streifen fchweben, iß 
fie ajifser aller Berührung mit dem Zinke. Sollte man 
fürchten, dafs im erßen Fall diefe Berührung electro- 
motorifch und ftörend mit einwirken könne, (welches 
nicht der Fall au %n fcheipt ) , , fo überziehe man die 
untere Fläche mit einer dünnen Lage Firniß, wodurch 
die Wirkung des electrifchen Stromes nicht verhin- 
dert wird, ^a er durch Glas;, Stein, Harz und fo wei- 
ter hindurch, wirkt. — . Ungeachtet hei fchwebende 
, Nadeln, gewöhnlich etwas, angegriffen werden, wenn 
fchwache Säuren in dem ,}Lipfergefäfs find, fo ziehe 
ich es doch vor fie unbedeckt zu laßen, da das Eint 
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fchliefsen in ein meflingnes Käfichen mit Glasfchei- 
be die Verflache und das Beobachten erfchwert; aber 
freilich mufs dann während der Verfuche :die Luft 
ganz ruhig feyn, und gegen .die Nadeln zu nicht in 
Bewegung gefetzt werden. •• . ► 

\ . Für die Magnetnadeln iß in der Mitten jedes deif 
beiden! horizontalen Theile des Zinkfireifens meine» 
Apparats eine ftählerne Spitze , «, ß y fo angebracht, daf» 
wenn man die eingetheilte Scheibe . fo auf denfelben 
legt,'dafs .durch das Loch in ihrer Mitte die Spin- 
ae hindurch .geht, und dann eine meiner Magnetna* 
dein mit' ihrem , Agatliütchen auf die Spitze fetzt, 
fie in ungefähr i Linie Abßand über der Scheibe 
Ichwebt. Um auch die Wirkung auf eine unter dem 
Zinkßreifen, in einem kleinen Abßand vondemfeb* 
ben frei fch webenden Magnetnadel mit Bequemlich^ 
keit darfielien zu können, iß in dem lothrechten Thei- 
le B des Zinkßreifen ein Mefiingdraht eingefchraubt^ 
der eine lothrechte Stahlfpitze y trägt. Auch liefse 
fich leicht eine Magnetnadel unter dem untern Theile 
A des Zinkßreifen anbringen, (welches jedoch! völ- 
lig überfliiflig iß), -wenn man die beiden ; Endeni 
diefes Theils auf Unterlagen ßellte. Zwei kräftige Na«* 
dein, welche die eine über der andern ßehen , fiöfeit 
einander auch bei 4 Zoll Abßand. Mit fchwachen Na* 
dein, wie man fie in Tafchen-BQnflolen. hat, iß diefes 
nicht der Fall, und mit ihnen lallen fich die Wirkun- 
gen des den Zinkßreifen nach feiner Länge durchflie-* 
fsenden electrifchen Stromes, auf eine auf der Spitze * 
\md eine auf der Spitze ß oder y fehwebende Nadel , 
zu gleicher Zeit auf eine intereflante unÄ ergötzende 
W*eife darfielien;^ r *». * ’ * 
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v . *• -i-Was bisher ganz unbekannt war, dafs der in dem 
gefchlodenen galvanilch - electrifohen Kreile durch die 
EleCtromotore erregte ,>• und je vollkommner die Lei- 
tung und Schließung ifi, defto ungehinderter umher- 
kreilende electrifche Strom, aus kleinen Weiten her auf 
die Magnetnadel wirkt, und fie nach Verfchiedenheit 
der gegenseitigen Lage des Stroms und der *Nadel [auf 
verfchiedene $Veife aus ihrer Lage der Ruhe ablenkt,' 
das wißen wir nunmehr durch Hrn Prof. Oerfied, de (Teil 
wichtige Entdeckung eben hierin belicht. Durch die ein- 
fache und bequeme Art, wie lieh ah meinem Apparate 
die Magnetnadeln anbringen , der Wirkung des elec- 
tri fchen Stroms unter befiimmten Bedingungen aus- 
fetzen und genau beobachten laden , • fclieint diefer 
Apparat nicht blos zum Darfiellcn der neu entdeck-* 
ten Kräfte und Erscheinungen überhaupt lieh zu 
eignen, fondern auch i zu wiflenfchaftliehen Unter- 
fuchnngen fehr brauchbar zu feyn, bei welchen die 
Magnetnadel durch ihre Ablenkung als Anzeige der 
Wirklichkeit, oder als. Infirument zum Moflen der 
Jntenlität des electrilchen Stromes gebraucht werden foll. 
Denn bekanntlich wirkt diefer Strom bei vollkommener' 
Schließung des Voltaifchen Kreifes auf kein Electrome- 
ter, undes find dann alle Zeichen electrifcher Spannung 
verfchwunden. Bevor jedoch fo etwas lieh ausführen 
läßt?, müden wir alles, was den electrifclien Strom in 
den gefchlodenen electroniotorifchen Apparaten be- 
trilftj'auf beltimmte Vorftellungen bringen, und alle 
Umfiände genau erwägen, welche auf fein Einwir- 
ken auf die’ Magnetn adelt Einfluß haben. Dazu find 
die folgenden Betrachtungen beßimmt. 
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Um in meinem Apparate den galvanifch - electri- 
fchen Kreis zu fcfiließsen , bedarf es weiter nichts , als 
dafs man, nachdem das kupferne Gefäfs mit der lei- 
tenden Flüffigkeit gefüllt und in feine Stelle gefetzt 
worden ift, das umgebogene Ende des oberen Theils dcs 
Zinkßreifens unter den voriiin angegebenen Vorfichts- 
Regeln in die Flüffigkeit eintaucht. Es bilden daun, 
wie in die Augen fällt,’ die beiden Metalle und: die 
Flüffigkeit einen einfacher^ Voltaifclien gefchlofle- 
nen Kreis , in welchem der Zink pofitiv und das 
Kupfer in eben dem Grade negativ electrifch wird, 
und beide Metalle immerfort dielen Zultand an ih- 
ren entgegengefetzten Enden , wo fie mit der FJiii- 
ligkeit (in Berührung find, mittelft diefes Leiters 
zweiter Klafie wieder ausgleichen. Und fo entlieht, 
nach der Anficht Volla’s, eines unerfchüttcrliclien An- 
hängers der electrifch en Theorie Franklinte , ein elec * 
irifcher Strom , der vom Kupfer zum Zinke, und längs 

diefes in den feuchten Leiter fliefät, welcher ihn dem Ku- 

« 

pfer defto fchneller wieder zuführt, je befler fein Lei- 
tungs-Vermögen ift. Während des Gefchloflenfeyns 
des Kreifes befteht alfo hiernach , vermöge der gleich- 
förmig fortdauernden electromotorifchen Wirkung, 

» * 

welche die beiden Metalle in ihren BerLihrungsflächeti 
auf einander ausüben, und durch das beftändige Ab- 
fliefsen der erregten Electricität durch den flüffigen 
Leiter von einem zum andern, ein beftändiges Um - 
herkreifen des electrifclien Stroms nach der Länge des 
Zinkftreifens , von dem Kupfcrgcfäfse ab - dem in der 
Flüffigkeit eingetauchten Ende zu-wärts , und zwar in 
der ganzen Breite de« Streifens gleichmäßig, in paral- 
leler Richtung. 


[ 544 ] 

Nach der dualiftifchen Theorie ilt diefes die Rich- 
tung , in welcher der poßtiv - electrifche Strom fliefst, 
indcfs der negativ - electrifche Strom in engegenge letz- 
ter Richtung, von den Punkten ab, wo Zink und Kupfer 
fich berühren, längs des Kupfers (oder durch daflelbe ?) 
nach dem feuchten Leiter, und aus diefem längs des 
Zinkßreifens nach demKupfergefäfse zu fliefsen miifste. 
Wie zwei folche Ströme von entgegengefetzter freier 
Electricität , die fich unter gewöhnlichen Umftänden 
gegenfeitig fefieln und neutralifiren , durch einander 
hindurch gehen können, oder was fonß aus ihnen wird, 
iß eine noch zu beantwortende Frage, über welche uns 
hoffentlich die neu entdeckte Wirkfamkeit galvanifch- 
electrifcher Ströme endlich Auflchlufs geben wird. 
Um die Sache nicht unnöthiger Weife zu verwickeln, 
werde ich immer nur von einem einzigen electrifchen 
Strome , welcher in dem electromotorifchen Apparate 
vom Kupfer längs des Zinks zu dem feuchten Körper 
geht , reden. In der Franklin’fchen Theorie iß er der 
einzige , und ein wirklicher Strom von umhcrkrei- 
fender Electricität. * In der dualißifchen Theorie hat 
man darunter ßets den Strom poßliver Electricität zu 

i * 

yerßehen, und würde dabei im Erklären manches mo- 
dificiren müfien, worüber aber noch nähere Belehrung 
zu erwarten iß, und worauf es in diefer Abhandlung 
, nicht ankömmt. 

* 5 . 

Noch müfien wir hier einen Umfiand in Betrach- 
tung ziehen , der bei diefen Unterfuchnngen von we- 

fentlichem Einflüße iß. Der electrifche Strom hat in 

/ 

meinem Apparate in Beziehung auf die beiden Elec- 
tromotore diefelbe Richtung als in dem eleotromotori- 
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fchen Theile, dagegen die entgegengefetzte als in dem 
leitenden Theile (den fchliefscnden Drähten oder Me- 

tallftreifen) einer Voltaifchen Batterie; denn in diefer 

\ 

felblt geht der electrifche Strom ebenfalls vom Kupfer 
zum Zinke, Plattenpaar für Plattenpaar, in dem Schlie- 
fsungsdrahte aber vom Zink zum Kupfer. Solch eine 
EntgegenfetzUng der Richtung findet vermöge der Na- 
tur der Kreisbewegung bei allem Umlierkreifen nach 
demfelben Sinn in zwei entgegen gefetzten Hälften des 
Kreiles Statt; und in diefem Fall ilt der phyfikalifche 

i 

Grund, weil der Zink, wo er electromotorifch wirkt, 
dem Kupfer die Electricicät entreifst, fie ihm aber wie- 
der zultrömen läfst, wo blos leitende Gemein fchaft mit 
dem Kupfer Statt findet. 

Gefetzt alfo, es hinge die Wirkung, welche der 
electrifche Strom des gefchlolfenen Voltaifchen Kreifes 
auf die Magnetnadel, durch Ablenkung derfelben aus 

• i 

der magnetifchen Abweichungslinie ausübt, nicht blos 
von der Richtung ab, welche er gegen die magneti- 
fchen Kräfte hat, fondern auch fchon davon, ob er in 
der Richtung der Kräfte, welche den Nordpol antrei-' 
ben, oder in der entgegenfetzten kommt, fo müden alle 
Ablenkungen in meinem Apparate unter übrigens ganz 
gleichen Umltänden nach entgegengefetzten Richtun- 
gen, als an Schliefsungsdrähten Voltaifcher Batterien 
vor lieh gehen. Alle Verfuche der HH. Prof. Oer- 

Ited, Pi ct et und De la R i ve 'find aber an folcheu 

• « 

Schliefsungsdrähten mächtiger Trogapparate angeftellt ^ 
worden. In der That zeigt fich flaiiii auch völlige 
Entgegenfetiung in den Refnl taten ihrer und meiner 
Verfuche, was die Richtungen betrifft, nach welchen 
die Magnetnadel bei übrigens gleichen Umltänden ab- 
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gelt n kt Wird; welches man . bei Vergleichung und 

i 

Benrtheilung der Verfuchc. wolil vor Augen haben 
.xnufs,,iim nicht in Verwirrung zu kommen. 

Hat zum Beifpiel mein Apparat eine folclie Lage, 
dafs der electrifche Strom den Zinkßreifen in der mag- 
Jietifchen Abweichungslinie von Nord nach Süd durcli- 
fliefst, l*o lenkt er die in.« über dem Zin kitreifen fch we- 
bende Magnetnadel nach FP eften ab. Der Fall itimmt 
rnit dem Oerfiedfchen mit (4) und den Genfer mit (i) 
von mir bezeichnten Verfuchen überein, bei welchen 
der electrifche Sirom durch einen unter der Mag- 
netnadel . gefp an nten : Schliefsnngsdraht von Nord 
nach Süd geleitet wurde, und gehört zu den Fällen, 
für welche Hr* Oerßed S. 299 die Formel auffiellt; 

Der Pol unter welchem die negative Electricität ein- 
„tritt, wird nach Ofien zu gedreht , u und bei wel- 
chem lieh nach S. 5o6 fand , dafs als Hr. De la Rive 
die Magnetnadel Uber den Schliefsungsdraht brachte, 
„fie augenblicklich nach Ofien abgelenkt wurde . u 

Hrn De la Rive diente zu diefem Verfuohe fein mach- 

* * * , ' 

tiger zcllenartiger Trogapparat von 3Öo Paar Platten, 
6 Zoll im. Viereck, welcher zwei fchlielsende Kolilcn- 

V. * 

itreifen weiß glühend , und den fchliefsenden Platin- 
draht rot/i glühend machte. Und hier zeigt ftch auf ei- 
ne lehr in die Augen fallende Weife, wieviel vortheil- 
hafter die Einrichtung meines Apparates für diefe Art 
von Wirkungen iß, da Hr. De la Rive durch die im 
Glühen von Körpern faß unermefslich gröfsere Kraft 
des feinigen, in x Zoll Abßand der Nadel über dem 
glühenden Drahte, nur eine Ablenkung um 45 ° von 
dem magnetifchen Meridiane erhielt, indefs mein Ap- 
parat , als er noch wenig gebraucht war, in der obige» 
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Lage, (wie man bei den unter Ö anzuführenden Ver- 
fuchen finden wird) in der Abweichung der Nadel 
eine bleibende Aenderung von 42° nach Weßen , und 
ein bis 80 0 weltlich reichendes erfies Schwingen der 
Nadel bewirkte. Der die ganze Breite des Zinkfireiiens 
einnehmende electrifche Strom meines einzigen Paars 
Electromotore, brachte hier alfo in etwa i Linie Ab- 
fiand der Nadel von dem Streifen eine eben fo grofse 
Wirkung auf die Magnetnadel hervor, als der electri- 
fche Strom des Ungeheuern Trogapparals des Hrn De 
la Rive, der durch einen Platindraht in Abfiand von 
1 Zoll unter der Nadel hinflofs, obgleich er diefen Pla- 
tindraht rothglühen machte. 

N Es läfst (ich auch mit meinem Apparate der electri- 
fche Strom durch einen fefißehenden Meffingdraht na- 
he über ^der Magnetnadel fortleiten, und man kann fo 
die Verfuche den OerfiedTchen ähnlicher wiederholen. 
Zu dem Ende fchob ich das Kupfergefäfs an das ei-' 
ne Ende des Drahtes an, und brachte den zum Schlie- 
fsen des Kreifes dienenden Zinkfireifen mit dem an- 
dern Ende defielben in Berührung. Und zwar hatte 
ich, um ganz den erften OerfiedTchen Fall zu haben, 
den Draht in der Richtung der magnetifchen Abwei- 
chungslinie gefpannt, das Nordende deflelben mit dem 
Kupfergefäfse , das Südende mit dem Zinkfireifen in 
Berührung gefetzt, damit die negative Electricität unter 


•dem Nordpole der Nadel einträte, und fchlofs* nun den 
Voltaifchen Kreis durch Eintauchen des andern Eiides 
des Zinkfireifens in die Flüfligkeit des Kupfergefäfs es 
(Fig. 2). Allein die nahe über dem Drahte befindliche 
Magnetnadel wurde niclit, wie in dem OerfiedTchen 

Anual. d.^hyfik. B. 66. St. 4. J. 1820. St. 12 . 2 

• « • - . 
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Verfuchc , nach Often abgelenkt , lohdern machte ein® 
Schwingung bis 6o° nach ff'ejien und bis o J wieder 
zurück , welches auf einen Ruhefiand von 20° und 
mehr weltlicher Ablenkung vom magnetifchen Meri- 
diane deutet *). Ich war durch diefen , wie es fehlen, 
offenbaren Wideifpruch mit der OerftedTchen Regel 
damals überrafcht ; nicht weniger dadurch, dafs ( auch 
unabhängig von der durch die Breite des elcctrifchen 
Stroms in dein Zinkltreifen begründeten gleichförmigen 
Fortdauer der Wirkung auf die Magnetnadel) das ein- 
zige Paar Electromotore eine Ablenkung bewirkte , die 
der durch den electrifchen Strom des ungeheuren De 
la Rive’fchen Trogapparats hervorgebrachten, nicht um 
felir viel mehr nachltand. 

' « x 

Was den Widerfpruch , worin mein Vcrfuchmit 
der OerfiedTclien Regel zu Rehen fcliien, betrifft, fo 
verfchwand er fehr bald, als ich den Fall genauer über- 
legte. Der von mir' zwifchen dem Zinkltreifen und 
dem kupfernen Gefäfse eingefclialtete Meflingdraht 
war kein Schliefsüngsdraht, fondern immer noch ein 
wefentlichcr electromotorifcher Theil des Apparats. 
Denn da Kupfer und Meffing fo gut als gleiche electro- 

motorifche Kraft haben , fo gefchieht die ganze Erre- 

' ✓ » 

\ 

•) Als die Nadel) unter dem Drahte bei übrigens gleichen Um- 
rtänden war, wich fie öftlick bis 40 °, und zurück ging die 
Sch Wirkung nur wieder bis o°. Als das Kupfergefafs den* 
Draht in Süden $ der Zinkftreifen ihn in Norden berührte ( die 
negative Electricität alfo unter dem Südpol der Nadel eintrat), 
wich der Nordpol der Nadel unter dem Drahte bis 30 0 Weß 

und ruhte bei 15 0 W, über der Nadel dagegen bis 35 0 nach 

* * • 

Ofi und ruhte bei 18 0 örtlicher Ablenkung; welches alles in 
Hinficht der Richtung mit dem erlten Verfuche übereinftimmt. 
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gung in der Berührung des Zinkßreifens mit dem 
Meffingdrahtc, und geht allo der electrifclie Strom durch 
den Zinkßreifen, die Flüffigkeit, das Kupfergefäfs und 
den Meffingdraht wieder nach dem Zinke , kreiß al- 
fo nach derfelben Richtung umher, wie zuvor, als kein 
Meilingdraht in meinem Apparate eingefchaltet war, 
folglich bei der angegebenenLage, des Kupfergefäfses am 
Nord- des Zinkftreifens am Süd -Ende des Drahtes, 
von Norden nach Süden. Dagegen wird der Draht, wenn 
erinNorden mit dem Kupfer- im Süden mit dem Zink- 
Ende einer Voltaifchen Batterie verbunden iß, von dem 
electrifchen Strome der Säule von Süd nach Nord durch- 
fl offen. Ich weils nicht, ob Hr. Prof. Öerßed wirklich 
an diefen Fall gedacht hat; fo viel iß aber gewifs, er 
pafst unter feine Regel, die alfo Zutrauen zu verdie- 
nen Scheint *). 

Noch mufs ich bemerken, dafs da nach Volta’s 
gründlich bewiefener Lehre , eine ganze Reihe gegen- 
seitig fich berührender Metalle in den beiden äufscr- 
ßen denfelben electromotorifchen Zußand hervor- 
bringt, als diefe beiden Metalle bei unmittelbarer Be- 
rührung mit einander annehmen würden , alles in 

* I • 

meinem Apparate in Hinficht der Stärke und der Rich- 
tung des electrifchen Stroms dallelbe bleibt, es mag das 

i 

•) Hr. Hofrath Mayer hat eine folche entgegengefetzte Wir- 
ö kung eines aus einem einzigen Plattenpaare begehenden elec- 
tromotorifchen Apparates auf die Magnetnadel, mit dem, was 

die Voltaifche Säule bewirkte, fchon als etwas befonders merk* 

♦ 

würdiges bemerkt, in feiner Anzeige der Oerfted’fchen Verfu- 
/ che in den Gotting, Gel, Anz, vom 23 Oct, 1820. Das hier 
Entwickelte giebt dazu die Auflofung. 

/ Z 2 
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Knpfcrgefiifs unmittelbar auf dem Zinkitreifen liehen, 
oder es mag zwifclien beide eine ganze Reihe feiler 
Leiter gebracht werden / bleibt nur alles übrige un- 
verändert '*). 

t) Ein Beifpiel hierzu giebt der oben erwähnte Fall, und ich 
fetze daher die Stelle, wo Hr. Hofrath Mayer von demfelben 
redet, der Hauptfache nach hierher; denn es haben (ich meh- 

rere des von ihm erwähnten Apparats bedient, und, fo viel ich 

• 

weifs, hat noch niemand diefes Paradoxe bei demfelben erklärt. 
„Wir können jedoch/* heifst es am angef. Orte S. 1709, „eine 

m 

wichtige Bemerkung nicht übergehen, welche uns Hr. Prof. 
Schweigger vor kurzem mitgetheilt hat : Taucht man eineZink- 
platte und eine Kupferplatte, die beide an den entgegengefetz- 
ten Enden eines mefTingnen Klavierdrahts, der über oder unter 
einer Magnetnedel ihr parallel dicht weggeht, angelöthet find, 

fchnell in eine ftarke mit etwas ätzendem Ammoniak verfetzte 

* 

Salmiak- Auflöfung, fo bewegt fich die Nadel fogleich vielleicht 
um 30 u , und bei abgefetztem mehrmaligem Eintauchen bis 50° 
aus ihrer Lage, und behält, wenn man die Platten in der Flüf- 
figkeit in^ihrer Ruhe läfst, eine Abweichung vom magneti- 
fchen Meridiand von 4 bis 5 °; — — und fo vertraten bei die* 
fern Verfnche 2 foiche Platten die Stelle einer Voltaifchen Säu- 
le von 60 und mehr i£ zölligen Plattenpaaren. Wa$ wir aber, 
insbefondere merkwürdig gefunden haben, ift, dafs diefes Ein- 
tauchen der Platten eine Bewegung der Magnetnadel verur- 
sacht, derjenigen gerade entgegengefetzt, welche die Voltai- 
fche Säule bewirkt. Befindet fich z. B. die Zinkplatte am 
Nordende des Drahtes, fo wird der Nordpol der Nadel nicht, 
wie bei der Voltaifchen Säule , nach OJitn zu , fondern vi^- 
mehr nach JVeften zu feine Schwingungen anfangen/* — — 
„Auf diefe Art [fo befchliefgt Hr. Hofrath Mayer feine An- 
zeige, und wer würde nicht begierig feyn das Urtheil ru ken- 
nen, das ein fo ausgezeichneter Phyfiker zu der Zeit fällte, als 
ihm diefe erften Verfuche bekannt wurden ] , ift demnach die 

1 

merkwürdige Verbindung des Magnetismus mit dem Galvanii- 
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. i 

Schon Hr. Profeflor Oerited hat für die mannigfal- . 
tigen paradoxen Erfcheinungen des Nälierns und Ent- 
fernens der Magnetnadel in Beziehung auf einen ihr 

nahen Draht, welchen ein galvanifch- electrifcher Strom 

' \ 

durchfließt, einen alle um faxenden Ausdruck anzuge- 
ben verfuclit. Denn mehr iß doch wohl nicht feine 

% 

mus als erwiefen anzufehen, und es iß zu erwarten, dafs wei- 

m * \ 

tere Veriuche über diefen Gegenßand auf höcbß wichtige Fol- 
gerungen fuhren werdeq. Aber bis jetzt iß es noch fchwer 

4 

einzufeben, auf welche Weife jene zwei Kräfte in Verbin- 
dung ßehen . . 

, ' t- 

Der von Hrn Hofrath Mayer hier angeführte Erfolg iß 

von einer Bouffole zu verßehen, auf deren Glasplatte fich der 

# '/ 

meffingne Klavierdraht, alfo über der Magnetnadel, ihr parallel 
befindet. Der electrifche Strom wird in der Stelle, wo Zink 
und Meffing, und woTVIefling und Kupfer zufammengelöthet 
find, erregt, und da diefe Metalle, einfchliefslich des Lothes, 
vom Zink bis zum Kupfer eine ununterbrochene Reihe metalli- 
scher Leitung bilden , geht in ihn^h die Erregung fo vor lieh, 
dafs die Summe der Erregungen in der ganzen Reihe gerade 
fo grofs iß, als die zwifchep Zink und Kupfer bei unmittelba- 
rer gegenseitiger Berührung, (ein Hauptfatz in Volta’s Lehre 
von der galvanifchen Electricität). Folglich geht in diefem 
Apparate der erregte electrifche Strom vom Kupfer durch 
das Meffing zum Zinke in die FliilTigkeit, mit eben der Intenfi- 
tät der Erregung, als in meinem Apparate, in welchem das Ku- 
pfergefäfs den Zinkßreifen , der auf die Magnetnadel wirkt 
unmittelbar erregend berührt, und hat alfo eine entgegenge - 
fetzte Richtung, als wenn man das Nordende des Drahtes mit 
dem Zinkende, und das Südende des Drahtes mit dem Kupfer- 
ende einer nach Volta’s Regeln gebauten Säule verbindet, 
in welchem Fall der electrifche Strom vom Zinke durch den 
MefGngdraht in das Kupferende der Säule fliefst, 

, t 9 

* r 

/ 
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Hvpothefe, von dem Kreifen der poßtiven Electricität 
in einer rechts gewundenen Spirale um den leitenden 
Draht, und von ihrem Fortfiofsen des Nordpols der 
"Nadel, ohne dafs lie auf den Südpol wirke, — obfchon 
nach S. 5o4 feine Meinung zu feyn fcheint, es gehe in 
der Natur wirklich fo zu. Denkt man lieh eine menfeh- 

f * * 

liehe Figur an der Stelle des geradlinigenDrahtes, mit 
dem Kopf nach der Seite zu gekehrt, nach welcher der 
electrifche Strom den Draht entlang fich bewegt, und 
das Geficlit nach dem Nordpol der Nadel zu gewendet, 
fo würde bei einem folchen Kreilen und Zurückfiofsen 
in einer rechts gewundefien Spirale *) der Nordpol 

immer nach der linken Seite diefer menfchlichen Fi- 

« ' 

gur zu , durch die Wirkung eines einen Draht durch- 
fliefsendcn electrifehen Stromes abgelcnkt werden (un- 
ter welchem Strome, wie S. 544 erwähnt worden, in 

t • 

dem dualißifchen Syfieme fiets der poßtive zu verliehen 
iß). Hr. Ampere in Paris ilt mir darin zuvor ge- 
kommen, das fchon von Hrn Oerßed wahrgenommene 
Allgemeine der Erfcheinungen auf diefe Weife kürzer 
und zweckmäfsiger auszudrücken , und mit der abkür - 
zenden Formel zu bezeichnen: „der Nordpol wird 
,, von dem electrifehen Strome ßets links , der Südpol 
„ftets rechts abgelenkt.“ * 

Wir wollen nun feilen, ob diefe Regel wirklich 
allen Kopenhagner und Genfer Verfuchen entfpricht,. 
und ob he ßch auch beim Fliefsen des electrifehen 
Stromes durch einen dünnen, breiten und langen Me- 

tallßreifen bewährt. 

• * 

♦ ) Das heifst in einer folchen, welche man im Kreifen Ton der 
linken nach der rechten Hand, von dem eignen Körper ab- 
wärts zu befchreiben anfangt. 


Digitized by Google 


[ 553 ] 

C Dafs diefes bei den eben zuvor angegebenen Ver- 
buchen S. 348 'wirklich der Fall ift, iiberlafle ich mei- 
nem Leier felblt fich (nach Fig. 2) zu entwickeln , und 
wende mich zu einigen andern belehrenden Verfuclien 
lind zu Bemerkungen über fie, welche zugleich zu einer 
Art von prüfendem Commentar zu dep OerltedTchcn 
lind den De la Rive’fchen Verfuclien dienen mögen. 

’ ( a ) Gleichzeitiges Verhallen zweier Magnetna - 
dein , welche an den beiden horizontalen Tlieilen des 
Zinkfireifens meines Apparats auf der Spitze x und auf 
der Spitze ß oder y (Fig. 1) angebracht find. — „Zwei Na- 
deln, welche, die eine über dem untern, die andere über 
dem obern Tlieil des Zinkitreifen fchweben, werden 
fiets nach entgegengefetzten Seiten, dagegen zwei Na- 
deln, von denen die eine fich über dem untern, die an- 
dere fich unter dem obern Theile des Zinkitreifen be- 
finden, nach einerlei Seite zu abgelenkt/* 

, Als ich das erite Mal diefes gleichzeitige entgegen- 
gefetzte Drehen einer über dem obern und eine** über 
dem unteren Theile des Zinkitreifen fchweben den Na- 
del beim Schliefsen des Kreifes fah, (Hr. von Buch, 
der mit mir einige Verbuche gemeinfchaftlich anliell- 
tej hatte auf den obern Streifen feine Tafchen -Bouf- 
fole von Uhrgeltalt gefetzt) glaubte ich für diefes, 
bei der fcheinbar iibereinltimmenden Lage beider Na- 
deln mich überrafchende Schaufpiel, eine genügende 

Erklärung darin zu finden, dafs durch die zweimalige- 

' » 

Biegung des Zinkitreifen die untere Fläche dcflelben 
in C zur oberen wird, und deshalb eine über C 
fcliwebende Magnetnadel fich beim Schliefsen gerade 
fo als eine unter A befindliche verhalten mii (Te. Wei- 
teres Nachdenken zeigte mir aber bald das Irrige diefes 
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Gedankens. Vielmehr iß der Erfolg ein recht in die 
Augen fallender Beweis, dafs bei dielen Wirkungen des 

i 

electrifchen Stroms auf die Magnetnadel, alles auf das 
Uebereinßimmende oder Entgegengefetzte in der Lage 
der Magnetnadeln gegen den electrifchen Strom beruht. 
Eine Nadel, die ficli an derfelben Stelle des Zinkfirei- 
fens erlt über und dann unter ihm befindet, wendet 
dem Strome in diefen beiden Lagen entgegengefetzte 
Seiten, die untere die.obere zu , und wird deshalb in 
beiden Lager; entgegengefetzt abgelenkt. Diefer Grund 
fällt bei den auf den Spitzen u und fi fchwebenden Na- 
deln weg, da beide ihre unteren Flächen dem electri- 
fchen Strome zuwendeji , aber in Hinficlit ihrer iß die 
Richtung des Stronis entgegengefetzt; flielst er z. B. 
vom magnetifchen Süd nach Nord im untern, fo gc- 
fchieht es vom Nord nach Süd im obern Theil des 
Streifens, und das Links vom electrifchen Strome liegt 
deshalb in beiden Theilen des Streifens nach entge- 
gengefetzten Seiten. Das findet auch im erßen Falle 
Statt, eben aus dem Grunde, weil für einen herauf 
und einen herab Schauenden links entgegengefetzt 
liegt. Der Erfolg entfpricht in beiden Fällen der 
Regel # ), 

( b) Gehl der electrifphe Strom durch die Magnet- 
nadel felbfi , und nicht neben ihr hin , fo findet unfe- 

1 * s * ' 

' \ . 

1 , 

*) In den Genfer Verfuchen mit einem in der magnetifchen Ab- 
weichungslinie über der Nadel gefpannten horizontalen Drahte 
(7) find zwei der Ablenkungen zu berichtigen: Befindet fleh 
der Südpol der Nadel an der — E Seite des Drahtes, fo^f*.ufs der 
Nordpol nach Often, der Südpol alfo nach JVeJicn abweichen, 
(wofür dort Often fleht); und ift der Nordpol an der -J- E Sei- 
te, fo weicht er nach Ofien (wofür dort Weften fleht). 
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re Regel keine Anwendung, indem aller Sinn von links 
. wegfällt Dais in diefem Fall die Magnetnadel ganz in' 
Ruhe bleibt, wird in Verf. ( 2 ) der Genfer Piiyfiker 
(S. 3o6) als etwas Merkwürdiges und durch mannig- 
faltige Verfuche Erprobtes gedacht 

(c) Ich hatte aus einem fiarken Meffingdralit einen 
Kreis, der die Länge der Nadel zum Halbmeffer hatte, 
bilden laßen-, er fiand auf ifolirenden Füfsen feß, war 
an einer Seite offen, und hatte hier zwei geradlinige 
Armö (Fig. 3). Als die Nadel mit ihrer Spitze im 
Mittelpunkt geßellt war, fo dafs beide Pole dicht über , 
oder beide dicht unter dem Drahte fcliwebten, brach- 
te ich das Kupfergefäfs meines Apparats mit dem ei- 
nen diefer geradlinigen Arme, den Zinkßreifen mit 
dem andern in Berührung, und fchlofs nun den Vol- 
taifchen Kreis, durch Eintauchen des andern Endes 
des Zinkßreifen in die Flüffigkeit des Gefäfses. In bei- 
den Lagen blieb die Nadel in Ruhe, und wich weder 
nach Oß noch nach Weß. D^ die Kreislinie auf al- 
len Halbmeflern fenkrecht ßeht , fo fiel bei diefer An- 
; ordnung das Links von dem electrifchen Strome , ßets 
in die magnetifche Abweichungslinie felbß, giebt alfo 
auch die angegebene Regel für diefen Fall unveräiir 
derten Stand der Ruhe *). 

r-«- * I 

I 4 

• ) Hm Oerfted’s Verfuch ( 7 ) gehört zu dem gegenwärtigen 
Fall; „ein Heben, wenn — E von Weßen, und ein Herab- 
drücken, wenn — E von Ofien eiutritt, desjenigen Pols, dem - 
der horizontale, auf dem maguetifchen Meridian fenkrechte 
Draht' nahe ift,“ wie Hr. Oerlied bemerkt zu haben angiebt, 
findet aber nur dann Statt , wenn der Draht in einerlei Hori- 
zontal «Ebene mit der Nadel ift und dicht vor dem Pole vorbei 

geht, nicht wenn er über oder unter demfelben weg geht. Denn 

* • 4 
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( d ) Eben fo wenig wird, diefer Regel zu Folge, die 
Nadel von einem magnetifchen Strome abgelenkt, der 
neben ihr hin, durch einen in der magnetifchen Ab- 
weichungslinie gefpannten ziemlich ftarken Draht 
fliefst, wenn diefer Draht (ich mit ihr in horizontaler 

M 

Ebene befindet. Denn in diefem Fall liegt das Links in 
der lothrechten Linie durch den Nordpol , und wird 
der electrifche Strom in diefem alfo blos ein Beßreben 
anzußeigen oder herabzufinken bewirken. — Der Strei- 
fen meines Apparats ift zu dünn,' als dafs an ihm un- 
mittelbar diefer Verfuch fich ausführen liefse; dafs er 
mit einem eingefclialteten Drahte gerade fo erfolgen 
würde, wie die Regel es angiebt, geht aus dem Genfer 
Verfuch (5) hervor. 

( e ) Ein lothr echter Draht, deflen oberes Ende 
mit dem negativen , das untere mit dem pofitiven En- 
de einer Voltaifchen Batterie verbunden ift, (durch den 
alfo der electrifche Strom , aufwärts fliefst ) , foll nach 
Hrn Prof. Oerßed, (8) S. 3oo, je nachdem er einem 
Pole der Magnetnadel gegenüber, oder zwifchen ihm 
und dem Hütchen geßellt iß , ihn im erften Fall 
nach Oßen , im zweiten nach Weßen ablenken. ’ Für 
den Nordpol ift diefes der Regel zu Folge ganz richtig ; 

r ' 

/ 

wenn — E von Wellen kommt, der electrifche Strom alfo den 

«v 

Draht von Orten nach Werten durchfliefst, fo weifen in Bezie- 
hung auf den Nordpol das Links, in Beziehung auf den Süd- 
pol das Rec/its, welche die Richtung des Ablenkens diefer Po- 
le anzeigen, in jenem Falle beide lothrecht aufwärts , und bei 
entgegengefetztem Fliefsen des electrifchcn Stroms beide lotb- 
recht herabwärts, wie die Anwendung der Regel klar ergiebt. 
Diefer Fall gehört aber mehr zu dem Folgenden (d) als zu 
gegenwärtigem. 


Digitized by Google 


C 357 3 
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'denn denkt man fich in der Richtung des Stroms nach 

* * • 

dem Nordpol der Nadel hinfehend , l'o liegt im erfien 
'Fall Oß, im zweiten Fall Weß, links. Es iß es aber 

* v. 

diich für den Südpol; denn dem, der dein Südpol 
gegenüber aufj. t/bht Itehend nach ihm hinlieht, liegt 
Often rechter ^Hkrid, und der electrifchc Strom lenkt 

•> 4 ' 

r 

den Südpol ftets rechts ab * ). 

Die Genfer Phy liker wollen bei ähnlichen Verfu- 
clien mit einem lothr echten Drahte , „ den fie erß ö/Z- 
lich , dann wefilich neben einem der Pole der Nadel» 
brachten, x Abßofsungen und Anziehungen , das lieifst 
Ablenkungen nach Oft oder nach Weß erhalten haben“ 
(vergl. 1 S.3o8). In diefen Fällen weift aber das Links 
und das Rechts nach Richtungen, welche der magneti- 
fchen Abweichungslinie parallel find, kann alfo kein 
Ablenken der Nadel aus ihrer Lage der Ruhe erfolgt 
feyn. — Offenbar haben aber die HH. Pictet und De 
la Rive den Draht nicht neben den Polen , ( das heifst 
nicht in einer lothrechten Ebene durch die Pole , wel- 
che fenkreclit auf dem magnetifchen Meridiane war, 
unweit der Pole) geftellt, fondern ihm eine etwas grö- 
fsere Entfernung von der Axe der Drehung der Nadel 
als den Polen gegeben , ihn alfo in eine der mittleren 
Lagen zwifchen den beiden , die durch die Ausdrücke 
neben dem Pole , und vor dem Pole bezeichnet wer- 
den, gebracht ; und in diefem Falle mufsten allerdings 
Ablenkungen nachOß und nach Weft, ganz dem Oer-, 

ftedTchen Verfuche und dem hier Entwickelten ent- 

■ 

\ 

1 * / 

*) Ueber den Oerfted’fchen Verfuch (9) fich in das Reine za 
fetzen überlaffe ich meinen Lefern ; fie haben dazu hier ; wio 
ich glaube, hinlängliche Anleitung. \ 
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fprechend, entßehen. Die dort angegebenen Erfolge find 
richtig für den Südpol, aber nicht die entgegengefefzten 
welche die Regel für den Nordpol giebt, und müfljen 
hiernach verbeifert werden , wiä/jmq^ich leicht über- 
zeugen kann , wenn man der P^a^afie durch eine 
kleijie Zeichnung (wie in Fig.5) oder^Uffh Darfiellen der 
Lagen mit Hülfe einer Magnetnadel zu Hülfe kömmt. 

V 

v . . 7- 

% * * N 

Verfuche mit einem Inclinatorium , angeßellt am 3 November. 

1 / 

Das Inftrument, welches mir zu diefcn Verftichen 
diente , ift von meinem liiefigen Gehülfen , dem Herrn 
Mechanikus Fuchs verfertigt , und zu genauen Be- 
obachtungen brauchbar, ungeachtet es fehr viel wcni- 
, r als die NairneTchen und Borda’fchcn Inclinatorien 
koftet. Der Meflingring, in welchem die 5 Zoll 5 Li- 
nien lange, gut äquilibrirte Nadel, in Karniol - Pfan- 
nen innerhalb eines in Viertel - Graden eingetheil- 
ten Kreifes zwifchen zwei Glasplatten fchwebt, liängt 
an einem konifchen, mit einem eingetheilten Azimu- 
thai -Kreife yerfehenen Stifte, mitteilt eines Doppel- 
rings, ift alfo nach allen Richtungen frei beweglich, 
und der Limbus leicht in die magnctifche Abwei- 
chungs-Ebene zu bringen. Da es mir nicht auf Be- 
ftirnmung der Iriclination ankam, fo berichtigte ich 
weder die Lage des Nullpunkts der Theilung genau, 
noch hing ich die Nadel um , noch verkehrte ich die 
Pole. Sie zeigte 7o| bis 7o£° Neigung. 

AI 3 ich die folgenden Verfuche anftcllte, waren 
mir die Kopenhagner und die Genfer Verfuche eben 
erft bekannt geworden, und ich hatte noch nicht über 

t S * j 

das Allgemeine derfelben nachgedacht. Ich hielt es 


Digitized by Google 


1 


[ 559 3 

daher für den Haüptverfuch mit dem Iiiclinatoriumy 
den Einflufs eines electrifclien Stroms , der einen in 
der magnetifchen Abweichungs -Ebene • dicht unter 
oder dicht über der Nadel befindlichen,' ihr parallelen 
Draht durchfliefst , auf die Neigung der Nadel zu er- 
forfchen. Für einen Beobachter, den man fich in ei- 
nem folchen Strome, das Geficht nach -dein Nordpole 
gewendet, denkt, liegt jedoch links nicht in der loth- 
rechten Ebene durch die Nadel , fondern in einer auf / 
diele lenkrechte, der Nadel parallele Ebene, und’ 
weiß alfo entweder gerade nach dem magnetifchen Oß 
oder nach dem magnetifchen PP eß.. Meine blos in ei- 
ner vorgefchriebenen lothrechtcn Ebene bewegliche 
Neigungsnadel, hätte alfo völlig in Ruhe bleiben müf- 
fen y da nur eine Nadel , welche Neigung und Abwei- 
chung zugleich zeigt, (alfo eine völlig frei bewegliche 
in fihrem * Schwerpunkt aufgehängte Magnetnadel >j’ 
durch den electrifchen Strom , der in diefem Falle in 
der mittleren Richtung* der magnetifchen Kräfte flofs, 
hätte aus ihrer Lage, der Ruhe können abgelenkt wer- 
den. Und zwar, je nachdem er ihr parallel vom- S-, 
zum N-Pol, Unter der über ihr liinflofs, nach Often 
im erften, nach Wefien im zweiten Fall; und bei ertiV 
gegengeletztem Fliefsen vom N- zum S-Pol, unter , oder, 
über der Nadel hin, nach PVefien von erfierem^ naclfe 
Ojien von \ letzterem , wie i ein Blick auf die magneti-^ 
fche -Windrofe in Fig. 4 zeigt. 

Der Umßand, dafs ich nicht ohne Weitläufig- 
keit ein Glas aus dem Ringe meines Inclinatoriums 
nehmen konnte, verhinderte mich diefen Verfuch an-* 
zufiellen, bei dem das unverrückte Stillfiehen meiner 
Neigungs- Nadel mich damals überrafeht haben wür-t 
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de. Ich begnügte mich aus diefem Grunde einen Har- 
ken Melfingdraht aufsen auf die Glasfcheibe, der Na- 
del parallel, ein Mal etwas unter ihr, und ein zweites 
. Mal etwas über ihr, auf dem Glafe an der Wefifeite, 
und danu auf dem an der Oltfeite der Nadel, fo zu hal- 
ten, dafs er in allen vier Lagen etwa 4 Linien von der 
Nadel abftehen mochte. Das eine Ende diefes Drah- 
tes drückte ich an das auf dem' Tifche flehende Ku- 
pfergefäfs an, an dem andern Ende hielt mein Gehülfe 
das vordere Ende des Zinkfireifciis'j und fchlofs dann 
den Kreis durch Eintauchen des hinteren Endes def- 
ielben in die Flüfligkeit des Gefäfses. Es ging folglich 

der eie ctrifche Strom in allen diefen Verfuchen mit 

* 

meinem Apparate, von dem Kupfergefäfse , durch den 
Meflingdraht nach dem Zinkfireifen , und das iß die 
Richtung in die iicli der Beobachter, das Gefleht nach 
dem Nordpole gewendet denken mufs, um die Regel des 
jLfn^s-Abweichens des Nordpols (welches der nach un- 
ten gekehrte derNcigungs-Nadel iß) richtig anzuwenden. 

Folgendes war der Erfolg in diefen mehrmals wie- 
derholten Verfuchen: 

Erfiens: Das Kupfergefäfs fiand im magnetifchen 
Süden , und es wurde das obere Endes des Drahtes mit 
demfelben in Berührung gefetzt, der Zinkfireifen mit 
dein untern Ende^ fo dafs nach dem Scliliefsen der 
electrifclie Strom den Draht von oben nach unten , 
(von Süd nach Nord) durchflofs : Als fleh nun be- 
fand i ’ 

der Draht öfllich Von der Madel, ihr parallel, bewegte (ich der 
Nordpol herabwärts, und blieb bei 83 bis 87° Neigung ruhen, gleich 
▼iel ob fich der Draht unter oder über den beiden Polen befand; 

- ... der Draht wftlwh von der Nadel ihr parallel, machte dagegen 
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I 

den Nordpol in beiden Lagen heraufwärts fchwingen, und in 57 ° 
bis 60 0 Neigung ruhen. 

Zweitens. Das Kupfergefäfs ftand im magneti- 
fclicn Norden , und es wurde fo gefchloffen , dafs der 
electrifche Strom den Draht von N nach S, oder von 
unten nach oben durcliflofs : 

der Draht öftlich ' von der Nadel, ihr parallel, machte in bei- 
den Lagen den Nordpol hcrabwärts fchwingen und bei 83 bis 87° 
ruhen ; 

der Draht weftlich von der Nadel, ihr parallel, trieb in bei- 
den Lagen den Nordpol herauf und machte ihn bei 57 0 ruhen. 

Denkt man fich in der Richtung des den Draht von 
oben nach unten durchfliefsendon electrifchen Stro- 
mes ? das Gefleht nach dem Nordpol der Nadel gekehrt 
(Fig.5 ), weilt, je nachdem man ficli an der Oftfeite 
oder an der Weftfeite der Nadel befindet , links im er- 
ßen Fall nach unten , im zweiten nach oben hin, die 
auf der lothrechten Schwingungs - Ebene der Nadel 
fenkrecht flehende Ebene gehe durch dio Nadel , oder 
gehe über oder unter ihr weg *). Allo entlp rechen v 
die beiden erften Refultate der Regel. — Für einen 
von N nach S, das eine Mal öftlich, das andere Mal 
weftlich von der Nadel, ihr parallel, hi nfliefs enden 
electrifchen Strom, weiß links im erften Fall nach un* 
ten , im zweiten nach oben in allen drei Lagen des 
Stroms. Alfo entlprechen auch diefe Fälle der Regel. t 

* *) Nur in der erften diefer drei Lagen des Drahte^ ift die Rich- 
tung links der lothrechten magnetifchen Abweichungs -Ebene 
parallel; in den beiden andern durchfchneidet fie in der einen 
diefe Ebene, und weift in der andern von ihr fort, daher ei- 
ne frei bewegliche äquilibrirte Nadel in diefen beiden letztem 
Lagen des Drahtes, mit der Neigung zugleich die Abweichung, 

in der einen weftlich, in der andern öftlioh verändern müfste. 

* \ 
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t)as Abweichende in der Gröfse der Reful täte hängt 
ab von der ganzen Art den Verfucli anzuftellen. 

Man lieht aus dicfen Verfuchen mit der Inciiiia- 

tions- Nadel , die fo viel ich weifs noch nicht von 

* 

andern angeßellt worden *), dafs die angegebene 
Regel nicht blos für den nach horizontaler Richtung 
wirkenden Theil der iiiagiietifchen Kräfte des Erdkör- 
pörs, fondern für diefe Kräfte überhaupt gilt. Die 
Folgerungen , welche lieh aus der Regel ziehen laßen, 
haben alfo allgemeine Gültigkeit* 

/ , • 

*) Dafs Hm Prof. Oerfted’s Verf. 6 mit einer in ihrem Schwer- 
punkt aufgehangenen frei, beweglichen Magnetnadel (welche 
Neigungs- und Abweichungs - Nadel zugleich ift) angefteilt 
fey, wie ich im vorigen Stücke diefer Annalen S« 300 vermu- 
thete, darin habe ich mich geirrt. Er fagt: Filum eonjungens 

, 1 

in plano Horizont ali , in quo movetur acus magnetica ope fa - 

comatis aequilibrata, ßitum , et acui parallelum y e andern nec 

Orienten nec-vccidentem verj'us deturbat , fied tantummodo in 

plano inclinationis nulare Jacit , i*a ut polus penes quem in - 

greditur vis negative electrica depri/natur quahdo ad latus oc- 

cidentale, et elevetur , quando ad orientale filum efit . Unter 

einer äquilibrirten Magnetnadel pflegt man allgemein eine fol- 

& « . * 

che zu verliehen, die vor dem Magnetifiren, nicht erft nach 

demfelben, äquilibrirt worden ift, alfo die Inciinations - Nadel : 

auch wird nur in diefem Fall des Aequilibrirt- feyns gedacht. 

Die Nadel foll überdem in der Inciinations - Ebene fchwingen* 

Durch diefe Ausdrücke vetleitet glaubte ich, es foIJe ftatt planum 

* 1 

horizontale flehen planum verticale. Die Stellung des Verfuchs 
zeigt indefs, dafs Hr. Prof. Oerfted in der That einen horizon- 
talen, der Abweichungs - Nadel parallelen, dicht neben ihr in 

•• der Ebene der Bewegung befindlichen Draht hat bezeichnen 

\ 

wollen; er wirkt auf d e Abweichungs« Nadel eben fo, wie in 
meinen Verfuchen mit der Inciinations- Nadel ein ihr paralleler 
feitwärts gehaltenerDraht, daher der von Hm Oerfted angegeben# 

. Erfolg mit meinem hier bedebriebenen Verfuche übereinßimmt. 
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Einflufs der Richtung des electrifchen Stroms auf die Bewegung 
der Magnetnadel und ihren neuen Ruheftand. - 

i 

. Die Abweichungs-Nadel giebt an jedem Orte die mitt- 
lere Richtung des horizontal wirkenden The jls der mag- 

' »etlichen Kräfte des ErdkÖrpers zu erkennen, unddiefe 

/ * * 

Richtung bleibt unverändert, io lange die magnetifche 
Abweichungs - Linie fich an dem Orte nicht verändert. 
Die Richtung der electrifchen Kraft in dem gefchlofle- 
nen electromotorifclien Kreife. oder dafs, was wir 

‘ *» . i # * 

den electrifchen Strom nennen, gellt dagegen in mei- 
nem Apparate itets nach der Länge des Zinkitreifen, 
von dem Punkte ab, wo das Kupfergefäfs auf ihm 
lieht, bis in die FliUIigkeit womit. diefes Gefäfs ange- 
füllt ift. Diele Richtung läfst fich alfo beliebig verän- 
dern*, man braucht zu dem Ende nur den ZinkitreL 
len durch Drehen in feiner horizontalen Ebene in an- 
dere Lagen gegen die magnetifche Abweichungslinie 
lind überhaupt gegen die magnetifchen Weltgegenden 
zu bringen. Will man daher Verfuche anltellen über den 
Einflufs, welchen die Richtung eines electrifchen Stroms 

* 

gegen die mittlere Richtung der magrietifchen Kräf- 
te des Erdkörpers auf den Stand der Magnetnadel 
hat, fo bemerke man auf dem dazu befiimmten Ti- 
fciie die Lagen der magnetifchen Weltgegenden mit 
Linien, oder befeitige auf ihm eine nach Art der 
Windrofen auf einem grofsen Bogen Papier gezeich- 
nete Nachweifung der 8 oder 16 Haupt -’W’eltgegcn- 
den, fo, daf3 die Linie von Nord nach Süd fich in 
der ■ magnetifchen Abweichungslinie befinde, und die 
Zeichnung die magnetifchen Weltgegenden richtig 
> Auuali d. Püjfik. B. 66. St. 4 . J. 1820. St. 12. Aa 
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uaclnveife. Mittelft einer folchen Naclnveifung läfst 
ficli dann der Apparat augenblicklich fo ßellcn , daß 
der electrifche Strom des gefchloflenen Voltaifichen 
Kreifes, die mittleren die Nadel riclitenden magnetischen 
Kräfte unter einem beliebigen Winkel durchkreuze. 
Was dadurch für ein Kampf und neuer Ruhefiand he- * 
wirkt wird, mit einiger Genauigkeit darzufiellen, dazu 
find die folgenden Verhieße beßimmt. 

Es macht, je nachdem das Kupfergef'dfs ficht 

* 1 

* 9 | 

im magnet. Süd, SO, Oß , NO, Nord, NW, Weft, SW 

der electrifcheStrom mit der mittleren Richtung der mag- 
nctifchen Kräfte, welche den Nordpol der Abwei- 
chungs-Nadel in der magnetifchenjAbweichungs-Liiiie 
zu erhalten firebt einen 

Winkel von < 0°, 45 0 , ' 9c 0 , 135 0 , 180 0 , 22>*°, 270°, 315* 

oder o, |R, R, iJR, äR, 2^R, 3R» 32 R 

Denkt inan ficli in den electrifclien Strom verfcjzt, der 

den Zinkltreifen fiets von dem Kupfergefäfs ab nach 
dein in der Flüffigkeit eingetauchten Ende zuw'drts 
dnrchflielst, das Gefleht dein Nordpol der Magnetnadel 
zugekelirt, um das JLinks - und Rechts- dblenken in 
unferer Regel richtig zu befiimmen , und man hat es 
(wie in allen folgenden 'Verhießen) mit Nadeln zu 
thun, die dicht über dem Zinkltreifen fchweben,v 
fo entfpricht jenen Ablenkungen der nördlichen Hälfte 
der Magnetnadel links , ein Bewegen des Nordpols der 
Nadel ‘ 

nach ..Oft, Oft, keinem, Weft, Weft, W eQt, keinem, Oß 

■ ; ! . ■■ • <■ ' • 1 ' 

wie man , ficli. mit Hülfe der magnetifchen Wind- 
rofe in Fig.,4 leicht verdeutlichen kann. Und dazu 
gehören folgende-Winkel, welche die ablenkende Kraft 
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de9 electrifchen Stroms mit der magnetifchen Abweb 
ch rings - Linie , alfo mit der mittleren Richtung der 
magnetifchen den Nordpol antreibenden Kräfte des 
Erdkörpers, macht, in fofern fie durch diele Beliimniung 
des Links gegeben ilt : 

magnetifches Süd , SO , üß , NO, Nord, NW, Wtft, SW 
Winkel der 

ablenk, Kraft R , ij R, 2 R , i| R , R , JR , o , |R 

Im Weit und Olt fällt die Richtung links in die ina ,r - 
neti fclie Abweichung* -Linie felbft, lall alfo kein Dre- 
Len in der Nadel Statt linden, fondern nur ein Beltre- 
ben fie in diefer Linie vorwärts oder rückwärts zu v 
Ich i eben. [Stellt die Nadel unter dem Zinkitreifen, fo 
niui's das Geficht nach entgegengeletzter Richtung wie 
zuvor gekehrt gedacht werden, wird alfo das Ablenken 
der Nadel links in diefem Fall ein Ablenken nach den 
entgegengefetzten Himmelsgegenden.] 

Erße Reihe von Kerfuchen , angefiellt mit dem 
Apparat I am 5 November, Dem Wader in dem Kupfer- 
gefäfse waren ungefähr Procent Schwefcliäure, eben 
fo viel Salzfäure und etwas Kochfalz zueefetzt worden. * 
und die 4" 4'" lange kräftige Magnetnadel Ich webte 
auf der Spitze a, ungefähr x Linie über dem Zink- 
itreifen, oder vielmehr über der auf ihm liegenden 
eingctheilten Meflingfcheibe und deren Null - Punkte. 
Wurde der electromotorifche Kreis durcli Eintauchen 
des oberen Endes des Zinkitreifen in die Flüffigkeit 
des Kupfergefäfses gefcliloflen, und die Magnetnadel 
kam in Itarke Bewegung, 'fo gefcliah das auf eine lehr 
in die Augen fallende befchleunigende Weife, und die 
Nadel blieb oft lange in Schwingung ehe fie zur Ruhe 
kam. Die folgende tabellarifche Zufammenltcllung ‘ 

Aa 2 
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giebt die Refultate diefer Verfuche niögliclift kurz, und 
auf eine leicht zu überlebende Weife. Sie ftelien liier 
wie icli fie erhielt; ihnen mehr Scharfe zu geben, 
wird nach diefen Auseinanderfetzungen nicht fchwer 
feyn. Man findet in der Spalte 

A , die magnetifche Weltgegend, in welcher das KupfergefäPs 
ftand , aas der alfo der electrifche Strom her kam; 

in D den diefer Richtung emfprechenden Winkel des electri* 
fchen Stroms mit der magnetifchen Abweichungs * Linie* 

in C, die Ablenkung nach Often ( 0 ) oder nach Werten (W) der 
Word- Hälfte der Magnetnadel, nachdem diefe in ihrer neuen Lage 
zur Ruhe gekommenjwar, von der magnetifchen Abweichungs-Linie, 
und ob diefe Ablenkung der über dem Zin kftreifen in * fchweben- 
den Nddel links (/) oder rechts (r) in dem oben erklärten Sinne 
war. Wo zwei oder mehrere Gradmengen bei einer Weltgegend 
in diefer Spalte angegeben ftehen , find es Refultate verschiedener 
Verfucbe, die mehrentheils gleich hinter einander angeftellt wur- 
den. \ 

D f zeigt die Gränzen der Schwingungen vorwärts und zurück 
nach dem Augenblick der Srhliefsung: (unter 6 ftehen fie tür eine 
ganze Folge folcher Schwingungen vorwärts und zurück) v 


, 1 

ß 

c 1 

D 

I, Süden 

0° < 

"50°; 42° 0 (1) 
42 °; 38°0 

bis 120 0 0 
bis 70° ; öo° ' 

SO 

i R 
R 

15 0 0(1) 

ohne Schwingen 

3. Often 

! 0 

| 15° W (1) 

[ 40 0 ; 42 0 W (1) 

unverrücktes Stillftehen (l) 

4. NO 

iJR 

20° und io° 

5, Norden 

2 R 

bis 70°; 8o° 

6. NW 


r-i 

L 75 0 ; 75 ° W 0 ) 

165 °. 55 °. 135 ° • • • ( 2 ) 
200,30, 1 70, 50, 1 1 0,60, 100,6 5,90(3) 

7. Werten 

3 « 

0 

die Nadel rührt (ich nicht, 2 VerfT. 

8» SW 

3 JR 

75® 0 (1) 

190° bis 200 0 

9. Süden 

O 

36 0 ; 38 ° 0 

bis 6o° ; 70° 
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Die Flüfiigkcit im Knpfergefäfs hatte alfo, fo kräftig 
fie auch der Zink angriff, und fo viel Gasblaleu auch 
auffiiegen, doch faß: nichts an Leitungs-Vermögen, und 
derApparat, wenn man den dünner) fchwarzen Ueberzug 
auf dem Zink abwifchte, (welches, nachdem ich lall 
dafs es nöthig war, jedesipal gefchah) faß nichts an 
Kraft verloren. Dieles zeigt fich deutlich ans der Ver- 

V 

gleichung der Verfuche unter einander, und befon- 
ders des letzten mit dem erßen. 

Die Ablenkungen in Spalte C entfpreclien hi Hin- 
ficht der Richtung , nach welcher fie erfolgten , insge* 
fammt der Regel, dafs der electrifche Strom des ge- 
fchl offenen Voltaifchen Kreifes den Nordpol der Mag- 
netnadel links in dem angegebenen Sinne, und den 
Südpol rechts ablenke. ^ • u' * • * v ■ v 

Auch in der GrÖJse ßirmnen diefe Ablenkungen 
viel belfer mit einander überein , als ich das von Ver- 
flachen diefer Art erwartete, indem fie bei gleichen 
Wirfkeln der ablenkenden Kraft mit der mittleren ho- , 
rizontalen Richtung der ntagnetifchen Kräfte der Erde, 
gleich große Ablenkungen geben. Denn es gehörten zu 


;• . * '< 


i *- • • 

{i) Sehr entfcheidend, in zwei auf einander folgenden Vertu* 
chen. !*»•:»*• . ’ .* 

r 

(2) Der Zinkftreifen war von feinem fchwarzen Ueberzuge durch 
Abwifchen gefaubert Worden; und gab nun diefe Refultate in 

• zwei aufeinander folgenden Verfuchen. . ; \ t . , 

(3) Ala ich diefen Verfuch auffchrieb, glaubte ich noch, es laffe 
fich aus den Gränzen zweier näciitlen Schwingungen auf 
den Rnhepunkt der Nadel fchliefsen, und fchrieb für diefen 

95 0 m hin; darin batte ich mich aber, wie dir 


beiden folgenden Verfuche zeigen, fehr getäufcht. 


. 1 
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— . ^ . 

in Vertuet die Ablenkungen 


3 u * 7 > 
2 a. 4* 
* i u« 5 * 
6 o.8, 


o , o 
15 0 O, 15° \V; 
42 0 O, 38° W; 

75°W, 75 0 0. 


t • "U 


Ml 1 X 


Ungeachtet aller 'Ucbereinßimmung in- den mei- 
ßen andern, find diefe beiden Fälle doch darin fehr 
verschieden, daf9 wenn die Nadel lieh nach der Seite 
hin dreht, wohin die ablenkende Kraft fie treibt, im 
erßeh Fall mit Verminderung des Winkels, "den die 
Magnetnadel mit der ablenkenden Kraft macht, (und 
der anfangs FRiß), derTheil diefer Kraft, der das Dre- 


in Verfuch 2 kam der clectrifche Strom aus SO , und 
es war alfo die den , Nordpol links ablenkende Kraft 
deflelbeii , für eine über dem Zinkßreifen Schwebende 
Magnetnadel nach NO gerichtet. (Vergl. Fig 4 u. 6.) In ' 
Verfuch 6 hatten der electrifche Strom und die den 
Nordpol der Nadel links ablenkende Kraft deflelben, 

V 

entgegengefetzte Richtungen mit der vorigen, erftcrer 
aus NW, letzterer nach SW£, Die Winkel, welche 
die beiden, nach dielen .Richtungen wirkenden ablen- 
kenden Kräfte mit dem magnelifchen Meridian ma- 
chen, £R die erftere, ijR die andere, ergänzen einan- 
der zu zwei Rechten, daher zum Drehen des Nord- 
pols , der Nadel aus der Abweichungslinie, im erften 
Fall nach Oßen, .im zweiten nach Weiten, in ; bilden 
Fällen ein gleicher Theil^ der ganzen 1 ablenkenden 
Kraft diente, nach dem . Gefetze der f Zerfällung der 
Kräfte. Und doch ergaben fielt aufseror den dich un- 
gleiche Ablenkungen , indem die erfiere i5 0 ijach Ofi, 
die zweite 75° nach Weß betrug. Woher diefe gro- 
Verfchiedcnheit? * ■ .. 
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Iien, der .Zerfäl lung der Kraft gcniäfs, bewirkt, im- 
mer kleiner wird, indefs der fie zurück drehende Theil 
der magnetifchen Kraft: an Gröfse wächß, bis beide 
ichon in i5° Ablenkung einander gleich find, und die 
Nadel Hellen bleibt ; — dafs dagegen im zweiten Fall 
( wo diefer Winkel anfangs R iß) der Tlieil der ab- 
lenkenden Kraft, der das Drehen der Nadel bewirkt, 
immer gröfser wird, bis endlich, wenn der "Winkel 
Dis auf einen rechten abgenommen hat^ die ganze 
ablenkende , Kraft das Drehen bewirkt. Ueber diele 
X>age hinaus wird der auf das Weiterdrehen verwen- 
dete Tlieil derfelben wieder kleiner, defio mehr, je 
weiter die Nadel fortrückt, zugleich aber wächfi der 
Theil der magnetifchen Kraft , * welcher den Nordpol 
nach dem magnetifchen Meridian zurück zu drehen 
Xtrebt, noch immer fort, bis go° Ablenkung, wo er 
am grofsten iß.' Erß in diefer Gegend (nach Verf. (V 
75° weßl. Ablenkung) erreicht daher die Nadel in 
di efem Falle eine Lage, in der die lie vorwärts Hiid die 
lie rückwärts drehenden Kräfte einander gleich find, 
die Nadel alfo zur Ruhe kömmt. » Auf diefe Art, glau- 
be ich , erklärt fich das anfeheinend Paradoxe in den 
Ergebniflbn von -Verfuch % und 6 geiiügendy befönders 
wenn mau dabei noch folgendes überlegt : r • ' 

Da in meinem Apparate der electrifche Strom fo 
breit als die Nadel lang iß, und in allen feinen Theilen 1 
parallel durch den Zinkßreifen liinfliefst, fo mufs die- 
ier Strom auf dem Südpol einer in « fch webenden 
Magnetnadel genau mit eben dev Kraft rechts , als auf ; 
den Nordpol links ablenkend oinwirken; und da ein* 
Fortgehen der beiden Pole der Nadel nach entgegen- 
gefetzten Richtungen, ein Di'elien der Nadel in einerlei 
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* V 

0 

Sinne bewirkt, — fo bedarf es bei diefen .Verlachen 
keiner befondern Ueberlegung deflen, was an dem Süd- 
pol vorgeht,- indem ficli dort alles in Beziehung auf 
diefen Pol übereinliimhiend , und für das Drehen der 
Nudel gleich wirkend mit dem verhält, was am Nord- 
pole Statt findet: eine für diefe Verfuche nicht un- 
wichtige Bemerkung, . 4 

Viel weniger Uebereinfiimmung als in der Gröfse, 
Um welche die Nadel im neuen Iluheftande abgelenkt 
ift, h erricht in der Große der Schwingungen , in die 
die Nadel beim Schliefsen des Kreiles gerieth, wie man 
fie in der Spalte D angegeben findet. Was mir vor- 
züglich bei diefen Schwingungen auffiel, war, dafs die 
Stelle, bei welcher die Nadel nach wiederholtem 
Schwingen hin und her. zur Ruhe kömmt, nicht in 
4er Mitte der beiden Gränzeu der Schwingungen liegt, 
wie das bpi dem Pendel und bei einer nicht unter eir 
nein electrifclien Einflüße flehenden Magnetnadel der 
Fall ift* fon dem dafs diefe Stelle der Ruhe dem mag«? 
netifcfien Meridiane weit näher als der vordem Grän- 
ze der Schwingungen .liegt. Recht auffallend zeigen 
das die Verfuche unter 6 \ bei der erften Schwingung 
ging dieNa.de! vorwärts bis zoo°, darin zurück bis 3o°, 
'darauf wieder vorwärts bis x7o°, zurück bis 5o° und 
fo ferner, und endliche kam fie bei 75° wefll. Ablen- 
kung mr Ruhe. , 

Auch diefes erklärt fich indefs aus dem eben ent- 

, V * * 4 

wickelten genügend. Den Pendel treibt eine einzige 
befclJe.unjgende Kraft, die der Schwere, deren Gröfse 
und Richtung' unverändert bleibt, von der aber immer 
nur ein durch die Lage des fchwingenden Pendels be- 
flimmter Theil das Pendel befclileunigt oder yerlang- 

\ 
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famt. Eben das gilt von der Magnetnadel , wenn- fie 
blos vqn der magnetifchen Kraft angetrieben wird:. lr| 
unferm Fall find es aber zwei confiante Kräfte , wel- 
che auf die Magnetnadel jede nach einer beltändigen 
Richtung, die aber eine von der andern verfchieden 
find, wirken, und die Nadel antreibend durch Theile 
der ganzen Kraft,* welche zu zwei verfchiedenen Elön-v 
gations -Winkeln gehören, und fte bald nach entge- 
gengefetzten, bald nach übereinftimmenden Richtun- 
gen zu drehen Itreben. Diefe ziifammertgefetzten \ 
von zwei ungleich - befchleunigenden Kräften gere- 
gelte Pendel - Schwingungen , fcheinen einer mathe- 
matifchen Entwickelung werth zu feyn, da hierher 
auch der Fall einer um den Pol eines Magnetit#? 
bes fchwingenden Magnetnadel gehört, . In^er? 

fuch 6 , befchlcunigt die ablenkende Kraft des eleo-i 

* s 

trifchen Stromes die Nadel vom magnetifchen Meri ? 
dian an zunehmend bis 45° weltlicher ^blenkung^ni 
dann zwar abnehmend, aber doch .noch immer fort 
bis zu einer Ablenkung . von R *(^55?) ^yefilicJi, 
Hier würde alfo, wirkte diefe Kraft allein, in der Mag- 


netnadel die gröfste erlangte Gefchwindigkcit feyn; 
erlt weiterhin wirkt diefe Kraft retardirend. Die mhß- 

’ t • 1 ■' ' 1 ' M’ 1 U ' V .,‘1 *'?; O 

netilche Kraft firebt _ dagegen von o jt>js ! a8o 0 <A|jlen r 

* N* *> * •* 0 

kung die Nadel zurück zu drehen, (in gptf mit ihrer 
ganzen Kraft), und über iÖo° hinaus beibhleunigt fie 
die Nadel vorwärts. Gefetzt alfo auch , n es V^rcf 6 der 
neue Stand der Ruhe ( 25 ° wefil. Ablenkung) die Stel- 
le gröfstpr Gefchwindigkeit der fchwingenden Nadel, 
fo ifi fie doch niclit zugleich, wie beim Pendel, die Stel- 


Je, wo alle Befchleunigung auf hört und blos Retar- 
dalion eintritf, vielmehr wirkt die ableukenda Kraft 
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noch bis i55* befchleunigend,* und die retardirende 
magnetifche Kraft erreicht fchoubei go u Ablenkung ihr 
Gröfstes; daiier es.lelir begreiflich iit, wie das erfte 
Yorwärtsfchwingen über 2 mal 75° hinaus gehen und 
(wie in Verlucli ß)' bis 200° reichen konnte, eine Lage, 
in welcher die magnetifche Kraft ichon firebte die Na- 
del weiter vorwärts zu drehen, die ablenkende Kraft 
aber fie mit viel grellerer Stärke zurück trieb.' Lrft wenn 
die Nadel über 2io oder 260° hinaus käme;; würde die 
magnetifche Kr^ft überwiegend werden, dann aber die 
Nadel einen | ganzen Kreislauf und wahrlcheinlich 
mehrere hinter einander machen *). 

• « • « 

Dafs aber die Größe der erften Schwingung der Nadel 
in Wiederholten Verflachen, unter Umftänden, dib übri- 
gens dem Anfcheine nacli gleich find, bedeutend verfehle- 
den ausfielen, daran konnten lüelircrc Uinfiände Schuld 
feyn. Die vielen Luftblafen, Welclie in dem flüfiligeii 

* j \ 

Leiter auffteigen ’, r ‘ fich auch Wohl au die Metallflächen 

, I 

611 fetzen, können den electrifchen Strom verlangfa- 
ineii und dadurch machen, dafs er minder kräftig im 


1 // 


#% • «• • » * , * • 
r . I < T» I * J * I * * 1 «^1 t * 

; « / 4 , 1 ^ ♦ • t f j * 

•) Wenn man während des Vorwärtsgehens der Nadel den Kreis 

* • . * i • . > . » 1 * ,n *\»! * '* .i 1 "■ •• 

öffnet, indem fie an der Stelle anlangt, bis wohin die ablen- 

< i * f , • »♦ * * 

kende Kraft fik befchleunigt (bei 135 fo mufs die erfte 

• * « 

‘w . Schwingung nbch durch einen bedeutend gröfsern Bogen vor- 
e) ,l würts gehen, da dann die weiterhin retardirende Wirkung der 
, f , j, ablenkenden Kr$ff, wegfSlk; und fo kann es gefchehen, dafs 
die Nadel gleich beim erften Vorwärtsgehen einen ganzen Um- 
lauf macht. Gefchieht das nicht, fo fchliefse man, nm es zu 
' bewirken t den Kreis wieder beim Anfang des zweiten Vor* 

wärtsfchwlngeus , und öffne ihn aufs neue wenn die Nadel 

* * ; 

* bi» 1 35 0 gelangt fft, (verftebt fich, alles bei der angegebenen 
i . .Lage des Streifens). 
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Ablcnken wirkt* eine kleine Loge Oxyd oder falzar- 
ti^er Verbindungen, die fiel 1 «n dem Metalle Abfetzen: 
können da (leibe bewirken; auch kann Bewegung des 
eiiigotauchten Theils des Zinkfireifens (der bei diefen 
Verfuclien mit den Fingern gehalten wurde), vielleicht 
auch ein plötzlicheres oder ein langfames Eintauchen, 

an der Grofse diefer Schwingungen Antheil haben. 

\ 

Dicfes i(t es, was ich über die erfte Reilie meiner 
hierher gelierenden Verfuche zu bemerken liabe. 

O 


f 


Zweite Reihe von P erfuc/ien. Da die FlüTligkeit 
in dein Kupfergefäfse an Eeilnngs- Vermögen nur erft 
wenig bei Vollendung der erfte n Rpilie der Verfuche 
verloren zu haben ichicn , fo fuhr ich mit den Verhi- 
eben fort, theils um die erlangten Refultate zu prü- 
fen, theil um diejenige Richtung des elecirifchen Stro- 
mes zu finden, in welcher er die gröfste Ablenkung in 

’ ‘ ’ ' I 4 , »4 • 4 * 1 * • ‘ * \ • i • . . »J I 4 J f ~ 

der Magnetnadel bewirkt. Den Erlolg zeigt die nach- 
folgende Zufanunenftellung, deren Spalten dailolbe als 

in der vorigen bezeichnen. 

iiy /r u i- ui . .. * i fhs iott/l 


A 


B 


I C 


D 


10. WSW 

1 1. Wcfien 

12 . WNW 

1 3 . NW 

14. sw 
15-WgNW 
16. WNW 


■E» 


3 l R 

95 q ;ioo°;95°0 

bis 190°, f6o°, 160 0 

(4) 

3 R 

0 

unverriiektes Stehen 

( 5 ) 

2 1 R 

4 °; 6 0 i 4 0 ; 5 °W 

(6) . 

tA. t ?* ) 

2 i R 

65°; ö5°;65°W 

bis X30 9 in allen 3 Verf. (6) 

3 J R 

75 ° 0 

bis 120° 


2 JR 

5 ° W 

bis 9° 


2 i R 

io ; io° W 

bis 2o° 1 

« . • • • , . 

1 9 fl ^ y 
’ £» lp • 


t \ |» • . • 1 ' ‘ ' 9 ' ' ' »ü •' d ) 

(4) Auffallend war es in diefen 3 Verfuclien, wie felir langfam 

die Nadel in Bewegung kam ; erft von 40° au wurde fie zu-r 


r 
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Eine ähnliche Entwickelung als die, ans der fich 
die grofse Verfeineren heit des Erfolgs in Verf. 2 und 6 
bei anfclieinend gleichen Umfiän den genügend erklär- 
te,, belehrt uns, dafs in Verflicht 10 .und Verfuch 12 ei- 
ne, fpjche .Yerfchiedenheit nicht Statt finden Tollte. 
Denn, als der, elöctri Teile Strom von,^ftfSW herflois 
(Verf, 10 ‘Fig. 4 u. 7)4 hatte die den Nordpol links ablen- 
kende Kraft deflelben die Richtung nach SSO, und es 
wurde daher der (Nordpol der Magnetnadel aus dem 
magnetilbhen Meridiane nach Ofteu zu gedreht, aber 
anfangs nur mit 1 einem fehr kleinen Theile der ablen- 

. > ■» *r 

fcenderi ; Kraft 1 , welche fogleicli im Kampfe trat mit der 

f 1 » *» f r | • ' i 

zurückdrehenden , uhd beim Fortlchreiten det Nadel 

r \ ' , 

ebenfalls immer wachfenden riiagnetilbheü Kraft. Erft 


r» - 


I l 


rr 


? • » 


» t * * » « * »1 


n * 


« • f 


fehend s befchleunigt, und kam nun in eine fehr fchnelle Be» 

♦ « 1 < * « | • ^ 4 » • *7 t * *» 1 \ • ‘ * * * , * < , 

wegung. Es Tollte mich daher nicht wundern , wenn fie bei 
Wiederholung dtefes Ve« fuchs nach einem Drehen von 15 ° 
zum Stillfteheh, jOhne alles Schwingen käme, ungeachtet diefe 
Richtung des electrifchen Stroms die:gröfste Ablenkung.giebt, ift 
nur die Nadel erft über 4g 0 hinaus gedreht. Ob diefes wirklich 
bei ein Paar meiner Verfuche der Fall war,' lafle ich dahin 
* ft eilt- feyn , da , was ich wehrend *des Verfucbens anffchrieb,- 

eine zu kurze Andeutung ift, um mir darüber jetzt Gewifsheit 
ZW ) geben. /.* 

g * • • ^ # A 

(5) Als die Nadel mit dem Finger gedreht wurde, kam fie auf 
f den o- Punkt* in der tnagnetifchen Abweichungs* Linie zurück. 

(6) Diefer übereinftimpiende Erfolg in- 4 Aufeinander folgenden 
Verfuchen macht es mir wahrfcheinlich, daf* mein Notat zwen 

w * * * \ • 

maliger Abweichung von 15 0 in Verf. 10 richtig war. 


(6 ) In der Meinung die FlüfRgkeit habe an Leitungs -Vermögen 
verloren’, gofc ich beim dritten Verfuche ein wenig Säure hin- 
-1 * zu, der Erfolg blieb aber derfelbe. 
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als die Magnetnadel bis \ R oder 68£° ofilich vorge- 
fchritten war, wirkte die ablenkende Kraft auf fie recht- 
winklig, alfo mit ihrer ganzen Gröfse befchleunigend* 
weiter hin nahm fie wieder ab. Dagegen erreichte 12** 
weiterhin , oder in 90 0 Ablenkung , die magnetifche 
Kraft ihr Gröfstes ; doch hielten beide Kräfte fich erß 
in 95° bis 100 0 ößl. Ablenkung das Gleichgewicht, ein- 
Zeichen, dafs die electrifche ablenkende Kraft ein we- 

* i 

nig überwog. Die erfie Schwingung -gieng bis 160% 
einmal bis 190 °. — Die Bedingungen, von welchen 
die Bewegung der Nadel abhing, waren vollkommen 
diefelben, nur jetzt nach Welten, zuvor nach Oßen 
wirkend, als der electrifche Strom ans WNWi: her-» 
flofs, die 'den Nordpol ablenkende Kraft alfo nach 
SSW gerichtet war. Es hätte folglich in 1 diefenx 
Fall der Erfolg der gleiche feyn r die Nadel bis 160 0 
oder 190 0 weltlich fchwingen, und bei 95® oder loo 0 
weißlicher Abweichung zur Ruhe kommen muffen. 
Diefes gefchah aber nicht,. fondern die Nadel blieb in 
dem 4 Mal angeßellten Verfucli 12 bei 4° bis 6° und in 
Verfuch 16 beide Male bei 10 0 weßlicher Ablenkung 
flehen* > . ’i.,. . v 


. Wahrfcheinlich mochte diefe Verschiedenheit von- 
derfelben Urfach herrühren ^ welche machte , dafs in. 
Verfuch i3 die wefiliche Ablenkung nur 65 ° betrug,! 
indefs die öftliche wie zuvor ^ 5 ° war. Oder lag diele 
letztere Anomalie vielleicht in einem Verrücken des 
Nullpunkts der Meffingfcheibe , und die erße darin, 
dafs die Zwi feilen gegen den zwilchen den ‘8 Haupfge- 
genden nicht mit Linien aufgezeichnet waren, fondern 
nur nach dem Augenniaafs genommen wurden, und dais 
bei fo ich wachen ableukenden Kräften, wie fie es die- 
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fer Lage des electrifchen Stroms gegen die magnetiiclie 
Kraft lind, kleine Verlchiedenheiten irn Winkel fo be- 
deutende Verfcliiedenheiten in dem Erfolge hervorzu- 
bringen vermögen ? Ich kann jetzt hierüber nicht mehr 
entfcheiden , laffe aber die Anmerkungen unter der ta- 
bellarifclien Darfiellüng fo ßehen, wie fie bald nach 
dem 3 -November gefclirieben worden find *). • 

Dritte Reihe von Verfluchen. Diele Ungewifs- 

heit beßimmte mich, die ganze Reihe von Verlachen 

\ 

noch einmal,. und zwar für 16 magnetiiclie Himmels- 
gegenden derFolge nach anzußellen. Leider aber führte 
mich dabei der Gedanke irre, e 3 werde fich eine gröfsere 
Genauigkeit erreichen laßen, wenn man den electro- 
motorifchen Apparat nur einmal, zu Anfang des Ver- 
fuchs, fciilöffe , und ihn dann gefchlofien durch alle 
16 Richtungen fchnell herumführte , und in jeder den 
Stand der Magnetnadel aulzeichnete. Ich habe zwei 
fiolche Folgen von Verfuclien gemacht, aber die Ergeh-' 
uifie find fo anomal und fo voll offenbarer Unrichtig- 
keiteny dafs lieh von beiden gar kein Gebrauch ma- 
chen läfst. Ich fehrcibe diefes mehreren Umitänden 
zu. Der Hauptumßand iß, dafs der Apparat fclion zu 
oft gebraucht, und die Metalle zu felir angelaufen und 
unrein* geworden waren, fo dafs man fich auf die Be- 
rührung des Kupfergefäfses mit dem Zinke nicht mehr 
• ■ , 

*) Es wurde der Zinkßreifen während des Schliefsens von mei- 
nem Gehtilfen mit der Hand gehalten, und fpätere Verfuche 
haben mich belehrt, dafs wenn die Nadel in Bewegung ifi, 
durch tieferes Eintauchen oder durch ein kleines Herauf- und 
Herab -Bewegen des Streifens, der Nadel eine viel gröfsere 
Bewegung gegeben werden kann , wenn auch die Stelle der 
RiAe diefelbe bleibt. 
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verladen' konnte. ' Um fie mit* Sicherheit hervorzu- 

bringen, mufstedas Kupfergefäfs auf dem Zinke hin 

/ * 

und her gefchoben werden, worauf* ich zu fpät anf- 
merkfam wurde. Dann auch kann der Zinkftreifen 
mit dem Kupfer im Gefäfse in Berührung gekommen 
feyn, ohne dafs man er, fogleich merkte; denn da die 
.Magnetnadel beim Drehen des Apparats immer an* 
neue Stellen kam, fo fiel es nicht io in die Augen, 
wenn der Apparat unwirkfam war', als wenn man vor 
dem Schliefsen die Nadel auf o geftellt hatte, und fie nun 
beim Schliefsen ihre Stelle nicht veränderte. Endlich' 
verändert fich » auch der Zufiand der Fliiffigkeit und 
der Metalle während des langen Rühens in einander 
viel bedeutender, als wenn die Kette häufig geöffnet 
und gefchlofien , und dabei in dem engen Gefä/se alles 
durcheinander gerührt wird. In der Thai fand fich 
auch die Ablenkung der Nadel, als das Ktipfergefäfs, 
deflen Wafier mit Kochfalz und ^ Schwefelsäure ge- 
mengt war* in Süd fiand, zu Anfang 2g 0 , beim Schiufa 
der 16 Beobachtungen 25° öftlich. Meine erfte Art zu 
verfahren ziehe ich daher vor, es fey denn, es lafife fich 
durch Stellen des Apparats auf eine horizontale, um ei- 
ne Axe drehbare Scheibe, über *einer magnetifchen 
Windrofe, die zu den 16 Beobachtungen nöthige Zeit 
lehr abkürzen, und man habe dies fo eingerichtet!' 
dafs keine Fehler, ohne dafs man fie fogleich bemerke, 
vorfallen könnem 1 '«' ' * 


A ■> / k 
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Ruljt die Nadel in meinem Apparate ftett, wenn der electrifck#.! 
* 1- » Strom yon Wert. nach Oft fliefst? - • , 

Bei den erfien Yöriäufig eir Verfusheii tu welchen 
mich Hr. Leopold von Buch bei einer ‘Durchreife ver- 
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anlafste, befandficli das mit Schwefelfäure, Salzfäure und 
etwas Kochfalz verfetzte Wafler in einem cylindrifciien 
Platingefälae von 1 * Zoll Durchmefler und i| Zoll H oho, 
das auf dem von VYeft .nach Oft gerichteten Zinkfirei- 
leu im magnetifclien Weßen ftand. . Beim Schliefsen 
föllte alfo eine auf der Spitze <*, über dem Zinkftreifen 

fchwebende Magnetnadel in Ruhe bleiben.' Diefes ge-, 

< 

fchah auch in der Regel , einmal kam mir jedoch fol- 
gender fonderbarer Fall vor: Die ganze innere Fläche 
des Platins hatte ficli in den vorhergehenden Verfu- 
chen mit grofsen anhängenden Gasblafen fo überzo- 
gen, dafs ich mich verwunderte überhaupt noch Wir- 
kung wahrzunehmen. Ich wifchte die Blafen mit ei-> 
iiem Glasftäbchen fort, und als ich nun den Kreis 
fchliefsen liefs , fetzte fich nach einigen Secunden die 
Magnetnadel, anfangs felir langfam , dann immer 
ichneller in Bewegung, und vollendete fo einen Um- 
lauf, ob jedoch ganz, entfiune ich mich nicht mehr. 

Ich erhielt etwas Aehnliches noch ein zweites Mal* 
feitdem aber nicht wieder ; doch habe ich mich auch 
nur bei dielen vorläufigen Verfuchen eines Platingefä-r 
£scö bedient, feitdem immer der gröfseren und fcliick- 
licher geftalteteit oben befchriebenefl Kupfergefäfsc. 

Die den Nordpol der in m fcliwebenden Magnet- 
nadel link 8 ablenkende Kraft de9 electrifcheu Stroms, 
iß in diefer Lage des Apparats nach Süden, und alfo 
der magnetifclien Kraft, die den Nordpol antreibt, ge- 
rade entgegensetzt gerichtet. Yon beiden Kräften 
fifid daher in jeder Lage der Nadel gleiche Theile zum 
Drehen der Nadel Mdrkfam, und überwiegt diefe ab- 
lenkende Kraft die magnetifche in irgend einer Lage, 
fo ruuls das, dem Parallelogramm dkr Kräfte gemäfs, in 
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.jeder andern ebenfalls der Fall feyn. Es kam dann nur 
♦darauf an, dafs die Nadel lieh anfing zu bewegen, fo 
mufste lie bis i8o° Ablenkung bcfchleunigt fortgellen, 
und alsdann vermöge der erlangten Geschwindigkeit 
den andern Halbkreis (retardirt durch den Ueberfchufs 
der ablenkenden electrifchen über die magnetifche 
Kraft), ganz oder grofsentheils durchlaufen. Der hier 
angegebene Erfolg hatte alfo nichts gegen die Theorie. 
Aber warum trat er nicht mehrmals bei den Verfuchen 
init einem Platingefäfse, und nie bei Verfuchen mit den 
\Kup fe rgefäfs eil ein ? Sollte vielleicht nur in diefem einzi- 
gen Fall die ablenkende Kraft der Electricität die niagne- 
tifche Kraft bedeutend genug überwogen haben, um die 
Schwerere Nadel in Kreislauf zu fetzen und zu erhal- 
ten ; und Sollte diefes durch das Fortwifchen der die Lei- 
tung unterbrechenden Gasblafen bewirkt worden feyn? 
Platin iit vielleicht der Wirksamkeit überhaupt giinftiger 
als Kupfer ; denn Sollten auch Platin und Zink die Elec- 
tricität nicht itärker als Kupfer und Zink in ilirer ge- 
genseitigen Berührung erregen, So behält Platin doch 
immer eine reine Metallfläche, indefs das nach dem 
Kupfer hingetriebene Natron dort vielleicht Verbin- 
dungen eingeht, die das Lei tun gs -Vermögen vermin- 
dern. Da der Schliefsende Zinkftreifen mit der Hand 
/ 

gehalten wurde, fo laßen fich manche zufällige Urfa- 
clien zum erßem Anfang der Bewegung denken. 

Ueberwiegt die magnetifche Kraft die ablenkende 
electrifche, fo kann ein Solcher Erfolg nie eintreten. 
Diefer V erfuch fcheint daher ein gutes Mittel abzugebenj 
zu prüfen , welche von beiden Kräften die Itärkere ift* 
Man gebe dem Apparat eine Solche Lage, dafs def elec- 
• ♦ Annal. d. PJyfik. B. 66. St. 4. J. i&t© St. la. B b . ' . 
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trifclie Strom von Welt nach Oft fliefst, fcliliefse, und 

t • 

drehe die Magnetnadel mit dem Finger aus dem mag* 
netifchen Meridiane. x Ift die ablenkcnde electrilche . 
Kraft die ßarkere, io mufs die Nadel iicli weiter dre- 
heil und der Nordpol durch Süd hindurch beinahe ei- 
nen vollen Umlauf machen; wo nicht, io geht er zu 
Nord zurück, und kömmt hier zur Ruhe. 

Steht das Gefäfs in Oft , io dafs der electrifche Strom 
von Oft nach Weit fliefst, fo ift die den Nordpol links 
ablenkende Kraft deffelben für eine über dem. Zink- 
itreifen fchwebende Magnetnadel nach Norden , alfo 
mit der magnetifchcn Kraft übereinfiimmend gerich- 
tet. In diefem Fall mufs alfo die Nadel, wenn man 

% 

iie nach dem Schlicfsen aus ihrer Lage dreht, fchnell 
nach dem magnetifchen Meridian zurück fchwingen, 
und es kann nie eine ähnliche Erfcheinung als die 
vorhin befchriebene eintreten. Ieh erkläre mir hier- 
aus, warum wenn das Gefäfs in Oft ftand, nie der gc- 
\ ' » 

ringfte Zweifel an völligem RuJieftande der Nadel vor- 
kam , indefs bei meinen vorläufigen Verfuchen , wenn 
das mit einer fehr gut leitenden FliifGgkeit gefüllte Pla- 
tin -Gefäfs in Weit ftand, lieh Fälle zeigten, die am 
völligen Ruheftande der Nadel in diefer Lage beim 
Schließen der Kette Zweifel liefsen, nie jedoch, wenn 
nicht alles ganz rein war, und die Flüffigkeit nur mä- 
ßig leitete. 

10. 

i . ^ % 

\ 

Verhiebe mit Hülfe eines Magnetftabes. 

* * 

Vierte Reihe . Mein Apparat war fo geftellt, dafs der 
electrifche Strom von Weß nach Oft flofs, (das Ku- 
pfergefäfs im magnetifchen IVeften ). Die den Nord- 
pol der in « fchwebenden Magnetnadel links ablen- 
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Ikende Kraft defielben, wirkte alfo von Nord fiach Süd, 
und folglich gerade entgegengerfetzt der den Nordpol 
antreibenden magnetifchen Kraft; der Fall war alfo 
derfelbe als der eben betrachtete. Das mit Sehwe- 
felfäure und mit Kochfalz verfetzte Waller des Kupfer* 
gefäfses hatte fclion zu manchen Verfuchen gedient, 
und es wurde , wenn dao Kupfergefäfs in Süden Itand, 
beim Schliefscn die Nadel um 27 0 öftlich abgelenk t* 
Unter diefen Umfiänden wurden die folgenden Verlu-* 
che am 5 December angeltellt: 

Ich näherte dem Nordpole der Nadel den Südpol 
eines horizontal ziemlich in der Richtung der Nadel 

y 

gehaltenen Magnetßabsy zog ihn damit bis 3o ö nach 

Olt, fchlofs dann den Voltaifclien Kreis und entfern- 

\ 

te den Stab vorfichtig in der Richtung feiner Axe. 
Die Nadel ging logleich zurück, und blieb auf o° He- 
llen. DalTelbe war der Erfolg, als ich den Nordpol 
auf ebeii die Weife bis 4<>°, 5o°, 60 0 £ nach Oflen 
abgelenkt hatte. — Als ich fie aber mit dem Südpol 
des Magnetitabes bis 70® öftlieh aus dem magnetifchen 
Meridian gezogen hatte, und nun den Kreis fchlofs, 
gieng die Nadel beim Ziirü'ckzielien des Magnetitabes 
vorwärts, und als ße zur Ruhe gekommen war, Hand 
der Nordpol bei 90 4 20 Grad ößlicher Ablenkung. 
Ganz derfelbe Hergang fand Statt als die Nadel durch 
den Magnetfiab bi9 80 0 öltlich herumgezogen wurde. 
— Als ich fie bis 90 4* 20 Grad mit dem Magnetltab 
zog, dann fchlofs , und den Stab entfernte, blieb fie in 
diefer Lage ruhen ; und als fie bis 90 4* 40 Grad hcr- 
limgezogen war, gieng fie nach dem Schliefsen und 
Entfernen des Magnetitabes zwar nach Norden zu- 

Bb 2 
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rück, aber nicht weit, und kam wiederum bei 90 + 20 
Grad zur Ruhe. 

Nach dielen Verfuchen überwog alfo in alJen La- 
gen der Nadel von o° bis 60 Q öltlicher Ablenkung der 

die Nadel zurück drehende Tlieil der magnetifchen 

« 

Kraft, den fie vorwärts treibenden Theil der ablenken- 
den Kraft des clectrifchen Stromes ; daflelbe Avar in 
den Lagen über 90 + 20 Grad hinaus der Fall. Von 
70 0 bis R + 20 Q dagegen überwog der letztere den er- 
jßern; und bei R + 20 0 waren beide einander gleich; 
eine Gleichheit, wovon lieh in den Lagen zwilchen 
60^ und 70° öftl. Ablenkung keine Spur zeigte. 

Diefes Verhalten wideri’pricht der vorigen Analy- 
fe, und es ilt das einzige, welches lieh, fo viel ich ein- 
fehe, aus der Regel, dafs der electrifche Strom die Na- 
del links ablenke, die uns bis jetzt durch das Labyrinth 
der verwickelten Erfcheinungen glücklich durchge- 
führt hat, nicht erklären läfst. 

Beim Wiederholen der Verfuche an der 'Weltfeite 

# 

des magnetifchen Meridians ergab lieh dalfelbe. War 
der Nordpol der Magnetnadel durch Anziehen mit 
dem Südpol des Mugnetltabes bis 6o°, bis 70°, bis R -f 
40° Aveftlich herum gezogen, und Avurde nun der Kreis 
•gefchlofion und der Stab zurück gezogen, fo gieng der 
Nordpol in der erflcn Lage fogleich auf o° zurück; in 
der zweiten Lage vorwärts, und kam bei R + 18 0 Aveltl. 
Ablenkung zur Ruhe; in der dritten Lage zwar zu- 
rück, blieb aber in R + 18 0 Ablenkung itehen. 

Einige ähnliche Verlüclie hatte icli fchon am 3 
November angeltellt, und was ich in meinen Papieren 
davon aufgezcichnet finde, fcheint den hier angege- 
benen Erfolg zu beltätigcn. Der Apparat wirkte da- 
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jnals bedeutend kräftiger , und lenkte den Nordpol bei 
der Lage des Kupfergefäfses in Süden um 58 ° öfi- 
licli ab. Als 'das Kupfergefäfs im magnetilclien We- 
lten ßand, und der Nordpol der Nadel durch An- 
ziehen mit einem Magnetfiabe um 5o° oder melir nach 
Ojien abgelenkt war, gieng er beim Schliefsen und 
YYegziehen des Magnetfiabes nicht nach Nord zurück, 
fondern vorwärts nach Oßen und kam von 5o° aus 
zweimal bei R + 28°, R + 25% von 90° aus bei R 

/ ' • . 1 

20 9 zur Ruhe. — Und als der Nordpol eben fo durch 
Anziehen wefilich um 40 45 °j 5 o° abgelenkt war, 

gieng er, wenn nach dem Schliefsen der Magnet- 
ßab zurückgezogen wurde, in den beiden erßeii Fäl- 
len auf o 0 zurück * ? iii dem dritten Fall dagegen eilte er 
fchnell vorwärts, fchwang in drei Yerfuqhen bis 160 0 , 
200 0 , 280°, und kam in dem erßen Verfuche bei 110 0 
/ (R + 20), im zweiten bei 1 15° (R + 25 0 ), im drit-* 
len bei s5o° weßlicher (R -j- 20° ößlicher) Ablenkung 
zur Ruhe. Es iß alfo , als habe damals der kräftigere 
electrifche Strom früher die Oberhand über die mag- 
netifche Kraft gewonnen, fcßon bei 5o°, zuvor erß zwi- 
lchen 6o° und 7o° Ablenkung , die ablenkende elcctri- 
fche und die magnetifche Kraft lieh aber in beiden Fäl- 
len bei 90 + 20 Grad Ablenkung einander das Gleich- 
gewicht gelialten. — Als ich den Nordpol durch Ab-r 
fiofsen mittclß eines Magqetßabs 4o p wefilicli aus der 
Abweichungslinie entfernt hatte und nun den Kreis 
fchlofs, lief die Nadel zwei Mal in die Runde und blieb 
um 90 -f“ 20 Grad abgelenkt flehen , iß anders hier- 
her und bei den übrigen Angaben kein Irrlhum 
im Spiel. 


v 
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Fünfte Reihe. Da icli die eben angeführten Yerfu che 

xu "einer Zeit gemacht hatte, wo ich die Regel zur Be- 
iirtheilnng des Erfolgs theils noch nicht kannte, theils 
nicht wie liier in ihren Folgen entwickelt hatte; fo 
war ich begierig zu feilen, wie ich jetzt, als das Vor- 
hergehende fchon dem Druck übergeben war, den Er- 
folg außaflen würde. Der Apparat II war ziemlich 
forgj ällig gereinigt und das Kupfergcfäfs mit lÖDrach- 
men Wader gefüllt worden, dem fo viel Kochfalz, dafs 
cs merklich falzig fclimeckte, und f Drachme concen- 
trirte Nordhäufer Schwefeliäure , alfo dem Gewichte 
nach etwa -jfa zugefetzt war. Bei der Lage des 
Gefäfses im magnetifchen Süden zeigte ficli, nach dem 
Schließen, als die Nadel zur Ruhe gekommen war, 43° 
©ßlicher Ablenkung ; der electrilbhe Strom wirkte alfo 
noch kräftiger als bei meinen Verflachen am 3 Novem- 
ber, und die ablenkende Kraft, welche er auf die Mag- 
netnadel äulserte, war nur fehr wenig fchwäclier alt 
die magnetifche Kraft. 

Als ich in diefcr Lage des Apparats (das Kupfer-r 
gefäfs in Süden ) den Nordpol der Nadel bis 6 o°,go°, i 3 o°, 
x 7 o° ößlicher Ablenkung mit einem Magnetßab her- 
um zog, nun fphliefsen liefs, und den Magnetltab zu- 
rückzog, gieng der Nordpol jedesmal zurück und kam 
bei 43 ° ölil. Ablenkung zur Ruhe. Und fo mufstc in 
der That der Erfolg feyn , da die ablenkendc Kraft in 
* dicfen Fällen nach Ofien gerichtet, und alfo der mag- 
netifchen Kraft in demQuadranten von Rbis 2 R ößlicher 

Ablenkung, im Zurückdrehen behülflich war (Fig. 7 ). 

* \ 

An der weJUichen Seile würde ßch dagegen ohne allem 
Zweifel bei R 4* 47° Ablenkung eine Stelle des Gleich- 
gewicht« beider Kräfte und der Ruhe der Nadel gefunden, 

1 
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und in ihr der Nordpol nach derfelbcn Himmelsgegend 
als zuvor der Südpol ( nach SW ) gewiefen , die Nadel 
alfo verkehrt gcßanden haben, — wäre nicht Ruhe in 
diefer Lage zu erhalten faß eben fo unmöglich , als ei- 
nen Kegel auf feine Spitze aufrecht zu Itellen. Bei 
meinen Verfuchen zeigte lieh aber in derThat hier ei-, 
ne Stelle der Gleichheit der beiden , die Magnetnadel 
antreibenden Kräfte dadurch, dafs, als der Nordpol bis 
R d- 4 o° und dann bis R 4* 5 o° mit dem Magnetftabe 
her um gezogen war , beim Schließen des Kreifcs und 
^Wegziehen des Stabes, der Nordpol im erßen Fall 
zurück durch Weft und Nord, im zweiten Fall vor- 
wärts durch Süd und Oß nach feinem Ruheßande bei 
43 ° ößlicher Ablenkung eilte. 

Nachdem der Apparat in die Lage gebracht war, dafi 
das Kupfergefäfs im magnetifchen ff'eflen ßand , die 
ablenkende Kraft des electrifchen Stroms alfo in ent- 
gegengefetzter Richtung als die magnetifche Kraft 
wirkte, und ich den Nordpol durch Abfiofsen des Süd- 
pols mitteiß eines Magnetfiabcs auf 4 o° ößlicher Ablen- 
kung gebracht hatte, ging er beim Schliefsen des Kreifes 
und Entfernen des Stabes vorwärts durch Oß bis Süd, 
dann wieder zurück durch Oß und Nord, und blieb 
R + 3 o° öfilich abgelenkt ßehen. Bei mehrmaligen 
Wiederholungen fchwang er fo weit nicht, kam zur 
Ruhe bei R + 6 o°, wich aber bei fortdauerndem Schlie- 
Iscn zurück auf R + 4 <>° bis R + 5 o°. 

Dicfor Erfolg beßätigte alfo nur einiger«! afsen die 
vorhergehenden ähnlichen. Da die Nadel einige Male 
durch Anfclimiegen an die cingetheilte Meffingfchcibe 
(wahrscheinlich bei un vor lieh tigern Zurückziehen des 
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Magnetflabs ) gehemmt worden war, richtete ich al- 
les bpfler ein, änderte die Stärke des lau erlichen 
Waders im Kupfergefäfse mehrmals . ab , To dafs in 
der Lage diefes Gefuises in Süden , der Nordpol 
beim Schließen um 26°, 58 °, 4 * 0 öftlich abge- 

lenkt wurde, und wiederholte (am andern Tage), 
nachdem das Kupfergefäfs im magnetifchen Welten 
gedreht war, den Verfuch unter mannichfaltigen Ab- 
änderungen. Und nun fand fich fchlechterdings kein 
anderer Ruheftand für die Nadel als im magnetifchen 
Meridiane; aus jeder andernLage eilte fie zu diel'er durch 

V 

den kiirzeiten Kreisbogen zurück. Von Ruhelinien* 
zwifchen R + 20° und R -f- 6o° Ablenkung fand lieh 
keine Spur, ich mochte die Nadel mit dem Magnetfta- 
be vor dem Schliefsen bis nahe an diele Gegend, oder 

bis in fie, oder bis jenfeits derfelben gezogen haben. 

✓ 

Hierdurch werden die der Theorie nichj; entfpre-r 
eilenden Ergebniffe der vorigen Verfuche zweifelhaft, 
Da jedoch bei mehreren derfelben die Nadel in den anger 
gebenen Lagen nicht an der Scheibe anlag, fondern 
frei Ichweble, der electrifche Strom) auch jetzt weit all- 
mähliger als früherhin zu wirken fchien , (wovon viel-; 
leicht die wenigere Reinheit der Metalle Schuld war), 
und ein möglicher Grund jener anomalen Wirkung 
vielleicht darin mit liegen konnte, dafs die den Zink- 
Itreifcn an Breite übertreffende Meffingfcheibe in die- 
fer Gegend über den Zinkffreifen hinaus zu ragen an- 
fing, — fo unterdrücke ich diefe gedrängte Erzählung 
nicliJ , damit der Lefer, den Verfuche diefer Art ergöt- 
zen , darüber felbli zu Verfuclien voran lafst werde. 
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Zum Befchlufs diefer Unterfuchungen Jiur noch 
einige Bemerkungen. Ili das Waller mit T * ö Schwefel- 
fäure verletzt, fo werden die Verfuche wegen der fiar- 
ken Entbindung von WaflerlioiFgas und dem Umher- 
fpritzen der Säure fchon befchwerlicli ; noch mehr 
wenn man Salzfäure zugego (Ten hat. Durch Verfehl ie- 
fsen des Kupfergefäfses mit einem aus zwei zufammen 
zu Ichiebenden Hälften beßehenden Deckel von gcölil- 
tem und lackirtem Holze, worin lieh eine mit Seide 
umklebte, mit Löfchpapier zu umlegende Ritze für 
den Zinkßreifen, und ein Entbindungsrohr für das 
Gas befände, würde die Kraft des electrifchen Stroms 
fchwerlich vermindert, und doch' den ergötzenden 
und belehrenden Verfließen alles Befchwerliche und 
Widrige benommen , auch die Magnetnadel gegen das 
Verderben gefchützt werden, 

Aus „neueren electro-magnetifche Verfuchen voij 
Oerßed in Kopenhagen“ welche ich in dem Neuen 
Journ. f, Chemie und Phyf, der Herren Schweigger 
und Meinecke B t 29 H. 5 finde, erhellet (und das iß 
der Hauptfache nach ihr Inhalt) dafs fchon Hr. Prof. 
Oerßed lieh zu einigen Verfuchen, gröfstentheils je- 
doch anderer Art als die hier befchriebenen , „eines 

— / 

„ galvanifchen Bogens von Zink und Kupfer bedient 
„hat, der mit einem Leiter von einer Itark leitenden 
„ Flüffigkeit , z. B. einer Mifchung von gleichen Thei- 
„len Scliwefelfäure und Salpeterfäure und Go Tlieilen 
„ Wader verfehen war.“ Jedoch unterfchied fich die- 
fer Apparat nach Befchreibung und Abbildung we- 
fentlich von dem Meini^en darin , dafs die Zinkplatte 


I 
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in dem kupfernen Gefäfse swifchen zwei Korkßiick# 
eingeklemmt war, und. Hr. Oerßed den Kreis mit Mef- 
Gngdrähten oder Kupferfireifen fclilofs , deren, eines 
Ende er mit dem Kupfergefäfs , das andere mit der 
Zinkplatte in Berührung brachte. Es fehlte folglich 
diefem Apparate die für Verfuche mit den Magnetna- 
deln fo vortheilhafte Einrichtung, welche den mehli- 
gen auszeichnet, über und unter den horizontalen 
' Theilen des Zinkftreifen , auf welchem das Kupferge- 
fäfs ßroht, Magnetnadeln mit eingetheilten Scheiben 
fo , dafs he beim Drehen doch immer in gleichem Be- 
reich des electrifchen Stromes bleiben, anbringen und 
betrachten zu können*, worin .denn auch wohl der 
Grund liegt, warum Hr. Oerßed in feinen Verfuclien 
nirgends die Gröfse der Ablenkungen nach Graden an- 
giebt. Als einen Beweis, dafs die electro - magneti- 
fchen Wirkungen nicht von der Stärke, fondern 
von der Menge der Electricität abhängen, führt Hr. 
Prof. Oerßed an: „dafs eine Zinkplatte von 100 Qua- 
„dratzoll, die in einen diefer Gröfse entfprech enden 
kupfernen Kafien getaucht , iß, worin lieh der er- 
„wähnte flüffige Leiter befindet, mit folcher Kraft auf 
„die Magnetnadel wirkt, dals man die Anziehung noch 
• { n einer Entfernung von 5 Fufs deutlich bemerkt, 
„auch wenn die Nadel nicht felir empfindlich iß“ *). 

' *) Nach einigen vorläufigen rohen Verfuchen wich, als das Kn- 
pfergeßifs meines Apparate, in Süden ftand, die Magnetnadel 
beim Schliefsen ab um 30° als die eingetheilte Moffmgfchei- 
be; über deren Spitze die Magnetnadel fchwebte, auf dem un- 
' tern Theil des Streifen aufftand; üm 28° als eine, um 27 6 * 1 * 

zwei Glasplatten untergelegt waren, und bei 8 bis 12 Glas- 
platten immer noch fehr bedeutend. Als aut dem obern Tüeii 
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Es gaben ihm 4 <> folche Elemente von etwa 12 Q.Z. Flä- 
che keine gröfsere, eher eine kleinere Wirkung , als 
ein einziges (Angaben von Graden der Ablenkung feh- 
len ). Hr. Prof. Öerßed hat einen folclien Apparat mit 
einem meffingnen Scliliefsungsdrahfe ( KdcZ Fig. 9) 
verfehen, der in horizontaler Richtung zu beiden Sei- 
ten des kupfernen Gefäfses fiark ausgebogen iß, und ihn 
an einen Hanffaden (ef) mittelft zweier fehr dünner 
Drähte (el', ez) aufgehängt, und gefunden, „dafs wenn 
„man den beiden Enden des Leitungsdrahts einen der 
„ Pole eines fiarken Magneten entgegen hält, der gan- 
j, ze Apparat lieh in Bewegung fetzt und unter den 
„Hanffaden dreht, gemäß dein angebrachten Pole.“ # ) 

1 

. . . Er fügt hinzu: ; ,Bi$ jetzt iß es mir noch nicht 
gelungen einen galvanifchen Apparat, der fich nach 
den Polen der Erde richtet, herzußellen ; dazu mnfs 
die Vorrichtung nnßrcitig eine ungemein größere Be- 
weglichkeit haben.“ 


des Streifens der Nordpol beim Schliefsen um 16 * oft!, abge* 
lenkt wurde, gefchah das in ij Zoll Abftand noch um 8 C und 
die Wirkung lchien noch in Zoll Abftand merkbar zu feyn. 
Doch diefe Verfuche mtilTen forgfältiger wiederholt werden. 

*) Gefetzt das Kupfergefäfs hänge in der Richtung von Weit 
nach Oft und der Verbindungsdraht KsdZ befinde fich alfo im 
magnetifchen Meridian , fo dafs der vom Kupfer durch ihn 
nach dem Zinke fliefsende electrHshe Strom von Süd nach Nord 
gehe, fo würde «ine Magnetnadel, die man dicht über oder 
dicht unter dem zwei - fchenkligen Draht hielt , von dem elec- 
trifchen Strome, der in deffen beiden, wagrecht über einander 
liegenden Schenkeln entgegengefetzte Richtungen hat, nur 
mit dem Ueberfchulfe der ablenkenden Kraft de* einen über 
den andern , bei der grofsen Nähe beider alfo fo gu{ als gar 
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Ich hatte zwei Meffingdrähte in gerader Linie 
und 4 Zoll Entfernung von einander mitteiß kleiner 
Siegellackfüfse auf ein Fniabrett befeßigt, und mitten 

zwilchen beide eine .feine Stahlfpitze fo geßelll , dafs 

/ 

wenn ein dünner Draht von hartem Meiling mit einer 
Vertiefung in feiner Mitte auf diefelbe gelegt wurde, 
er in gleicher Höhe mit den Drähten fch webte und 
mit beiden in Berührung, doch aber laicht drehbar 
war. Nun brachte ich meinen Apparat mit diefen zu- 

4 

fatnmenliängenden Drähten fo in Verbindung , dafs 
der electrifche Strom durch fie ging, und hielt dein be- 
weglichen Drahte parallel einen eben fo langen Mag- 
netfiab. Ich hoffte fo Drehung der Magnetnadel zu 
bewirken, als Beweis, , dafs fie in dem gefchl offenen I 
Voltaifchen Kreife magnetifche Polarität befitze, Dicles 
gefchah nicht; von einem mäfsig ßarken Magnet, 

deffen einen Pol ich einem ihrer Enden näherte, wur- 

/ « 

de fie aber in und aufser dem gofchloKleiien Kreife ein 
wenig gedreht, Eine folclie kleine magnetifche W irkung 

i 

nicht abgelenkt werden, welches dem, was Hr. Oerfted an- 
giebt, völlig entfpricht. Eine Nadel dagegen, die ficli zwi- 
fchen beiden Schenkeln, alfo unter dem einen und über dem 
andern, befindet, mufs von ihnen nach einerlei Richtung, und 
zwar der Nordpol nach JVoften , unterer Regel zu Folge ab- 
gelenkt werden ; nach Ofien aber in der entgegengefetzten La- 
ge des Apparats das Kupfer in Süden , der Zink in Norden* 
Gerade fo mufs fich die Nadel bewegen , M'enn fie in der wag- 
. rechten Ebene zwifeben beiden Drähten feitwärts etwas ent- 
fernt wird. Ein Magnetftab mufs den Apparat nach entgegen- 
gefetzter Richtung drehen; das Wie ift für andere Lagen, der 
Regel zu Folge, nicht fclnvierig zu entwickeln, übergehe ich 
aber, da das, was Hr. Oerfted davon angiebt, wegen Mangel 
einiger Beftimmungen mir nicht deutlich ifl. 
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foll bei hartem Meflingdrahte etwas Gewöhnliches 

v V >» 

fern , vielleicht vermöge Eifentheilchen , die das Zieh- 
eifen an der Oberfläche läfst. 

An einem Meflingdraht , der ficli in der gefchlof- 

V m 

fenen Kette meines Apparats befand , hing lieh kein 
Eifentheilchen an; und ein Stahlßab , in den ich den 
electrifchen Strom des Apparates längs eines Iclirau- 
benförmig gewundenen _ Drahts krcSIen liefs, zeigte 
mir keine zuverlällige Zeichen von Magnetismus. Doch 
wurden diele Verlache lehr übereilt, und ich hoffe, 
die Sache werde andern gelingen, wenn fie Geduld und 

Sorgfalt darauf wenden. 

\ 

Wie veidiält lieh die Magnetnadel , wenn man lie 
dicht an das Kupfergefäls des Apparats mit einem ih- 
rer Pole bringt, und nun den Kreis fcbliefst ? Bei ei- 
nigen vorläufigen Verlachen Itand das Kupfergefäfs in 
der Richtung vom magnetifchen Welten nach Offen 
mit feiner breiten Fläche, und der Nordpol der Nadel 
dicht daran in der Milte diefer Fläche. Beim Schlie- 
fsen fchien dieler Pol weder rechts noch links zu wei- 
chen, fondern auf und ab zu fcliwanken. Sollte in 
der äufsern breiten Fläche des Kupfcrgefäfses kein re- 
gelmäfsiges Strömen der Electricität Statt finden? He- 
ber diele in mehrerer Hinficlit interefianten Fragen 
war es meine Abficht VerXuche .anzuflellen ; ich mufs 
lie aber Andern überladen. 


N. 
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II. 

* 

Von einer Abhandlung über den Magnetismus der 

V oltaifchen Säule , v 
der HH. Biot und Savart in Paris , 
welche in der Aka<^ d. Wifi*. am 30 Oct. 1820 vorgel. Worden *}, 


Diele Abhandlung hat zum Zweck, durch genaues 
Meilen die phyfikalifchen Gefetze zu beftinimen, nach 
welchen der fchliefsende Metalldraht eines Voltaifchen 
Apparats auf die magnetifirten Körper wirkt. Die Ver- 
fuclie wurden an rechteckigen Streifen oder cylindri- 

fchen Drähten gehärteten Stahls gemacht, welche 

\ 

1 

*) Der grofse Umfang des Auffatzes des Hrn Ampere, von 

dem ich bisher nur den Anfang, der den kleinßen Theil 

/ 

auimacht, kannte, die vielen Kupfer, welche dazu gehö- 
ren und noch nicht vollfiändig ausgegeben find, und die 

\ 

Riickfichf, die ich deutfchen Phyfikern fchuldig bin, welche 
durch mich ihre Arbeit über einen Zeitgegenftand in das Pu- 
llikum gebracht zu fehen wünfchen, zwiugen mich diefen Auf- 
fatz noch zurück zu behalten; dabei wird indefs der Ltfer ge- 
winnen, da derfelbe einer forgfältigen Bearbeitung werth ift 
und ihrer bedarf. Dafür fetze ich hierher die folgende Anzeige 
aus den Ann. dt Chim , et de Vhyf. Octoberheft 1820, das ich 
fo eben erhalte. Sie lehrt das Gefetz der die Magnetnadel ab- 
lenkenden Kraft des electrifchen Stromes auch derGröfse nach, 
leider aber nuf eine gar zu kurze Weife kennen, und zeigt den 
Reichthum an Hülfsmitteln aller Art, welche Parifer Naturfor* 
fchern zii Gebote flehen, mit dem hUlflofen Zufhmde der mehrflen 
in Deutschland vereinzelten Phyfiker , in Contraft. Gilb . 
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dnrcli das Verfahren der doppelten Berührung magne» 
tifirt -worden waren. Man hing lie auf an Faden Co* 
con leide, und beobachtete die Zeit, welche auf die 
Schwingungen derfelben hinging, und die Lage des 
Gleichgewichts für fie, nach Verfchiedenheit ihres Ab- 
'> Bands von dem die beiden Pole der Säule fchliefsen- 
den Metalldrahte und ihrerRiehtungen gegen denfelben. 
Den Erdmagnetismus liefsen die Hb^Eiot lind Savart . 
bald ungefiört zugleicli mit dem Magnetismus diefes 
Drahtes auf jene raagnetifirten Stahl - Streifen und Na- 
deln wirken , bald zerfiörten und glichen fie die Wir- 
kung deflelben aus durch die entgegefetzte Wirkung 
eines in einiger Entfernung gehellten kiinftlichen Mag- 
neten. Es diente ihnen zu dielen Verfuchen ein 
Trogapparat von 10 viereckigen Plattenpaaren, von 1 
Decimeter (3£ Zoll) Seite. Die Verfuche wurden 
wechfels weife zufammengefafst auf eine Art * ) , wel- 
che die fortfehreitenden Variationen, die hierbei Statt 

* \ 

finden konnten, corrigirte. Ziun Meflen der Zeit 
diente ein vortrefflicher Chronometer der HH. Bre- 

ßuet zu halben Secunden und von doppelter Hem- 
mung **). 

\ 

Die 'HH. Biot und Savart find durch Hülfe diefes 
Verfahrens zu dem folgenden Refultate gelangt, das in 
aller Schärfe die Wirkung ausdriiekt, welche ein 
Theilchen von nördlichem oder von Eidlichem Mag- 
netismus .erleidet, wenn es fich in einer gegebenen 
Entfernung von einem fehr dünnen ünbegränzten cy- 
lindrifchen Drahte befindet, den eiii Voltaifcher Strom 

, *) combinees fuwant une method * d’ alternativ* 

**) ä doubl 9 artet, 1 
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magnetifch macht. „Man ziehe von dem Orte, den 

diefes Theilchen einnimmt, eine Linie fenkrecht aiif 

* / 

die Axe des Drahtes: die Kraft, welche das Theilchen 
follicitirt, ilt auf diefer Linie und auf der Axe des 
Drahtes fenkrecht *); die Stärke diefer Kraft iteht im 
einfachen umgekehrten Verhältnifle des Abftandes; 
lind die Wirkung ilt ihrer Natur nach diefelbe als die, 
welche eine Magnetnadel ausübcn würde, welche auf 
den Umfang des Drahtes in einer befiimmten und in 
Beziehung auf die Richtung des Voltaifcheil Stromes 
immer gleich bleibenden Richtung angebracht wäre, 
fo dafs fie alfo ein Theilchen von nördlichem und ein 
-Theilchen von füdlichetn Magnetismus , beide zwar 
nach entgegengefetzten Richtungen follicitirte , aber 
doch immej: nach derfelben , durch die angeführte 
Conßruction gegebenen geraden Linie.“ 

Mit Hülfe diefes Gefetzes der Kräfte laßen ficli alle 
Bewegungen, in welclie der fchlielsende Draht die 
Magnetnadeln verfetzt, welclie Richtung er auch in 
Beziehung auf fie habe, Vorausfagen und in Zahlen ge- 
nau berechnen. Auch laßen lieh daraus, und aus den 
gewöhnlichen Gefetzen der magnetifchen Kraft, die 
Richtungen und die Art der Magnetifirung ableiten, 
welche der fchliefsende Draht in ßählernen oder eifer- 
nen Drähten hervorbringt, die der Einwirkung deflel- 
ben eine gewifle Zeit lang in einer in Beziehung auf 
feiner Länge gegebenen Richtung ausgefetzt werden **). 


*) Das LiHks - und Rechts- Ablenken unterer Regel* Gilb. 
•*) Was hier dunkel ift, wird aus Hm Ampere’s Auffatz völlig 
hell werden* Gilb . * 


i 

i 
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Ueber den Zusammenhang der Electricitat und 

des Magnetismus , 
von dem 

Kon. Baier. Geh. Ob. Fin. R. u. Akad. , Ritt, von Ye 1 i n, 
(mit einigen Zußtzen von Gilbert) *). 


1 . 

M eine erßen Verfuclie, die ich fogleich anfiellte, al 3 

' 1 _ 

icli von Hrn Oerßed’s wichtigem Funde durch die Göt- 
tinger gelehrten Anzeigen Kunde erhielt, und Tags 

• darauf auch unferer Akademie der Wiflenfch affen in 

ihrer Sitzung am n November vorzeigte, hatten haupt- 
fächlich den Zweck,- die wichtige Entdeckung zu be- 
fiätigen. ^ ’* 

Am einfachfien kann man den Verfuch auf fol- 
gende Weife anßellen: Man befeßiget, mitteiß etwas 
Wachs, an die beiden Enden eines feinen über oder 
unter dem Magnetkäfichcn gehörig vorübergefiihrten 
Drahtes, zwei reine Platten Kupfer und Zink.. Fafst 

man die eine mit der Hand, legt auf (ie eine in Sal- 

• » 

*) Das was fich hier unter i findet, ift aus einer in Zeitungen 
gedruckten Nachricht und aus einem Briefe des Hrn Verf. vom 
17 Nov. zufammengeftellt (vergl. S. 323); das Uebrige unter 
2 , 3 und 4 macht einen für diefe Annalen beftimmten Aufiatz 
aus, der „München am 30 November“ unterfohrieben ift. O4 

Aimaf. d. Fhyfik. B. 66. St. 4 t JJ820. St. za. Cc 
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nüakwafler (oder Itark verdünnte Salzfäure) getränkte 
Pappfcheibe, und berührt nun die letztere mit der an- 
dern Metallfclieibe , io erfolgt augenblicklich die be- 
kannte Wirkung aul die Magnetnadel , Itärker jedoch, 
wenn man fie ganz auf die Pappe legt und alle drei et- 
was mit den Fingern zufammendriiekt. Befindet lieh 
z. B. die Kupferplatte an dehi Eidlichen, die Zinkplat- 
te an dem nördlichen Drahtende, fo gellt, /wenn man 
die feuchte Scheibe mit dein Zinke berührt, der Nord- 
pol der Nadel bis 5°, wenn man die ganze Zinkplatte 
auflegt bis 8° nach Welt, und bleibt, wenn man die 
drei Platten zufammendriiekt, , auf 5° Welt liehen. 
Immer kommt es mir vor, als ob das negativ- electri- 
fche Metall bei diefem Verlache eine, ich möchte fa- 
gen, fchwierigere Rolle fpiele, als das pofitive. Denn 
man kann gegen das Ende eines Verfuchs die Abwei- 
chung der Nadel öfters wieder allein dadurch vergrö- 
fsern , dals man den Leilungsdraht Itärker , oder in 
mehreren Berührungspunkten an die Kupferplatte an- 
drückt, während ein gleiches Verfahren bei der Zink- 
platte ineiftcns gar Nichts zu bewirken pflegt *). 

'•) Da der Hr* Verfatfer das Paradoxe, dafs Zink, feuchter Kör- 
per, Kupfer, in diefem Verfuche eine electromotorifche Wir- 

*• * 

kung hervorzubringen fcheinen, nicht berührt, fo fey mir er- 
laubt Folgendes hinzuzufugen. Die Erregung geht in der Be- 
rührung der Zinkplatte mit dem Meflingdrahte und diefes mit 
der Kupferplatte (letztere Jft beinahe ~ o), nicht in der Be- 
rührung mit der feuchten Scheibe vor; diefe wirkt bloa lei- 
tend. Der electrifche Strom geht daher von der Kupferplatte 
durch den MefTingdraht zur Zinkplatte, wie in den eiectromo- ' 
troifchen Theile gefchloifener Voltaifcher Kreife, und der links 
abgelenkte Nordpol weicht alfo, je nachdem die Nadel üb§r 
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Ich glaube übrigens bemerkt zu haben, dafs die 

/ 

Anzahl der Plaltenpaare in einer Säule nicht vielen 
Einfluß auf die Vermehrung der Wirkung hat; 5o 
aus Kupfer und Zink zufammengelöthete 1^ zöllige, 
ganz neue Platten mit dazwifchen gelegten Salmiaknaf- 
fen • Pappfcheiben, vergrölserten die Elongatioii der 
Nadel nicht bedeutend mehr, als 4°? 3o; 20 und 10. 
Dagegen wirkte die V ergrofserung der Platten faß in 
geradem Verhöltnifs der Fläcliengröfse. Die JLänge 
des Leitungsdrahtes verminderte die Wirkung nicht; 
Kupfer und Zink gaben mir an einem zusammenhän- 
genden Silberdrahte von 6 Wiener Ellen Länge die- 
felbe lntenfität der Wirkung, als bei Draht von y El- 
le. Zum Leitun ssdrahte kann man auch feinen Ei- 
fen- oder Stahldraht , auch reinen Nickeldraht neh- 
men ; er wirkt über oder unter dem Magnet käfichen 
wie Draht von Kupfer, Silber, Gold etc., aber minder • 
ßark, und die Nadel geht ruhig und ohne bedeutendes 
Schwanken ihren Abweichungsgang, lieber die //**- 
tenßtät der Wirkung habe ich eben Verfuche unter 
Händen: die Wirkung de9 galvanifchen Kettendrahtea 
nimmt zu,- je näher der letztere der Nadel von oben 
oder von unten gebracht wird, iß aber in einer Entfer- 
nung von 1 parif. Zoll, felhß für Säulen von 100 zöl- 
ligen PJ attenpaaren, faß gänzlich verfch wunden. 


u 


oder unter dem Drahte ift, nach IVeften , oder nach Oßen , Er* 
fteres war bei den Vertueben des Hm Verfs der Fall. Dafii 
Ankleben der Drähte mit Wachs an die Platten leicht die me* 
. ,tallifche Berührung,, die Bedingung aller Wirkung, ftören 
kann, und dafs die Wirkung im Vergleich mit der, welche ich 

' 1 », * • • * • 1 

■ mit meinem Apparate erhielt, nur fahr gering war, fällt in die 
Äugen.* Gilbert, 

Cc 2 


/ 
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Zu Aufteilung der|jnächft folgenden VerAich# 
brauche ich einen fehr einfachen Apparat. Ein ftarkes 
6" ins Gevierte haltendes Brettchen von Birnbaum- 
holz ift längs aa (Taf. III Fig.> 10 ) mit einer Hohl- 
kehle verfehen, fo, dafs eine zu beiden Seiten recht- 
winklig aufgebogene Glasröhre b b b gerade mit ihrer 
.ganzen Dicke hineinpafst. In die Glasröhre find an 
beiden offenen Enden bei c und c kleine meflingene 
Klammern oder Zän gehen mit Siegellack eingeküttet, 
welche den feinen Draht dddd ausgefpannt hal- 
ten, fo ? dafs er an beiden Enden hervorragt. . Diefer 
ift bei e, e' an zwei verfilberte Kupferbogen gebun- 
den, welche beiderfeits mit einer Kupfer- und einer 
Zink-Platte k und z verlöthet find. Man kann folcher- 
geftalt das geradlinige Stück des Drahts dd 'in jede Ent- 
fernung von dem Brett^ demfclben parallel bringen, 
oder auch ganz auf daffelbe niederlegen, und es dienen 
die beiden meffingenen auf die Glasröhre bei a, a drük- 
kenden Federn , fie in jeder folchen geneigten Stellung 
dürch Reibung feftzuhalteh. So kann man leicht den 
zwifchen den Zangen ausgefpannten Draht auf die 
Boiiffole niederlegen, oder letztere daraufßellen , und, 
indem' man bei e 7 e die Excitatoren mit beiden Hän- 
den ergreift, kann man, wie man will und fclmell 
hinter einander ,' ohne die Leitungsdrähte losbinden 
zu muffen, kz* oder zk 4 zufammen in eine Obertaffe 
der .Flüfligkeit eintanchen, welche man zur Heryor- 
bringung der beabficlitigten Wirkung am geeignetßen 
hält, und deren man genug zur Auswahl hat. 

Als fich eine Kupfer - Platte (k) an dem Nordende 

« • t * , ^ ß i t ^ t | t r ^ « ^j| 

(n), und eine Zink - Platte (5) an dem Süden de (*) 
des aufgefpannten Drahtes befand, und ich beid^ zu 
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gleicher Zeit in fiarke Salmiak- Auflöfung fo tauchte, 
dals lie lieh nicht berührten, ging das Nordende der 

unter deren Drahte befindlichen Magnetnadel ( N ) 8°. 

* 

weit gen Olt, dagegen 8° weit gen Welt als die bei- 
den Platten an den Drähten verwechselt wurden, (das 
Entgegengefetzte von dem Verlache mit der ganzen 
Säule), und läfst man 'Ee in der Fliiffigkeit, fo bleibt* 
ZV 4° gen Olt im erßen, 4° gen Wcß im zweiten Falle 
feßßehen, und geht>erß wieder auf o zurück, wenn 

t 

man beide Platten in der Fliiffigkeit zur Berührung 
bringt, oder eine oder beide aus der Fliiffigkeit hebt. 

Hat man Zink am Nordende (Zn), Platin am* 
Südende des Dkahtes, (Ps) befefiigt und taucht beide 
zugleich in Itarke Salmiak - Auflöfung oder in Ammo- 
niak, fo geht der Nordpol der Magnetnadel im erßen 
Fall 5i° ? im zweiten Fall 4° gen Welt. Umgekehrt 
geben Pn und Zs in Salmiak\vafler getaucht, für N 
4° Abweichung gen Olt. » 

Nickelblech vom fei. Richter (N) und Zink ma- 
chen, Nn und Zs in Salmiakwaffer getaucht, den 
Nordpol der Nadel 4° nach Oit , Zn und Ns 4° g cl1 
Weß weichen. , 

Platin und Kupfer machen, Pn mid Ks iii Sal- 
miakwafler N i° gen Oß, Kn und Ps i° gen Weß 
weichen.' * \ ' 

Reiner Kobalt von Richter, Palladium und Rho- 
dium beide von Vauquelin, wirken mit Zink in der 
Kette fo ßark als Platin auf die Magnetnadel, und auf 
diefelbe Weife: . ’ 

Man fleht aus diefen Verfuchen, dafs uns die 

t * 

Magnetnadel als ein höchfi empfindliches Electrome- 
ter um das electrifclie Verhalten der Metalle kennen 
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* 

zu lernen, felbfi in Zeichen Fällen dienen kann, wo 
wir von ihnen nur zu kleine Stücke befitzen, um diefes 
auf dem gewöhnlichen Wege mit Sicherheit zu erfor-. 
fchen. Der Winkel, um welchen die Nadel wälirend 
der Action der Metalle abweichend bleibt, wird uns 
das ficherfte Mittel ihr electrifclies Wechfelverh alten 
zu meffen geben, wenn wir nur erß das Verhalten der 
Wirkung zur MalTe und Fläche der gebrauchten 
Metalle # ) genau und matliematifch erforfcht haben 
werden. 

Es feyeij an beiden Enden des Drahtes Zinkplat - 

* 

ten befefiigt. Man Ztelle die am Nordende des Drahtes 
befindliche (Zn) in Ztarke *Sa/mm^-Auflöfung, die am 
Südende (Z* a) in reines tropfbar flüffiges Ammoniak, 
Hebt man nun letztere heraus und taucht fie zu erße- 
rer in die Salmiak- AuflöZung , io geht JV auf 2 bis 3° 
gen OJt wenn Z bedeutend gröZser als Z* , dagegen, 
nur auf Vf 0 wenn beide gleich grofs find. Bringtman 
dagegen Zn zu Z' s in die Ammoniak- Auflöfung, fo 
geht N auf 2 bis 3° gen Meß, wenn Z ' bedeutend 
gröZser als Z , auf 1 bis lf 0 wenn beide gleich find. — 
Gleich groZse Kupferplatten zeigen auf eben die Wei- 
fe, wenn Kn in Salmiak - Wafier, Ks iii tropfbar - 
flüfligem Ammoniak ßeht, und Ks zum eritern ge- 
brachtwird, ein Schwanken in A 7 um i° genOß, wenn 
' man dagegen Kn zum letztem bringt zuweilen keine 
Wirkung,, zuweilen eine fcheinbare Neigung gen 
Weit. „Dais felbß einerlei Metall, und zwar in Stük- 
j, ken von derfelben Gröfse, und unter Umßänden, wo 

r 

•) Und mehrere andere Umftände, auf die es hier zugleich mit 
ankömmt. Gill, 
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Ge noch keine Spur von Voltaismna zeigen, fchon 
merklichen Einfluß auf die Magnetnadel ausüben- 
„können, iß gewifs merkwürdig “ *). 

2. 

' \ 

• • 

Die nun folgenden Verfuche liabe ich angeltellt, 
tim vorläufig zu der nunmehr als Hauptaufgabe vor- 
liegenden Ünterfucliung beizutrageiu „ Ob die in der 
gefchloflcnen Yoltaifchen Kette, fo wie in der längs 
metallifcher Leiter firömendcn (gemeinen) Electrici- 
tät [ich auf den Magnetismus wirkfam zeigende 
Kraft , die gemeine, oder die galvanifche Electricität 
in ihrer ganzen unveränderten Natur, oder vielleicht 
eine Modification derfelben fey* und wie diefe fällig ' 
ift magnetomotorifch zu werden? oder ob fie gar eine 
uns noch unbekannte neue , bei electrifclien Thätig- 
heiten frei werdende , fie begleitende und bedingende’ 
Thätigkeit ift? 

1) Eine unmittelbar in die Kette, felbft felir fiar • 
ker Säulen , gebrachte Stahlnadel , wird nicht magne- 


*) Da der Hr. Verfaffer zur Erklärung diefer von ihm al« Vtr- 
fuch 2 bis 8 einzeln aufgeführten 7 Verfuche, (welche ich zur 
leichtern Ueberficht in Eins zufammen gezogen habe ) , nichts 
weiter hinzufügt, fo fey mir die Aeufserung erlaubt, dafs diefe 
Wirkungen mir Electromotoren zweiter Klaffe, den flüfligen 
Ammoniak - und Salmiak -Schichten, womit die Metalle über- 
zogen lind , und nicht den Metallen allzugehören fcheinen, Ift 
. das der Fqll, fo mufs, wenn die Schließung einige Zeit ge- 
dauert hat, alle Wirkung verfchwunden feyn, worüber nichts 
angegeben ift. Aus Ablenkungen von 1 his 2° würde ich in- 
defs kaum etwas zu. folgern wagen, da Täufchungen hier gar 
zu leicht find, Gilbert* \ 
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tifch. Ich nahm pfeilförmige 48 /7/ lange und nur 5 
Gran fchwere Stahlnadeln, und brachte fie mit ihren 
Spitzen fo in die Kette einer Voltaiichen Säule aus 5 o 
56 -zolligen Platten-Paaren Zink und Kupfer, welche 
mit Salmiaknaflfen Tuchfcheiben aufgefchichtet waren, 
dafs die Nadeln einen unmittelbaren Thcil der fchlie- 
fsenden Kette ausmachten, die jedesmal 24 Stunden ge- 
fchloflen blieb. Die Nadeln zeigten keine Spur von Mag- 
netismus. Der Verfuch iß dreimal wiederholt worden, 
in Säulen mit 5o, 3o und 18 folchen Plattenpaaren *). 

Auch die Mafchinen-Electricität erregt durch Fun- 
ken, fie mögen einfache oder znfammengefetzte leyn 
und ßark oder fchwach unmittelbar auf Stalilnadeln 
übe rlp rin gen, keinen Magnetismus. 

2) Man befeßige in ein 4 bis 6^ langes Stück ei- 
ner 8 y// weiten Glasröhre, jnittelß eines Stückchen 

t 

*) Indem ich diefen Auffatz für die Annalen abfenden wollte, 

r * * * j 

»hatte ich abermals eine kleine 46 par. Lin. lange, fehr dünne * 
. Stahlnadel aus einer Säule von 16 grofsen 36-zolligen Platten* 
paaren genommen , und lege fie Ihnen hier bei. Nähert man 
das undurchbohrte Ende dem Npole einer empfindlichen Mag- 
netnadel in einer Entfernung von 10 bis 7 Linieu , fo bemerkt 
man ein deutliches Abftofsen; in grofserer Nähe erfolgt Anzie-r 
bring. Nicht fo deutlich ift der Südpol hervorgetreten, indem 
man am S der Magnetnadel kein Abftofsen bemerken kann. 
Alfo erfolgt denn doch auch fchon in der unmittelbaren Kette 
eine Anwandlung des Stahls zum Mag ne tifchw erden, v. Y e 1 i n. 

[ Der Hr. Vertäfle r hatte, als er diefes fchrieb, von Hrn Ara- 
go’s iutereflanten Verfuchen, die im vorigen Stücke diefer An- 
nalen ftehen, noch nicht eine richtige Notiz, glaubte vielmehr, 
wie man weiterhin finden wird, Hr. Arago habe feine Magne- 
tifirungen von Eifendraht durch Entladungen von yerftärkunga- 
Flafchen hervorgebracht. Gilb. ] 
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Korks und etwa6 Siegellacks , eine feine Nadelfpitze, 
und fetze auf lie eine gut montirte feine Magnetnadel, 
fo ? dafs fie genau in der Axe der Glasröhre frei fch we- 
be. Diefe Axe /teile man forgfältig in den magneti- 
fchen Meridian. Die Glasröhre fey zuvor von aufsen 
fpiralförmig (nach Rechts oder Links zu) mit ausge- 
glülietem Klavierdraht umwickelt worden. Man mag, 
welches Drahtende es fey , mittel/t eines Funkenzie- 
hers , oder unmittelbar mit der Spitze des Drahtendes, 
einem pofitiven ocjei’ negativen Ma/chinen-Conductor, 
oder dem Knopfe einer mit -j- E, oder — E geladenen 
Kleißifchen Flafche nähern, oder Funken überfclila- 
g'en, oder die E JtiU einfirÖmen lallen; die Nadel 
bleibt über der Glasröhre unbeweglich. ( 

5) Man verbinde, wie in Fig.'n, den über der Axo 
• einer Magnetnadel ausgefpannten Metalldraht cd auf 
beiden Seiten mit kleinen FPaJJ'erzerJetzungs- App a * 
raten A und B , und bringe deren äufsere Drähte e 
und f mit den Polen einer Harken Säule in Berührung. 
In beiden Apparaten wird /ich Gas entbinden ; der 
Draht c d wird aber auf die Magnetnadel keine Ablen- 
kung mehr ausüben. Diefe Wirkung bleibt auch noch 
aus, wenn man mit einem der beiden Metallbogen C, 
oder D allein, die Metallnadeln u, b oder a', b / in 
leitende Verbindung fetzt. Sie tritt er/t wieder auf be- 
kannte Weife ein, wenn man beide Metallbogen C, D 
zugleich auffetzt, alfo zwilchen den beiden Säul en - 
Enden eine ununterbrochene Metall - Verbindung 
heritellt. 

t * • 

4) Sobald die Metall -Leitung zwifclien den bei-? 
den Säulenpolen auf die allermindefte Weife unter- 
brochen ift, hört die Oer /teüTclie Wirkung auf. D^e 
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Drahtenden können einander bis auf Linie genä- 
hert, oder in einem Tropfen WaiTer, Weingeilt, Ae- 
ther, Oelil etc. einander fo nalie man will gebracht 
werden , die Wirkung auf die Magnetnadel bleibt auf- 
gehobeji. 

5) Alle unipolaren Leiter: Flammen und Rauch 
einer Wachskerze 3 die Weingeiitflamme, Seife auch 

in den kleinften Splitterchen-, alle Halbleiter: Holz, Mar- 

\ . % 

mor, Papier etc., — unterbricht die electrornagnetifche 
Wirkung. Schneidet man aber ein Bouflolen-Kältclien 
aus ganz trockener Seife und verbindet es ahleitend, 
wie man will, mit dem Boden, fo wird dennoch, wenn 
man das Kältchen auf den Leitungsdraht fetzt, die Na- 
del eben fo gut aflicirt, als ob fie in freier Luft über 
dem Drahte fchwebte. 

6) Auch Kohle und Graphit, felbß in den diinn- 
lien Stückchen, heben diefe Action auf (ein bemer- 
kenswerthes Phänomen) *). 

7) Durch Queckfifoer dagegen fetzt lieh die Ac- 

\ 

tion auf die Magnetnadel fort. 

8) Eben fo wenig wird diefelbe gefiört, wenn der 
Leitungsdraht an irgend einer, oder an mehreren Stel- 
len zugleich glühend gemacht wird ** ). 

Für die magnetomotorifche Eigenfchaft der galva- 
nifchen Electricität wird demnach als Bedingung er- 

*) Kohle mufs dicht und ausgeglühet feyn, wenn fie gut leiten 
foll, und der gemeine Graphit ift zu fehr mit Erdtheilen ver- 
mengt um für fo fchwache Electricitäten gut zu leiten. Gilb. 

**) In diefer Hinficht hat fich in der vorläufigen Nachricht in 
der Al lg. Zeitung von diefen Verfuchen ein Irrthuni einge- 
fchlichen. p, Velin . 
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fordert, dafs 1 ) die Kette zwifchen den beiden Polen 
des Electromotors regulinifch metallirch , 2 ) nirgends 
auf irgend eine YVeifc unterbrochen, und er 3) in 
keiner anderweitigen cliemifchen Tliätigkeit begrif- 
fen fey. 

¥ 

Bemerkens werth gewifs ilt der Umftand, dafs Kohle 
und Graphit, fonlt fo gute Leiter für die galvanifche 
Eleclricität, und dafs auch alle unipolaren Leiter un- 
ter Umftänden, wo fie foult die ihnen verwandt® 
Electricität fortleiten, dennoch den Einflnfs auf 
die Magnetnadel auf heben. Sollte diefes niclit 

darauf hindeuten : dafs die Electricität als Jolc/ie 

nicht, fondern modificirter LPeiJe auf den Magnet 
wirkt? Wenigltens linden wir vor der Hand Mag- 
netismus in der Electricität; ob nun letztere nach 
Verlult ihres fortleitenden (um mit de Luc zu Spre- 
chen) als Erltere wirkend auftrete, oder lieh in 
Reaction mit gewiffen Metallen, nämlich Eifen, Ko- 
bald, Nickel als Magnetismus geßalte (individuali- 
fire)? mögen künftige Verfuche lehren. Mit dem 
Lickte werden wir es dabei immer zu tliun haben, 
und ich kann mich des Gedankens nicht erwehren : 

1 

die Polarifation des Lichtes werde bei der künftigen 
Unterfuchung und Erklärung über die doch nun wolj 
in gewifler Beziehung fclion außer Zweifel gelteilte 
Identität des Magnetismus und der Electricität eine y 
Hauptrolle übernehmen müflen, worüber ich mich be- 
reits zu Yerfuchen anfchicke *). * .. ' 

♦y In meiner Schrift „Ueber Magnetismus wid Electricität als 
identifche und L 7 r - Kräfte, eine Rede gehalten in der fif- 
. fentlichen Verfammlung der baier. Akademie am 12 October 
1*18, München, 75 S. in q.“ habe ich zuerft aus den da* 
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3 . 

Verfuche über da* Magnetifiren von Stahldraht nach Hm Arago’s 

Art, durch Mafchinen - Electricität. 

* * 

In Folge einer vorläufigen im Moniteur univerfel 
(N. 3i5 p. 1491) enthaltenen kurzen Nachricht über 
die von Hrn Arago in Paris angefiellten Verfuche, 
fcheint es diefem berühmten Phyfiker gelungen zu 
leyn , inittelft fchraubenförmig mit Metalldraht um- 
wundener Glasröhren, die dahinein gelteckten Stahl- 

' V 

drahte durch Hülfe gewöhnlicher Mafchinenf unken 
magnetifch zu machen, und je nacii Verfchiedenartig- 
keit diefer Schraubengewinde den Nord- oder Süd-Pol 
bald an dem einen, bald an dem andern Ende der Na- 
del hervorzubringen. Da diefe erfte Nachricht nur 
ganz kurz und ohne Angabe eines Details der Verfu- 
che und Erfolge war, fo hoffe ich durch die folgenden 
Verfuche nichts Unnöthiges unternommen, vielleicht 
einiges Neue gefunden zu haben; *) 


mals vorliegenden indirecten Anzeigen auszufpreclien gewagt, 
was fich nun allgemach fo fiegreich bewährt findet. Ich fprach 
dort aus S. 20 : „Electricität ift Magnetismus individualifirt in 
Licht“ (welches dafelbft S. 47 weiter ausgeführt ift), und S. 

* 74.: „die Erde ift ein grofser warmelectrifcher Kryftall, ein 

electrijcher Magnet. •* » v, Y • 

% 

*) Dafs fich Hr. Arago gewöhnlicher Mafchinen -Funken bei 
diefen Verfuchen bedient haben folle, ift ein kleines Mifs- 
verftändnifs; gerade darin beftand da* Glänzendfte bei denfel- 
ben, dafs der Erfolg durch den electrifchen Strom eines Trog- 
apparats bewirkt worden war, wie die Lefer aus dem vori- 
gen Stücke S. 31 1 willen. Neuere Verfuche hat Hr. Arago 
nicht bekannt gemacht. Des Hrn Verfs nachfolgende Verfu- 

* che find um fo interefianter. Gilb . 
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i ) Man umwickele eine Thermometer - Rohre, von 
einer Länge und Weite, dal’s licli eine Harke itählerne 
Stricknadel ganz hinein Schieben lade, mit ausgeglü- 
lietem Klavierdraht (Kupfer - oder Stahldraht ) in Ipi- 
ralförmigen, beliebig weiten Windungen , und diefer 

Draht reiche an beiden Enden noch ein Paar Fufse wei- 

■ ■ 1 ' . > 

ter. Verbindet man dann das vordere Ende des Drahts 

mit einem ifolirten Funkenzieher, der eine l- bis if- 

* • > r , 

zöllige Kugel hat, und von dem erften Leiter ei- 
ner Scheiben -Mafchine in der gröfsten Funkerilänge 
entfernt lieht, da9 andere Ende des Drahtes aber mit 
dem Boden, oder belfer, mit dem Leiter des v Reibe- 

• - • • ♦ * i 

zeiigs, und läfst Funken Überschlägen , fo findet man 

die in der Glasröhre befindliche Stahl -Nadel bald be- 

* .» * * . ' 

deutend magnetifch. Und zwar zeigt fie an dem dem 

’erßen Leiter zugekehrten Ende der Nadel den Südpol , 

* \ * * * ’ * 

wenn die Windungen ufii die Glasröhre von \Lihks 

\ p ‘ * 

gegen Rechts gemacht waren *, den JSordpvl : wenn 

diefe Windungen von der rechten zur linken Hand 

* ^ * • 

gingen.' Ueberhaupt findet man bei den rechts ge~ 
wendeten Schraubenwindungen den Südpol allezeit 
aitf der Seite, wo der Draht mit dem Funkenzieher 

, • i . * , * * 

verbunden ift, es mag diefes der vordere oder hintere 
Draht der Glasröhre ieyn, der pofitive .Funke ... alf© von 
vorn, oder von hinten in die Glasröhre einfiröfijeri,; 
hei den links gewendeten Schraubengän gen findet man 
immer den Nordpol am Eingängsdrahte. , * r 

2 ) Der Funke aus einer pöfitiv - geladenen F er- 
ftarkungs - Flafche wirkt wie der einfache Funke un- 
ter den fa eben angegebenen Bedingungen. . .Mai. 

, 5) Ein einziger verflachter , Ja, ein einziger eine 

facher Funke tun einer fiarken, kräftigen Elecfcrifir- 
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mafchine aus gröfster Schlagweite überfpringend , ift 
hinreichend, eine fiarke Stricknadel bedeutend magne- 
tifch zu machen. 

4) In rechts gewendeten Drahtfchrauben erzeugt 
der Funke von + E am Eingangsende des Drahts in 
der Stahlnadel den S-Pol , der Funke vom — E da- 
gegen den N-Pol. 

In links gewendeten Drahtfchrauben erregt + E 
'am Eintrittsende dagegen den N-Pol , lind — E den 
S-Pol. ' 

» I 

5) Damit die zu magnetifirende Stahlnadel der 
‘Wirkung des electrifchen Stromes nicht unmittelbar 
ausgefetzt fey, iß es nicht eben nöthig, den Stahldraht 
in Glas einzufchliefsen. Man wickle die Stahlnadel 
in Papier, Leine wand, Seide, Wachstaffet, oder fchlie- 
fse fie in feine Nadelbüchschen von Holz, oder Elfen- 
bein ein, oder man befeßige fie durch Siegellackfäden 
freifchwebend in einem Drahtgewinde,, oder hänge fie 
in einem Glasröhrchen freifchwebend in Waller; fo 

* • t ■* i , » 

wird fie durch diefes Verfahren allezeit eben fo urid 

* r 

faß noch ßärker magnetifch, als wenn man die StahL 
nadel in eine Glasröhre geßeckt hat. 

6) Man braucht gar keine Drahtfehraube um die 
Nadel herum zu machen. Man fchiebe eine Strick- 
nadel in eine Glas- oder Papierröhre (je enger diefe 
feyn kann, deßo befler) fpanne der ganzen Länge 
nach einen Klavierdraht gerade und unter Vermeid 
düng aller Windung mittelß Siegellack, oder Wach« 
darüber, und leite durch den Draht einen ßarken Fun- 
ken aus einer Kleißifchen Flaiche von .bis 2 Qua- 
dratfufs Belegung. Es bewirkt + E am zlierß betrof- 
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fenen Ende den N-Pol (-j- M), — E den S-Pol 

<- M) *). 

/ - \ 

Uebrigens wird hierbei der Magnetismus bei wei-‘ 

tem nicht To fiark rege, als wenn man den Draht in 
Metallgewinde bringt. Vielmehr fcheint die Intenfität 
des rege ''werdenden Magnetismus von der Enge der 
Schraubengänge (von ihrer Höhe nach bisherigem 
mathematifchen Ausdrucke) bis zu einem ge wi (Feil 
Minimum derfelben , abhängig zu feyn. * 

7) Die Stärke des in einer Nadel durch Electrifi- . 

ren hervorgebrachten Magnetismus finde ich bis jetzt 
bedingt durch die Energie der einwirkenden E, im 
VerhältnilTe gegen die Maße der Nadeln, und nicht fo- 
wohl.von der Menge der Funken felbft. Eine Stahl- 
nadel, welche durch 5 einfache Funken magnetifirt 
worden war, hatte an Stärke nicht bedeutend ziige- 
nomrnen, nachdem fie 2000 eben fo ftarke Funken er- 
halten hatte. ' 

8) Man gebe einer Stricknadel mittelft einer mit 
einem FunkenmelTer verfehenen Flafche , durch einen 
einzigen Funken an ihrem Vorderende + M, und ent- 
lade nun die Flafche vollends. Stellt man dann die 
Nadel verkehrt als zuvor in die Schrauben - Vorrich- 
tung und giebt ihr einen eben fo ßarken electrifclien 

\ 

Schlag (bei unverändertem Abftande des Funkenmef- 
fers ) , fo findet man fie entweder völlig magnetfrei, 

5 

, . * ’•>*' • . ^ 

- s 

s 

•) Der Analogie gemäfs Tollten wir nun billiger Weife, wie die- 
ses die franzöfifchen Pliyfiker fchon lange thun , den Nordpol 
pol mit — M; den Südpol mit -f- M bezeichnen, damit anch 
hier der Gegenfatz des Gleich- und Ungleichnamigen durch- 
geführt werde, TV 
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oder mir unbedeutend magnetifcJi. Bringt man Ge 
•wiederholt in der nämlichen Lage in die Vorrichtung, 
fo erhält fie nach dem dritten Schlage die Pole gegen 

vorhin verkehrt 4 ! M. 

- * - 

0 ) In einer 4“ z °lhg en ziemlich ftarken, mittellt 
einc 9 gewöhnlichen Magnets bis zur Sättigung geßri- 
clienen Nadel, wurden mittellt mehrerer Funken aus 
einer fiarken Kleiltifchen Flafche die Pole vollkommen 

umgekehrt , fo, dafs fie jetzt mit dem verkehrten En- 

* \ 

de nach Norden zeigt. _ _ 

i > 

4- 

• t 

< * . . • * » 

Herrn Fresnel’s Ankündigung in eben dem 

Stücke des Moniteur, mittellt: eines in Seide gewik- 
keilen und mit Eilendraht umwundenen Magnet - 
Barrens WaJJer- Zerfetzung bewirkt zu haben, fcheint 
mir zu frühe gewefen zu feyn. Ich habe die Vorrich- 
tung mit aller Sorgfalt nachgemacht und eine Itarke 
Magnetltange angewendet, aber kein Refuitat, nicht 

einmal Färbung der Drähte erhalten *). Auf diefem 

* * * 

u 

1 ' / t ~ 

*) Hr. Fresnel felbß widerruft in dem Octoberßiicke der An - 
nah de 2 Qfiirii» 4« was er in dem Moniteur von erhal- 

tener Wafferzerfetzung vermittelß eines fchraubenförmig Dm 
einen Magnetßab gewundenen Eifendrahts bekannt gemacht 
hatte. Ob nicht, fo gut als ein electrifcber Streifen durch 
Kreifen in Schraub6ngängen nm einen Stahlßab diefen zum 
Magneten macht, umgekehrt ein Magnetßab in einem ihn um- 
gebenden Spiraidraht einen clectrifcben Strom erregen follte? 
diefes wollte Hr. Fresnel durch Wafferzerfetzung, Hr. Ampere 

durch die Magnetnadel als Reagens erforfchen. War das der 

0 • ♦ 4 

Fall, fo mufste an demfelben Ende des Magnetßabes der Draht, 

» .* • * * * • * 

je nachdem er eine rechts ^eder links gewundene Spirale bil- 

0 t- » • 

• » 

\ 
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einfachen Wege fcheint e9 fo leicht nicht zu gehen. 
Ob auf anderen verwickeltem und kofifpieligern , ite- 
lie ich eben im Begriffe zu unterfuclien. 

V 

dete, Waflerftoff oder Sauerftoff aus dem Wafler entbinden, 
worin diefe Verfuche von den Ritterfchen wesentlich verfchie- 
den waren. In feinen erffen, Verbuchen wnrde Hr. Fresnel 
dadorch getäufcht, dafs, während das Drahtende, welches + E 
haben füllte, fich ftark oxydirte, das andere feinen Metall- 
glanz eine volle Woche lang im Wafler behielt und mit entfte« 
henden Bläschen fich zu bedecken fchien. Als er es aber un- 
ter dem Mikrofkope unterfuchte, fand es fich mit einem Nie- 

* * s 

derfchlag, wahrfcheinlich von Gyps, wovon das Wafler etwas 
enthielt. Überzogen, welcher es fo lange gegen das Oxydiren 
gefchützt haben mochte. In Verfuchen mit deftiliirtem Wafler 
oxydirten fich die Enden des Ejfendrahts beide, bald der eine, 
bald der andere etwas mehr; und bei fortgefetzten Verfuchen 
mit gemeinem Wafler ergaben fich auch mehrmals die entge- 
gengefetzten Refultate der erften. Ünd da felir viel ftärkere 
Vorrichtungen derfelben Art, mit denen Hr. Fresnel feitdem 
den Verfuch gemacht hat, ihm nicht weniger Anomalien zeig- 
ten, fo gefleht er, fich geirrt zu haben, indem er die wahrge- 
nommene Oxydirung einer durch den Magnet eingeleiteten 
Zerfetzung des Waflers mittelft des Schraubendrahtes zuge- 
fchrieben habe. Vergebens hat er auch durch die vereinte 
Wirkung von 6 mit Drähten fchraubenförmig umwundenen 
ftarken Magnetfläben einen vortrefflichen Condenfator zu la- 
den verfucht. Eben fo wenig Erfolg hatten die Verfuche de« 
Hm Ampere mit ähnlichen Schraubendrähten von Mefling, in 
denen ein Magnetftab lag, auf die Magnetnadel zu wirken, 

Gilbert 4 
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IV. 

Einiges die Polarißrung des Lichtes und die 

• ‘ « * * ■ . ** 

Oerfiedßchen vrfuc/ie betreffend , 
aus, einem Briefe 

* des Hofrath Muncke, Prof. d. Phyf. zu Heidelberg. 


Heidelberg d. 27 Nor. 1810 , 

^ur gefälligen Bekanntmachung in Ihren fchätzbaren 
Annalen der Phyfik hier im Kurzen eine Beobachtung, 
die mir in vielfacher Hinficht bedeutend zu. feyn 
fcheint, und die ich fchon früher zur Kenntnifs der 
Phyfiker gebracht haben würde , hätte mich nicht die 
Furcht zurück gehalten, auf etwas aufmerkfam zu ma- 
chen, was durch die Bemühungen einiger eben fo ge- 
lehrten als in diefem Ipeciellen Zweige der Naturlehre 
vorzüglich thätigen Männer längß entdeckt feyn konn- 
te. Allein fo aufmerkfam und zu fo grofser Belehrung 
• * * * _ 
ich auch die wichtigen Forfchungen der HH. Biot, 

Brewfier, Herfchel u. a. gclefen habe, fo finde ich doch 
immer nicht den eigentlichen Gegerdtand angegeben, 
welcher nach meiner Anficht weiter verfolgt zu wer- 
den verdient ; und da ich zur weiteren Bearbeitung ge* 
genwärtig weder Zeit noch hinreichende Hülfsniidcl 
habe, fo mnfs ich dielcs denjenigen Phyfikern überlaf- 
fen, welclie hierzu befi’cr im Stande find. 

Wenn ein Lichtitrahl unter dem erforderlichen 
Winkel von einer gefcliwärzten Glasfcheibe polarifirt 

t 

zurückgeworfen wird, und dann durch einen vollkom- 

% 

* i t 
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trien kryfiallifirten Körper geht , fo wird et durch die 

Haupt -Kryfiallifations - Axe deiTelheii in einen ge- 
wöhnlich und ungewöhnlich gebrochenen Strahl zer- 
legt , und auf die bekannte "Weife modiiieirt, wie die- 
fes beim isländifchen Doppelfpathe am fichtbarfien iß. 
Hierdurch haben vorzüglich die HH. Biot, Brewfier 
und Hcrfchel die Hauptaxen vollkommen kryfiallifir- 
ter Körper aufgefunden. Allein weil die anziehende 
oder abfiofsende Kraft (nach Biot) mancher Kryßalle 
nicht lehr ßark iß, fo kofiet es oft Muhe, und erfor- 
dert künßliche Apparate, um diefen ihren Einfinfs 
ßchtbar zu machen. Ein viel leichteres und fichereres 
Mittel iß folgendes. ‘ ’ ' 

Man lade einen Lichtfirahl durch die gewöhnli- 
che, Iclion von Malus angegebene Polarifirungs - Ma- 
i’chine polarifirt werden. Dabei nehme ich zur leich- 
teren Ueberficht an , der von der erßen gefichwärzteii 
Glasfcheibe im gehörigen Polarifations ^"Winkel re- 
flecitrte Lichtfirahl bewege fich lothrecht in die Hohe 
oder herabwärts, und falle dann auf die’ zweite, mit 

i 

der erßen parallele Glasfcheibe, um nach abermaliger 
Reflection durch diefelbe ins Auge zu gelangen. Man* 

Jafle dann, um die bekannten, ungemein fchönen Far- 

- # 

ben zu erhalten , den lothrechten Strahl durch ein 
dünnes Blättchen Gyps von Montmartre hindurchge- 
hen, (fiatt delfen man bekanntlich auch jedes dünne 
Gyps -Blättchen, oder ein Gliitimer- Blättchen, jedoch 1 
weniger vortheilhaft, nehmen kann) und bringe dann 

über diefes Blättchen einen vollkommen kryßallifirten 

\ • 

Körper, 1b dafs feine Kryfiallifations - Axe * auf dem 

* ♦ • i • * 

genannten lothrechten Lichlßrahle normal und im' 








• ♦ 


na x' 5> 


\ 


t 4i4 ] 

• 

Azimutlr um demfelben beweglich iß. Es erhalten 
dann die erzeugten Farben, nach Bcfchaffenheit des 
Winkels diefer Kryßallifations - Axe im Horizonte, vier 
Mdxima und vier Mimina, welche allezeit um 45* 

i 

von einander abltehen. Iß die Axe mit dem Licht- 
ßrahle parallel, fo äufsert fie keinen Einflufs auf den- 
felben , und eben lo wird diefer durch einen »nicht 
kryßallifirten Körper, als Glas, VVafTer, Weingeiß etc. 
gar nicht afficirt. 

• i • 

Bis jetzt habe ich die Verfuche hierüber fehr man- 
gelhaft, blos mit Doppelfpath, Bergkryßall und Ranch- 
topas angeßellt, hieraus aber vollkommen überzeugend 
erfehen: erfiens dafs kein Einflufs der Körper auf den 
farbigen Lichtfirahl ßatt findet, wenn er nicht voll- 
kommen kryfiallifirt ilt ; und zweitens dafs man hier- 
durch am leiclitefien und ficherßen die Axen der Kry- 
fialle finden kann, und in dieier Iiinficlit fcheint mir 
die Methode zur Auffindung derfelben fehr wichtig zu 
feyn. Zu Probeverfuchen bedient man lieh am beften 
des Doppelfpathes , bei welchem die Lage der Axe ge- 
nau bekannt iß. Dafs der Bergkryßall wenigßem 2 
Axen hat, welche lieh, wie ich vermuthe , ( normal 
fchneiden, werden wiederholte Verfuche bald darthun. 

Die lioclißwichtigen Oerfied'fchen Entdeckungen 
haben auch uns hier fogleich befchäftigt, aber wie alle 
Erfcheinungen des Magnetismus lind auch diefi? ein- 
fachy ifolirt und räthfelhaft. Sehr leicht läfst lieh der 
Verfuch mit einer grofsplattigen Säule außellen, (klei- 
ne Platten habe ich bisher nicht angewandt) felbfi 
wenn lie fo fcliwach iß, dals man ihre Wirkung durch 
das Gefühl kaum wahrnimmt. Unter den verfchiede- 

i . • » 

x nen angegebenen Methoden iß eine der leichteßen fol- 


Digitized by Google 


' t 4*5 3 

gen de. Man baue die Säule doppelt, über einem Kit- 
pferßreifen , in der Richtung dea magnetifcJ len Meri- 
dians auf, ßelle die Magnetnadel dazwifchen, falle mit 
beiden Händen einen diinn<p* Draht, und fchliefse mit 
diefem abwechfclnd durch Berührung der beiden Pole 
die Säule, indem man ihn über der Nadel ausfpannt, 
oder unter fie herabdrückt, oder mit ihr parallel in ei- 
ne horizontale Ebene hält. Gleich beim eriten Verfu- 
che habe ich auf diefe Weife (im Beifeyn des Hrn 
Hofrath Gmelin und Doctor Geiger) Schwingungen 
von ioo° und darüber erhalten, indem die Oscillatio- 
, nen bei jeder neuen Schließung gröfser werden. — Eine 
eben fo leichte und eine lange Fortsetzung derVeriu- 
che goßattende Methode iß die folgende: Man nelimo 
einen gläfernen Teller mit aufgebogenem Rande (auch 
blofse Glasfcheibe ) , lege darauf eine mit der gewähl- 
ten Flüffigkeit (ich nahm Salmiakfolution mit Koch- 
Salz) fehr fiark benetzte Tuchfcheibe, darauf eine 
Scheibe Zink, dann wieder Tuchfcheibe, dann Kupfer 
und wieder Tuchfcheibe, beide Tuchfcheiben ßark 
getränkt, fo hat man in diefer oder in der umgekehrten 
Ordnung einen hinlänglich ßarken Apparat. Die bei- 
den Metallplatten verbinde man mit einem beliebigen 
Drahte fo, dafs derfelbe beim Scliliefsen unter oder 
über der Magnetnadel hinläuft *) , » , 

*) Verliehe ich Hrn Hofrath Muncke recht, fo ift fein gefchlofle- 

ner Kreis: Zink, feuchte Tuchfcheibe , Kupj er , fcfiliefs ander 
Draht , und hatte er alfo mit einem einzigen Platten-Paare 
zu tjnm , in welchem Zink, Draht und Kupfer die Electricität 
in eben der Stärke eri egten, als bei unmittelbarer Berührung 
der Zinkplatte mit der Kupferplatte gefebehen (eyn würde. Die 
untere und die obere nafle Tuchfcheibe fchemen überflüllig ge- 
wefen zu feyn, es fey denn, dafs fie dazu gedient hatten, eine 
ficherere Berührung des Drahtes mit den beiden Metallplatten zu 
vermitteln. Noch einige Verfucbe führt der Hr. Verf. an; ich 
übergehe fie, da die Sache feitdem fo viel weiter vorgerückt ifl, G, 


i 
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Zufatz zu dem erßen Auffatze . 

Es Itellt Fig. 5 auf Taf. III (S. 358), die horizontale 
Ebene vor, worin lieh die Ab Weichlings -Nadel frei 
bewegen kann, und eine Projection auf fie von lothr 
rechten Drähten, durch welche electrifche Strome 
von unten nach oben (von -f- nach — ) fliefsen; die 
punktirten Linien zeigen die Richtungen der Ablen- 
kung des Nordpols oder des Südpols der Nadel durch 
diefe Ströme an. 

In Fig. 5 ’ifi die Einwirkung eines electri feilen 
Stroms auf die Inclinationsnadel , wenn er nahe bei 
ihr, ihr parallel fliefst, dargeflellt. Bei den beiden aus- 
gezogenen Linien denke man lieh Drähte in der loth- 
rechten Ebene durch die Inclinations -Nadel , bei den 
beiden punktirten Linien Drähte , die lieh in einerlei 
auf der magnetifchen Abweichung« - Ebene fenkrech- 
ten Ebene mit der Inclinations -Nadel befinden. 

v Ich habe von dem , was fich über die Natur des 
Magnets und des Erdmagnetismus aus den Verfuchen 
folgern läfst, nichts in meinem Auffatze gefagt, fo na- 
he höchft intereilante Folgerungen auch lagen, weil 
ich weder etwas, das einem Andern gehört, mir zu- 
eignen , noch dem Auffatze , worin diefe grofsen Entr 
d ec kungen vorgetragen werden, das InterelTe der Neu- 
heit benehmen wollte. Nur das Einzige erlaube ich mir 
hier hinzu zu fügen, dafs mein electromotorifcher Ap- 
parat das beite Bild von dem Magnetismus der Erde und 
der Urfach deflelben ift. Ich bitte jedoch meine Lefer, 
ihrer Phantafie hier nicht zu früh freien Lauf zu lallen, 
fondern abzuwarten, bis ich ihnen die herrlichen 
Lehren in einer ihrer würdigen Geitalt bringen wer- 
de. Phantafien geben, wo es auf Beweife und genaue 
Verluche ankömmt, heifst nicht die Wifienfcliaften 
weiter bringen , fondern fie untergraben und herab- 
W’ürdigen. 

Qilbert. . 

i • • ' * 
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VI. 

I 

Bemerkungen über den Föhnwind , 

von dem 

Dr. Lusseh in Altorf in der Schweiz * ), 


u er Föhn ift ein Wind, der beffändig der Richtung 
von Süden nach Norden folgt, und an Stärke alle an- 
dere Winde, welche in unferer Gegend Vorkommen, 
übertrifft. Welche* dabei die Urfache des geßörten 
Qieichgewichts derLuftfchicliten fey, vermag ich nicht 
nachzuweifen ; wahrfcheinlich wirken mehrere, Urfa- 
chen gleichzeitig, und Electricität fpielt hierbei wohl 
die Hauptrolle, indem die Atmofpliäre gleichfam in 

Gälirung ift* , 

’ ✓ 

*) Ausgezogen aus dem Allgemeinen Schweitzer. Naturwiffen- 
fchaftl. Anzeiger i April ig20. Unter den von dem vorjähri- 
gen Präfidenten der allg. Schweitzer- Gefellfchaft für Natur« 
wiff., dem Dr. Zollihofer in St. Gallen, (in feiner Eröff- 
nungsrede der Sitzungen) angedeuteten Gegenftinden zweck- 
mäfsiger Befchäftigungen , fand fich auch folgende Frage: 
,, Welches find die Erfcheinungen , unter denen der mit dem 
„Namen Föhn belegte Südwind entfteht? welches feine Urfa- 
„chen? und welche Wirkung äufcert er auf die meteorologi- 
schen Inftrumente, auf den gefunden und auf den kranken 
„menfchlichen Körper, auf die Thiere, und auf die Vegeta* 
,»tion?" Sie veranlafste den folgenden Bericht von dem, was 
der Verf. in Altorf, der Hauptftadt des Kanton Uri, fehr häufig 

. zu beobachten die bette Gelegenheit gehabt hat. Gilb . 

» 
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Die Erfcheinung vor und bei Eintritt des Föhns 
find faß beßändig folgende : Die Sonne iß bleich ; der 
Mond hat einen meiß farbigen Hof; ferne Gegenfiän- 
de find wie in Flor gehüllt; die Sterne funkeln wie im 
Winde flatternde Lichter; Sternfchnuppen durch- 
kreuzen die Luft, und die Ausdünßüngen der Erde 
bilden Landrauch, der, je näher dem Boden, deßo 
dichter iß. Ungeachtet der anfcheinenden Windfiille 
will doch der Rauch aus den Schorjifieinen nicht in 
die Höhe ßeigen, und es Ichlageii fich an einzelnen 
Stellen des Dunßkreifes, meiß nah an der Nordfeite von 
Gebirgen, Diinße nieder, fo dals plötzlich grölsere 
oder kleiner^ Nebel entfiehcn , die fich heftig bewegen, 
eben Lo plötzlich verfchwinden , wieder bilden und 
wieder verfchwinden, und diefes Spiel fo lange fortfet- 
zen , bis der Föhn mit voller Kraft einbricht. Zugleich 
mit diefen Erfcheinungen nimmt man eine grolse Un- 
gleichheit in der Bewegung und in der Wärme der 
' * 

Luftfäulen wahr, fo dafs man auf einer freienEbene lange 

/ 

wandeln kann, ohne die geringße Bewegung der Luft zu 
verfpüren, bis man plötzlich bald kühl, bald warm 
angehaucht wird. Auch Geht man häufig die Blätter 
eines Baums in ßarker Bewegung , während die eines 
nahe Behenden gleichartigen Baumes völlig ruhig find, 
— und die Wärme der Luftfäulen iß häufig fo auffal- 
lend verfchieden, dals es iß, als ob man aus einer Vor-* 
halle in eine geheitzte Stube , und foglejch wieder in 
eine Halle träte. Im Ganzen aber iß die Temperatur 
beträchtlich erhöht, und während das Barometer b.eim 
Föhn bedeutend fällt, ßeigt das Thermometer und er- 
hält fich in feiner Höhe Tag und Nacht faß unver- 
ändert, fo dafs die im Dunßkreife verbreitete Feucli? 
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tigkeit ficli nicht niederfchlägt und kein Thau erfolgt, 
felbft nicht an den kälteften Körpern. 

Kurz vor dem völligen Eintritt des Föhns kommt 
gewöhnlich Nordwind (in <liefem Fall hier Föhnen • 
\BiJe genannt), und wenn er auch auf der Erde und 
in der Tiefe nicht fühlbar ilt , fo fehlt er doch nie in 
hohem Regionen. Man kann fein fchrittweifee Zu- 
rückweichen vor dem Föhn deutlich an den Nebeln be- 

' r 

merken, die der Föhn zugleich mit ihm zurück treibt, 
und die fich da, wo die Winde auf einander fiofsen, 
oft hoch aufthürmen. Recht oft kann man hier in 
Altorf diefen Kampf beobachten , befondors im Früh- 
ling und Herbft, wo fonft immer Nebel um die Berge 
ziehen. Schon als Knabe habe ich mich vielmals dar- 
an beluftigt. 

Wenn der Föhn ßch naht, werden die Pflanzen 
Welk und die Thiere unruhig. Das Rindvieh will 
nicht trinken, fpringt mit hochgehobenem Schwänze 
Brüllend herum ; die Pferde fchnauben oft in die Luft, 
find fcheuer und unbändiger als fonft; die Vögel ver- 
bergen fich, baden und zaufen die Federn; die Fifche 
fp ringen häufig über die Oberfläche des Waders ; dio 
Mücken, Bremfen und Flöhe find viel zudringlicher 
und peinigender ; und faß allen Menfchen bemächtigt 
fich Apathie. Sehr viele empfinden Kopfweh , befon- 
ders in der Stirne , einige bis zur Uebelkeit und zum 
Erbrechen. Grofse Mattigkeit, Schläfrigkeit und den- 
noch Schlaflofigkeit find ebenfalls gewöhnlich; auch 
Finfpjilqien der Glieder, und Unfähigkeit etwas Er HÜ« 

i 

haftes mit einiger Ausdauer zu überdenken. Andere 
fühlen Reifsen in den Gliedern; befonders fchmerzen 
die fogenannten WeUervögel, das find die Stellen, WQ 
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Fracturen, Luxationen, Quetfchungswunden etc. gewe- 
fen waren ; auch leiden arthritifche und atrobilarifche 
Perfonen, und alle die mit Salzflüflen und andern alten 
Cefch würen behaftet find, fehr viel. Gemiiths kranke, 
zumal Melancholifche , werden ebenfalls fehl immer. 
Mit Eintritte des Föhns werden diefeBefchwerden wie- 
der erträglicher , oder hören ganz auf-, doch Sclilaflo- 
figkeit, Mattigkeit und Unluft zu jeder Arbeit dau- 
ern fort. 

' Die Temperatur und die Wirkung auf das Baro- 
meter bleiben fich fortdauernd gleich, fo lange der Föhn 
bliift. Die Pflanzen werden immer welker, und die 
Erde trockner. Im Frühling fchlagen die Bäume un- 
gewöhnlich fchnell aus; oft find am Abend dieKnos- • 
pen noch völlig gefchloflen und klein, und am folgen- 
den Morgen iß fchon alles in Bliithe. Der Schnee 
fchmilzt in 24 Stunden mehr, als bei fiarker Sonnen- 
hitze ohne Föhn in 3 bis 4 Tagen, und dennoch 
&h wellen die Waler verhältnismäßig weit weniger 
an , weil die Ausdünfiung viel fiarker ifi. Der Dunft- 
kreis wird nun gewöhnlich heller und alle Nebel ver- 
fchwinden. Auf den Vierwaldftätter See wirkt der 
Föhn fiarker als alle andern Winde , zerreifst in gro- 
ßer Tiefe liegende Netze und entwurzelt tiefe Waffer- 
pflanzen. 

Die Gefcliwindigkeit und Stärke 'des Föhns iß 

hier bei uns an verfchiedenen Orten und zu ver- 

* 

fchiedenen Zeiten lehr ungleich , wozu die mit 
hohen Gebirgen umgränzte und nach allen Rich- 
tungen durchfchnittene Lage meines Vaterlandes 
nicht wenig beiträgt. An einem Orte ifi nicht fei- 
len laß Windfiille, während wenige hundert Schritte 
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davon der Föhn Bäume entwurzelt und Dächer ab- 
wirft. Manchmal raufcht er heftig in den Wipfeln 
hoher Bäume, während man am Fufse derfelben 
kaum ein leifes Wehen . verfpührt. Auf jeden heftig 
gen Sturm folgt gewöhnlich Winditille, die nur durch 
fanfteres Wogen der Luft unterbrochen wird, bis ein 
neuer Sturm lic fiört. Eben fo verfchieden ift die Dauer 
des Föhns; manchmal bläft er nur wenige Stunden, 
zu andern Zeiten 8 und mehrere Tage. Befonders 
häutig und anhaltend weht er im Herblte und Friili- 
linge, weniger im Winter/ und noch feltener im 
Sommer. 

' f 

Auch beim j4uf hören des Föhn find die Erfchei- 
lningen verfchieden. Manchmal hört er plötzlich auf, 
und cs' erfolgt Winditille während der Himmel unbe- 
wölkt bleibt, die beim Eintritte des Föhns bemerkten 
Symptome nehmen aber wieder zu. Das Wetter bleibt 
nun icliön und hell, das Thermometer finkt und das 
Barometer fteigt ein wenig, und es tritt an die Stelle 
des Föhns ein angenehmer Nordolt- Wind ein, hält 
aber nie lange an, und bald kehrt der Föhn zurück. 

Aus diefem Grunde hält der Landinann nichts auf 
den Föhn - Schon , wie er diele Art Witterung nennt. 

Andre Mal zerfetzen ficli, während der Föhn heftig 
wiithet, in höheren Regionen der Atmofpliäre viele 
Dünlte, bilden Gewitterwolken , die lieh Öfters in war- 
me ftarke Regen auflöfen, im Sommer auch wohl, je- 
doch feiten, Gewitter bilden, die gewöhnlich felir hef- 
tig find ; und dabei fährt der Föhn fort mehr oder wc- . 
niger heftig zu wütlien. Oft gefchieht das Gefagte 
ichoii, ehe der Föhn auf die Erde kommt, und wenn • 
er dann erft mit dom Rogen eintritt, fo wird er hiey 

. S 
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Demmer • Föhn genannt. Noch zu andern Zeiten 
fammeln fich bei heftigem Föhn und lieiterm Himmel 
am nordweßlichen Horizont ßarke Wolken, die der 
Nordweß- Wind gegen Süden gefchwinder oder lang- 
famer treibt, nach Verfchiedenheit der Stärke des fich 
dagegen ßräubenden Föhns. Man kann dann die Gren- 
zen deutlich bemerken , wo fich beide Winde begeg- 
nen , und häufig fieht man , dafs in hohem Regionen 
der N-Wind fchon fehr weit vorgedrungen iß, wäh- 
rend in der Tiefe der Föhn noch mit Wuth feine Stel- 
le behauptet. Es folgt darauf gewöhnlich Regen oder 
Schnee; die Luft wird bedeutend kühler, das Barome- 
ter ßeigt und es tritt nun dauerhafte fchöne Witte- 
rung (Schon) ein. 

Kaum iß es nöthig zu bemerken , dafs die angege- 
benen Erfcheiiiungen nicht immer alle , und nicht im- 
mer in gleichem Maafe mit dem Föhn eintreten; dafs 
leine Wirkungen auf Thiere und Pflanzen bei war- 
mer Witterung weit auffallender als bei kalter find; 
und dafs der Föhn manchmal mit allen feinen Merk- 
malen in hohem Luftregionen, ja felbß auf hohen 
Bergen eintritt, lange fort bemerkt wird, und fich auf 
gewöhnliche Weife wieder endigt ? ohne dafs er in das 
Thal herab kömmt. 
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VII. 

Beschreibung einer JNordlichtartigen Erfcheinung 

nach dem Föhn , 

wahrgenommon bei Zürich am 6 Oct. 18x9 
. . , von Gilbert. 


war am 5 October 1819 als ich nach dem herrlich- 
Iten Herbitwetter , das den ganzen September über un- 
unterbrochen gedauert hatte, durch das Livinerthal, 
Wo der nie gebrauchte Regenfchirm mich gegen die 
Macht der Sonnenßrahlen fchiitzen mufste , über den 
Gotthard nach Altorf kam. Schon hoch oben im 
Thal der Reufs liefsen lieh Windßofse aus Süden ver- 
fpürerl , und die Nacht über ßürmte der Föhn in Al- 
torf; am Morgen aber war wieder Windßille und das 
lieblichfie Wetter, fo dafs ich den Vierwaldfiätter- See 
bei hohem W'ellen fchlag (der mir zum erßen Male 

, f 

eine richtige Vorßellung vom Schwingen der Wellen 
gab) bis Küfsnach befahren, und den andern Morgen 
am 5 Octob. den Rigi erßeigen konnte, der den Abend 
vorher in Regenwolken gehüllt gewefen war, Jetzt aber 
klar vor dem heiteren Himmel da ßand:. Faß alle Ge- 
genßände, die Kellers Panorama abbildet, waren von 
der Höhe der Staffel über Weggis, mit Deutlichkeit 
zu erkennen ; und überdem verherrlichten das Sclian* 
fpiel hunderte von kleinen Dunßbällen , welche in ei- 


[ 4*4 •] 


Her wagerechteii Ebene, etwas unter der Staffel, über 

dem Lande weltlich vom Rigi fianden, und vom Win- 

✓ 

de eine nach der andern herbei geführt wurden. So- 
bald fie den Berg berührten, flogen fie mit bewun- 
dernswürdiger Schnelligkeit als dünne Nebelfchicht 
ihn hinan und dann weiter; endlich aber blieben ei- 
nige an Staffel und Kuhn hängen, umzogen den Him- 
mel immer dichter, blitzten, donnerten, und gofien 
Schnee und Regen herab. Voll, Begierde den grofsen 
meteorologifchen Procefs im Innern der Werkßätte 
mit anzulehen , fals ich auf einer Bank unweit des 
Hanfes der Staffel, als ein Ausländer, der vor mir 
oben angelangt war, unversehens herbei kam, lieh auf 
die Bank pflanzte und fie, mich und fleh umßürzte. Nur 
jfelir wenig brauchte fie dem jähen Abßurz näher zu fle- 
hen, fo wäre das meine letzte Beobachtung für immer ee- 
wefen : natürlich, dafs ich unter folclien Umfiänden dort 
das Beobachten aufgab. Das Schneien hielt an, verwan- 
delte lieh aber fchon unter Maria am Schnee in Regnen, 
das mich zwar bis Arth begleitete, das ich aber am andern 
Tage durch den ßarken Wind in der Nacht wieder in 
das fchönfie Wetter verwandelt) fand, bei welchem ich 
mich gegen Abend, in Horgcn, nacli-Zürich einfehiffte. 

i, .Während der Fahrt auf dem reizenden von Reben- 
hügeln umgebenen See, defien Hintergrund die Reihe 
der Glarner undUri’er Schneeberge wundervoll zieren^ 
(auch die Mythen und der Schweizer Hacken zeigten 
fich feit geßern weifs von Schnee) fank die Sonne un- 
ter, und eiii äufserß kalter Wind'afts der Gegend der 
Schneeberge her, zwang mich, mich in doppelte Hül- 
len zu wickeln. Die Sterne traten herrlich hervor, 
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mit lebhaft funkelndem Lichte, und als ich fie fo be- 
trachtete, fah ich es plötzlich rolh werden an einer 

y 

Stelle' des Himmels. Die Röthe dauerte eine Zeit 
lang, dann war fie wieder verfchwunden ; nicht lan- 
ge, fo war fie an diefer oder einer andern Stelle des 
Himmels wieder da. Ich glaubte mich zu täufchenj 
aber meine beiden Schilfer verficherten einltimmig, es 

0 

fey der Sternhimmel da wirklich roth. Diefes ab- 

■4 

wechfelnde Erfcheinen und Verfch winden einer Blut- 

* 

rÖthe dauerte eine geraume Zeit lang fort. Sie nahm 

oft wohl den vierten oder fechfien Theil des Himmels 

* * 

ein; die Sterne funkelten eben fo fchön als vorher *iii 
ihr, und fie erregte keinen Gedanken an etwas Schwe- 
rem, Körperlichem , da fie als eine Fläche gleichför- 
mig am Himmel verbreitet war. Späterhin zeigte 
lieh mitunter auch fiatt des rothen ein weifses Licht, 
beide aber immer viel fchwächcr als das Nordlicht, 
ohne alles Flammen und AVänken, eher dem Milcli- 
ßrafsen- Lichte an Stärke und Ruhe ähnlich. Wäll-* 
rend deflen war der Mond aufgegangen und ftieg am 
Himmel herauf, ohne dafs diefes Einflufs auf die Er- 
fclieinung hatte. Endlich bildeten fich am Nordliim- 
mel , in einer Höhe vielleicht von 20 bis 40 Graden, 
fünf oder mehrere, im Ganzen wagrechte, bogenartige 
Streifen weifsen Lichtes, welche von einem Punkte am 
weftlichen Himmel ausgehend fich in einen Punkt am 
öfilichen Himmel wieder vereinigten. Durch ihr Her- 
abwärtskrümmen und Anfeh w eilen in der Mitte, 

t 

führten fie auf die Vorßellung, als fehe man etwa» 
Schweres wie Dnnlt - Streifen , doclL glichen fie an 
Farbe, Glanz und Art 111 eliv 1 den weifsen Lichtbo- 

% I • 

gen beim Nordlichte, als weiften . Wolken , denen 
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überde m der Mond eine folclie helle Erleuclitung 
fcliwerlich zu geben vermocht hätte. In Zürich, wo 
ich etwa um 8 Uhr ankam, konnte icli den weitern 
Hergang nicht verfolgen. 

Die fchönfie Herbßwitterung, von der ich bis 
liier her auf der Reife begünfiigt worden war , hielt 
noch einige Tage an, und erft als ich in Gefell- 
fchaft des Hm Rathsherrn und Oberßen Fifcher am 
12 October von Schaf häufen nach Tübingen äuf- 
brach , fiellten fich die Herbßnebel ein , die Hohen- 
twiel, Hohenßoffeln, Hohhöwen u. f. w. dem Blick 
Verbargen. Hr. Hofrath Horner, den ich über meine 
Wahrnehmung befragte, fagte mir, nach dem Föhn 
zeigten fich viele außerordentliche Dinge beim Ver- 
mengen der heißen aus Italien kommenden Luft mit 
den kältern Luftfchichten der Schweiz , und er halte 
meine Beobachtung für reell und richtig. Ich theile 
fie meinem Lefer hier mit, weil fie bei den Unterfu- 
chungen über das Nordlicht, . welche den nächfien 
Jahrgang diefer Annalen eröffnen werden, vielleicht 
Von einigem Gebrauche iß. 


Sach~ Und Namen - Reg iß et 
für die 6 erßen Bände diefer neueßen Folge der Annalen 
findet der Lefer hier aus zwei Gründen nicht. 

Welche in der Vorrede zu diefem Bande angegeben find. 

Gilbetti 


S. 255 Z’ 4 fetze 0,644 ßatt 0,644 Z. , und 

Z. 7 fetze mittleren Punkt ftatt Mittelpunkt* 
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